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Zu diesem Heft

Dass das Christentum 1n seınem Selbstverständnis auf das Judentum ahC-
wıesen iSt; wiırd ınzwıschen VO zahlreichen kirchlichen Erklärungen bestä-
tıgt Thomas Fornet-Ponse, der Autor des 1MmM ersten Beıtrag VO  a Clemens
Thoma behandelten Buches, untersucht arüber hınaus auch die „Jüdische
Verwiesenheıit“ auf das Chrıstentum, un: oreift damıt die Frage der Wech-
selseitigkeıt zwıischen Judentum un: Chrıistentum auf

Wıe eın Jude dıe Bıbel liest un interpretiert, zeıgt Yuval Lapıide anhand
der Berufungsgeschichte des Mose S1inal un: dem Phänomen des Dorn-
busches, der brannte un: doch nıcht verbrannte. Gemäfß den jer Verste-
hensebenen rabbinıscher Kxegese 1St die Deutung Jjedes einzelnen Schlüssel-
WOTrftfes des Offenbarungstextes ebenso wichtıg WwW1€ dıe sıch daraus CI SC-
benden rabbinısch-theologischen Fragen. Auf eine 1mM Bereich der Kunst
tradıerte Falschübersetzung des hebräischen Wortes haran geht der Kurz-
beitrag VO Michael Schaschar ber den „gehörnten Mose“ eın

1933 hörte Albrecht (70es VO  a Martın Buber dıe Worte: MI1r 1St ll
der Tod wıderfahren: ll dıe Asche, ll dıie Zerspelltheıit, al der lautlose Jam-
HAIGT: 1St meın; aber der Bund 1st M1r nıcht aufgekündıgt worden. Ich liege
Boden, E ber aufgekündıigt 1St MI1r nıcht.“ Das Wort VO ungekündig-
ten Bund, dıe Novemberpogrome VO 19358 un: d1e brennenden 5Synago-
SCNH, Helmut Zwanger, haben den evangelıschen Pfarrer Albrecht (30es

einem Mahner gemacht, ST Abkehr VO der antıjudaistischen Iradı-
t10N der Kırchen un: Z Mahner der bleibenden Erinnerung die Po-
oromnacht.

Se1it Hochhuths Dokumentarschauspiel „Der Stellvertreter“ zab 6S 1Ur

eın eINZISES vernichtendes Urteil ber Papst Pıus XE Der israelısche
Schriftsteller Chaim oll wagt eıne NCUC, der gängıgen „polıtisch korrek-
ten  c Meınung wıdersprechende Beurteilung des Verhaltens des Papstes
gegenüber den Juden während der Zeıt des /Zweıten Weltkrieges.

Theo Mechtenberg oreift abschliefßend das Buch „Strach“® Angst) des
polnisch-amerikanıschen Hıstorikers Jan ( VO0SS auf, iın dem sıch der A
LOr mıt dem Antısemitismus 1n Polen unmuıttelbar ach Kriegsende efasst
und 1m Besonderen m1t dem Hıintergund der für (3ross untassbaren Angst
all der „Gerechten“, die andere hatten, A4SS ıhre Taten öffentlich be-
kannt werden.
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uUCentu und Christentum
Verbunden in der Reich-Gottes-Hoffnung

Clemens Thoma

Thomas Fornet-Ponse (1im Folgenden IFP) untersucht in seiınem Buch 9 Im
Geheimnis der Kiırche Christliche Angewiesenheit! Jüdische Verwiesen-
heit?“1 theologische ‚BEEN hıstorische Schlussfolgerungen VO ührenden
christlichen un: jüdiıschen utoren ber dıie Verbundenheıit der jJüdıschen
un christlichen Gemeinnschaften. Er verweıst auf christliche un: Jüdısche
Gelehrte, die 11 Verlauf mehrerer Jahrhunderte jüdısch-christliche Verbun-
denheiten und gemeınsam ersire-

A N VM rbende Lebensziele verkündet haben un:
zıtlert ıhre wichtıigsten Aussagen.‘ Vor
allem aber enthält das Buch SCHNAUC Deu-
LUuNgEN des Paulusbriefes die KoOomer,
besonders Kap 9—1 L SOWI1e exakte Deu-
Lungen der Konzilserklärung Nostra
Eate Nr mıt vielen kırchlichen Stel-
lungnahmen. Das wichtigste Fazıt der
Studie IS1; A4SS mi1t dem Anbruch des
Reiches Gottes das Jüdısche Volk un: Christus (sıtzend) überreicht Paulusgläubige Christen 7zueiınander gehören ine Schrittrolle.
werden. Ravenna, trühchristlicher Sarkophag.

Thomas Fornet-Ponse, Im Geheimnis der Kirche. Christliche Angewiesenheit! Jüdische Ver-
z esenheıit? CONCORDIA Internationale Zeitschritt für Philosophie, Reihe Monogra-
phıen, Wissenschaftsverlag, Aachen 2007, 297 Seıiten.
Zitiert werden Aussagen tolgender jüdıscher un: christlicher Autoren: Jehoschua Amır,
Markus Barth, Schalom Ben-Chorin, Martın Buber, Davıd Flusser, Hubert Frankemölle,
Thomas Freyer, Albert Friedländer, Ferdinand Hahn, Hans Hermann Henrıix, Helmut T 1.O0=-
DINg, Peter Hünermann, Papst Johannes Paul EL Kardınal Walter Kasper, Berthold Klap-
Dert, Pinchas Lapıde, Norbert Lohfink, Moses Maimonides, Friedrich-Wıilhelm Marquardt,
Johann Baptist Metz, Franz Mußner, Peter VO der Osten-Sacken, Jakob Petuchowskı, 16
onhard Kagaz, Karl Rahner, Joseph Ratzınger bzw. Papst Benedikt XNVE: Roltf Rendtorff,
Ellıs Rıvkin, Franz Kosenzweıg, Gershom Scholem, Stefan Schreiner, Michael Theobald,;
Clemens Thoma, 7 wı Werblowsky, Joset Wohlmuth, Michael Wyschogrod, Erich /Zen-
SCr
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Ergebnisse theologischer Forschungen
Eın wichtiger Ausgangspunkt für dıe christliche Angewzesenheit auf das Ju-
dentum un die jüdische Verwiesenheit auf das Christentum 1STt für TFEP dıe
Erforschung der Zusammengehörigkeıt des jüdıschen Glaubens un: Hoftf-
tens spezıell mi1t dem Glauben der Kırche. Aus ROöm 9—1 1 wırd deutlıch,
4aSS Paulus AUS dem Jüdıschen Volk HR AUuUs der jJüdıschen Glaubensge-
meıinschaft tAmMmMmMTte un anı Zl Glauben Jesus Christus kam Be1 SEe1-
HE Verkündıigen des Glaubens den ZMıtmenschen gewordenen Je-
SULS Christus hat Paulus auch nachdrücklich auf das Zusamrnenwachsen der
jüdıschen Menschen mıt den auf Christus CGetauften hıngewiesen.

TEP verweıst 1n se1lıner Auslegung VO Röm 911 auch auf die Bedeutung
des Judentums se1t der Zeıt Jesu un: des Urchristentums. Weil Paulus be-
auftragt wurde, den Juden un: den Heiden das erlösende Christentum
verkünden, verkündete schrittlich un: mündlich, 24SS un: W1e€e christliche
und Jüdısche Vorsteher un Gemeindemitglieder das Zusammenkommen
der Heidenvölker mı1t dem Chrıistentum un dem Judentum Öördern sollen
Doch bevor Schlussfolgerungen heutiger Theologen AaUusSs Rom 924 1 9CZORCN
werden können, sollen die VO Autor bestens begründeten un in zwolf
Punkten? zusammengefassten Forschungsergebnisse ber jüdisch-christlı-
che Gemeinsamkeiten un: Beauftragungen (9% 259 zıtlert werden:

Juden un: Christen beten denselben (SO1%
Juden un Chriısten stutzen sıch auf dıe Autoriıtät der heiligen Bıbel des
Alten Testaments.
Christen respektieren den Anspruch des Jjüdischen Volkes aut das Land
Israel.
Juden un Christen anerkennen die moralıschen Prinzıpıen der Tora
Der Natıionalsoz1alismus Warlr C1iH christliches Phänomen.
Juden un Christen mussen sıch gemeınsam für Gerechtigkeit un r1e-
den einsetzen.
Der Unterschied zwischen Juden un: Christen wiırd erst nde der
Weltzeit aufgehoben.
Es esteht eın geheimnısvolles geıistliches Band „wischen der Kıirche un:
Israel. Dieses Band umtasst auch das heutige jüdiısche Volk

58 Punkte { sınd MmMIt den Thesen VO EMET Redet Wahrheit (Sach 8,16) ıden-
tisch. Vgl FrRu AT
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[ )ıe Kırche hat die Otffenbarung des Alten Testaments durch das Volk
des Alten Bundes erhalten und anerkennt adurch die jJüdıschen Wur-
zeln des Chrıistentums.
Irotz Ablehnung der neutestamentlichen Offenbarung 1ST das jüdısche
Volk VO  . (551t geliebt Di1e Berufung des Jüdıschen Volkes un: der
Bund (sottes MI1L Israel sınd unwiıderruflich Das Judentum W Al 1ST un
bleibt C114 gottgegebener Heilsweg

11 Dıe Christen erhoffen hne kırchliche Mıssıonierung der Juden CLIIE

eschatologische Vereinigung MI1 dem üdıschen Volk
F7 Dem üdıschen Volk als Ganzem annn der 'Tod Jesu nıcht YVABDe Last 4S

legt werden

Paulus Wr überzeugt A4sSs alle Hoffnungsgemeinschaft und alle ere1n1-
gungsvorstellungen 7zwischen Judentum un: Christentum A4US der ZOLL-
liıchen Erwählung un: Planung herkommen (301t hat schon sehr fruh MIL

dem jüdıschen Volk Bund als „Geleıter ıhres Lebens geschlossen
Paulus hat SC1INECT Hinwendung ZAER Christentum erkannt A4SS Jesus
Christus. dem Erlöser das Judentum das Christentum un dıe Heıiden-
völker gemeinschaftlich (sottes Bundesgemeinschaft eingeplant sınd
Viele Christen und Juden sind heute eshalb überzeugt 4SS SIC auteinander
ANSCWICSCH sınd Paulus hat sowohl Juden un Christen WIC auch dıe H 81-
denvölker als auf einander zugehende Gemeinschaften gedeutet Er be-
zeichnete sıch als Israelit als Hebräer un: als Nachkomme Abrahams Aus
dem Glauben heraus entsteht Rechtfertigung, nıcht durch Gesetzesertül-
lung Di1e eschatologische Rettung ganz Israels deutet Paulus alsg-
lıchen Bestandteil un: als Erweiıs des Evangeliums Von SC1INECIN Zuhörern
verlangte offen VO (7Oött sprechen, un: die Freiheit die (sott den
Menschen gegeben hat anzuerkennen Mıt anderen Forschern belegt TFP?P
AaUS den Paulusschriften, aSSs das gesamte Urchristentum sıch ausnahmslos
auf dıe Heılıgen Schriften des jüdıschen Volkes VeEerwIECeSsSeCN sah Nur durch
dıie Verbindung MI1 dem Alten rsten Testament könne dıe Bedeutsamkeıt
Jesu un der Kıirche verstanden 3ERE verkündet werden Laut Paulus o1bt C555

61146 unwiıderlegbare Verwurzelung des Neuen Testaments Alten Testa-
Ment un: damıt des Christentums Judentum Paulus W ar überzeugt 4SS
C141416E Berufung VO  > Juden un Heıden dıe Heilsgemeinde Jesu keine ab-
lehnenden renzen mehr kennt Und 7weıtelte nıcht daran 24SS Juden
un: Nıchtjuden durch Christus GTE Einheit bılden werden weıl beide AUS

der Wurzel Abrahams un aufgrund vieler Verheißungen erwählt sınd
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Neuer Bund, nNeue Gemeinsamkeiten
Der 'Tod Jesu hebt den Sınaibund nıcht auf, sondern führt ıhn in se1ın Erlö-
sungswerk als den Neuen und hıneın. uch die Heıidenchristen sınd als
Schösslinge in den edilen Olbaum Israels eingepfropft. och „Damıt ıhr
euch nıcht autf eigene Eıinsıcht verlasst, Brüder, sollt ıhr dieses Geheimnıis
wI1ssen: Verstockung lıegt autf eiınem Teıl Israels, bıs dıe Heiden 1n voller
Zahl das eıl erlangt haben“ (Röm 11.25) Im Blick auf die Auserwählung
Israels 1n den Vätern werden dıe Israeliten 1aber als Geliebte (Jo0ttes gedeutet.
Theologisch wichtig un: richtig resumılert IF C711 hat aut den Wegen SEe1-
1918 Gnade Israel un die Kırche zusammengebunden un: 111 der Kırche
nıcht hne Israel das Endheıil 1m Reich (sottes geben. (SOit£ werde auch gahz
Israel durch die Verstockung hındurch reiten Durch Christus, der die
verwechselbaren Wege Israels respektierte, komme das Heiıl nıcht HLE auf
dıe Kırche, sondern auch den Juden DDas Evangelıum VO Gottes SICH-
zenloser Barmherzigkeit verbiındet Heidenchristen mIıt den Juden ob-
gleich S1€ Jesus als ess1as 1ablehnen (56—-58) Paulus spricht 1n Röm 91
VO der Unergründlichkeit der Wege (sottes. Er redet 1aber auch VO dem
christlichen un: dem israelıtischen Sendungsauftrag. Christentum un: Ju
dentum haben jedoch ıhre Je eiıgenen miıssıonsgeschichtlichen Aufgaben.
Ulrich Wıilchens be]1 seliner Deutung des Römerbrietes MmMI1t
anderen utoren: Am Ende, nachdem die Vollzahl der Heıden 1n dıe Heıils-
gemeınschaft eingegangen 1St, Wllf'd auch gahnz Israel als erwähltes Volk C
retitet werden. „Gott hat autf den Wegen seiner Gnade Israel un: die Kırche
zusammengebunden un 111 der Kirche nıcht hne Israel Heıl schaf-
ten  CC (55)

Das / weıte Vatıkanıische Konzıil (1962-1 965) verlautbarte ‚ BaRpe Nostra
Late Nr eıne kırchliche Stellungnahme 713 Verhältnis VO Judentum un
Christentum. Es verurteılte alle Formen des Antısemi1itismus un 4111 -

kannte das Judentum als mIi1t dem Christentum erwandtes Volk Gottes, als
Licht für alle Völker und als Bundesvolk. „Die Kıiırche glaubt, A4aSSs Christus

Friede, Juden und Heiden durch das Kreuz versöhnt un: beıide 1n sıch
vereinıgt hat“ (Nostra aetiate 4.) Die Kırche achtet also das jüdısche Volk als
mıterlöstes Volk un damıt auch als besonders MmMI1t der Kıirche verbundenes
und erwähltes Volk (zottes. Die Chrıisten sollen anerkennen, 4SS Christus
aus treier Liebe Kreuz für alle Menschen gestorben 1ISt Sıe sollen daher
ach relig1ösen un humanen Werten streben un! 1ın relig1öser Freund-
schaft un: Freiheit mıiıt den Juden un: den Völkern leben
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Wichtige Aussagen gläubiger Gelehrter

Der evangelisch-reformierte Theologe Leonhard KaQaz (  R945), eıner
der Begründer des christlich-jüdischen Gesprächs, wıederholt, Israel
se1 s 1 das Zentrum selnes Lebens Seireten . 1aber das Christentum berge
ebentalls eıne Reich-Gottes-Hoffnung 1n sıch Er sprach VO eıner Neu-
orıentierung des Verhältnisses zwıschen Judentum un: Christentum. In
beiden liegen Wahrheıiten, deren Erkennen un: Autfnehmen auch für den
Anderen wichtig sind Aus dem Römerbrief deutete Ragaz Judentum un
Chrıistentum als 701 StAmme A P1InNer Wurzel. och weder das Christen-
D och das Judentum verkörpere das wahre Israel, enn das wahre Israel
oeht „‚dürch beıide hindurch, geht ber beıde hın und fie{ist als unterırd1-
scher Strom 1n die Tietfe der beiden“ Judentum un Chrıistentum gehören
eshalb Beide stehen vereinıgt dem Heidentum gegenüber. Die-
SCS dıe Gottheıt miıt der Natur UB dem natürliıchen Leben 1ne1ns un

dıe Welt

Judentum un: Chrıistentum als Zzwel verschiedene Reliıgionen aufzufas-
SCI1, würde S1e aufs Tiefste voneınander entfremden. (Zalt iST nıcht LAUUT: der
(5Oi1 Israels, sondern der (ZO1% der Welt U der (SOtt aller Völker. Die
Menschwerdung CGottes durch Jesus Christus 1St weıt davon entfernt, eın
Ansto{(ß und eın Ärgernis für das Volk Israel se1n mussen. Jesus werde Ja
VO den Christen als jüdıscher Eess1As bezeichnet. Das jüdische Volk
1aber ımmer och auft den ess11s. Jesus oIlt 1mM Christentum als dıe das Ju
dentum un: das Chrıistentum einıgende un rettende (2östalt (  —2
Eıne „Religionsvermengung“ zwıschen Judentum un: Christentum lehnte
KRagaz jedoch vehement 1b Er betonte, A4SS der Glaube das Reich (sottes
beide relig1ösen Gemeinschaften einander niher bringe. Di1ie Juden sollen 1mM
tiefsten Sınn Juden werden un die Christen in tiefsten Sınne Christen.
‚Beıde sollen ıhren Quellen zurückkehren, Or werden S1e sıch treffen.“
Be1 der Rückwendung zA 8 geschichtlichen Ursprung wırd das Judentum
Volk (sottes un: das Christentum die christliche Urgemeinschaft. Das lang-
S4INEC Zusammenkomrnen VO Judentum und Christentum wırd beiden BeE-

T: Heil gereichen (239
uch der orofße Gelehrte Franz Rosenzweıg (1886—-1929) vertrıtt die

gegenseıltige Verbundenheit 115 Angewıesenheıt VO Judentum un Chris-
tentum ach Rosenzweıg sınd Kırche und 5Synagoge autfeinander angewle-
SCHL; enn die Offenbarung 1ST der 5Synagoge un der Kırche zemeınsam. DDas
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Judentum 1St der Ursprung des Christentums, das Chrıistentum 1St en
Spross des Judentums. [ )as Feuer des Judentums SE ew1g2es Leben un: das
Strahlen des Christentums Nal der ew1ge WegBAÄugustinus DO  S

354—430), Rosenzweıg, habe das Christentum als wesentliche Hr-
ganzung des Judentums gedeutet. [)as Geheimnıis der Ewigkeıt des Volkes
Gottes sSEe1 dıe Verwurzelung 1n das tiefste Selbst. Christentum 18687 Juden-
FEUIN entstehen 1n der Geschichte als Eıintrıitt der Ewigkeıt b7zw. des Reiches
(zottes 1n die Zeıt hıneın.

[)as Judentum ebt se1ın Leben schon jetzt als ew1gZes Leben Christentum
und Judentum mussen die Gegensatze 1N sich bergen und CIMa einz1ges
Volk (sottes werden. [)as Jüdısche Volk versammelt 1ın seiınem Inneren dıe
Elemente Gott, Welt Er Mensch, AaUusSs denen Ja das Al esteht (246-248).
Auch die Heidenchristen verkünden der Welt die Botschaft (ZO1tes 1K
rael Rosenzweıg deutet Juden un: Christen VOT Gott als Arbeıter gle1-
chen Werk Die letzte „Einung” der christlichen un: jüdıschen (3emeınn-
schaften sıcht als eine endgültige, (5O1t vorbehaltene Versöhnung un als
ein Zusammenkornmen VO Judentum un: Chrıistentum Daraus
schliefßt TIFP „dıe vegenseıt1ige Angewiesenheıt VO  s Kıiırche un: 5Synagoge
auf dıe Erlösung der Welt“ 252)

Michael Wyschogrod macht autf das „Einwohnen (sottes in Israel“ auf-
merksam. Durch CGottes Eıintrıitte 1n die Welt un: damıt 1n das Reich CGottes
werden die Völker der Welt auf die Präsenz (sottes mıtten 1m Volk Israel
autmerksam. (T habe immer schon seinen Wohnsıitz mıtten 1mM Volk Israel
2ber auch die Juden sollen die Rolle des Chrıistentums Für (5O[:
tes Erlösungswerk verstehen.

FEınıge Schlussbemerkungen
Leonhard RagQaz hat einmal geschrieben: Das ın Jesus Chrıstus erschıenene
Reich (sottes vereıinıgt Chrıistentum un Judentum auf eiıner öheren Ebene
Als Religionen werden sS1e sıch 1m Reich (sottes wiederfinden. Es gehe 1aber
auf Erden nıcht eine Bekehrung des Judentums AAl Chrıistentum der
des Christentums FA Judentum, sondern jeweıls eine Bekehrung
sıch selbst. Beide Gemeinschatten stehen vereinıigt dem Heidentum n_
ber Juden I17 Christen glauben das Reich (sottes schon jer auft Erden,

die endgültige Gottesherrschaft ber dıie Erde, die Offenbarung VO  8

Gottes Gerechtigkeit, Heıligkeıit und ew1ger (zute für die Menschen.
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Mıt Paulus betont TFP in seinem tietschürtenden Buch auch, 4SS (zottes
Erwählung dem Vorzeichen des Erbarmens steht. Die Zukunft Israels
(des VO (501t erwählten Volkes) 1ISt verknüpft mıt der Offenbarung der (3
rechtigkeıt und Souveränıtät Gottes. Gott bleibt voOller Erwartung un:
hält se1ne Hände in se1ner Barmherzigkeıt ausgebreıtet. Die Heilsgewissheıit
der Chrısten, der Juden un der Weltvölker oründet vemäfß Paulus autf der
TIreue (szottes. (Csott behält AUS Gnade un durch Erneuerung se1ines Bundes
Israel als bleibend erwähltes Volk Darum mussen WE als Christen e1-
HC Denken dem Judentum un Israel gegenüber finden, einem
Denken, das Kırche 110 Christentum nıcht absolut setzt, vielmehr damıt
rechnet, AaSSs (50tt durch seinen Sohn, den A4US den Toten erweckt hat,
auch Israel, seinen Liebling, ber dem Abgrund hält un autf unertindlichen
Wegen in se1n Heiıl führen wıird“ (Michael Theobald, 80) Di1e Kırche 1aber
hat, Franz MuJner, aufgrund ıhrer 1mM Judentum wurzelnden (Gemeınn-
schaft, durch ıhre geistige Mit-Verbundenheit mI1t dem Stamm Abrahams
Ante]l der Erwählung Israels. Die Kırche gehört mıt Israel dem eınen
Volk (sottes. Dıe Wurzel Israel tragt auch die Kırche Israel 1St nıcht in der
Geschichte untergegangen, sondern steht noch ımmer neben der Kırche.

och deutlicher tormuliert Hans ermann Henry1x: Wer behaupten
wolle, das Judentum habe aufgehört, ein .gottgegebener Heılsweg se1n,
der Neue Bund habe den Alten zerrıssen un: ungültig gemacht ıhm
ZÄALT: Selite se1n, dıie Ablehnung des verborgenen ess1As Jesus
durch einıge Juden stehe dem Vorzeichen der kollektiven Verwerfung
des Judentums dem Vorzeichen der vergebenden Liebe Jesu,
WeTr solches behaupten wolle, der habe die Beweıslast. Viele christliche Kır-
chenführer un: Theologen betonen heute die gemeıinschaftlichen Bez1e-
hungen VQ Juden und Chrıisten ZASE Ersten Testament. In beiden Gemeın-
schaften o1bt CS deutliche Vorzeichen des Erbarmens (zottes un der
Beauftragung, sıch für dıe Ausbreitung der Herrschaft un: Souveränıtät
(zottes einzusetzen. Wahres relig1öses Zusammenkommen esteht laut Ju
dentum un Christentum darın, aSS WIr als Gemeinschaften miıteinander
das kommende ewı1ge Reich (sottes schon jetzt autf Erden ber UA1ISGELE (3r@e0=
T7A hınaus verkünden.

Das VO TF verfasste Sachbuch ist eın Gewıinn für Christen un Juden
Es bleibt wünschen, A4SS sıch viele VOL allem Theologen, Lehrer un:!
Studierende mıiıt der christlichen Angewiesenheit auf das Judentum un:
der jJüdıschen Angewiesenheıt auf das Christentum auseinandersetzen.
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Die erutTu des OSe a brennenden Dornbusch
Rabbinisch gedeutet

Yuval Lapide:

Grundsätze rabbinischer Exegese
Als Jude habe ıch gelernt, 4SS jeder Bıbeltext heilıg 1St Rabbinischem Den-
ken zufolge 1St die hebräische Sprache die heilige Sprache, MT der (Zö1ft dıe
Welt erschuft. Rabbinische Exegese schaut sıch darum den Text Wort für
Wort d. verschıedene Texte werden miıteinander verglichen un: A4US Paral-
lelen 7zwıischen Begriffen der grammatikalischen Formen werden Schluss-
tolgerungen SCZOSCNH. Daraus hat sıch eine reichhaltıge exegetische Iradı-
t10n entwiıckelt, eınen Text aut unterschiedlichen Ebenen verstehen. Die
rabbinısche EXEOESE unterscheidet zer Verstehensebenen der Oftenba-
rungsteXLE.

Pschat: Auft dieser Ebene werden zunächst die taktıschen Zusammen-
hänge un: die ahe liegende Bedeutung der hebräischen Vokabeln gC-
klärt
Drasch bzw. sinnverwandt Midrasch sucht ach der tieteren Bedeutung
der Worte un: Satzkonstruktionen SOWI1e ach dem Unausgesproche-
HCMA; dem zwıschen den Zeıilen Verborgenen. Warum wiırd gerade dieses
Wort dieser Stelle verwendet?

Sod 1St die Ebene der Geheimnıisse, der verborgenen Wahrheiten. Große
elıster der Jüdıschen Mystık haben brillante Erkenntnisse AUS Bıbeltex-
ten abgeleıtet, ındem S1E sıch mıt der Läange un: der sprachlichen Be-
sonderheıt VO Worten SOWI1e mıt der Stellung VO Buchstaben ınnerhalb
des Satzgefüges beschäftigten. Hınzu kommt die Bedeutung des Zahlen-

der hebräischen Worte (Gematrıa Zahlenmystik), enn jeder der
DE Buchstaben des hebräischen Alphabets hat eınen eıgenen Zahlenwert.

Dr. Yuval Lapıde, Religionswissenschaftler, 1961 1n Jerusalem geboren, ebt selt 1974 1n
Frankturt/M. Studium rabbıinıscher Bibelexegese un: muıittelalterlicher jüdischer Philosophie
un:! Musık jüdischen Hochschulen 1in New York, Strafßburg, London un Parıs. Dr. a
pıde 1St epragt durch die Versöhnungsarbeıit seıner Eltern, der Religionsgelehrten Pinchas
un: Ruth Lapıde.
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Remes 1ST die Ebene der Andeutungen. Textliche Anspielungen überwie-
gend tormal sprachlicher Art werden autf verborgene Wahrheiten (zottes
un auft die Beziehung des Menschen Ihm herausgefiltert. Diese Me-
thode stutzt sıch überwiegend auf das Geheimwissen der grofßen Mysti-
ker des Judentums, S1e beinhaltet auch esoterische Komponenten
un: 1St eshalb nıcht immer SIrCNg rational.

Dıie Berufungsgeschichte ım biblischen Oontext

[ )as Buch der Bibel Bereschit (Genesıs beschäftigt sıch (EBBES der SS
Gründergeneration: Abraham, Isaak, Jakob un: Josef und ıhren Frauen.
7Zur Ze1it Josefs erfolgte die oroße kollektive Exilserfahrung infolge der
katastrophalen Hungersnot der bekannten „sıeben MAaAgCICH Jahre“ Di1e Bı-
bel berichtet, AaSS alle Seelen der Famaıuılıie Jakobs ach Agypten Im
7zweıten Buch Schemaot (Exodus) geht CS das Entstehen eıner Volks-
gemeıinschaft A4US dem bısher losen Verband der Söhne Jakobs, dıe sıch
den 12 Stammen Israels tormıiıeren. Haben WIr 6S 1ın enesıs mi1t Indiyvidual-
geschichten U, MmMIt Abraham, Isaak un: Jakob un ıhrer J€ eigenen
Gottesbegegnung, bıldet sıch x  Jetzt zunehmend elıne Kollektivdimensıiıon.
(SOtt wendet sıch das Volk Dazu bedart CS jedoch estimmter -
fahrungen un: Begegnungen MmMIt dem Göttlichen. Mose wiırd durch se1ne
Berutung Z Bindeglied zwischen der Gründergeneratıon un dem 11U

1m Werden befindlichen » Volk Israel“ Die Israeliten siınd nıcht mehr 1mM
Land Kanaan, sondern 1m fruchtbaren Nıldelta 1ın 1ZYraım (Agypten). Di1e

Zeıt dem „guten? Pharao W Aar UE un: truchtbar. Eiater der Herr-
schaft e1Nes spateren „bösen“ Pharaos begann eıne Zeıt der Unterdrückung
un Iyranneı. Die Geburt und das Wırken des spateren Befreijers A4AUS

der Versklavung weılsen Züge auf, die den rabbinisch geschulten Exegeten
aut die besondere Beziehung 7zwischen (3OÖ1t un: Mose hınweısen. Der 51-
lische Text beinhaltet eıne Anzahl sıgnıfıkanter Namens- un: Ortsbe-
zeichnungen mI1t programmatischem Inhalt:

Mosche (Mose) verdankt seinen Namen dem Umstand, 24SS die Tochter
Pharaos Erbarmen hat MI1t dem dreimonatıgen Knaben 1mM Körbchen un
ıhn AaUsS dem Wasser zıeht. S16e, die Agypterin, o1bt dem Hebräerkınd auch
seınen Namen. Diıe Rabbinen heben hervor, 4SSs diese Erfahrung des Her-
ausgezogenwerdens A4US dem bedrohlichen Element des assers die pra-
gende Frfahrung 1mM Leben Moses W ATl. Er MUSSTIE eigenen Leıibe ertah-
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FeH,; W as C555 he1ßst, dem 'Tod NiIronnen se1n bzw. A4AUS dem 'Tod wıiederge-
boren werden, bevor sıch anschicken konnte, se1ın Volk aUus den W/aSs-
SCIIN des Schilfmeeres bzw. eıner Neugeburt verhelten.
Wegen der menschlichen Größe der Tochter
des Erzfeindes haben dıe Rabbinen ıhr eınen
eiıgenen hebräischen Namen gegeben: Batla M  (Ar(„Tochter Gottes“) ıe Handlung der ag ypti- &Cschen Königstochter oll uns zeigen, AaSSs \r
selbst ınmıtten der Grausamkeıiten des Ag ypti-
schen Feindes ımmer wıieder kleine Funken
der Menschlichkeit aufblitzten, CIn Phäno-
HET das 1in der rabbinıschen Exegese stark 1n (
den Vordergrund gestellt wiırd, ennn „das
Boöse 1St nNn1e€e absolut böse, sondern birgt auch
den Keım des verborgenen (Csuten 1n sıch

Die Tochter des Pharao mıt dem Kind Mose 1im Arm
Goldene Haggada, Spanıen, 3720

Thermautıis, die sah, dass D“O  - melAnmut WANT, B beschloss;
ıhn als ıhren Sohn adoptieren (Flavıus Josephus, Antıquitates I

Jıtro 1St der Schwiegervater des Mose. Se1in Name bedeutet: der Hınaus-
reichende, derjen1ge, welcher eınen besonderen Überschuss (zsotteser-
kenntnis un (sottvertrauen besitzt. Er wırd auch Reuel bzw. Reguel g-

eıne Zusatzbezeichnung für eıne besonders herausragende
Persönlichkeit dıe Freund bzw. Hırte (Jo0ttes bedeutet. Jıtro gilt 1in der I:
ıschen TIradıtion als Konvertit Z EJudentum. Er oll eın Priester 1mM Dıien-
STE des agyptischen Hierophantenkultes gCWCESCH se1nN, der sıch mMI1t dem
agyptischen Könıg überwortfen un: sıch anschließend 1m Wüstengebiet Mı-
dians abgesetzt hat Dem Midrasch zufolge hat ıhn eıne erleuchtende Ertah-
LUNg mıt dem wahren (56tt veranlasst, den Priesterkult der Ägypter VCeI-

lassen. Es 1Sst bezeichnend, AaSSs (561t sıch Justament einen ehemaligen
Götzendiener als Boten ausgesucht hat, Mose 7A08 Glauben seıner Väter
zurückzuführen: (3Ott edient sıch e1nes Heiden, eınen Juden DA Ju
den machen.

Israel 1st der Kollektivbegriff für die Gemeinschaft der Kınder Jakobs.
Ursprünglıich 1St CS der Name, den Jakob in der „Nacht seıner Verwand-
lung“ Jabbok VO Engel zugesprochen bekam Er bedeutet entweder
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„Kämpfer nıt (FE der „Kämpfer für Gott“, wobe]l alternatıv auch „CGott
als Kämpfer“ miıt Jakob der Jakobs Seite gemeınt se1ın ATn

Der Begriff Hebräer kommt erstmalıg VOT eım Erzvater Abraham, wel-
cher „Abraham, der Hebräer“, ZeENANNL W1I‘d Die sprachliche Wurzel des
Wortes (awar) hat eine doppelte Bedeutung: /Zum eınen bezeichnet 61@€ den
Übergang VO  x einem Ort ZU anderen bzw. VO einem Z ustand ZU nde-
ren Abraham un: seıne Nachkommen sollen den Übergang AUS der he1idnı-
schen Lebensweise 1in die ( D Gottesbeziehung vollbringen, eın Q
sprochen dynamıscher Begriff, der e1ne geistige Haltung der bewegung
b7zw. Beweglıchkeit implızıert. Zum anderen bedeutet das Wort da Ver-
gangene”, b»; das hıinter sıch Zurückgelassene“, un: beinhaltet somıt eıne Z e1t-
lıche Dımensı1ıon, dıe Abraham un: seine Kınder einem zielgerichteten
Blick 1in die Zukunft autftordert.

Pharao bedeutet 1in der hebräischen Fassung: der Ungeordnete, der SAal-
gellose, der Anarchiıst. Er verkörpert das Prinzıp der Gottlosigkeıit H
Willkürherrschaft als Antıithese ZU Prinzıip der Ordnung un: des Eıngott-
ylaubens, welche der Gott Israels verkörpert.

Die beiden Hebammen Pud UN Schifra der Midrasch sınd e-
der gebürtige Hebräerinnen der 7R Judentum konvertierte AÄgypterin-
HE  = Puda „S1E nımmt sıch des Schmerzes e1nes anderen an“) un: Schifra
„S1E sucht das Le1id des anderen bestmöglıch lındern“) sınd dıie ersten

Wıderstandskämpferinnen der Biıbel und verkörpern das Prinzıp des 32
horsams Gott gegenüber ach dem Motto: „Man MAUSS OLFF mehr gehor-
chen als den Menschen CC (vgl Apg 5:29);

Mizraım (Agypten) bedeutet Enge b7zw. Bedrängnis. Der Midrasch Sagl,
AaSSs 1Zraım nıchtI geographisch verstehen 1St, sondern 1mM Wesent-
lıchen für dıe geistig-seelisch beengte Verfassung der Ägypter steht, weıl ıh-
He die wesentliche Lebenserfahrung MmMIt dem wahren Schöpfter VO Hım-
mel un: Erde tehlt ber auch die 1in 17yYaım ZUr Sklavenarbeit verurteılten
Hebräer befinden sıch in diesem geistig-seelischen Zustand VO Enge, enn
auch S1e haben die Weıte un: Tiefe der Beziehung mMiı1t dem wahren Schöp-
tergott och nıcht kennen gelernt. S1e mussen AIn dıe Enge gepresst‘ WCI-

den, die Weıte un: Tiefe (sJottes erleben. Der Miıdrasch vergleicht ıhr
eıd mıt eıner Olıve der eıner Weıinbeere. Wıe diese 1n der Kelter „ge'
drückt“ und „gepresst” werden mussen, das Kostbare, das in ihnen 1st,
freizusetzen, 11S5Sten auch die Hebräer in der Versklavung Agyptens
„gepresst“” werden, damıt ıhr Vertrauen 1n (sott treigesetzt werden konnte.
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Midbar (Wüste) bedeutet 1mM Hebräischen Ort des Wortes der (Jrt des
göttlichen Geschehens. Mose begegnet (3Ott brennenden Dornbusch 1m
Midbar, eiınem (Irt der Abgeschiedenheıt VO allen „unwesentlichen“
terjellen Dıngen des Lebens 117 der Ausrichtung auf geistig-geistliche
Werte Dıie Aaus der Knechtschaft Mızraıms befreiten Kınder Israels uUusstien

sıch vierz1g Jahre 1ın der Wuste authalten, damıt ıhre Beziehung A wah-
LEA Gott geläutert un: vertieft wırd ach der Erfahrung VO Unterdrü-
ckung, Bedrängnis un Abhängigkeıt NC} eiınem unmenschlichen Diıktator
uUusstien sS1e dıie bedingungslose Abhängigkeıit VO der wahren Quelle iıhres
Lebens, ıhrem Schöptergott, erlernen.

Kanaan, das unterwortfene Land: verkörpert das Prinzip der Unterord-
NUuNg elines ungeordneten chaotischen 5Systems das Ordnungsprinzıp
des Monotheıi1smus. Nachdem dıe Kınder Israels ach Willkürherrschaft
un!: Polytheismus 1n der Abgeschiedenheıit der Wüste (mıdbar) (sottes
ähe kennen gelernt hatten, S1e nunmehr befähigt, das den Vorvaätern
versprochene and in Besıitz nehmen und CS (sottes Auftrag vemäfß
regieren.

Der Name des Berges Choreb hat 7z@yeierleı Bedeutungen:
a) der Scheidung/Unterscheidung bzao Entscheidung: Mose 1LLUS$5 sıch

entscheiden zwıischen seıner angeborenen jüdischen Identität un seıner
AaNCKZOSCNCNH agyptischen Mentalıtät. SÖ ordert Seinen Berutenen her-
AdUS, sıch VO seiner heidnischen Praägung „scheiden“, in den
neuen/alten Glauben hineingeboren werden. Die Erfahrung des ren-
nenden Dornbusches Füßen des Berges Choreb stellt Hür Mose 1mM
wahrsten Sınne des Wortes eiıne Feuerprobe dar Der alte Mose 111USS

„weggebrannt“ werden, damıt der C416 Mose geläutert hervortreten annn
Das Wort Choreb annn INan auch ableiten VO der hebräischen Wurzel
CD zerstoren,; ruınleren. Mose wırd mI1t der geistig-seelischen
Ruine seınes bısherigen Lebens konfrontiert, damıt sıch für (56tt ent-

scheiden anı Der Miıdrasch hebt hervor, 4SS der Berg Choreb 1N der
Begebenheıt mıiı1t dem brennenden Dornbusch eshalb nıcht mMIıt Sınal
bezeichnet wırd, weıl Mose erst ach der Erfahrung des -Rulns: selines
Lebens 1in der persönlıchen Begegnung MmMI1t (5061t den ehrwürdıgen Berg
Sınal besteigen und seıne „erhebende“ Erfahrung mMI1t (3O61(t machen darft
Di1ie Bedeutung des Wortes Sınal 1St iın der hebräischen TIradıtion 1mM
Dunkel geblieben. Manche Rabbinen bringen CS 1n Zusammenhang mıiıt
Sulam, der Himmelsleiter in Jakobs Traum, welche 1 Hebräischen eine
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Klangähnlichkeit mI1t dem Wort Sinali aufwelılst. Eıner anderen Erklärung
zufolge bıldet das hebräische Wort für Hass (Sin.a) b7zw. für Absonde-
VUHS dıe semantische Grundlage für dıe Bezeichnung SInNAaL. Demzufolge
ware dieser Berg E1 (Jrt der klaren Absonderung bzw. Abgrenzung VO

allem, W as dem wahren Gottesdienst un: der wahren Gotteserkenntnis
1m Wege steht.

11. Midian iSt. der Ort des yiıchterlichen Urteilsspruchs. Di1e sprachliche Wur-
el d-1-n (hebr.) der d-1i-n-da (dramı.) liegt auch den bıblischen Namen Da-
ıelun Dına zugrunde. Midıian 1STt der Ort. dem (30tt eın Urteil SCSPIO-
chen hat ber den künftigen Werdegang se1nes Gesandten Mose un: ber
das künftige Schicksal Pharaos un der Ägypter. An dieser Stätte werden
zöttlıche Urte_ile gesprochen, dıe (Csott Mose zute1l werden lässt, damıt die-
SCT be]l deren Umsetzung sowohl VOIL (Jrt als auch 1n Agypten mıitwirkt. Um
ein Wortspiel gyebrauchen, könnte 11n92SS Mose 1ın Mıdıan . hin-
gerichtet“ wiırd; se1n Leben ekommt eıne Cr Rıichtung.

begegnung mA1t dem Mysterıum (Jottes

ıx 2,2- berichtet VO eınem jüdıschen Knaben, der siıch aufgrund eıner
Verordnung des Pharao in Lebensgetahr befindet. Nachdem ıh seıne Mut-
Tr rel Monate lang oroßer Getahr versteckt hat, NFA sS$1e ıh 1n e1-
LIC Schilfkörbchen (tewa) Nıluter AU.  N Das Wort LEeWd (eigentlich
„Kästchen“, 1ın Gen 6,14 bezeichnet CS die Arche Noah) bedeutet sowohl
Schutz spendender, materıeller Raum als auch das Wort (9)  €es Rabbi-
nısch gedeutet oll damıt ZU Ausdruck gebracht werden, 4aSS jeder mMate-

rielle Schutz letztlich eıner spirıtuellen Dimension bedarf, wahren
Schutz bzw. wahre Hılte eısten. Sowohl oah als auch Mose üullten
sıch bzw. wurden eingehüllt 1n dıe gyöttlıche Kraft des Geıistes, dıe die außere
Huülle der Arche bzw. des Körbchens umgab. Jetzt geschieht das Paradoxe:
Eın dem Tode geweıihter Hebräerjunge wırd Justament V (3 der Tochter des
heidnıschen Diktators der „Todeswalfe“, dem Wasser, entrıssen un: Z DE

Leben zurückgeführt. Pharaos Tochter erd dargestellt als eıne ZW ar uNnsCc-
horsame, aber mitleidvolle, durch un durch menschliche Gestalt in eıner
unmenschlichen el ber die Folgezeıt 1mM Leben des Mose schweıgt dıe
Bibel Der Midrasch nımmt d. A4SS Mose 1ın jenen verborgenen Jahren
manche sprechen e} 20 andere VO Jahren agyptischen Königshof
in den heidnıschen Priesterkult eingeführt wurde.
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ach langen Zeıt der Verleugnung erwacht Mose das lang VelT-

schüttete üdısche Bewusstsein Es zıeht ıh der Verlockungen des 1E
ens Prinzen Hofte des mächtigsten Mannes SCIHCH Brüdern 111
Schwestern ach Goschen Beım Anblick hebräischen Sklaven der
VO agyptischen Autseher Unrecht geschlagen wiırd efällt ıh
Mitleid un: Akt SpONtanNer Solidarıtät erschlägt den Agypter
Interessant 1ST 4SSs die Bibel diese Tat nıcht verschweıigt D1e Karrıere die-
SCS oroßen charısmatıischen Führers beginnt MIL Schuld Bezeichnen-
derweise 1ST S1IC der Auslöser Verkettung VO Handlungen, die ZUr

wichtigsten spirıtuellen Erfahrung des JUNSCH Mose führt Der Mord
ZWIingL Mose, Agypten verlassen. Er verdingt sıch be1 Mann ı Mı-
dıan, der sıch — dem Midrasch zufolge — ebentfalls VO Pharao abgesetzt hat
Dıe Suche ach VEerITKIEeN Schaf führt ıhn schliefßlich Z Berg Cho-
rehb (3O61%t brennenden aber nıcht verbrennenden Dornbusch
begegnet Theologisch stellen sıch Jer tolgende Fragen

Warum begegnet Gott se1nermn Berufenen Dornbusch UN nıcht
edleren Gewächs IC Dattelpalme oder Zeder®

Die Erscheinung (sottes brennenden Dornbusch erfolgt Zeıit
der das Le1id der Israeliten Agvypten absoluten Höhepunkt

erreicht hat Eix JA berichtet A4SS die Israeliten den Schikanen
der agyptischen Fronautseher stark lıtten A4SS SIC 7Er (561f ıhrer
Väter autschrieen und (sott hörte ıhr Stöhnen und erbarmte sıch ıhrer
Er konstelliert die Begegnung Dornbusch Mose verstehen
geben 4SS Er Seın geliebtes Volk nıcht VErLrSZSESSCH hat Darın liegt diıe -
INeNsSs symbolhafte Bedeutung des Phäiänomens des brennenden Dorn-
usches Der (Öft Israels 111 dem och ahnungslosen Mose augenfällig
ZC19CN AaSSs Er IRSERE den Hebräern iıhrem Le1id verbunden 1ST und be-

2a7l C4 armselıges unansehnliches für den Menschen nutzloses
Gewächs Dornbusch! In der Niedrigkeıt des Dornbusches erfolgt
die Identitikation (z3ottes MI1 der Erniedrigung Seiınes geliebten Volkes

dem Joch der Agypter Mose annn sich CIM Bild davon machen, WIC

(50tt VO Seiıner erhabenen Majyestat nıedersteigt die Tiefe des mensch-
liıchen Lebens und Leidens In der Symbolsprache der Bibel ann (5Ott
sowohl den ırdischen Niederungen als auch der ohe resıdieren und
verehrt werden daher dıe Erwähnung des Berges Choreb der Sspater
der Berg der Vergabe der Zehn Gebote wırd Bezeichnenderweise werde

AA
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beide Naturphänomene der Berg und der Dornbusch dicht bejeınan-
der aufgeführt eben auf diese Dualıtät der Präsenz (sottes hınzuweli-
SC  23}

Warum brennt der Dornbusch hne m”erbrennen?®?
Auch das Brennen un: Nıcht Verbrennen des Dornbuschs 1ST symbolhaft
verknüpft MI1 dem Leiden der Hebräer Agypten So WIC der armselige
Dornbusch der Macht des Feuers ausgesetzt 1ST hne VO ıhm verzehrt
werden 1ST Israel der agyptischen Willkürherrschaft ausgesetzt hne VO

dieser ausgelöscht werden (sott sıeht HNn fühlt das Leiden Seiner Kın-
der Er leidet LINEE ıhnen un WIF d nıcht zulassen 4SS S1IC durch dieses e1ıd
vernıichtet werden Eıner anderen mıdraschischen Auslegung zufolge S y JAl
bolisıiert der brennende Dornbusch dıe heimtückiısche, teuergleiche ( 11
samkeıt des hartherzigen Pharao Hun SC1INECT Schergen Pharao un: Ar-
EG suchen die Hebräer vernichten, 1aber Gott verhindert 65 durch Sein
wunderbares Eingreıifen Andererseıts werden die chmerz verursachenden
Dornen MI1 der boshaften Menschenquälereı Pharaos gleichgesetzt Der
Midrasch führt AUS „50 WIC C1MN Vogel sıch ahnungslos das (zeäst des
Dornbuschs begibt, OFrt NıSTEN, doch e1ım Wegfilug verletzten die
Dornen Flügel, CIS11S CS Israel;, das ZUT Zeıt des}Pharao und
SC111CS5 Vizekönigs Josef ı Agypten C111 wıllkommener (3zast W AaT. Doch ZUuUr

Zeıt des ‚bösen’ Pharao wurde CS ZUuU Feiınd erklärt un: durtfte das Land
nıcht mehr verlassen

Warum spricht ott Mose AaAUSs dem brennenden Dornbusch
Nachdem sıch Mose CI Bıld machen konnte V (5OtFes Präsenz L-
ten des Leıides SeinesVolkes sucht (5OTt das Gespräch MI1t ıhm Martın Bu-
ber deutet alle großen Gespräche (sottes MI1 Seinen Berufenen als dialogi-
sche Begegnungen (50t1 dıe Menschen 24aSS Er SIC als
ebenbürtige Gesprächspartner anspricht In der nıedrigen Gestalt des
Dornbusches spricht (3O61t Mose Worte der (5Uufe der Verlässlichkeit un:
des TIradıtionsbewusstseins In der unwirtlichen Abgeschiedenheıit der \Wii=-
sSTe das Großartige G1 unaufftfälliger Flüchtling un: gedungener
Hırte wırd VO der sıch herablassenden Gottheit SC1NECIN tiefsten Inneren
erührt un: erufen Bedeutungsvoll be1 der Theophanıe (Gottesoffenba-
rung) Dornbusch 1ST 4aSSs (5O11 sıch Mose durch CI dreistufig aufgebanu-
Les Bıld offenbart
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(So61t zeıgt sıch nıcht unmıttelbar. Er lässt erst das Feuer CI un: annn seinen
Boten, den Engel (2); AUS dem Strauch heraus sprechen. DDann CLE spricht
dıe Gottheit selbst (3) mMI1t Mose. Aus dieser Dreistufigkeit leiıten dıe Rabbi-
I91>8| eıne wichtige Erkenntnis ber die Pädagogik (sottes 1b (3Ott sıch
dem Menschen Z WwW1€ dieser Ihn verkraften VECIINAS. Erst nachdem
Mose durch diese gewaltigen Naturphänomene eınen Eindruck un:! eıne
Finsıcht bekommt, wendet sıch (5Ot1 ıhm mMI1t der Kraft des Wortes Und
weıter iragen die Rabbinen, Mose eıne außergewöhnliche Offen-
barung (sottes ertahren durfte, während Abraham, Isaak, Jakob un: Josef
VO  - (50tt aut 1e] „schlichtere“ Weıise erutfen wurden vorwiegend durch
das lebendige Wort.

“  Z  F W
E - { dn 7 SWG J y E  7G ED n AB - E —  OS

AL  A Na

An
{ Die Berufung des Mose.

IA ABort erschıen ıhm der Engel des
Herrn ın eıner Flamme, die A4US

einem Dornbusch hervorschlug.( 1 )a brannte der Dornbusch
P

ir  Ü} un: verbrannte doch nıcht“ (EFx
32} C
Goldene Haggada, Spanıen,n Lg 320\ S K

—A
ED

Um diese Frage beantworten, mussen WIr eınen Blick auf den ( )nter-
schied zwıischen der Gründergeneratıon 1mM Buche enes1s un: der Siıtua-
t1ıon der Grofßfamıilie Jakobs 1n Agypten werten. Die Gestalten 1n enesıs

durchdrungen VO eıner tietfen Sehnsucht ach dem wahren (SottD
eliner oroßen Oftenheıt für Seıin überzeugendes Wort. Um sıch ıhnen mıtzu-
teilen, bedurfte CS keıiner spektakulären Geschehnisse. Ihnen genugte eıne
tiefgehende spirıtuelle Erfahrung hne dramatische Naturphänomene.
Mose dagegen I1U5SS, iın seine CUG Aufgabe hineinzuwachsen, CH6 Fa-
Cettfen selnes Partnergottes kennen lernen. (SZott 111 sıch Mose und spater
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den Kındern Israels als der (Cött manıfestieren, der nıcht LLUTr AaUusSs dem Nar
borgenen dıe Herzen der Menschen berührt, sıch als 1n die Realıität eingre1-
tender, die Schöpfung lenkender Schöpfer Zeigen. Miıttels außergewöhn-
ıcher, die Naturgesetze außer Kraft setzender Vorkommnıisse oll Mose
oreifbar VOTLT Augen geführt werden, A4SS ıhr ( autf ıhrem Weg mitgeht
un: für S1e wunderbare un außergewöhnlıche Taten vollbringt: Mo-
SCS Hand wiırd plötzlich VO 11SS4AT7z befallen, se1n Stab wırd YVAdBe Schlange,
das Nılwasser, das Mose auf den Boden 1efßt, verwandelt sıch VOT den A11=
DCH der Kınder Israels 1n Blut, die zehn Plagen; das sıch spaltende Schilt-
LHCCIS; das Manna in der Wüste un:! das Wasser AUS dem Felsen. Fur Mose
un: d1€ ıhm Anvertrauten beginnt eıne Gc Phase der Gotteserkenntnıis, 1n
der (5Ott sowohl 1m Verborgenen bleibt als auch AUS dem Verborgenen her-
austrıtt, m1t der Menschheıt Geschichte machen sowohl der Israeli-
LEn als auch der Äoypter.

Nachdem Mose 1mM (35öit des brennenden Dornbusches den Gott seıner
Väter erkannt hat, der mi1t ıhm Großes vorhat, enttaltet sıch das längste
Zwiegespräch der Bıbel 7zwischen (56tt un eınem Menschen. Der Schöpfer
allen Lebens gestatteL Seinem Geschöpft, ll se1ne Ängste, Zweıtel, Unsı-
cherheit un: Unerfahrenheıt offen auszusprechen. Fünfmal tragt Mose
selne schweren Bedenken seine Berufung VOTLT und üuntmal nımmt
(56tt sich se1ıner liebevoll un: entkräftet jeden FEinwand. Wır lernen 1er
nıcht LLUT den 1n dıe Realıtät hıneıin intervenıerenden (55ö1t kennen, sondern
auch den Deyus sympathicus, den mıtfühlenden, Leiden Seiner Geschöpfe
Anteıl nehmenden Schöpfer. Der Midrasch stellt AA ftest Die Zahl der
Finwände ünf) entspricht der Anzahl fünf) des Vorkommens des ZOtt-
lıchen Namens Elohim (9] in der Eınleitung DE großen Begebenheıt des
brennenden Dornbuschs 1m hebräischen Orıginaltext: Und dıe Israeli-
ten seutfzten ber ıhre Knechtschaft un:! schrien, un: ıhr Schreıien ber ıhre
Knechtschaft kam VOILI ott Und ott erhörte ıhr Wehklagen un: ott g-
dachte se1ines Bundes mI1t Abraham, Isaak und Jakob Und ott sah auf die
Israeliten un:! ott ahm sıch ıhrer Al  c (2 Mose 2,23—-25).

Die Gottesbezeichnung Elohim beschreibt (5öft 1in se1iner Eıgenschaft als
Recht sprechenden, alles 1mM Auge behaltenden, unıversalen Herrscher, der

regıstrıiert, W 4S se1ne Geschöpfte tun un: W 4S S$1e unterlassen. Durch
die tünfmalıge Erwähnung dieses (Gsottesnamens o1bt C551T Mose quası die
Erlaubnıis, sıch Ihm gegenüber ebenfalls fünttfach als leidendes, hilfsbedürf-
t1ges, (jOtf suchendes Geschöpf außern.
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Wer 1st dieser (Grotte

Im Verlauf des Zwiegesprächs stellt Mose tolgende Gretchenfrage „Sıehe,
WEeNnNn ıch den Israeliten komme un: spreche ıhnen Der (Gsott
Väter hat mich euch gesandt! un SIC HLE werden Wıe 1ST SCTE

Name”? W 4S oll ıch iıhnen sagen? Q Mose 1:3) Als nNntwort erhält Mose
das berühmte Selbstbekenntnis „ IC zuerde SETHTL, der iıch seP 17l ayuerde“ (2
Mose 14a) Diese entscheidenden Worte, C11€ Grundlage des 5SOS Tetra-
MMALONS des vierbuchstabıgen Namens (zottes sollen die
Grundlage des Verhältnisses der Gottheit Mose un: Seinem Volk
schaffen

Der grofße Religionsphilosoph Martın Buber erläutert diese Worte der
TIradıtion des Midrasch tolgendermafisen (sott sıch SCI1LICT Allgegen-
WAart dıe keıines testen b7zw keıines statıschen Namens bedarf Das Hebräi-
sche benutzt dieser Selbstbezeichnung (sottes dıe Futurtorm da das erb
A CIM Präsens nıcht ausdrückbar 1ST Dem hebräischen Sprachdenken
liegt dıe Überlegung zugrunde, 4SS alle Lebenserfahrungen des Menschen
C1N permanentes Werden darstellen der Mensch 1ST letztlich EINZESPANNL
zwischen abgeschlossenem Seın un: Se1in Seiıne Gegenwart 1ST

tolglich C111 Entwicklungsprozess der die Vergangenheıitserfahrung aut-
oreift un: sıch MI1t ıhr transtormiert C11H och unbekanntes Zukünftiges

Der Gott Israels bringt 1eSs Seinem Namen Zu Ausdruck Er
wıill sıch nıcht testlegen lassen sondern bleibt C111 „Ewig Werdender C111 dy-
namiıscher OLtt Damıt o1bt (zott Mose dıe oroße Hoffnung un Gewissheıit
PE Er MI1 Seinem Volk „werden wiırd welcher S1ituation auch

Damıt 1ST die tröstliche Botschaft ausgesprochen 4SS ( O11 Seine
Kınder Innersten erkennt un: weılß auf welche We1ise un:
Eınsatz welcher Miıttel un Wege Er sıch ıhnen offenbaren wırd Der Schöp-
fer C(HE sıch kund als C111 (zott der tieten TGF Verbundenheıit MI jedem
Seiner Geschöpfte, gleichsam C1MN Seelenfreund un Seelenkenner Buber sıeht

dieser Selbstbezeichnung (zottes och Aspekt dıe
Entmythologisierung der Beschwörungszeremonien der agyptischen (2öftf-
heiten durch die Priester Antıthetisch diesem „dämonischen Götterbild
CL WEIST sıch der alleinıge Schöpfer allen Lebens als C Gott der Al nıcht N
angerufen, AI nıcht beschworen werden INUSS; sıch Seinen Geschöpfen
zuwenden. Ihm ZCNUZT das Vertrauen, 24SS Er die Anliegen und Nöte Seiner
Kınder sıeht un sıch ı ANSCHICSSCILCI Weıse hılfreich ZCISCH wırd
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SO annn enn Gott Mose auffordern, Ihn mIıt dem Iakonischen „ NO sollst
du den Israeliten (& werde seın der hat mich euch gesandt“ 2
Mose den Hebräern vorzustellen. In diesem Paradoxon des Namens
Gottes, der 1e] aUSSagL un doch das Wesen (sottes verhüllt lässt, lıegt
dıe oroße Herausforderung des Z Glauben aufgerufenen Menschen. Der
Hauten der Hebräer, der VO eınem heidnıschen Volk unterdrückt wırd, oll
sıch gerade jetzt 167 VOT se1ner Herausführung AUS der Sklavereı dieser
Herausforderung stellen: Im Vertrauen auf den ıhnen herabsteigenden
(301t alles VO Ihm Irennende loszulassen un: sıch gahnz auf Ihn einzulas-
SCI1

Die faszınıerende Gestalt des Mose ware nıcht vollständig portrafiert,
hne die Schlussworte (sottes ıhn während des Dornbuschgesprächs.
Nachdem Mose erfolglos versucht hat, sıch dem göttlichen Auftrag ent-

zıehen, entlässt ıh se1in Schöpfer MIt Worten der Beruhigung: D sollst
ıhm Aaron) reden und die Worte ın se1ınen und legen. Und ıch ll mM1t
deinem und seınem Munde se1n Und oll für dich Zn Volk reden:
oll ein Mund se1N, un: du sollst für ıhn C5Oft seın“ (2 Mose 4,15.16).

C501 versichert Mose, 24aSSs Seine Göttlichkeit ın ıhm An wesend se1ın
wiırd, un ZW ar dergestalt, A4SSs Mose für seınen Bruder gleichsam yöttlicher
Anwalt se1n wırd Interessant 1St; ass gerade der Mensch, der „schwer VO

und un: schwer VO Zünge‘ ST VO (sott erufen 1St, durch seınen und
seinem Bruder un: letztlich Pharao gegenüber eın (sott se1n. Die unvoll-
kommene „schwere Zünoe Wll’d dem Urgan, welches die Heiligkeit
(sottes transportieren oll Darın lıegt eıne ungeheure theologische Dımen-
S10N: Das Unvollkommene, Versehrte steht 1m J1enste des Vollkommenen
un: Heıligen. Für Martın Buber erwächst AUS dieser Ermächtigung des
Mose, mı1t seiınem Mund für die anderen eın (5OfT se1n, och ein Weıteres:
Alles menschliche Reden VO (50ö141 I11USS$ letztlich eın unbeholfenes (GJestam-
mel VO ewıgen Mysteriıum Gottes leiben. Der endliche Mensch Ahabel
(30ff letztlich nıcht begreitfen der erfassen, sondern lediglich wortringend
eıne Ahnung VO Ihm ausdrücken.

Fın zwuahrer Freund (Jo0ttes

Die herausragende Persönlichkeit Mose wiırd och einmal 1ın der Geschichte
des Goldenen Kalbes hervorgehoben 2 Mose 32-—34). Nachdem C361
gedroht hatte, das Volk mı1t Seiınem Zorn verbrennen, sıch Mose auft
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hingebungsvolle Weıse für seıne Brüder und Schwestern e1in Mose wird
dargestellt als der Diener Gottes, der die eindringlichen Worte Aaus dem
Dornbuschgespräch tief veriınnerlicht hat Wıe och nNn1ıe profiliert
sıch als Fürsprecher un: Anwalt. Der Gesandte (zottes 1St bereıt, für das
Volk seın Leben 1m wahrsten Sınne des Wortes hinzugeben, damıt
(sottes Zorn 1abzuwenden. Aus se1ner frühen Hırtenerfahrung heraus agıert

als türsorglicher, verantwortungsvoller Hırte der ıhm A VertiraıLıten

„Herde“* Dıie Unterredungen Mose MmMI1t seınem Schöpfer, 1n denen CS ıhm
gelingt, @3 wiıieder versöhnlich tür Sein Volk stımmen, xipfeln 1ın der
Schlussbemerkung: Der HERR ber redete NLLE Mose VO  S Angesicht An-
gesicht, ZU1E e1in Mannn mMIAt seinem Freunde redet 2 Mose 3D 1)

Berg ebo „Mosesgrab“
mi1t Blick auf das Jordantal.
„AÄm selben Tag der Herr Mose Geh
hinauf 1ın das Gebirge Abarım, das du VOT dir
sıehst, ste1g aut den Berg Nebo, der 1n oab
gegenüber Jericho liegt, und schau auf das Land
K.Enaanı; das iıch den Israeliten als Grundbesıtz
geben werde.

Dort auft dem Berg sollst du sterben un!
sollst mıt deinen Vortahren vereıint werden, WI1e€e
dein Bruder Aaron auf dem Berg Hor gestorben
1St un! MmMIt seınen Vortahren vereınt wurde“
Dtn 32,48-50).

-}

Der Midrasch hebt hervor, A4SSs dıe Gottheit Israels keinesfalls wirkliıch
die Absıcht hatte, Israel auszulöschen, sondern lediglich dıe Absıicht V1

folgte, Moses Einsatz- un: Kamptbereıitschaft für seın Volk mobilisie-
L  - Wıederum erleben WIr 1er eınen Gott, der Seine Geschöpfe 1m TLiefsten
kennt1 weılß, W1€ Er sıch ıhnen ZUTINUuteEN ann Mose 1sSt mıiıttlerweıle &in
gereıfter Partner (sottes geworden, der ber seıne Unsicherheıiten, 7 weıtel
und Ängste aus dem Dornbuschgespräch deutlich hinausgewachsen ir
War damals och schüchtern un unbeholfen 1mM partnerschaftlichen
Umgang mi1t Gott, MUSSTIE damals och se1n Gesicht verbergen VOL dem
Antlıtz Gottes, erleben WIr L11U 1ın eiıner streiıtbaren un! dıalogischen
Begegnung mıt seınem Schöpftergott.
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Mosche Strahlenglanz
Der „gehörnte“ Moses

Michael Schaschar

FEıner der berühmtesten Renaissancekünst-
ler W aArlr der Maler un: Bildhauer Michelan- /
zelo Buonarroti, un: e1ınes se1ıner berühm-
fesStIenNn Werke 1STt das Moses-Standbild, das
ursprünglich eın Grabdenkmal für Papst PEJulius 17 verzleren sollte Heute befindet
sıch die Skulptur in der Kırche San Pıetro ın
Vıincoli in Rom.

Diesem steinernen Moses, der 1mM Arm
dıe och unbeschriebenen 7wel Bundesta-
teln hält, wachsen bekanntlich Horner. Da
hat, beeilt InNan sıch SCIN erklären, der
Künstler dıe Bibelstelle Mose 34,29 mM1SS-
verstanden, heılst, A4SSs Moses’ Ant-
lıtz gestrahlt habe b7 baran "orpanaw Michelangelo,un: gemeınt, s se]en ıhm Hörner (Rar- Der „gehörnte“ Moses
NaLM) SCSPIOSSCHIL, während CS sıch 1n Wırk- (1513-1516).
iıchkeit Strahlen (ebenfalls karnaim)
gehandelt habe.!

Michael] Schaschar A, Journalist, Schriftsteller, Forscher un: Publıizıst, geb 1933 1ın Ber-
1n, DeESL. 2006 1n Jerusalem. 1935 emi1grierte die Famiılıie nach Erez Jisrael (Palästina), Stu-
dium jüdıscher Geschichte un: Kultur der Hebräischen Universıität in Jerusalem, nach
dem Sechstagekrieg Pressesprecher VO Verteidigungsminister Moshe Dayan, israelıscher
Konsul ın New York (1971-1972) und Berater des israelischen Staatspräsıdenten Prot. Eph-
raım Katzır (1975-197
Michael Schaschar vertfasste diesen Beıtrag Z Schavuot-Fest 2007 für die Zeitschriftft
Yakınton, starb jedoch, bevor der ext veröffentlicht werden konnte. Erstabdruck Scha-
VUOL 2008 in Yakınton Nr. 270 S1ıyan 57/6/, Jg O; Junı 2008

„facıes cornuta” (gehörnt), „facıes coronata“ (strahlend).
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Strahlen der Erhabenheit
Tatsiächlich kommt das Verb haran 11UT 1Gr un! nırgends 1n der g all-
CT Bıbel VO  —$ „Horner. dagegen tinden sıch häufıg. In dem genannten Bı-
elvers (2 Mose> dagegen sınd 7zweıtellos Strahlen un: nıcht Horner
gemeınt, enn dıe Aussage ezieht sıch Ja aut „dıe Haut se1nes Gesichtes“
un nıcht EFWa auf die Schädeldecke W1€ e1ım Standbild Woher also kam
dem Biıldhauer seın merkwürdiger FEintall?

Schon 1n Aquıilas? wortwörtlicher oriechischer Übersetzung AaUus dem
Jh un: 1n der zweıhundert Jahre Jüngeren lateinıschen Vulgata des Hıero-

(ab 382) 1STt VO „Hörnern” die ede Vermutlich schöpfte Michelan-
gelo, W1e€e auch bereıits mıttelalterliche Mosesdarstellungen, AUus der Vulgata.
Nıcht dıe alten jüdıschen Schriften. Be1 Onkelos heißt C5S, AYE Sagı $1W 1E
AaYd deapoht, „„dass orofß der Ehrenglanz se1ınes Antlıtzes war.: Ür in der
Jonathan Übersetzung‘ steht, umoscheh I0 chakım YUNML ıschtabhar $170) 1PO-
Nın deapohi, „und Moses erkannte nıcht, AaSs der Glanz se1ines Gesıichts-
bıldes sıch gehellt hatte“ RaSCHI (Salomo Ben Isaak) erklärt, W 4S Strah-
lung MmMI1t Ornern tun hat, aSS dasselbe Wort beides bezeichnet:
da das Licht blinkt un: hervorsteht W1€e eın Horn  “ Se1in Enkel, der RaSch-
BaM (Samuel Ben Meır, 174), erklärt, das Wort haran “druckt
Erhabenheit aUS  “ Es dagegen 1n Moses Abschiedssegen 5 Mose mI1t
„Hörnern“ 1in Verbindung bringen, se1 „eıtel Tollheit“ Und schreibt
Ibn Esra (Mose Ben Jakob Ibn Esra, 01139) ber Moses’ Heıligen-
schein: weıl die Ehre auf seinem Gesicht yesehen worden WT  6 2 Mose
33,20-23), „machte s1e 6S glänzen W1e€e der Glanz des iımmels“ Der RaM-
BaN (Mose Ben Nachman, 1194-1270) drückt CS au  %N „Sıe sahen die
Strahlen der Erhabenheıit.“

uch der jüdischen Überlieferung ach 1StTt die Auslegung VO haran als
„HOrner: nıcht völlıg unbekannt, vielleicht auch als Niıederschlag jüdisch-
christlichen Disputes. Der Liturgieforscher Josef Heınemann bringt in SEe1-
I1C Buch uune tefilah den aramäıschen Schavuot-Pi1ut arkıin h’schemata

Aquıla, jüdischer Proselyt AUS Pontos, nach eıner jüdıschen Überlieferung Schüler des
Rabbi Akıba, „schu ine cklavıisch wörtliche Übersetzung (um 128 Chr.); dıe zuweilen
unverständlich war (erhalten 1n der Spl der hexapla un: ın den Palımpsesten der alroer
CGenıisa 2

Jonathan Ben Ur771el al Jh Cheal] Jh CHhr.) übersetzte die Prophetenbücher 1ın das
Aramiäiısche. SeIlit dem ] wurde iıhm fälschlicherweise auch die Übersetzung des Penta-
teuch largum Eretz, spater geNaNnNt Targum Yerushalmı, zugesprochen.
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lessinal, dessen Verse der Reihe ach mıiıt allen Buchstaben des Alef-beth
(Alphabet) anfangen:

Es neıigte VAYBR den Hiımmel auf den Sınatberg
UN sprach Moses: Meın Ireuer, OMM ste1g herauf!
Meıne Höflinge sollen dich nıcht schrechen
enn MLE dır ist feuerverzehrendes Feuer

Sıehe, iıch hleide dıch In meınen Purpur,
der die Kraft hat, ASS nıchts siıch dir nähert.
Und iıch habe Hörner der Erhabenheit auf deinen Kopf gesetzt.
dass, WwWwenn e1n Engel dır naht, du ıhn damıit stöfst.lessinai, dessen Verse der Reihe nach mit allen Buchstaben des Alef-beth  (Alphabet) anfangen:  Es neigte Gott den Himmel auf den Sinaiberg  und sprach zu Moses: Mein Treuer, komm steig herauf!  Meine Höflinge sollen dich nicht schrecken  denn mit dir ist feuerverzehrendes Feuer.  Siehe, ich kleide dich in meinen Purpur,  der die Kraft hat, dass nichts sich dir nähert.  Und ich habe Hörner der Erhabenheit auf deinen Kopf gesetzt.  dass, wenn ein Engel dir naht, du ihn damit stößt.  ... [auf den] Felsen schlug er [Mosche] ein mit seinem Stab,  und uns [die Engel] zu stoßen, sollte ihm schwer fallen?  Es war also die Toraverleihung am Berg Sinai keine stille, beschauliche  Feier, nicht nur auf der stofflichen Erde, wo es bekanntlich gewitterte und  die Berge erbebten, sondern auch im Himmelreich der rein geistigen Welt.  Zwar „frohlockten die Oberen und jubelten die Unteren beim Empfang der  Tora“, wie wir zu Schavuot (Wochenfest, Fest der Gestzgebung am Sinai)  singen, — aber diese Freude ging einher mit Furcht und Zittern. Nicht nur  die Völker der Welt erschraken dermaßen, dass sie von der Tora lieber nichts  wissen wollten, auch Israel selbst war angst und bange bei der Begegnung  mit Gott und der Annahme des Joches der Gebote. Um sie in ihrem Be-  schluss, alles zu befolgen und anzuhören, zu befestigen, stülpte Gott den  Berg über sıe wie eine Bütte (Talmud, ’avodah sarah 2b). Und wie Rabbi Je-  hoschua ben Levi sagte: „Als Moses von seiner Begegnung mit Gott herab-  stieg, kam der Widersacher und sprach vor Gott: Herr der Welt, wo ist die  Tora? Da sagte Gott zu ihm: Ich habe sie der Erde gegeben [...].“ Was aber  den Himmel betrifft, so scheinen die Engel nicht bereitwillig zugunsten der  Erdbewohner auf die Tora verzichtet zu haben, und so entstand Spannung  zwischen Moses und den Engeln, so dass Gott ihn mit Hörnern bewehren  musste.  Als vom Sinai stieg der heilige Lehrer, / Seiner Botschaft wilder Wiederkehrer,  Hangen war in seinem Haar geblieben / Gottes Feuer.  Und es steht geschrieben:  „ Er warf Strahlen, aber wusste es nicht.“  (Franz Werfel, Exodus 34, 29)  24  FrRu NF 1/2009[ auf den] Felsen schlug |Mosche] e1Nn MLE seimem Stab,
UN ANLS [die Engel] sto/ßen, sollte ıhm schwer fallen?
Es W alr also dıe Toraverleihung Berg S1inal kkerne stille, beschauliche

Feıer, nıcht TITE auft der stofflichen Erde, CS bekanntlich gewitterte un!:
die Berge erbebten, sondern auch 1m Hımmelreich der reiın geistigen Welt
Zwar „Trohlockten die Oberen un: jubelten die nteren eC1imm Empfang der
D3  Tora  9 WwW1e WIr Schavuot (Wochentfest, est der Gestzgebung Sınal)
sıngen, 1aber diese Freude oing einher miıt Furcht un: Zıttern. Nıcht LL1UT

dıe Völker der Welt erschraken dermaßen, AaSsSs S1e VO der Tora lieber nıchts
wı1ssen wollten, auch Israel selbst W ar un: bange be] der Begegnung
m1t Gott un: der Annahme des Joches der Gebote Um s1e 1n ıhrem Be-
schluss, alles befolgen un anzuhören, befestigen, stülpte (5öft den
Berg ber S1e W1e€e eıne Butte (Talmud, "avodah sarah 26) Und W1e Rabbı Je-
oschua ben Levı 39  Is Moses VO seıner Begegnung MmMI1t (5Oftt herab-
stieg, kam der Wıdersacher un: sprach VOTLT (5O0tt: Herr der Welt, 1Sst die
Tora? a (SOtt ıhm Ich habe sS1e der rde gegeben Was aber
den Hımmel betrifft, scheinen dıe Engel nıcht bereitwillig Zugunsten der
Erdbewohner auf dıe Tora verzichtet haben, un: entstand Spannung
zwıischen Moses un: den Engeln, A4aSSs (35l ıhn mıiıt ÖOrnern bewehren
MUSSTIE

Als DO Sınal stzeQ der heılige Lehrer, Seiner Botschaft zuilder Wiederkehrer,
Hangen WarT IN seimem Haar geblieben (rJottes Feuer.

Und CS steht geschrieben:
»»; Er warf Strahlen, ber WUSSTLE 6S nicht. CS

(Franz Werfel, Exodus 4, 29)
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„Aber zuwellen IMUSS eiıner selin, der gedenkt”
Albrecht Goes un die Novemberpogrome 1938

Helmut Zwanger”

Eriınnerung beruht aut Menschen, die erinnern. „Aber zuweılen L11LUSS eıner
da se1N, der Sedenkt‘, schrieb Albrecht Goes! 1954 S oilt diesen Pestherd
(des Antısemiti1smus) iın allen Wıinkeln Europas auszurotten.“ Aber haben
WITr CS ennn 1n Deutschland bereıts geschaftt, diesen Pestherd auszurotten”
Ist das antıyudaıstische 1ft 1n den Kırchen wirklich beseitigt un!: überwun-
den? Neın, C esteht CIn Anlass, sıch selbstzufrieden zurückzulehnen.
Dass dıe Erinnerung die Reichspogromnacht 1938 Jetzt P offiziellen
Gedächtnıis uU11SG161 württembergischen Landeskirche gehört* 1ST Ce1nN Jun-
ZCS Pflänzchen. Den Wurzelboden dafür hat gahnz mafßgeblich Albrecht
(30es geschaffen.

Die Reichspogromnacht eın Paradigmenwechsel
Was machte Albrecht (30es hellhörıg, 4SS bereıts 1930 den arıschen
Paradıgmenwechsel durchschaute? Als Walther Rathenau 1927 VO Rechts-
radıkalen ermordet wurde, schrieb se1n Vater Eberhard Goes, seıt 1919
Pftarrer 1n Göppingen, dagegen Di1e Druckfahnen zab dem 14-jährigen

Dr theol Helmut Zwanger, Pfarrer in Tübıingen, 1St engagıert 1m jüdisch-christlichen Dıa-
log un: 1n der Friedens- und Kirchenasylarbeıt. ach eiıner Reihe VO  - Gedichtbänden,
A sydel Israel“ (1994), Wort. Wo hist d14?« (2000), erschien VO ıhm zuletzt „Albrecht
(GJ0es Freund Martın Bubers UN des Judentums“, Klöpfer Meyer Verlag, Tübingen 2008,
anlässlich des 100 Geburtstages VO  = Albrecht (30es Alle lıterarıschen Nachweise 1n dem
vorliegenden Beıtrag siınd dar Aaus qntnommen.
Ptarrer Albrecht (30es (1908—2000) Wr 1m /weıten Weltkrieg Lazarett- un Gefängnis-
geistlicher. Aus dieser eıt stammen auch die Erzählungen - Das Brandopfer“ un! „Das
Löffelchen CC Der Artıikel gedenkt des 100 Geburtstages VO  = Albrecht (30es un:! des Jah

des Pogroms vom 9./10 November 1935 Der Titel „Abe zuweılen 1ST eın F
S: AaUS$ der Erzählung Das Brandopfer“, vgl Albrecht G0es, Was wird MOYSEN sein© Ey-
zählungen, Fischer Taschenbuch Verlag, Franktfurt/M. 2008
Vgl Der November: Iag der Erinnerung Un Umbkehr, iın FrRu1
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Sohn Z Lesen. Seiıtdem wWwUuSstie Albrecht (30es: „Man an ber viele
Dınge 1n der Welt verschiedener Meınung se1n. Hıerüber 1aber 1st keıne Arıs-
einandersetzung möglıich: Antısemitismus 1STt keıine Meınung, och wenıger
eıne Haltung, sondern eıne est  D Wenn Adaolf Hıtler 1933 tormulierte: „ES
111US$S5$5 heraus A4US LEHSCTCHN Blut, dieser Fluch VO Berg Sınal!  '(‘  9 annn ahm
Albrecht (30es diıesen elimıinatorischen Antısemitismus VO Anfang

Diese Haltung hat sıch Albrecht (30es 1n seınem Theologiestudiıum
(1926-1930) erarbeıtet. Be1 Romano Guardıni lernte den „Gott des ren-
nenden Dornbuschs“ kennen H: schätzen; nıcht den Gott der Philosophen
‚HERF Gelehrten, sondern den C5Oft 1in der Geschichte. „Die Bindung
das Volk des Wortes un: das Volk des Weges, hat m1r geholten, den Vertfüh-
runsch der Ideologien (dem arıschen Paradigmenwechsel) wıderstehen.“
Be1 dem Kirchengeschichtler (sustav Anrıch (1867-1930) lernte die dun-
kle Kehrseıite der Israelvergessenheıt kennen. IC kannte dıe sinıstre Leitlıi-
Nnı€e der Judenfeindlichkeit, die sıch durchzieht VO arcıon ber Chrysos-
5Papst Innozenz LE Luther bıs ZU Schandspuk der ‚Deggendorfer
Gnad’;, Ja bıs in einıge Untertone des Oberammergauer Passıonsspiels.“ Von
Martın Buber, der ıhm Lehrer, Freund un: Vater Wal, lernte die (Csotteser-
fahrung un die Schrifterkenntnıis. 1933 hıelt Martın Buber 1mM Stuttgarter
Lehrhaus seınen Vortrag mMI1t dem berühmten Wormser Bundesauftfruf: IC
ebe nıcht fern VO der Stadt Worms:; Wenn ıch hinüberfahre, gehe
ıch 748% jüdischen Friedhof hinüber Ich habe da gestanden un: habe
alles selber ertahren, MI1r 1St al der Tod wiıdertahren: ll dıie Asche, all dıe
Zerspelltheıt, all der lautlose Jammer 1STt meın; 1aber der Bund 1St mMI1r nıcht
aufgekündıgt A WOCden. Ich lıege Boden, hıingestürzt W1@ diese Steine.
ber aufgekündıgt 1St MIr nıcht.“

„Der unkündbare Bund“ Das wiırd Albrecht (30es ZUuU Fundament:
[)as macht ıh resıstent, auch gegenüber seinem Lehrer, dem Neutesta-
mentler un!: Antısemıiten Gerhard Kıttel (1888—-1948). uch Wenn sıch Kıt-
tel 1n dem Pamphlet „Die Judenfrage“ scheinbar .NUr Hür rechtliche
Ausgrenzung un: bürgerliche Diskriminierung der Juden aussprach, Öff-
CT doch tatsächlich Tur un: Tor für die kommenden Pogrome. Bereıts
1m Aprıil 1933 erfolgten die ersten Pogrome 1n Deutschland. Beunruhıigt
wandte sıch Albrecht (30es 1934 Martın Buber „Jagen S1e, Herr Doktor,
el welcher Haltung 1St dem Verantwortlichen geboten, 1n der Welt StE-

hen, die VO eıner anderen Grundformel |dem arıschen Paradigmenwech-
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sel) AaUus gyebaut scheint?“ Martın Buber hat umgehend geantwortet un: AL
brecht (30es eıne Wegweıisung mM1t auf den Weg gegeben: DU sollst dıch
nıcht vorenthalten!“ Dieser Autruf Bubers durchzieht das Werk VO

Albrecht (Z0es:

Innere Emigratıon
Realistisch und ohnmächtig beugte sıch Albrecht (30es eınerseılts dem
Machtgefüge der nationalsoz1ialistischen Diktatur. Wıe schnell un: nachhal-
t1g diese zuschlägt, ertuhr CI} als se1n alterer Bruder Helmut 1935 Aaus dem
Pfarrhaus 1ın orb abgeführt LIE für sechs Wochen 1Ns Gestapogefängnis in
Stuttgart eingesperrt wurde. Eıne Satıre VO Helmut (30es W ar der Gestapo
1n die Hände gefallen. Andererseıits verpflichtete sıch (30es 7ARBE inneren (5e
radlınıgkeit. Als Pfarrer un: Schrittsteller oing 6S ıhm eıne Sphäre, 1n der
„Hıiıtler nıcht anwesend“ W Al. In der Sprache der „inneren Emigration:
schriebh den Judenhass A das nationalsozıalistische Men-
schenbild, dıe Euthanasıe, hne dabel den ıinneren Zwiespalt ber-
sehen: „Schwer W ar c .l 1m Schweigen verharren mussen, die e1-
gentlich Schuldigen nıcht HNEeLILHLEN; ıhre verruchten Namen nıcht
hinausschreien dürfen.“Ganz un: al oilt das für die Novemberpogrome
1938 (30es W ar damals Pfarrer 1n Gebersheim be1 Leonberg. In se1iner ähe
brannten die Synagogen 1n Ludwigsburg, Bad Canstatt, Stuttgart un! Ta-
bingen. Damals schwieg auch (30es W1e€ die allermeısten. Spater bekannte

„ ES bleibt eıne Last. der ıch mMI1t Anteıl habe, 4aSS WIr
turchtbaren November 1938 nıcht entschıeden der Seıte der yequälten
Juden SEeEWESCNH sind.“ Er WwWUuSSTiIe se1ıne leise, leise Stimme. Dagegen
erd 1ın Yad Vashem das Gedächtnıis seıiner TAall Elisabeth (70es ewahrt.
WÄiährend 1m Krıeg W äl, versteckte s1e mehrmals Juden 1mM Gebersheimer
Pfarrhaus; darunter auch das Ehepiar Leopold un!: Girete Krakauer.

Schoa-Erinnerung und Isyrael- Verbundenheit
ach Kriegsende schut (30es mMI1t der Erzählung „Begegnung ın Ungarn”

den nıchtjüdischen Schriftstellern 1n Deutschland als ErstTer eın lıtera-
risches Zeugni1s der Schoa-Erinnerung. Gegen die Verdrängungsparole
„ Wır haben VO nıchts Zewusst” stellte die FEinsıicht: „Wır haben
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DEWUSST AaST rastlos schrıeb Erzählungen ZUur Schoa Erinnerung un:
Z Israel Verbundenheıit Weltweıt stand damals für das Deutschland
der Autrechten für das andere Deutschland’ In den Fünfzıgerjahren
schut (30es MIt SC CH! lıterarıschen Schaffen die Brücke 4SS Jüdı-
sches Leben Deutschland überhaupt wıieder heimiısch werden konnte
Das 1ST SCIHH bleibendes Verdienst un: als Martın Buber 1953 den Friedens-

des Deutschen Buchhandels verliehen bekam und ZU ersten Mal
ach 1938 wıeder deutschen Boden betrat hıelt Albrecht (30es die Lauda-
LL1O Diıe Jüdische Gemeıinde Berlin verlieh ıhm 1967 den Heıinrich Stahl-
Preıs 1978 bekam (30es dıe Buber-Rosenzweıg Medaıille un: 1991 die
(Jtto Hırsch Medaıille

Den den Novemberpogromen sıchtbar gewordenen Vernichtungs-
willen der Nazıs tokussiert Albrecht (30es Schicksal VO Georg
Salzberger der VO 1910 bıs 1938 Rabbiner der Frankfurter 5Synagoge
W ar IC habe nıcht Lust angesichts vergesslichen und T: Beschöni-
gu neıgenden Umwelt verschweigen A4SSs 11a damals MI1 Hunderten

auch ıhn |Georg Salzberget]; Lehrer Israel’ auf dem
Boden der Sammelhalle herumkrıechen, herumhüpfen lıefß; A4aSS das
Konzentrationslager Dachau autf CITIE solche Weıse erleben hatte, Aass
ıhn be1 der Rückkehr VO OFT Trau AI mehr erkannte.“

SIM eben dieser Sammelhalle“ TI HERKLTE sıch Salzberger Spa(ter, aml eben
diesem Novembertag W ar 6S 4aSS der Eingefangenen VO der
Schergen gefragt wurde Jude, W as ISt du? Ich b1n danger Sanger? 13
Sanger der Staatsoper 1er So Sanger 15T du? Weilt du was” LE, W 4S

du kannst Wenn 6S 13R BE gefällt kommst du freı Und 4A1l wurde CS st111
un der Sanger begann, un: CS W alr Ozarts Ton un: Sarastros Lied In die-
S$CH heilgen Hallen hennt Md  x die Rache nıcht Der DSanger kam damals
fre1 der Scherge habe Wort gehalten treilich HU: für kurze Zeıt IDIG Jahre
des Schreckens hat nıcht überlebt Rabbiner Salzberger selbst konnte
sıch MT Hiıltfe England ebenden Schülers MIt SC TIG Famılie ach
London reiten

Albrecht (30es kämpfte die Verharmlosung der Novemberpo-
Da nıcht L1UTr C111 Daar zersplitterte Fensterscheiben WIC die

Rezeption den Fünfzigerjahren MmMi1t dem Begritf „Kristallnacht W C1511194-

chen wollte „Ich vergegenwartlıge I1Tr CIN1IZC Umstände Aaus dem Jahr
dem ıch IMN der Erzählung Das Brandopfer UMMS1INS, auch der Zorn W ar

C411 Helter be1 HICIHET Arbeıt CS W ar der konkrete Zorn auf C1in Wort auf den
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abscheulich verschleiernden Euphemismus 1n dem Wort ‚Krıiıstallnacht), eın
Wort, das sıch eingebürgert hatte E CS schien MI1ır unerträglıch, VO  a den
Ereignissen jener Novembernacht des Jahres 1938 als W1e€e VO Bubenstre1-
chen reden, CS doch das Verbrechen des Sakrilegs 21Ng, das Sakrı-
leg der zerschnıttenen Torarollen un der nıedergebrannten 5Synagogen.
In den Flammen Jjener Nachrt wurde evıdent, W 4S VO allem Anfang VOI-

handen Wa  - die Vernichtung als Wılle un: Vorstellung, die willentlich-wis-
sentliche Entscheidung für das Böse schlechthin, für das Inkommensurable
1n sıch selbst, das Neın (sottes erstem Bund.“

„ES 11USS heraus AaUusSs ÜHSECTEINN Blut, dieser Fluch \VA®)} Berg Sınaln!“ Das
stand 1933 Anfang der Verfolgung. Jetzt W ar CS offenkundıg: „dıe Ver-
nıchtung als Wılle un: Vorstellung“. Die Novemberpogrome 19358 enthuüll-
FEeT11 das Sakrıleg, das wıdergöttliche Neın (SOTt un: Seinem Gebot
„Du sollst deinen Nächsten lieben Er 1St eın Mensch W1e€e du CC Das Wufd€ 1m
arıschen Paradıgmenwechsel radıkal durchgestrichen, elimınıert. Im VO

(30es CNANNTLEN „Introitus” tormuliert „Geschehenes beschwören:
aber welchem Ende? Nıcht, damıt der Hass dauere. Nur e1iın Zeichen oilt

auftzurichten 1mM Gehorsam das Zeichen des Ewıgen, das lautet: ‚Bıs
1erher und nıcht weıter.) Man hat VELSCSSCIL. Und CS 1L11US$5 Ja auch VeCeI-

BESSCH werden, enn W1e€e könnte leben, WCI nıcht VELSCSSCII kann? ber
weılen I1USS eıner da se1ın, der gedenkt. Denn 1er 1St mehr als Asche 1m
Wınd Eıne Flamme 1st da Die Welt würde erfrieren, WEECNN diese Flamme
nıcht WAFre. Fur (30es 1sSt die Flamme das Pascal’sche ‚teu der brennende
Dornbusch, der 1inweIls auf die lebensschöpfterische Erwählungstreue
Gottes: Israel 1sSt der Bund nıcht aufgekündigt worden. Das vermochten dıe
Nazıs nicht bewerkstelligen.

In der Erzählung DaAS Löffelchen“ (1965) reflektiert Albrecht (30es das
Sakrıleg der Reichspogromacht Geschick eiınes Kındes Di1e Geschichte
spıelt 9472/43 1m Kriegslazarett VO Wınnıza, Albrecht (30es Lazarett-
pfarrer 15 eın Chef hat dem Tarnnamen ‚Stefan’ eiınen Juden für dıe
Heizungsversorgung angestellt. Stetfans 10/11-Jjähriger Sohn 1St Leıib, „der
Jakobssegen 1n Knabengestalt“.

Es 1ST Dezember 1943 Es laufen die Vorbereitungen Weıihnachten un
Chanukka. Doch Dezember kommen Männer VO Sıcherheits-

dienst un suchen Stetan. 15 Menschen haben sS1e bereıts auf iıhrer Todes-
tuhre Schwester Ulrike VO Lazarett versucht och Stefan LEITEN un
versteckt ıhn ıhrem Rotkreuzschwesternmantel;, beide 1aber werden
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entdeckt. Stefan wird abgeführt, nachdem uortıis VO befohlen hat
„Zıeh den Mantel AaUs, Jude! Zu ulkıg Sankt Martın un se1n Mantel. Aber
6S hat sıch ausgemartınt. ”

Mıt dieser bewusst hässlıchen Wortschöpfung, on hat sıch . S
tint“. vertieft (30es se1ne Auseinandersetzung mıiıt dem arıschen Paradıg-
menwechsel. Für ıhn W al das Dritte Reich nıcht eintach dıie ir VO 1933
bıs 19745, danach ‚Stunde Null: sondern CS W arlr ein nachhaltiger Epochen-
bruch Was INnan bıs dahın ‚europäıischer Kultur’ verstand, W ar zutiefst
beschädigt: CS hatte sıch AUSSGEMALUNE - Fur (30es W ar die Reichspogrom-
nacht das öffentliche Fanal;, MIt der grundlegenden ethischen Tradıtion des

Martın rechen. Im Wald VO Berditschew, e1INst Heımat der Chassı-
dım, werden Leı1b un: se1n Vater Stefan un: 15 weıtere Juden erschossen.

Schoa-Erinnerung Brücke ZU Judentum
Ausgehend VO Sakrıleg der Reichspogromnacht als „Neın (sottes C1-

sStem Bund“ vertieft Albrecht (30es die Schoa-Erinnerung 1n seinem lıterarı-
schen Werk Das 1St dıe eıne Seıte. Die andere Seıite esteht 1n der konstruk-
tiven Arbeıt, Brücken Z Judentum schafften. Seine eipenNe Inter-
pretatiıon der Schoa-Erinnerung stellt den Titel „Der unkündbare
Bund“ „ Was mich, den Erzähler, mıiıtbetroffen in Gewı1ssen un Liebe,
nıcht verlassen wırd, solange ich lebe, 1St der Schauder be]1 dem Gedanken,
A4aSS alle dıe Todesverfügungen (Heydrich, Eıchmann) geschrieben wurden
1n der Sprache, in der ıch denke, spreche, schreıibe un: traume: Diesem
Schauder habe ıch erzählt: mMI1t halblauter Stimme, doch nıcht hne
eıne ZEWISSE Festigkeıt. Die Festigkeıt freilich W ar geliehene Festigkeıit 6S

1St dıe Israel eigentümliche. Sıe gründet sich auf den Bund, kraft dessen S1€
die ‚Kınder Israel? ohl auch ‚Kınder Zion geheißen, 1n der Welt stehen:
en Bund, VO  - dem sS1€e wIıssen, 4SS ist: W1€ 1St unkündbar.“

Der heilige Martın stand bel der Taute VO Chlodwig Dezember 496 Chr. durch
Bischoft Remigıus VO Reıms für eınen jüdisch-christlichen Paradigmenwechsel. Der He1i-
lige der humanen Wahrnehmung wurde 1mM merowingisch-karolingischen Reich offiziell
ZU Schutzpatron un:! Reichsheiliıgen der Franken. Tausende VO Martinskirchen eEeNTIsStTAaN-

den 1n Europa. Jüdisches Tora-Verständnıis un: christliche Tora-Deutung 1 heilıgen
Martın 1Ns: Empathieorientierte Ethik 1n jedem notleidenden Menschen den Menschen
un: seıne Würde wahrzunehmen un:! für ıhn einzustehen.
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(3anz bewusst vollzieht Albrecht (30es die Abkehr VO  a der antıyudaist1-
schen TIradıtion der Kıirchen un: begründet 1m Verständnis VO Judentum
‚B5a Chrıistentum e1n komplementäres Verhältnıis. Dem Wächteramt der
Kırche stellt das Wächteramt Israels ZALT Seılte. Was WIr heute „ VOIN Ju-
dentum lernen“ NECNNECNN, hat Albrecht (30es begründet. Unermüdlich ELAT
für Martın Buber eın in Vortragen, 1mM Rundfunk un 1n Veröffentlichun-
gCH Dass Buber 1n Deutschland verankert 1lSt, hat auch mI1t Albrecht
(30es 1L  5 Der Buber-Schüler Ernst Sımon (1899—-1988) einmal
(30es: „Sıe sınd wiırklıch e1in Chassıd VO Buber.“ Tief beeindruckt W ar Al=
brecht (G0es VO der Bıbelübersetzung VO Franz Rosenzweıig un: Martın
Buber Di1e „bubereigene Grammatık“ vereınte fur (30es die abendländische
TIradıtion „ VOIL Heraklıit bıs Kant ‚:bag} darüber hınaus“ un: dıe Jüdısche Ira-
dıtıon „ V-ON Maımonides bıs Spinoza un!: arüuber hınaus“

Judentum un: Christentum: das 1St be] (30es eın ebenbürtiges Ver-
Altnıs 1mM Dialog: „Zweı Gebende un: Y el Nehmende“. Gegenüber der al-
ten Ab- un: Ausgrenzungstradıtion sıeht (30es USamMmMenN, W aS W1€e Wurzel
un Baum zusammengehört: „Sabbat und 5onntag: Ianl 111US$5 S$1e 1ın einem
Atemzug NECNNECI, 1ın einem Gedanken umschliefßen, iın eINEY Liebe bewah-
ren.  c Der degen Israels bleibt „gültig für die Zeıiten: VO Abraham bıs Sa-
lomo in seiınem Glanz, F bıs) 1Ns (zettfö VO  - Warschau un 1in die Todesla-
SCr VO Auschwitz un: Maıiıdanek, un: weıter bıs ‚Erez Israel’, Vertraute
un: Fremde gleichermaßen eriınnernd ıhre wirklichste Wirklichkeit: AaSsSs
S1e dieses degens wiıllen leıben, W 4S sS1e sınd Abrahams Kınder.“

Die „Langverstoßne“

Die beiden Lınıen, die „Linıe der Verwerfung“ der 5Synagoge bıs hın 7A0

Sakrileg der Synagogen-Schändungen 1n der Reichspogromnacht un: die
T inie des Brückenschlags“ A E Judentum üundelt Albrecht (30es 1961 1mM
Gedicht „SyNaZOZE, Straßburger Mäünster, Sezitenportal“.

s Im Abendschatten OFrt erschrockne Seele,
Dıies Bıld betrachtend, eın geheimes Lied
Di1e Langverstofsne ISt die Sehrgeliebte,
Die Blickverhüllte, sıehe, die Betrübte:
S1e wartet un: S1e W€lß S1e 1St’S, dıe sıeht.“
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In diese fünt Zeılen fasst Albrecht (30es seıne Israeltheologıe un: durch-
stOSt eine nahezu zweıtausendjährıge TIradıtion des christlichen Antıju-
daısmus. Dieses Gedicht, iın den früheren Veröffentlichungen der
Überschrift „Die Langverstoßne“, hat eıne lange Vorgeschichte. FEın erstier

Impuls, bereıts 1928. W alr für Albrecht (z0eSs dıe unheilvolle Linıe der Ju-
denteindlichkeit. Fın zweıter Impuls tindet sıch 1ın der Erzählung » >; Wochen-
markt Fufße des Münsters Freiburg CC

In dieser Erzählung geht se1n Bliıck iınüber ach Strafßburg, un: 1ın der
Sprache der inneren Emigration spricht mıtten 1m nationalsozialısti-
schen Judenhass die „furchtbare Erfahrung des Strafßburger Münsters“
die antıyudaıstische Fıgurengruppe Ecclesia UunN 5Synagoge Südportal des
Strafsburger Münsters A NWir sprechen VO der Christenheit un: VO

Israel, un: WIr sprechen VO ıhnen 1mM Bıld VO Tochter un: Mutter, un: das
heiflßt WIFr sprechen nıcht } W1e€e bedeutender telle, Südportal des
Strafßsburger Munsters 1MmM steingewordenen Wort yesprochen wurde: VO

der Ecclesıa, dıe ıhr Haupt erhebt, triıumphierende Kırche, un VO der
5Synagoge, dıe das Haupt gesenkt hält: die Bınde 1st VOT ihren Augen un: der
Stab 1n ıhrer Hand 1St zerbrochen. So hat 1L11all lange gesprochen, un: gerade

können WIr nıcht mehr sprechen.“
(30es beginnt das Gedicht miıt dem „Abendschatten“, als ob seın frü-

heres Strafßburger Gedicht „ PDie Rosette erglüht, Rose des Abendlandes“
vidieren wollte Denn,ach der Katastrophe des rıtten Reıiches, AYS a Üa

geht eiıne Welt Er 1St „erschrocken“, un: jeder ach 1945 musste eıne
„erschrockne Seele“ se1In. „ Erschrocken“ un „verstOrt” für (30es
ach 1945 Schlüsselworte in seınem Verständnıs VO „JIrauer un: Scham“
Überraschenderweise „hört  CC CI hat aber, ohl 1n Verbundenheit un!: Solı-
darıtät MIT der verhüllten 5Synagoge, die Augen geschlossen. Di1e Christen-
elt hat miıt ıhrem Antıjudaismus Israel verstoßen, 1m rassıschen Antısemi-
t1sSmus des rıtten Reiches ausgestoßen und elimınıert. Apokryph
verschlüsselt Albrecht (30es 1in seıner Wortwahl dıe 5Synagoge als „Be-
trübte G

Im Verhältnis Zzu Chrıistentum sıeht (30es Israel als I7 Mautter“: W aS

die Christenheıit un: Israel angeht, mussen WIr freıi eingestehen: seıt dem
Novembertag des Jahres 195368: dem die 5Synagogen brannten un: WIr
nıcht eindeutig UuULlsSTeN Platz der Seıite der Gejagten erkannt un: einge-
LLOTININEN haben, stehen WIr be1 dieser ‚Mutter’ 1n Schuld.“ Di1e „Betrübte“
entnımmt (30es 1n eıner allegorischen Ausdeutung AUS Jesus Sırach „Wer
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seıne Mutltter betrübt, der ISt. verflucht VO Herrn“ (3,18) Das oilt für Al-
brecht (30es schlechthin für das Dritte Reıich Fluch, unrettbar, Ja, nıchts als
ein vertfluchter Fluch W arlr das Drıtte Reich!

FEın Zzweıtes „Sehen“ ezieht sıch auf Israel. „S1e 1St’S, die sieht.“ Dieses
Israe] eigentümlıche Sehen beruht auf der Erwählungstreue (sottes: „ Im Ö1-
naı-Bund ersteht das Gesetz, das eiıne Gemeinnschaft schützt, Ehe, FEıgentum
und Ehre, Arbeiıts- un: Feiertag ehütet. Im Bund/’, WwW1e ıh Jeremi1a
verkündıgt (Jer ‚31 welıtet sıch der Anspruch: nıcht das geschrıebene
(Gesetz 1STt die letzte Instanz, sondern das Gebot des erzens als das Gesetz
der gehorsamen Liebe, 1n der en Volk der wandellosen TIreue (sottes dankt,
der TIreue dessen, der seınen Bund nıcht aufkündigt. Nıcht aufkündigt dem
gehorsamen, nıcht aufkündigt auch dem ungehorsamen Volk.“ Im heutigen
Rückblick zeichnet sıch ab, Aass dıie Kırchen selt dem /weıten Vatıkanı-
schen Konzıil weıtgehend dem neubegründeten Verständnıiıs VO Albrecht
(30es gefolgt sınd, W1€e das tolgende Bußgebet belegt:

WEr siıind UNS heute bewusst, A4SS UNSCYEC Augen IN Laufe VO  s »ielen
Jahrhunderten blind SEWEICH sind, die Schönheit Deines 7'_

zuaählten Volkes sehen UunN dıe Gesichtszüge UNSCYEY bevorzugten Briü-
der erkennen.
Wır verstehen CS ASS e1n Kainsmal auf UNSCYECY Stıirn stehen NMUS5. Im
Laufe der Jahrhunderte [ag Bruder Abel IN Iut un Tränen durch
UNSCYEC Schuld Boden, azmeıl Z01V Deine Liebe VEYSZESSEN hatten.
Verzeih UYNLS dıe Verwerfung, zwelche Z01VY IN ungerechtfertigter Weıse ber
dıe Juden ausgesprochen haben. Verzeıih UNS, ASS I01LY Dich e1n ZweıLtes
Mal In jenen gekreuzigt haben, enn Z0O1Y USsSsSLEN nıcht, A Z01V C4

Mıt seinem Verarbeiten EBAX Erinnern SOFZETC Albrecht (30es keinen
Schlusspunkt. Vielmehr schuf eınen Ausgangspunkt ZUr schöpferischen
Wahrnehmung un: ZUIT bleibenden Beunruhigung „wıder den Schlaf der
Welrt” Er stellt uns 1Ns Offtene: „Offenes Fenster un offene Tür.“ Das be-
deutet: 1 Durchzug stehen, 1mM Ungeschützen; nıcht 1m Behüteten, nıcht
1m Gefahrlosen. Es 1STt der Platz der Christenheıit.“

Vertasser unbekannt. Fälschlicherweise wırd der ext ımmer wıeder apst Johannes
zugeschrieben. - 19as Bußgebet wurde VO  e einem amerıkanıschen Konzilsbeobachter 1n e1-
HE pseudonymen Artikel 1n der amerikanıschen Zeitschritt A Commentar'y Report‘
1m Januar 1965 veröffentlicht“, 1 Der Seelsorger, VWıen, September 1966, vgl rKu
XAIX(1967)106.
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Fın E Pranger
Hochhuths „Der Stellvertreter“ kritisch betrachtet

Cha1m oll

Eugen10 Pacell; (geb 221876 1in Rom), Papst 1US XII 2:3.1939-
9.10:1958% dessen Tod sıch ‚l diesem Jahr ZUuU tünfzıgsten Male Jährt, oilt
als eıne der umstrıttensten Persönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte. In
se1n Pontitikat tielen der spatere Teıl der NS-Herrschaftt, der / weıte Welt-
krieg un: der Holocaust. Angrıiffen W ar 1US »0 schon Lebzeiten A4US -

ZESELZT, VE allem durch sowjJetische Propaganda, doch erst die 1963
schienene lıterarısche Arbeıt eınes westdeutschen Intellektuellen, Roltf
Hochhuths Theaterstück J9 Der Stellvertreter“, fügte seinem Ruft den schwe-
e Schaden Z der seinen Namen bıs heute diskreditiert.

In Hochhuths Darstellung erschıen 1US XII als kalter Rechner, als ein
Mann, opportunıistisch, CHE, eigensücht1g, den Natıonalsoz1a-
lısten un: der VO ıhnen betriebenen Massenvernichtung der europäıischen
Juden ENLSCSCNZULFELEN. Die Darstellung richtete sıch gezielt die Per-
SO Pius,; aber W1e€e der ıronısche Titel des Stückes suggerıierte auch
alles, wofür der Pontitex stand: Gott, Kırche un: christliche Religion. Das
Stück tällte ein vernıchtendes Urteijl . Fan Stellvertreter Chrsti, lässt
Hochhuth eıne seıiner Fıguren> „der das VOIL Augen hat un: ennoch
schweıgt, Aaus Staatsräson H 1St eın Verbrecher.“

Die publizistische Aburteilung e1ines Papstes hatte damals, 1n den Sechz1-
gerjJahren, für viele Aufregendes un: Begeisterndes. Man W ar An
fang der antı-autorıtären Bewegung, CS galt als kühn, eıne mächtige Person
der 1sSTAanz durch ungeheuerliche Anschuldigungen 1n Misskredit T1inN-
ACIL, möglıchst m1t der Nebenwirkung, ass etablierte Strukturen der (3@e-

Chaı1ım Noll, deutsch-israelischer Schriftsteller, 1954 1n Ost-Berlin geboren, Studium der
Mathematiık in Berlıin und Jena, Kunststudium un Kunstgeschichte der Kunsthochschule
1ın Berlin-Weißensee, Verweıigerung des Wehrdienstes 1n der DDE: 1984 nach West-Berlin,

wıssenschaftlicher Miıtarbeıter der Freien Uniuversıität Berlıin, 1n
Rom, selit 1995 1ın Israel.
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sellschatt adurch Schaden nahmen. Ereignisse W1e€e Hochhuths Stück W.UT-
den zZzUu bejubelten Beweıs der Macht, die Intellektuelle un:! besonders
Medienleute ber die öffentliche Meınung erlangen können. Was och-
huth ber Pıus A schrıeb, beschädigte nachhaltig dessen Bıld 1n der Of-
fentlichkeit, verringerte das Ansehen der Kırche un: des Christentums in
Europa, strafte alle diejenigen Lügen, darunter auch viele Juden, dıe bıs da-
hın in 1US en einen ıntegren, tapferen Mann gesehen hatten.

„Der Papst, der b alfcc jüdische Stiımmen
Ehe Hochhuths Stück erschien, galt 1US XIL vielen als „der Papst, der
half“ Zeugen eriınnerten daran, A4Ss 1mM besetzten Rom Klöster, Seminare
und kırchliche Instiıtutionen für verfolgte Juden öffnen lıefß, A4sSss durch
seıne Vermittlung ber die päapstlichen untıiaturen in verschiedenen Län-
ern die Deportatıon Tausender Juden verhindert un vielen VO ıhnen AÄDDE
Flucht verholten wurde, 4aSsSs orofße Geldsummen ZABas Verfügung stellte,

das Entkommen un Verstecken NC} Juden möglıch machen. Eın
Überlebender, der römiısche Rabbiner /z0 04 erklärte 1958 „Mehr als

jemand hatten WIr Gelegenheıit, dıe mitleidende (suüte un: Großher-
zıgkeit des Papstes während der Jahre der Verfolgung un: des Terrors
tahren, da CS schien, als ob CS keıine Hoffnung mehr für u1ls vyäbe  C

1US XI hatte selne Abneigung die Nazıs un: ıhre Politik se1t Be-
sinn se1nes Pontifikats offen bekannt. Seine öffentlichen Erklärungen VCI-

anlassten Albert Fınstein 1940 der Feststellung: INUr die katholische
Kırche protestierte den Angrıiff Hıtlers auf dıe Freiheıit. Bıs dahın Wr

ıch nıcht an der Kıiırche interessıert, doch heute empfinde iıch oroße Bewun-
derung für die Kıirche, dıie als einz1ge den Murt hatte, für geistige Wıahrheit

kämpfen.“ Anlässlich VO 1US Tod telegrafierte die israelische
Aufßfenministerin Golda Meır den Vatıkan: 395  Is 1ın den Jahrzehnten des
natıonalsoz1alistischen Terrors Volk eın schreckliches Martyrıum
überkam, hat sıch die Stimme des Papstes für die Opfer erhoben.“!1 Der ] —
dische Komponıist Leonard Bernstein legte Begınn eınes Konzerts mıiıt
den New VYorker Philharmonikern elıne Schweigeminute e1n, „für das Hın-
scheiden eines sehr großen Mannes, des Papstes 1US

Anm Red Vgl ISNX ım Echo Jüdiıscher Nachrufe“, ın FrRu X1(1958/59)66-69
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Kann dieser Mann, dem 1e] Respekt VO  a jJüdischer Seıite o1ilt, derselbe
se1n, den Hochhuth seınes angeblichen „Schweigens ZAH Holo-
caust“ FE „Verbrecher“ erklärt? W1e authentisch 1St das sensationelle
Stück mıtsamt den Recherchen, auf dıe sıch Hochhuth beruft? Die hıstor1-
schen Fakten, die Hochhuths Darstellung stehen, damals un:
sınd bıs heute ekannt. Der jJüdısche Religionsphilosoph Pinchas Lapıde hat
sS1e IN den Neunzıigerjahren veröffentlicht, 1n seinem Buch Rom UunN die JIu-
den, eıner mater1alreichen Studie FALT: Haltung der katholischen Kırche 1mM
Holocaust, die den Papst VO Vorwurt des „Schweigens“ freispricht, die
aber anders als Hochhuths Sensations-Stück 1Ur geringe Verbreitung C1I-

tuhr. hne dıe Schwäche der Kırche beschönigen der die Judenteind-
lıchen Tradıtionen des europäischen Christentums aufßer cht lassen,
wı1es Lapıde 1n seınem Buch nach, A4SS zahllose Katholiken, darunter der
Papst un: hohe Kırchenfürsten, orofße Anstrengungen ANLe  MmMen hat-
B: bedrängten Juden beizustehen.

Leichtfertiger Umgang maAıt der Wahrheit
Oftenbar fand gerade 1n diesen Jahren, angesichts e1ines bıs dahıin beispiello-
SCI1 Massenverbrechens, be1 vielen Christen ein Erwachen 9 e1in Be-
wusstwerden der Fragwürdigkeıt gewı1sser tradıerter Haltungen gegenüber
den Juden FEın Umdenken begann, das sıch wenı1g spater 1n eiınem
Verhältnis der Kırchen ZU Judentum nıederschlagen sollte 1n der 1965
veröffentlichten Konzilserklärung Nostra aetiate un: zahlreichen anderen
Dokumenten, darunter wesentlichen Änderungen 1mM Glaubenskate-
chismus. Welche Absurdität: in Jjenen Tagen, ın denen Hochhuths
Stück erschien, das Papst un: Kırche als stillschweigende Dulder des Holo-

brandmarkte, arbeiteten christliche Theologen 1n Rom den Grund-
satzpapıeren, die dem christlichen Antısemıitismus e1n nde bereıiten Sl
tenNn

Insofern War un 1sSt Hochhuths Stück für das Verhältnis 7zwıischen Kır-
che un: Juden damıt auch für dıe Stellung der Juden 1n eliner christlich D
pragten Gesellschaft kontraproduktiv. Das Stück welst auf eın Versagen
der Kırche hın, das heute VO der Kirche selbst eingestanden wırd, doch
leugnet eınen nachweisbaren hıstorischen Prozess, die posıtıve Besinnung
der katholischen Kırche während der Schreckenszeit. Diese Besinnung W ar

tiefgreitend, ad fontes, tolgenreich, W1€e sıch schon damals nıcht L1UT 1n Wor-
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Lcn, sondern in Taten zeigte: 1N zahllosen Akten christlich-jüdischer Solida-
rıtät. Lapıde schätzt dıe Zahl der europäischen Juden, dıe mi1t Hılfe atholi-
scher Instıtutionen un Eınzelpersonen wurden, auf GE 4010 000
Angesichts dieser GI0TaHCTE Zahl ware dıie Kirche ZaNz 1m Gegensatz
Hochhuths Darstellung eıne der großen Retterinnen der Juden SCWCESCNH.
Aus den Berichten UÜberlebender wI1ssen WIr VO Aufwand un der Mühe,
die siıch hınter dieser Zahl verbirgt: W1e€e viele Menschen nöt1g9 e1-
LI1CIN Einzelnen FeLLEN,; W1e€e oft die Verstecke gewechselt werden MUSSTEN,
W1e€e viele Helter sıch fanden Wenn S1010 01010 europäische Juden VO Katholi-
ken wurden, 111US5 die Zahl der christlichen Helter 1ın die Millionen

se1n, beginnend mI1t dem Papst selbst, mıiıt Kardınälen, Bıschöfen,
päpstlichen untıen darunter der spatere Papst Johannes damals
untius 1n der Türkeı bıs den ungezählten Namenlosen, Geılstlichen
W1€e Laıen, die durch persönlichen Eınsatz Hunderttausenden Juden das F G-
ben Der Papst gewährte Tausenden Unterkunft un: Versorgung
auf dem Gelände des Vatıkan, 1n Klöstern B3gl Seminaren, 1n der Jesu-
ıtenunıversıtät Gregorana un: 1mM Keller des Päpstlichen Bıbelinstituts,
dessen Rektor damals der Deutsche Augustın Bea W al, der spatere Kardıinal
und Lehrer des heutigen Papstes Benedikt XVI Sofort ach dem Einmarsch
der deutschen Wehrmacht 1n Rom, der polnısche Hıstoriker Oskar Ha-
leck] ın seinem Buch Pıus XFF Pope of Peace, „schmuggelten 1n der ZaNZCH
Stadt Priester, Nonnen un: andere Fromme oroßer persönlicher C6
tahr Juden ın Kirchen, Klöster un: andere Verstecke al ber 1:800) Pl
fluchtsstätten wurden in Rom A Verfügung gestellt, un während der
tionalsozialistischen Besatzung Roms mehr als 5000 Flüchtlingen geheimes
Asyl gewährt.“

Unweigerlich 1I1USSs Hochhuth be]l seıinen „Recherchen“ aut die selben
Dokumente gestoßen se1ın W1e€e die Historiker, die se1in Stereotyp VO

„Schweigen des Papstes” wiıderlegen. Br musste wıssen, W as alle wI1ssen:
ass 1US 2&@)8 keineswegs geschwiegen, sondern sıch wıiederholt Hıt-
lers Regime un: Politik gewandt hat Bereıts se1ın Vorgänger 1148 XI W al

offen den Natıonalsozialısmus aufgetreten und hatte insgesamt 48
Erklärungen Hıtlers Regime veröffentlicht, darunter die berühmte
Enzyklika Mıt brennender Sorge VO 1937 Von ıhm übernahm HS XII
nıcht L11LUr symbolisch den Namen, sondern auch die Haltung gegenüber den
Nazıs. Schon 1959 1mM Jahr selnes Amtsantrıtts, schrieb 1n diesem Sınn 1n
der Enzyklıka Summı Pontificatus: „Unser Vaterherz bangt 1n tieter Be-
trübnıis, WEeNnN WIr ahnend vorausschauen, W as alles AaUus der Drachensaat der
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Gewalt un: des Hasses ervorwachsen IAg Vor allem liegt die eigentlı-
che Wurzel der Übel,; dıe 1n der modernen Gesellschaft beklagen sind, 1n
der Leugnung un: Ablehnung e1ınes allgemeınen Sıttengesetzes für das -
ben der Einzelnen W1e€e für die Beziehungen der Staaten untereinander
E3 Müssen WIr versiıchern, A4aSS Vaterherz ll seiınen Kıindern mıitle1i-
dend 1n Liebe ahe ST besonders den Bedrängten, Unterdrückten un: Ver-
tolgten?“

Die Enzykliıka durfte 1n Hıtler-Deutschland LL1UT 1ın verstümmelter OCa
erscheinen;: Priester, dıe versuchten, s1e 1n vollem Wortlaut VO der Kanzel

verlesen, wurden verhaftet. Bereıts jer zeigte sıch eines der Probleme
päapstlicher Proteste die Nazıs: AaSSs sS1e für ]eNE, denen Ss1e Hılte se1ın
sollten, Umständen nachteilige Folgen hatten. Eın geheimer Lagebe-
richt des Hıtlerschen Sıcherheitsdienstes weIlst autf die spürbare Wır-
kung der Enzyklıka VO 1US XI hın „Aus verschiedenen Meldungen
geht hervor, 4aSS 1n mehreren Fällen Teıle des katholischen Klerus erklärten,
sS1e würden CS begrüfßen, WEn Deutschland den Krıeg verlieren würde.“ Im
selben Bericht wırd der Vatiıkan direkter Einflussnahme das Regime
bezichtigt: „Die Haltung der Priester 1n verschiedenen Teıilen des Reiches
zeıgt dabe!1 eıne starke Übereinstimmung, A4aSss zentrale Weısungen VOJ1-

liegen müssen.“

uch die Weihnachtsbotschaften 1US CFE se1t 1940 wandten sıch
den Natıonalsoz1ialısmus un: dıe Judenverfolgungen. Am Weıihnachtstag
1941 beklagte „dıe Schändung menschlicher Würde, Freiheit un: des Le:
bens, die ach Vergeltung ruten“ Dıie Botschaft wurde 1n Deutschland,
Holland, Belgien und anderen besetzten Ländern beschlagnahmt. In der
Weihnachtsbotschaft 1947 erinnerte der Papst wıederum jene, „dıe PCI-
sönlıch schuldlos ıhrer Volkszugehörigkeıt der Abstammung willen
dem Tode geweıht der eıner tortschreitenden Verelendung preisgegeben
sınd“ Der Vertrieb dieses Dokuments wurde nıcht HE: 1MmM Hıtler-
schen Reich verboten, sondern auch bestraft, etwa durch Schließung aller
Druckereien, d1€ die ede vervielfältigten.

1943 rief 1US Z <B! 1n der Enzyklıka Mystıcı Corporıs alle Gläubigen 7G

Schutz der Juden auf. (zottes Liebe, heiflst dort, sSEC1 oroßß, A4aSS S1€e alle
Menschen einbezıehe, auch Jene, die ZW aar anderen Glaubens sınd, aber „als
Christı Brüder dem Fleische ach demselben ewıgen He:l beruten“
W1€e die Christen. Waren diese Worte nıcht deutlich genug? „Christı Brüder
dem Fleische nach“. zab CS jemanden ın Europd, der das nıcht verstand?
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Hätte der Papst politischere Worte wählen sollen der sS1e mıiıt drastischen
Mafßnahmen verbinden mussen, etwa der, Hıtler un: andere Nazı-Führer
katholischer Herkunft exkommunı1zıeren? „Leider hält die Annahme,
4SS weltliche Herrscher der modernen Zeıt den Päpsten jemals gehorcht
hätten, auch der tlüchtigsten Nachprüfung nıcht stand“, schreıibt Lapıde in
Rom UN dıe Juden Exkommunikation der Bann 1st dıe stärkste Waffe,
ber dıe einN Papst verfügt, doch sS1e erwıes sıch, W1e€e Aaus mehreren Fällen ın
der Geschichte bekannt, als polıtısch unwırksam der Sal schädlich. Lapıde
zıtlert eiınen Artıkel des früheren Generalsekretärs des jüdischen Weltkon-
SICSSCH Aryeh Kubovy (Yad Vashem Verlagbder dıie letzte papst-
liche FExkommunikatıon dıe VO Napoleon Bonaparte un ıhre eher
kontraproduktiıve Wırkung erinnert: bekanntlich 1e1% Napoleon den Papst
eintach 1n Haftt nehmen un: AUS Rom deportieren. Im Fall des geborenen
Katholiken Hıtler hätte überdies, Kubovy, die Getahr bestanden, AaSSs
dieser „ als Reaktıon auf die Androhung eıner Fxkommunikatiıon die orößt-
möglıche Zahl VO Juden toten lassen“ würde.

Um 1US veb! gerecht werden, 111US$5 INan terner die vergleichsweise
ıneffiz1enten Miıttel damalıger Nachrichtenübermittlung un: Meınungsver-
breitung 1n Rechnung stellen. Es zab keine elektronıschen Medien (das Ra-
dıo HÜ: 1ın seinen kruden Anfängen), und dıe Bekanntmachung päpstlicher
Proteste WAar ausschliefßlich durch kirchliche Druckschriften möglıch eıne
Art der Übermittlung, die sıch relatıv leicht unterbinden lässt. Der Papst
verfügte II ber schwache politische un: keinerle1 mıilitärische Machtmit-
tel Als Hıtlers Armeen Rom besetzten, WAar se1n einziger Schutz dıe
Schweizer Garde, eıne bekanntermafen altmodisch ausgerustete, LE SyIm1-
olisch bewaffnete Jrüppe. Dennoch übertönt Hochhuths theatralısche Pa-
role VO „Schweigen des Papstes: se1mit Jahrzehnten alle dıfferenzierten Be-
trachtungen. S1e erweIıst sıch als erfolgreich 1n einer vergesslichen, auf
Tages-Sensationen fixıerten Gesellschaft, dıe oylamouröse Auftritte lıebt,
nıcht komplizierte Wıahrheıten. Hat sıch nıemand VO denen, die Hochhurth
glaubten, dıe eintache Frage gestellt, W as Pıus XCI eigentlıch Hıiıtler
hätte unternehmen können, außer Enzykliken erlassen un: vielen
Menschen W1e möglıch helfen? Hat S1C nıemand die beschränkten Mög-
lichkeiten dieses Papstes VOT Augen geführt, der belagert 1m Vatıkan saiß,
umrıngt VO kriegführenden Armeen, un den Josef Stalın, der andere
große Massenmörder CNCI Jahre, mI1t der zynıschen Frage abtat: „Wıe viele
Dıvisıonen hat der Papst?”
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Der Berliner Hıstoriker Michael Feldkamp belegte iın seinem Buch
Pıus KT UN Deutschland 2000)? Zusammenhänge zwıischen Hochhuths
Stück un: der sowjetischen Propaganda jener Jahre, die gezielt 1US
un:! dıe Institution des Papsttums gerichtet W l, da I1a  . VO  . der Kırche Eın-
flüsse auf dıe unterwortenen Völker Usteuropas befürchtete. Die sSOoWwJet1-
sche Parteizeitung Prawda bezeichnete den Papst, W1e€e Feldkamp zıtıert, be-
reıts 1945 als „Faschisten“ un: „Verbündeten Hıtlers“ Schon se1it diesen
Tagen geistert dıe These VO Paktieren des Vatıkan MmMI1t Nazı-Deutschland
durch europäısche Medien. Die 1m Januar 70967 1n der amer1ıkanıschen Zeit-
schrift Natıional Review) veröffentlichten Erinnerungen des ehemaligen
mänıschen Securıitate-Generals lon Mıha1 Pacepa (unter dem Titel Moskaus
Anschlag auf den Vatikan) behauptenb der sowjJetische Geheimdienst
hätte eıne gezielte Zersetzungs-Kampagne 4118 XII koordinıert, mI1t
dem Zıel, „dıe moralısche Autorität des Vatikan 1ın Westeuropa aA-
ben  c Die Veröffentlichung SOrgte weltweıt für Aufsehen, mi1t Ausnahme
des Landes, 1n dem 1963 Hochhuths Stück erschienen W 3AaTfl. In der Wıener
Tageszeıtung Die Presse konstatıierte Anne-Cathrın Sımon 21 Februar
2008 eın Schweigen: keıins des P’apstes, sondern der deutschen Me-
1en „Das deutsche Feuilleton, debattenfreudig, oriff dıe Frage
nıcht auf.“

Letztlich 1St CS unerheblich, ob Hochhuths Stück mıt eıner Kampagne des
sowJetischen Propaganda-Apparats komzıdierte, womöglıch W1e€e einıge
utoren mutma{sen m1t ıhr abgestimmt W Aal. uch WEn INan Hoch-
huth den Verdacht der Kooperatıon mıt sowJetischen Stellen CYSDAIT, ann
InNnan ıh VO anderen Vorwürten nıcht treisprechen: VO dem des leichtfterti-
SCH Umgangs mi1t der Wahrheit, des Ignorierens historischer Tatsachen un:
der wiıllkürlichen, manıpulatıven Darstellung. Das Stück Der Stellvertreter
sel, W1€ der Rowohlt Verlag anlässlich wachsenden Miısstrauens seinen
Autor Hochhuth verlauten liefß, ber jeden Zweiıtel erhaben un: A den Ka-
110 der wichtigsten deutschen Dramen des Jahrhunderts aufgenom-
men  “ Hochhuth „kanonisıiert“, 1US X11 „eIn Verbrecher“, selten wurde
die Macht der modernen Medien un: eıner ıhr ZVerfügung stehenden Ja
gesliteratur deutlicher, selten dıe Möglichkeıit ihres Macht-Missbrauchs.
Heute, füntf Jahrzehnte ach dem Tod des geschmähten Papstes, beginnt dıe
Nachwelt das Bıld korrigieren und 1US X 1n seiınem historischen Kon-
TexXxT verstehen, W1e€e auch den Autor, der ıh den Pranger stellte.

Anm Red Vgl dıe Rezension VO  - Ernst Ludwig Ehrlich ın FrRu 8(2001)134
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„Angst“” Antiısemitismus Im Nachkriegspolen
Eın Buch bewegt die Gemüter

Theo Mechtenberg“*
Es 1St selten, A4aSss CIn uch nıcht FI(HT: ber Monate dıe Bestseller-Listen
führt, sondern Z och eiINn gesellschaftliches Erdbeben auslöst. Jan
GrOSS, eın 1n den USA ebender polnischer Hıstorıiker, hat mi1t seiner Veröf-
tentlichungZ jüdısch-polnischen Verhältnis gleich zweımal eıne die pol-
nısche Gesellschaft bewegende Diskussion ausgelöst 2002 MmMIt se1ner
Untersuchung der Ermordung jüdischer Bewohner der ostpolniıschen
Kleinstadt Jedwabne durch ıhre „ Nachbarn“ (Sasıedz1), der Titel se1nes
Buches, und NUu mi1t einem umfangreıichen hıstorısch-soziologischen ESSsay

dem gleichftalls lapıdaren Titel A SEYACH” (Angst).? Darın efasst siıch
der Autor MI1t dem Antısemitismus 1n Polen unmıttelbar ach Kriegsende,
und 1e8 dem Aspekt e1nes die Bevölkerung auf unterschiedliche
Weıse betreffenden moralıschen Versagens.

Jan (3rOss ENTSTATAT eıner 1ın der Tradıtion der polnıschen Intelligenz
tief verwurzelten Famillıie. Im /weıten Weltkrieg kämpften beıde Eltern 1m
Untergrund dıie deutsche Besatzung. Fur ıhn selbst wurde der März
1968 Z Schlüsselerlebnis se1ınes Wıderstandes Unfreiheit un
Unterdrückung. In Zusammenhang mıiıt den Studentenprotesten un: der
VO  e der kommunistischen Parte1 inszenıerten antısemiıtischen Kampagne
saf knapp tünf Monate 1m Gefängnıis un: wurde VO der Universıität
legiert. Wıe viele Oppositionelle jener Jahre wählte auch Jan Gross MmMIt

Dr. Theo Mechtenberg, Vorstandsvorsitzender des Gesamteuropäischen Studienwerks
Vlotho und Miıtglied des Vorstands der Stiftung reisau für Europäische Verständigung,
gagıert sıch selt Anfang der SechzigerjJahre als deutsch-polnischer Brückenbauer. 2001
wurde MIt dem Kavalıerskreuz des Verdienstordens der Republık Polen ausgezeichnet.
Jan Gross, Nachbarn. Derord den Juden von Jedwabne. Vgl den Beıtrag VO Erzbi-
schof Dr. Henryk Muszynskı, Die Nachbarn von Jedwabne, in rRu 10(2003)106-1
Jan Gross, Strach. Antysemıutyzm Polsce FUZ DO WOINLE. Hıstorıia moralne) ZaDascı
(Angst. AÄAntısemaitismus ın Polen unmuiıttelbar nach dem Krıeg. Geschichte eines moralischen
Versagens), Kraköw 2007 343 Seıiten.
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seıiner Famaiuılie das x1l Diese biografischen Daten sınd eın Beleg dafür, A4sSs
CS (SrOoss 1n seiınem Buch Polen geht un: ıhm nıcht unterstellt
werden kann, s eiınem Atemzug die amonen des Antıpolonismus un
des Antısemıiutismus wecken“, W1e€e CS in eiınem Schreiben des Krakauer
Kardınals Stanıslaw ”Z1WI1S7Z den Herausgeber un: Leıiter des atholı-
schen Verlages ZInak he1ifßt Und als geradezu abwegıg 111USS INnan das VO der
Krakauer Staatsanwaltschaft Tag der Buchpremiere eingeleitete un: 1N-
7zwischen eingestellte Untersuchungsverfahren betrachten, das klären ollte,
ob der Autor mIı1t seiner Veröffentlichung die natıonale hre verletzt hat

Gross’ Intention 1St aller Ehren wert Er beschreıibt, W aS ıh bewogen
hat, siıch der Thematık des Antısemiıitismus 1n Polen ach dem Holocaust
wıdmen. Es W ar eiın bereıts 1947 erschienener Bericht ber die RKettung Jüdı1-
scher Kınder? Darın vermerkt die utorın ın ıhrem Vorwort, CS habe
den Polen, die Kınder haben, solche gegeben, die darum baten,
nıcht namentlıch ZCNANNL werden. Gross zıtlert besonderer Her-
vorhebung: „Ich W€lß nıcht, ob ırgend jemand außerhalb der renzen Po-
lens die Tatsache begreıft un: versteht, AaSs ILanl die Rettung eınes Kındes,
dem e113 Verbrecher ach dem Leben trachtet, AaUsSs Scham der Schande VeI-

heimlichen möchte, beziehungsweise 4SS sS1e einem Unannehmlichkeiten
bescheren annn  CC (11) ben 1eSs W alr auch für Gross untassbar. Ist CS nıcht
absurd, iragt CIc „dass dieselben Menschen, denen WIr heute als Gerechte

den Voölkern der Welt hre erweısen, sıch ach dem Krıeg davor
fürchteten, Aass ıhre edlen Taten ekannt werden“ (1D? Se1in uch 1St der
Versuch, auf diese Absurdität eine Nntwort tinden

Der Antısemı1itismus 21Ne christliche Herausforderung
Bemerkenswert ISt;, Aass „ ANSSt: 1n einem katholischen Verlag erschienen
1St Verlagsleiter Henryk Wozniakowskı] verweIlst iın seınem OTrWOTT
Recht darauf, A4SsSSs sıch der Verlag Znak un dıie gleichnamige Zeıitschritft
W1e€e dıe ZU gleichen katholischen Umtfteld zäihlenden Publikationsorgane
Iygodnik Powszechny un Wıez dıe ZESAMLE Nachkriegszeit ber mıiıt zahl-
reichen Büchern und Beıträgen der jJüdısch-polnischen Problematik gew1d-

Marıa Hochberg-Marianska/Noe Grüss, Dzıecı OSRAYZAaY]a Kinder Rlagen an) Centralna
Zydowska Komıis)a Hıstoryczna Polsce, Kraköw-L6ödz-Warszawa 1947
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met und den iın der Gesellschaft orassıerenden Antısemitismus bekämpft
haben ‚Daher veröffentlichen WIr das Buch VO Jan Tomasz GrOSS,; eiınem
polnischen WE auch 1n den USA lehrenden Hıstoriker un Soziologen
1ın der Hoffnung, A4SSs dank ıhm die faktische Schande, P das Nachkriegs-
polen das einz1ge Land W al, iın dem Juden als Juden physısch edroht9
AUS polnischer Sıcht gebührend aufgearbeitet wırd“(

Bevor sıch (SrOss der unmıttelbaren Nachkriegszeit zuwendet, oeht
auf die Jahre deutscher Besatzung e1n, 1n denen Miıllionen polnischer Chris-
ten das Leiden VO T1 Miıllionen iıhrer jüdıschen Mıtbürger VOT Augen hat-
ten un: sıch auf sehr unterschiedliche Weıse verhalten haben durch
Gleichgültigkeit, Schweigen und Beteiligung Verfolgung un Morden,
aber auch durch selbstlose Hılfe Dabei spricht dıe Polen VO dem Vor-
wurtf frei, S1€e seılen schuld, AaSSs der Holocaust aut ıhrem Boden statttand.
Dies Nal ausschliefßlich eıne Entscheidung der deutschen nazıstiıschen Füh-
LUNS SCWCESCH, autf welche Polen 1n keıiner Weıse Einfluss gehabt hätten. E1
1918 Aufruf ZUrFr Ermordung VO Juden yab CS 1n keinem Programm eıner
polnischen Parte]ı Selbst be1 polnıischen Antısemıiten findet sıch keıine
Aussage, dıe jüdısche Natıon vernıchten“ (315 1}

Verfolgung ‘““ONen durch ıhrepolnischen Mitbürger
Gross geht anhand eıner Vielzahl Z} Eınzelbeispielen auf das Schicksal der
Juden e1n, die den Holocaust überlebt hatten ‚EEal sıch unmıttelbar ach dem
Krıeg neuerlicher Diskriminierung un Vertolgung ausgesetzt sahen. Er be-
schreibt dıe admınıstrative W1€e wiılde Konfiszierung jüdıschen Besıitzes. SO
hei(ßt CS 1n eiınem Dokument des Zentralkomuitees der kommunistischen
Parteı, A KG die Mehrzahl der Häuser 1n Kielce Juden gehört hatte. ach ıh-
BCI: Deportatiıon hätten sıch Polen darın eingerichtet, den ursprünglıch Jüdı-
schen Besıtz als ıhr Eıgentum betrachtet un auf ıhre Angehörıigen alr
(GE*E „ Statt ihrer Nächsten kehren Juden (als Repatruerte aus Russland)
zurück“, W asSs den verbreiteten Antısemitismus un: die Übergriffe auf Juden
Zr Folge hatte Zudem geht (SrOss auf dıe F Teıilen des polnıschen
Volkes tief verwurzelte Vorstellung VO jüdischen Rıtualmord e1n, die 1NS-
besondere eiım Pogrom 1n Kielce (4 Jul: eıne ausschlaggebende Raolle
gespielt habe Er macht 1aber deutlich, A4SS das Morden keineswegs auf
Kıelce beschränkt SCWESCH W AaT. Er tführt Augenzeugen d die davon be-
richten, Ian habe Juden dem Vorwand, sS1e hätten für ıhre Matze (un-
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gesauertes Brot) christliche Kınder geraubt, aus den Zügen geholt un auf
den Bahnsteigen umgebracht. Den Pogromen unmıttelbar ach dem Krıeg
se]en schätzungsweise 002566 Juden YAIBE Opfter gefallen. Der Autor
untersucht des Weıteren, W1e sıch die Kırche den Pogromen gegenüber VCI-
halten hat und geht den spezıfısch polnischen Ursachen des Antısemiutismus
ach Eın reiches Quellenmaterial VO allerdings unterschiedlicher un teıls
umstrittener Beweıskraft stutzen seıne Thesen.

Wenngleich Gross, W1€e Wozniakowski 1n seinem OrWOTrt meınt,
Überspitzungen un! Verallgemeinerungen ne1ge, sSEe1 1€eSs doch iın einem
Essay durchaus berechtigt, der ZARDE Diskussion un weıteren Forschun-
SCH ANICHC SOWI1e eliner „Enttabuisierung“ eines Themas „Deıtragenkönne, das außerst wichtig 1St für Polen, dıie sıch nıcht alleın für dıe Mate-
riellen und geistigen Irıumphe der natıonalen Gemeinschaft verantwortlıiıch
fühlen W1e€e manche Exponenten eıner ‚Geschichtspolitik‘ möchten SOMN-
ern ebenso für iıhren Fall un ıhre Nıederlagen, VOTLr allem dıie moralıscher
Artt- IV)

Im Folgenden sollen AaUS dem reichhaltigen Mater1al einıge Aspekte aus-

vewählt un näher betrachtet werden. Im Eınzelnen geht CS das Ver-
ständnıs des Titels, die Ursachen des polnischen Antısemitismus, die
antısemıitische Tradıtion der Endecja SOWI1e das Schweigen der Kıirche

Angst aAra und “OYT wem ®

Unter den Zeugnissen unmıttelbar Betroffener tindet sıch auch tolgenderBericht einer VO orf stammenden polnıschen Hausangestellten. ach-
dem INan dıe Jüdısche Famılıie, für dıe S1e arbeitete, 1Ns (setto eingelıeferthatte, besuchte S$1€e diese täglıch. Es gelang ıhr, Zwel der T1 Kınder AaUuUs dem
(setto befreien. Mırt ıhnen kehrte S1e 1ın ıhr orf zurück. Als dıe ach-
arn merkten, Aass sS1e Jüdısche Kınder versteckt hielt, wurde S1€e VO allen
Seıten Druck ZESELZLT; die Kınder der Gestapo auszulijefern. Als S1e sıch
weıgerte, estand die Dorfgemeinschaft darauf, den Kındern nachts 1m
Schlaf die Köpfe abzuschlagen. Die Kınder, dıe diesen Mordplan WUS-

STCH; Sagten ihrer Retterıin: „Karolinchen, totet unls och nıcht heute.
och nıcht heute“ 42) Beıide Kınder überlebten den Krıeg. Ihr „Karolın-
chen  CC hatte die Dorfgemeinschaft getäuscht, indem S1Ee vorgab, die Kınder
1n einem nahen Teıich ertränkt haben
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DIieser erschütternde Bericht 1St zugleich eıne Ilustration der Angst,
ZUEGEIST die der Kınder, AaAn die ihrer Retterin un zuletzt die der Dortbe-
wohner, die würden dıe Kınder be] eıner Razzıa entdeckt ıhr Leben
bangten 17 bereit 11; das Leben der Kınder für ıhre Sıcherheit
ftern

(Gross zıtilert aUus einem bereıits 1958 erschienenen Tagebuch‘ zahlreiche
Beispiele, welche dıe Jagd auf Juden, zumal 1n den Dörfern, belegen. „Aus
Angst VOT Repressionen tangen die Bauern 1ın den Dörtern Juden un: rTIn-
SCH S1€e 1n dıie Stadt der ermorden S1e oft gleich Ort un Stelle. Eıne
Psychose erfasst dıe Menschen die ach dem Vorbild der Deutschen 1n
einem Juden keinen Menschen, sondern eın schädliches Tıer sehen, das I11all

allen Umständen vernıchten I1USS (33
Der Autor zeıgt die lange nachwirkende Konsequenz dieser AaUuUs der Ok-

kupationszeit stammenden Psychose. Er schreıbt: »>) Was INa  © den Juden
hat, macht den Leuten bewusst, AaSs S1e einem kollektiven Wahnsinn

vertfallen können un: A4SS S1e für sıch selbst elıne PErMANCNTE Bedrohung
darstellen. Wenn sıch Juden nıcht artgemälß VO andern Menschen Y-
scheiden, ann bildet das BOse, dem diese während des Krıeges nachgaben
Ün dem die örtliche Bevölkerung ıhren Anteıl hatte, eıne tödlıche Be-
drohung für S1e selbst. Wenn I11Lall aber mıiıt Menschen, dıe sıch durch ıhr Ju-
dentum unterscheiden, unmenschlich umgehen kann, annn bedeutet dies,
Aass CS keine unüberwindbare Barrıere mehr o1bt, die verhindert, AasSss INnNan
wen auch ımmer unmenschliıch behandeln Ahaber Di1e Gegenwart e1ines Ju
den erinnert daran, W1e brüchig uUNseTrTe Exıstenz iSt. die uns den Gedanken

Gewalt ahe legt, daran,; WOZU WIr tahıg siınd hne Sühne für das denJu
den als den Nächsten Unrecht bleibt ach den Verbrechen AUS der
Zeıt der Okkupatıion AÄngst 6 0)

AÄAntısemitismus ın Parte: undArbeiterklasse
In der Analyse VO Dokumenten des Zentralkomitees der kommunisti-
schen Parteı, die auf das Pogrom VO Kielce Bezug nehmen, kommt Gross

dem Schluss, A die Leiıtungsgremien VO Parte1 un Staatssıcherheit
auf das Pogrom 1n keiner Weiıse reagıert haben / war se1 eın Dekret Z Be-

Zygmunt Klukowski, Dziennik lat ORUDAaCI Zamoszczyzn'y (Tagebuch AaA den Jahren der
Okkupation des Gebiets VO  \ ZamoSsc), Lublıin 1958
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kämpfung des Antısemitismus 1N Vorbereitung SCWESCH,; doch „das politi-
sche Establishment entschied definıtıv, 14SS dıe jüdısche Frage 1n keiner
Weise behandeln se1  c 83)

Zudem zeıgt sıch 1n den Dokumenten, A4SS der Antısemıiutismus VOI-

nehmlich 1ın der weıitgehend AaUus der Landbevölkerung stammenden
Arbeiterklasse verbreıtet W AT. In ıhr finden sıch dıe alten Stereotype VO den
„reichen Juden“, den „Parasıten“ des Volkes. „Antısemı1itismus durchdringt
dıe Reihen der Parteı, den iUnteren; selbst den mittleren Apparat‘ 181)
ach Auffassung der Parte1 se1 die bloße Anwesenheıit VO Juden alleın
schon Grund für die antisemıitische Einstellung der Arbeiterklasse,
„und würde 10a sıch ıhrer 1Ur entledigen können, ann verschwände mı1t
ıhnen auch das Problem“

(3anz anders die Eıinstellung der Intelligenz. (Gross lässt zahlreiche Stim-
HG Wort kommen, die sıch gleich ach Kriegsende außerst kritisch mıt
dem Antısemitismus auseinander etizien un: seıne Überwindung einfor-
derten. Zugleich erd 1in diesen Zeugnıissen die Erschütterung deutlich, 24SS
selbst angesichts des Holocaust der Antısemitismus, wenngleich beschränkt
auf dıie CHCE städtische Schicht der Arbeıter un kleinen Angestellten, fort-
ebt Alleın die Intelligenz 61 VO Antısemiuitismus fre1 SCWCSCIL, während
„andere geistige un: politische Eliten AUS dem Horıizont der Stereo-
Lype nıcht heraustreten konnten. Schriftsteller, Poeten un: Wiıssenschaftler
erwıesen sıch ein weıteres Mal als (GGew1issen der Natıon“ (214

Antısemı1itismus ın der Tradıtion der „Endecja“
Am stärksten 1St ohl der polnische Antısemi1itismus in der Nationaldemo-
kratıe der Vorkriegszeıt, der SOgZENANNLEN Endecja, verwurzelt. (3ross zıtiert
AaUuUs dem Tagebuch e1nes iıhrer Anhänger: „ Was mich betrifft, blicke ıch
auf die Vernichtung der Juden 1n Polen AUS Z7wel unterschiedlichen Perspek-
tıven, 7zwischen denen eiıne schwer überwındbare Antınomıie esteht als
Christ un: als Pole Als Christ darf ıch meınem Nächsten das Mitgefühl
nıcht verweıgern. e Als Pole betrachte ıch die Vortälle anders. Als Parte1-
gyanger der Ideologie VO Dmowsk]> sehe ıch in den Juden fremde K
panten, eıne dem Land feindlich CSONNECLILC Dıaspora” Wegen der 1n

Dıie Nationaldemokratische Parte1 Endecja VO  a} Roman Dmowsk: (1 torderte
die Isolatıon VO  e Juden durch Verdrängung AUS$ dem ötftentlichen Leben
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dieser Eınstellung Z Ausdruck kommenden Synthese zwıischen Polen-
LIu un: katholischem Glauben Gross ıhn eınen „Ratoendek“. Und

kritisiert ıh mı1t den Worten: - Mas christliche GewI1ssen HR die Kennt-
N1S der hıstorischen TIradıtion der eiıgenen Natıon sollten ıhm ohl klar
chen, 4SS 1€eSs eiıne alsche Alternatıve 1ST un: diese ntınomıe überwin-
den I11U5SS, den ıhm se1mt der Kındheit eingepflanzten Werten He
leiben“

(3ross macht deutlich, AasSs CS sıch be1 der Endecja eıne Ideologie
handelt, der e1in Katholik keineswegs zwangsläufig erliegen MUSSTE Er Sagl
klıpp un: klar, „ dass Katholizismus un: Weltanschauung der Endecja Zzwel
VO  - einander unterscheidende Phänomene sind Man konnte VOT dem
Krıeg e1n tiefgläubiger un: politisch engagıerter Katholik se1n un: sıch
doch VO Schrifttum und der polıtischen Parteı des Roman Dmowsk;ı fern-
halten“ (1 85)

Diese Klarstellung Üındert allerdings nıchts der Tatsache, dass sıch dıe
Ideologie der Endecja mı1t ıhrer Fremdenteindlichkeit un ıhrem Antısemi-
t1smus bereıits iın der Zwischenkriegszeit vesellschaftlich verheerendC
wirkt hat Ihre Konsequenzen „untergruben 1ın der multiethnischen Gesell-
schaft 1m Zusammentreften MmMIt dem auf Vernichtung zielenden
Antısemıitismus der deutschen Okkupanten be] vielen einfachen Menschen
die Schärte moralischen Urteilens“ Juden wurden Je ach Bedart et1-
kettiert. „Der Jude W ar gleichzeitig Kommunist, Händler, Kapıtalıst, en O Ba

beıitsloser Faulpelz, Reicher, Vampır, Antichrist, Kosmopolıt SOWIe Kınder-
mörder, mı1t dem INan besten nıchts schaffen hat“

Eın VO der Endecja den Juden angedichtetes Etikett besonderer Art 1ST
das Stereotyp „Zydokomuny“, das eiıne angebliche Identitizierung des Ju
dentums mıt dem Kommunıismus beinhaltet. Wenngleich s auf der Hand
lıegt, Aass Juden W1€e andere Gesellschaftsschichten sehr unterschiedliche
weltanschauliche un: polıtische Ansıichten vertraten, hat sıch doch dieses
Vorurteil als „ausgesprochen dauerhaft sowohl 1m alltäglichen Umgang als
auch 1n der Publizistik der ‚katoendecja‘ erwıesen“ Schon angesıichts
der geringen Zahl VO schätzungsweise 75 01010 bıs A1) 01010 Kommunisten 1m
Vorkriegspolen, deren Parte1 zudem 1n der Illegalıtät operıerte un deren 1n
die emiıgrierte Führung den stalınıstischen Prozessen der Dreißiger-
Jahre FA Opfter getallen W al, konnte W1€e (Gross nachrechnet IFE eın
Bruchteil der rund Miıllionen Juden der kommunistischen Parteı angehö-
O  = Es habe 1m Vorkriegspolen lediglich 7000 bıs 401010 Kommunıisten Jüd1-
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scher Herkunft gegeben, „also Z7wel bıs rel Promiulle damalıger polnischer
Juden“ Mıt der Realıtät hatte das Schlagwort „Zydokomuny“ jedenfalls
nıchts Lu  =)

Im Nachkriegspolen ertuhr das Stereotyp „Zydokomuny“ eıne weıtere
Zuspitzung. Nun sprach Ial Gross VO eıner allgemeınen „VerJu-
dung“ des Sıcherheıitsapparats. Der Autor leugnet nicht, A4aSSs Juden, un:
ZW ar 1n tührender Posıtıion, 1m Sıcherheitsapparat tätıg Und
rnacht s1€e hne Wenn un: ber für die stalınıstıschen Verbrechen jener
Jahre miıtverantworrftlich. Es habe sich be]1 diesen Führungskräften rund
150 Juden ber 300 Nıchtjuden gehandelt. Zudem habe CS aut der

Ebene der rund 250 000Ö VO Lande stammenden Mılızıanten, denen
dıe Verbrechen konkret anzulasten seı1en, al eınen Juden gegeben. 7a
sammentassend erklärt (ross: D Wenn ach den Postulaten der katoendecja
das Judentum eın 1mM Fleisch der Natıon remdes Element iSt; annn 1st 6S

nıcht verwunderlich, 24SS das nationale Interesse ignorıert un: Polen
schadet indem CS sıch 7B Beispiel 1mM Sıcherheitsapparat engagıert. Fuür
dıie Publizıstik un Historiographie der katoendecja sollte ehrlicher Weiıse
das TT Aufklärung wesentliche Problem die ‚sıebz1g Prozent‘ des L ei:
tungskaders polnischer Herkunft 1m Mınısterium für Staatssıcherheit se1n
SOWI1E die viertel Miıllıon ‚Staskı‘ 1in den kommunistischen Urganen des Ter-
LOIS In FOLO 7Zu diesem Thema weı(ß jedoch die katoendecja nıchts sagen”
(293)

(3rO0ss weılß sehr wohl, AaSs der natıonale der nationalıstisch begründete
Antısemitismus keine rein polnısche, sondern eline 1mM christliıchen
Kuropa verbreitete Erscheinung W AaTfP. Und hätte sıch VO anderen europa-
iıschen Formen des Antıiısemitismus aum abgehoben, „ ware nıcht AT

Okkupatıon Polens gekommen un: mMI1t ıhr einer fortschreitenden Bruta-
lisierung der Verfolgeung DO  s Juden“ (5321 Gross zeıgt zudem, AaSss sıch
Vertreter der Endecja durch den Holocaust VOT eıne Entscheidung gestellt
sahen: entweder die Konsequenzen des Antısemiuitismus kritisch ber-
denken der die antısemıitische Politik der Besatzer akzeptieren. Als p -
S1t1ves Beispiel verweIıst aut die Schrittstellerin Zofia Kossak-
Szeczucka (1889-1 968), VO Haus AUS ‚eıne Antısemitin“, dıe (3rOss mMI1t den
Worten zıtlert: „Obgleich derJude der natıonale Feind des Polentums 1St;,
verlangt doch die christliche Ethik VO katholischen Polen, A4aSS sıch der
Ermordung der Juden wıdersetzt.“ Als Miıtglied der Zegota, eıner Unter-
grundorganısatiıon Zr Rettung VO Juden, habe S1Ee AazZzu aufgerufen, Juden
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helfen: „ Wer angesichts des Mordens schweıigt, der macht sıch mIt den
Mördern gemeın. Wer nıcht verdammt, der erlaubt“ Wiährend
Gross diese klaren Worte eıner Antısemitın würdıgen weılß, vermerkt
zugleıch, A4SS ıhr Appell „ VOIL der Mehrheit der Gesellschaft und des katho-
iıschen Klerus ıgnorıert wurde“ (3 3

Das Schweigen der Kirche

„ Wer angesichts des Mordens schweigt, der macht sıch m1t den Mördern
Semeln. Diıiesen Vorwurtf erhebt Gross Polens katholische Kıiırche
An der klaren Aussage des Dekalogs, „dass eın Mensch eınen anderen
Menschen toten dart , habe G 1n Bezug auf die Vernichtung der Juden g_
mangelt. So habe der Krakauer Fürstbischof dam Sapıeha be1 Generalgou-
VGL AICLLT: Hans Frank den Judenmord nıcht protestiert. Unter Beru-
tung auf den Jesuiıten Stanıslaw Musıal verweıst (Gross darauf, „dass sich
weder 1ın dessen Aussagen och 1n denen anderer Hıerarchen der polnıschen
Kırche ırgendwelche Spuren Miıtgefühl der TIrost finden Und das
lässt sıch durch eın Feigenblatt verhüllen, nıcht durch die wenıgen Namen
VOINl Christen un Ordensschwestern, dıie Juden haben Denn 1in
Ausübung des Berufs un: aufgrund des Glaubens hätten sıch alle hne Aus-
nahme dem Verbrechen des Holocaust wıdersetzen mÜuSsSsEN“

Ausführlich untersucht (Gross die Reaktion der katholischen Amtskir-
che auf das Pogrom VO Kielce Prımas August Hlond habe, Bıtten
VO jJüdıscher Seıte, geschwiegen. Von den Bıschöfen habe sich alleın der B1ı-
schof VO  a Ischenstochau, Teodor Kubina, Wort gemeldet un „eindeutig
den Antısemiutismus der Kielcer Volksmenge un: den Unsınn der verbreıite-
LeN Gerüchte die VO Juden verübten Ermordung christlicher Kınder
verurteılt“ och für seınen Alleingang se1 auf der Bischofskonfe-
LG117Z 1jer Monate spater scharf kritisıert worden. Im Sıtzungsprotokoll
heißt eS; alle Bıschöfe selen verpflichtet, „siıch ausnahmslos be1 saämtlichen
Vorgängen 1m Land eines iındividuellen Standpunkts enthalten un: keıne
Sıtuation herbeizuführen W1e€e 1mM Falle der Ereijgnisse 1ın Kielce F: Aass sıch
der Ordinarıus eıner 10Özese eiıner Verlautbarung beteiligt, deren Pa
halt un Intentionen andere Ordinarıen AUS orundsätzliıchen un kanon1-
schen Erwägungen der katholischen Kırche für inakzeptabel halten“

In der Tat hatte Bischof Kubina gemeınsam mIiıt Vertretern örtlicher Be-
hörden eıne das Morden 1n Kiıelce gerichtete Erklärung unterzeıich-
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Het; wobe!l ıhr Wortlaut allerdings für elıne kırchliche Beanstandung keinen
Anlass bıetet. Doch Polens Kırche hat Z Pogrom 1ın Kiıelce nıcht LLUT A
schwıegen, S1e hat auch Stellung bezogen, allerdings nıcht 1mM Sınne elner
klaren Verurteijlung der Mordtaten, sondern 1mM Ungeıst eıner antısemıit1-
schen Beschwichtigung. Gross zıtlert AUS dem autf Veranlassung VO Bischof
Szeslaw Kaczmarek erstellten Memorandum. Darın erd behauptet, 1m
Krıeg habe keinen Antısemıitismus gegeben. Vielmehr „Iühlten alle mıt
den Juden mi1t D Die Polen viele Juden] So W alr CS 1944 11n
Begınn des Jahres 1945 ach dem Einmarsch der sowJetischen Iruppen,
nachdem dıe Lubliner Regierung ıhre Macht ber gahlzZ Polen ausgeweıtet
hatte, anderte sıch dieser Stand der Dınge grundlegend. Di1e Ablehnung der
Juden ahm ıhren Anfang“

Das Memorandum o1bt autf dıe Rrage;, W1e€e CS den Ereignissen in Kielce
kommen konnte, eıne einz1ıge nNntwort: „Weıl die Menge dıie Juden hasst“
(197) och werden S1e gehasst? „Die Juden 1n Polen sınd die
Hauptpropagandısten des kommunuistischen 5Systems, das die polnısche
Natıon 1ablehnt. Dıie Mınısterıen, die Stellen 1im Ausland, die Posıtiıonen
1n den Fabriken, Äll’lt€['l'l un: die AÄArmee sind voll miıt Juden besetzt. S1e
sınd 1mM Sıcherheitsapparat, nehmen Verhaftungen VOr  c Der natıonale
Stolz verbietet otfenbar die Vorstellung, 4Ss 1ın den kommunistischen Lei-
tungskadern überwiegend Polen tätıg Iso MUSSTfe das Stereotyp
„Zydokomuny“ ZAIT. Erklärung herhalten. Es lässt „die Juden selbst für den
Hass verantwortlich“ erscheıinen, „der sS1e umgıbt“ un: 6S rechtfertigt
scheinbar das Schweigen der Kırche, enn eın entschiıedenes Eıntreten für
das Lebensrecht der Juden un eıne klare Absage jeglichen Antısem1i-
t1smus ware dıe Logik des Memorandums eıner Unterstützung des
kommunıistischen 5Systems gleichgekommen 16BEr hätte möglıcherweise die
Massen die Kırche aufgebracht.

In den Schlusssätzen bringt (srOoss och einmal se1ine moralısche Inten-
t10n 7A88 Ausdruck. „Mıt der Realıität lässt sıch nıcht streıten, entweder
Ian ebt 1n der Lüge der INan ekennt sıch SALT: Wahrheit un: geht auf sS1Ce

Wır mussen die Geschichte des Schicksals jüdıscher Mıitbürger, dıe
den ıhren den Tod tanden, bıs 1Ns Letzte kennen. Polen mussen sıch e1n-
ander die Geschichte der Verfolgungen der Juden 1n Polen 1n eıner Weıse
zählen, A4ss das Opfer 1n dieser Erzählung das eigene Los wıeder erkennt“

Als e1in solcher Versuch sollte Gross’ „ ANesSt gelesen werden.
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Wolfgang Kraus/Berndt Hamm/Meıer Schwarz (Hge.) „Mehr als Steine c
Synagogen-Gedenkband Bayern. Teıilband Oberfranken, Oberpfalz,
Nıederbayern, Oberbayern, Schwaben. Erarbeıitet VO Barbara Eberhardt,
Angela Hager Kunstverlag Josef Fınk, Lindenberg 1mM Allgäu 067 560
Seıten.

Eın OPUS MAQZNUM liegt jer VOI, das beeindruckt, sowohl 1mM Hınblick auf
dıe wıssenschaftliche Akribie W1e€e auch die geradezu lıebevolle Detailgenau-igkeıit be] der Erarbeitung der einzelnen Beıträge. Dıi1e aute Bände ANSC-legte Dokumentation „Synagogen-Gedenkband Bayern“ 1St ein Ergebnisdes 1998 VO der Evang.-Luth. Kırche 1n Bayern eingeleiteten Prozesses Z
Erneuerung des Verhältnisses VO Christen un: Juden S1e fügt sıch e1in ın
die VO der Jerusalemer Urganısatıon „Synagogue Memorı1al“ durchge-tührte Projektreihe „Synagogen-Gedenkbuch Deutschland UuUN deutsch-
sprachige Gebiete“. Di1e gediegene Aufmachung des Kunstverlags Fınk ELEF

und Gedenkbände.
ein Ubriges, dieses Werk herauszuheben AUuSs der Fülle sonstiger Kunst-

Dieses Synagogen-Projekt führt unls eıne weıthın untergegangene Welt
VOTFr Augen un ze1ıgt sehr anschaulich, welche Vieltalt jüdıschem Leben 65
1ın Bayern vab; VOIL allem die Welt des un frühen Jahrhunderts als
eine der truchtbarsten Phasen deutsch-jüdischen Zusammenlebens, 1N der
AaUsSs „Juden In Deutschland“ 9 deutsche Juden“ wurden. Mıt diesem Projekterd den jüdıschen Gemeinden 1ın Bayern ein Denkmal DESELZT: für ıhre _ eis-
Lungen 1mM Synagogenbau obhb ın einem leinen ort der 1ın der orofßenStadt ebenso W1e€e für ıhr Engagement als integraler Bestandte:il der bayer1-schen Gesellschaft: immerhın betrug der Jüdısche Bevölkerungsanteıil 1ın
nıcht wenıgen Gemeıinden eın Drittel der mehr. Gleichsam ZAlt infor-
matıven Eınstimmung werden 1n W e1 komprimierten einleıtenden Kapıtelndie Geschichte der Juden 1n Bayern (Andreas Heusler) SOWI1e die Entwick-
lung 1n der Architektur des Synagogenbaus in Bayern (Frank Purrmann)dargestellt; nıcht LLUT anschaulich, sondern höchst INNOVALIV, insofern 5yna-

1ın der kunsthistorischen Literatur bısher aum Beachtung vefundenhaben, weshalb die wıssenschaftliche Aufarbeitung un: Dokumentation
des Bestandes ber weıte Strecken eıner Spurensuche gerat.
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Der Gedenkband ezieht sıch auf 5Synagogen, die 1930 1mM Gebijet des
heutigen Bayern bestanden. Erstmals be] der Erarbeitung dieser Do-
umentation Vertreter evangelisch-theologischer Lehrstühle beteiligt: dıe
Professoren Berndt Hamm un: Wolfgang Kraus SOWI1eEe dıe Theologinnen
Barbara Eberhardt un: Angela Hager. Im j1er vorliegenden ersten Teil-
band finden sıch die Gemeindegeschichten für die Regierungsbezirke
Oberfranken, Oberpfalz, Schwaben, Oberbayern un Nıederbayern. Da-
be1 wurden dıe einzelnen Ortsartıkel AUS eıner Fülle VO teilweise unveröf-
fentlichten Archivmaterialien, Bıldern un Zeıtzeugenberichten Saa
hılfenahme der vorhandenen Liıteratur und m1t Unterstützung VO

Archivaren un Heıimattorschern Jeweıls He erarbeıtet. Neben der (7je-
schichte der Gemeinden VO ıhrer Ersterwähnung bıs ZUur Zerstörung 1n der
NS-Zeıt enthalten die Darstellungen detaillierte Ausführungen 7APan Errich-
Lung ‚EBaf Architektur der 5Synagogen. Auch die Geschichte ach 1945 findet
Berücksichtigung, insbesondere die Entwicklung der heutigen Jüdıschen
Gemeıhinden in Bayern.

Im Rahmen einer kurzen Besprechung 1St auch nıcht annähernd mMOg-
lıch, die 1er versammelten Ortsgeschichten eingehend würdi-
gCHh Stattdessen se]en exemplarısch einıge Detaıils benannt, dıe VO der lıe-
bevollen Akrıbie der Verfasser ZCUSCN und den Darstellungen ıhre
lebendige Farbigkeit verleihen. Etwa, WECeNN be] der Beschreibung der (7e-
schichte des oberfränkischen Ortchens Buttenheim hingewiesen WITFL: d auftf
das Geburtshaus des Blue-Jeans-Produzenten Levı-Strauss, das 1mM Septem-
ber 2000 als Levı-Strauss-Museum seine Tore wıeder öffnete un: seıtdem
mMI1t seiınem vieltältigen kulturellen Angebot gahlz Cu«cC Zugaänge auch VARNE ] —
ıschen Hıstorie 1ın Franken eröffnet. der Wenn Erwähnung {indet, AENS
1m oberpfälzıschen Cham dıie Innenemrichtung des Betsaals 1mM ErStieEN Stock
des asthauses „ Zur Goldenen Weltkugel“ VO dessen E1gentümer, dem
Katholiken Justin Höchstetter, bıs Krıegsende verwahrt wurde. Dass dieser
Betsaal ach erfolgter Kenovıerung bereıts 1mM September 1945 wıeder e1n-
veweıiht werden konnte, hatte seinen Grund 1n dem vorübergehenden AB
wachsen des Jüdiıschen Bevölkerungsanteils durch die SO@CNANNTEN Dis-
placed Persons (DPs). als Folge der Befreiung des Flossenbürg. Se1it 1997
1St das rühere Gasthaus Bestandteıil der VO den AÄArmen Schulschwestern
VO nNnNserer Lieben Ta betriebenen stet1g wachsenden Mädchenreal-
schule Der vormalıge jJüdische Kultraum dient als Aula, „und können
Schülerinnen W1e€e Besucher och heute den prächtigen, durch eineinhalb
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Stockwerke reichenden Saal 1 eEerstien Geschoss sehen, 1n dem sıch e1nst die
Chamer Juden F Gebet traten“ Die Jüdısche Gemeinde 1ın Sulz-
bach-Rosenberg erlehte Pfalzoraf Christian August, dem Inıtıator e1-
11CS5 Sımultaneums 1n der zweıten Häilfte des In eine Blütezeit. Wesent-
lichen Anteıl daran hatten dıe „Hebräischen Druckerejen“ (1669-1851) mMI1t
der Herausgabe VO ber 300 relıg1ösen un kulturellen Werken, deren Ver-
breitungsgebiet bıs Böhmen, Österreich, Polen ür das Elsass reichte. In-
tolge des stet1g wachsenden Wohlstandes entstand Anfang des Jahrhun-
derts mıiıt der 5Synagoge e1InNn „Gotteshaus, das damals als das vielleicht
schönste in Bayern galt. Gediegen un geschmackvoll bıs iın die kleinsten
Eınzelheiten“ Posıtıv wiırkten sıch dabe; auch die vielfältigen Kon-
takte 1Ns benachbarte ‚Eandi® AdUS, die Juden in Sulzbürg iıhren
Schutzherrn, den Graten VO Wollfstein, eıne privilegierte Stellung innehat-
teN; bıs 1740 deren Besıtz Kurbayern fiel

Aus Nıederbayern ISt eINZ1Ig dıie Geschichte VO  a} Straubing besonders
ausführlich dokumentiert. Schmunzelndes Kopfschütteln ruft dabe] der
ber ZwWel Jahre dauernde Streıt der Gemeıinde mı1t ıhrem Rabbiner den
Standort der Bıma hervor, welcher die Synagogeneinweihung 1907 erhehb-
iıch verzoögerte. Immerhiın versetzen och heute dıe NC  e beıden Parteiıen
vorgebrachten Argumente für ihre Jjeweılige Posıtion „heutige Forscher

der Reichhaltigkeit der halachischen un pragmatıschen Argumenta-
t1on un der Hartnäckigkeit der ontrahenten ın Erstaunen“ (321
Wıe eiıne nachdenkliche Vorahnung klingt der Appell, den Bürgermeıster
Hofrat VO Leıistner anlässlich der Synagogeneinweihung als Steinimnschrauft
anbringen 1e6 „ S Nl meıne ‚0R all meıner Nachfolger heiligste Pflicht;
dieses Gotteshaus 1n ıhre Obhut nehmen“ Durch die Zuwande-
LUNS Jüdıscher Famılien AaUS den ehemaligen (5US-Staaten stieg die Zahl der
Gemeindemitglieder auf heute ber 1LO00 d ass CS wiıieder AB Kultur
HHSeTeEer Stadt (gehört), 4SSs jer eıne Jüdısche Gemeıiunde exıstiert“ (338);
sıeht sıch der heutige Oberbürgermeister 1n der Pflicht des seınerzeıtigen
Vorgängers. Dass die jüdische Geschichte der oberbayerischen Bischofs-
stadt Eichstätt 1n den etzten Jahren bekannter wurde, IsE den Aktivitäten
des Gesprächskreises „Christentum-Judentum“ verdanken. So ertahren
eLtwa (säste 1mM Restaurant „Domherrenhof“ EHUS: zufällig, AaSsSs der prächtige
Kachelofen mıiıt den alttestamentlichen otıven 1mM (Gsastraum AaUus dem Be-
s1ı1t7 eines vormalıgen Jüdıschen Hausbesitzers Stammt Abgesehen VO Ee1-
HE Intermezzo 1n den Nachkriegsjahren, bedingt durch den vorüberge-
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henden Autenthalt VO  zD ber 13006 DPs, o1bt CS se1lt 19458 1n Eichstätt eın Ju-
iısches Leben mehr. Als 1m Jahre 1956 1m schwäbischen Nördlingen der
Umbau der ehemaligen 5>ynagoge 1n eın evangelısches Gemeindehaus abge-
schlossen W al, schrieb der damalıge Dekan Dr. Karl Lotter anlässlıch der
Eınweihung 1 Rıeser Kırchenboten: „Das alttestamentliche Gotteshaus 1St
L11U verwandelt, 4SS CS keiner mehr kennt. Es 1STt 1n der Ordnung, AaSss
die ehemalıge Gebetsstätte der Nördlinger Israelıten 1U wıeder reliıg1ösen
/7wecken dıent, allerdings der Gemeıinde des Neuen Testaments“ Wıe
1e] sıch seıther 1MmM christlich-jüdischen Verhältnis geändert hat, dafür 1St
dieses Gedenkbuch eın wunderbarer Beleg! Abgerundet wiırd das Werk
durch eın Literaturverzeichnis, e1in Glossar SOWIe eın (Orts- un: Personen-
regıster. Vor allem Hıstoriker, Theologen, Judaisten, Kunst- un: Architek-
turınteressierte werden darın manche bislang unbekannte Detauils un: Pai*
sammenhänge dargestellt finden Lehrkräfte un in der Erwachsenen-
bıldung Tätige finden Grundlagen Z Gestaltung lokalgeschichtlicher
Unterrichtssequenzen un: Veranstaltungen. ber auch interesslierte Laı1en
Wll'd dieser Gedenkband mMI1t dem VEILSANSCHNCH un gegenwärtigen Facet-
tenreichtum jüdischen Lebens 1ın Bayern machen eiınem Reich-
E der sıch nıcht HUn 1aber eben auch 1n den Steinen der kleinen un SEO-
en Synagogenbauten nıederschlägt.

Wıeland Zademach, Unkel

Marry Bernsteın, Gegenüber die andere Welt Eine Kıindheit. Orıginaltitel:
'The Invısıble Wall Aus dem Englischen VO Michael Schmuidt. Econ Verlag,
Berlin 2006 336 Selten.

Geboren 1m Jahr 1910 wächst Harry Bernstein als Jüngstes VO sechs Kın-
ern eıner jJüdıschen Arbeiterfamıilie 1n der Industriestadt Stockport
1ın der ähe VO Manchester auf Di1e Famılie ehbt W1e€e alle anderen AM1-
lıen 1ın der Straißße armliıchen Bedingungen. Bereıts 1mM Alter VO

zwolf Jahren mussen die Kınder 1n der Fabrıik schuften. Harrys Vater O-
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risiıert dıe Famılie und versäuft das wenıge eld Die Multter rackert sıch 1h
un: traumt VO einem Neubeginn be1 ıhrer Verwandtschaft 1ın Ameriı1ka.
Obwohl die ÄArmut dıe Bewohner der Straie des proletariıschen Viertels
vereınt, zıeht sıch ennoch e1nN tiefer, für das Auige nıcht sıchtbarer Graben
mıtten durch ıhre armliche Straße un: trennt dıe jJüdısche VO  a der christ-
lıchen Seıte. Besonders orofß 1St der Hass gegenüber der Jüdıschen Bevölke-
FUNs Täglıch werden die Jüdıschen Kınder auf ıhrem Weg #117° Schule VO
den Christen übertallen un verprügelt. Demütigungen und Beschimptun-
SCH als Christusmörder, verdammte Juden, Itzıgs Jıdden un Wucherer sınd

der Tagesordnung. Dıi1e beiden Selten schotten sıch voneınander 1 b und CS

oibt aum Kontakte. Außer Sabbat. Weil dıie Juden selbst eın Feuer
entzünden dürfen, kommt eiIn christlicher „Feuer-Gov”, das Feuer
jüdıschen Herd entfachen. Und s kommt manchmal VOIL, A4SsSs siıch
Zzwel Menschen AUS Liebe ber die Vorbehalte hinwegsetzen.

So auch iın Harrys Straße. Als herauskommt, A4SsSs sıch C115 Jüdısches Mäd-
chen MmMIt eiınem Christen eingelassen hat; erd S1e VO ıhrer Famılie verJagt.
Aber auch Harrys Schwester Lily liebt heimlich einen Chrıisten, W as un wel-
gerlich ın eıner Katastrophe münden I1USS Eınzıg der Krıeg kommt
nächst azwischen. Der Krıeg, der durch se1ın hervorgerufenes e1ıd dıe be1-
den Strafßenseıliten verbindet. W1e durch eın Wunder WIFr d der Kummer
geteılt. Christen un Juden finden tröstende Worte türeinander, betrauern
un beweinen gemeınsam dıe Toten. och ach dem Krıeg 1St das Wunder
wıeder vorbel U dıe tiefe Kluft wıeder vorhanden.

Hıneingeboren 1in ein proletarısches Elendsquartier beschreibt Harry
Bernstein 1n seıner Autobiografie nıcht ITELT: die tiefe Not der englischen In-
dustriearbeiter, sondern zeichnet auch das Bıld eıner tiefen Spaltung ZW1-
schen Juden un Christen. Eıner Spaltung, die VO Generatiıon Genera-
tıon weıtergegeben wırd, mMIt allen verheerenden Folgen für diejenigen, dıie
1m Sınne der Aufklärung un der Vernunft fur eın menschliches Mıteıinan-
der eintreten. Denn Harry macht in seınem Kındheitsbericht deutlich, e
Juden un Christen mehr mıteinander verbindet, als sS$1e wahrhaben wollen,
und A4ass die Weltrt gegenüber gal nıcht anders 1ST. och W 4S S1e voneınan-
der tırennNt, können SiIE LLUT durch Kummer un Leid überwinden. „Der
Krıeg, schıien CS; hatte JEI1LC unsıchtbare Mauer fast völlig nıedergerissen
un rachte die beıden Seıten Dıie Frauen weınten mıteinander,
legten die AÄArme umeınander, un: dabe] schien CS keine Raolle spıielen, ob
die einen Jüdınnen un: die anderen Christinnen Harrys
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Schwester Lily un: ıhr christlicher Freund Arthur suchen dagegen WIE 1n
Lessings Nathan der Weıse eıne dauerhaft tolerante Welt, dıe nıcht mehr
Ü(FEHHNT,; sondern vereınt. Harrys Kindheitsgeschichte zeıgt 1aber auch dıe tief
sıtzende erbitterte Judenfeindschaft 1im aufgeklärten Kuropa, dıe ıhre
Rechtfertigung 1m Christusmord sucht.

[)as Buch 1St ein aufwühlender, bedrückender Bericht ber eıne jüdiısche
Kındheıt, der das Schicksal der proletarıschen Klasse Z Peit der Industria-
lisıerung 11n die tiefe Spaltung 7zwischen Juden I1 Christen dokumentiert.

Soraya Levın, Woltfenbüttel

Peter Hırschberg, Die bleibende Provokation. Christliche Theologıie 1m AN=-
gesicht Israels. Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 2008 Seıten.

DPeter Hırschberg formuliert bereıts 1mM OrWwort die 1m weıteren Verlauf
nachdrücklich verteidigte These, N eıner nachlassenden Euphorie
1mM christlich-jüdischen Dialog „das Judentum eine, Ja vielleicht die
entscheidende Provokatıon für den christlichen Glauben 1St und CS auch
leiben muss“! Darüber hınaus se1 die Beschäftigung mıiıt dem Judentum
CIn exotisches Hobby, sondern gehöre 1in den Kernbereich des christlichen
Glaubens. Im Verlauf se1iner Abhandlung erortert Hırschberg, teıls sehr
austführlich un: ottmals sehr INNOVAatıV, die Fragenkomplexe „Erwählung“
un: „Erlösung“ anhand des neutestamentlichen Zeugnisses, dıe altkiırch-
lıchen Dogmen Christologie un TIrınıtät un: schliefßlıch, gen1al aktuell
ZU Jahrestag der Staatsgründung Israels, dıie Frage ach „Land un:
Staat Israel als Anfrage eıne ‚christliche Israeltheologie‘“.

In seınem ErSteN Fragenkomplex nımmt Hırschberg eıne These der ATLIG=-

rikanıschen Theologin Rosemar'y Ruethers auf, die 1n den 700er Jahren be-
hauptete, „ dass der christliche Antiyyudaismus dle linke Hand der Christolo-
z1€ c  se1 und fragt tolgerichtig, ob dıie eigentlichen urzeln einer
christlichen Judenfeindschaft nıcht schon 1n den zentralen Aussagen des
Neuen Testaments finden selen. In sehr ditferenzierter We1ise untersucht
Hırschberg einzelne neutestamentliche Schritten un deren Verfasser (die
Evangelisten, Paulus, den Johannes der Offenbarung), AT Erkenntnis

gelangen, 4SS Israel bleibend VO (50ft erwählt 1st un: christliche Theo-
logie ıhres Grundes wiıllen der (alttestamentliıch) jJüdıschen TIradıtion be-
darf, A4SSs aber ditferenzierter Betrachtung das Christusbekenntnis der

56 rKu 1/2009



eigentliche Stein des Anstofßes sSe1 und bleibe, AaSss den Judenchrıisten In LICUH-

testamentlicher Zeıt für das Verhältnis VO Chrıisten un: Juden eıne b;:son—
eFe Bedeutung zukomme und diese den mess1anıschen Juden VO heute
zukommen könne, A4SS sıch 1aber alle weıterhın och offenen Fragen 1mM
christliıch-jüdischen Verhältnis 1ın der Parusıe, 1in eschatologischer Perspek-
t1Vve des ‚schon-jetzt‘, 1aber ‚noch-nicht‘;, letztendlich 1aber durch Gott beant-
WOTrLtiet werden. So ftormuliert Hırschberg: Der auterweckte Jesus 1St der
ESS1A4S designatus. Er 1ST auch der Eess1as Israels, weı]l L11UTr dıe chrıstlıi-
che, 1n Jesus Christus begründete Hoffnung das Jüdısche Volk mı1t e1n-
schließe.

Des Weıteren schließen sıch sehr iıntormatıve und dıfferenzierte
Erörterungen ber christologisches un trinıtarısches Dogma Jedoch
kommt der Autor nde auch 1n der Frage der aturen bzw. der Person
Jesu nıcht ber ein ‚sowohl, [so uch‘ hınaus. Die Frage also, ob Jesus auch
(5Ott W al, beantwortet MmMIt ‚Ja und ‚ne1in un: kommt der Begınn
des Kapıtels wıeder sehr interessanten Fragestellungen der besser ‚Infrage-
stellungen‘ der entsprechenden Dogmen der erstaunliıchen un darum
enttäuschenden nNntwort: Wr erfahren In der pluralen Dynamik dieses
(christologischen bzw. trınıtarıschen, Anm. Verf.) Geschehens den IN Se1-
NETr Liebe UNS einZzıgartıgen OLE Aber 701 hönnen diesen Ott nıcht
tional erfassen. Wır bönnen ıhn NnNY ım Schweigen verehren UN ım Lobpreis
anbeten. CC

FAl den tärken des Buches gehören Hırschbergs theologische Deutun-
SCNH VO and un Staat Israel, auch WCI1N 1er theologische, polıtische
un!: verkündigende Aspekte vermischt, Ja selbst eıgenen Iräumen AdUuS-

tührlich Raum o1bt. Dass sıch dieses Buch vornehmlıch eıne christliche
Leserschaft (Studierende der Theologie, der Religionspädagogik, der elı-
QZ10nswıssenschaft un: Nıchttheologen) riıchtet, wırd letztendlich der
Frage deutlich, welche Bedeutung and und Staat Israel für eıne christliche
Theologie haben, eıne Frage, die VO jüdischer b7zw israelıscher Selite ohl
nıcht unrecht überhaupt nıcht gestellt erd Leıider vermıschen sıch
auch 1ın der Frage, ob sıch in der Sesshaftwerdung ın alttestamentlicher Zeıt
un 1n der 1mM In verstärkt einsetzenden Bevölkerung des Landes durch
Juden, die schliefslich 19458 1ın der Staatsgründung Israels kulminıierte, WI1S-
senschaftliche Erkenntnisse mıt Glaubensbekenntnissen des Autors. Hıer
scheint dem doch se1lt längerer Zeıt überholten hermeneutischen
Schema erliegen, das NC} „Verheißung Erfüllung“ spricht, WE
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schreıibt: „All dıe verschiedenen Verheifsungen, dıie 1mM Alten Testament Au S -

yxesprochen werden, werden 1n Jesus gebündelt UD auf den Punkt gebracht,
hne iıhre ırdısch-konkrete Struktur verlieren Und dort,
die Lesenden vielleicht elne polıitısche Analyse würden, kommt
ımmer häufiger der 1n der Geschichte bıs heute handelnde (sott als Lenker
un: Leıter derselben 1NSs Spaiel.

So bleibt das VO Hırschberg vorgelegte Buch eıne mehrtache Provoka-
t10N. In ErPSEGT Lınıe Jjene Provokatıion, dıe als Grundlage benannt hat die
jJüdısche Theologie als stetige Provokatıon christlichen Bekenntnisses. 1 87-
der sıch Hırschberg aum mıiıt der TIradıtıon des Judentums ach der
Zeıtenwende aAuseinander. Darüber hınaus sınd Hırschbergs Gedanken,

der e1n der anderen auch für jJüdısche Lesende iınteressanten Frage-
stellungen, als Antworten eıne bleibende Provokatıon fur 1n Jüdıscher Ira-
dıtıon Denkende, weıl E nıcht gelingt, übernommene christliche Argumen-
tatıonsmuster überbieten, sondern letztendlich der Hotffnung un: damıt
christlich-missionarıschem Bekenntnis Ausdruck verliehen wırd, PE sıch
Jesus VO azaret auch als der wıederkommende Christus erweısen wırd
Und letztlich 1st dieses Buch eıne hermeneutische Provokatıon, weı]l WI1S-
senschaftliche, exegetische, dogmatısche, erzählende Teile ineinandergreı1-
fen, 1iktive Dialoge MIt Iräumen, hıistorische Abhandlungen un: dogmatı-
sche Überlegungen mIiıt Glaubensbekenntnissen vermischt werden.

Holger Banse, Hamm/Sıeg

Ute Jung-Kaıiser (H2°), Das Hohelied. Liebeslyrik als Kultur(en) erschlie-
Rendes Medium. Interdisziplinäres Symposıon der Hochschule für Mu-
sık un: darstellende Kunst 1n Franktfurt Maın 2006 Verlag DPeter Lang,
Frankturt/Maın OC 447) Seıten,

Es oıbt ohl eın bıbliısches Buch, das oft un: zugleich verschiedenar-
t1g gelesen, kommentiert un: ausgelegt worden ware WI1e das Hohelied
un das auft Jüdıscher W1e€e auf christlicher Seılte. Schir ha-schirım, Cantıcum
CAantıcorum der vemäfs Luthers Prägung ADas Hohelied“ wırd heute
strıttig als Sammlung altorientalischer Liebeslieder begriffen. och ISt dıe
allegorische Lesung des Textes, die ber die Jahrhunderte hinweg me1-
sten Akzeptanz gefunden un mafßgeblich geholfen hat, den Sonderstatus
des Buches begründen un: bewahren. Der VO Ute Jung-Kaiser, Pro-
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fessorın für Musıkpädagogik der Franktfurter Hochschule für Musık un
Darstellende Kunst, herausgegebene Sammelband enthält ein breites Spek-
trum VO hıstorischen, theologischen 288l orıentalistischen SOWI1e lıteratur-,
musık- und kunstwissenschaftlichen Beıträgen. Bedauerlicherweise fehlt
der judaıstısche Beıtrag des 5Symposiums, sodass der Jüdısche Rezeptions-
Strang LL1UT Jjer un ÖT Rande gestreift wırd

In eiıner instruktiven un kompakten Eınführung skizzıiert dıe Heraus-
geberıin Entstehung un: Überlieferung des Hohenliedes W1e€e auch dıe W1Ch-
tıgsten Interpretationsansätze VO der wöoörtlichen Auffassung bıs ZUr alle-
vorischen Deutung. Dıie philologischen Beıträge VO Thomas StaubDl: un:
Theodor Se1id! erortern dıie Metaphorik des Hoheliedtextes 1m Rahmen SEe1-
Nes Entstehungszusammenhangs un 1m Spiegel altorientalischer Bıldquel-
len Eınen ersten Schwerpunkt bıldet die Rezeption des Hohenliedes 1n der
Brautmystik Mechthilds NC} Magdeburg (Gisela Vollmann-Profe), 1n der
mıttelhochdeutschen Liebeslyrik Jürgen Schulz-Grobert) SOWI1eE 1mM Irıs-
tan-L.pos un 1ın alemannıschen Frauenklöstern des ]h (Ute Jung-Kat-
ser). Di1e kompositorische Auseinandersetzung, die sıch in unzähligen Ho-
helied-Vertonungen VO Miıttelalter bıs in dıe Gegenwart manıfestiert,
wırd besonders 1m Hınblick auf die Tradıtion VO Palestrina bıs Johann
Sebastian ach tokussiert. Wiährend Peter Ackermann die kanonbildenden
Hoheliedvertonungen Palestrinas darstellt un Andreas Waczkat (der auch
eiIn Auswahlverzeichnis VO Hohelied-Vertonungen beigesteuert hat)
exemplarische Komposıtionen VO Claudio Monteverdi,; Heıinrich Schütz
und Johannes Kapsberger untersucht, erortert Martın Petzoldt Bachs Hö
helied-Verständnis, W1e€e CS 1n der Matthäuspassıon un 1n mehreren Kanta-
ten autscheint. Wıe sehr das Hohelied un: selıne Sprachbilder 1ın manche bıs
heute gebräuchliche Kırchenlieder eingegangen sınd, machen Zzwel weıtere
Beıträge deutlich (Ansgar FYanzZ, Sytze de Vrıes), die VO eıner Podiumsdis-
kussion ber dıe Bedeutung des Hohenliedes für die Kırchen VO heute
ganzt werden.

Es scheint eın besonderes Anliegen des Symposiums SCWESCH se1n, 1n
verschiedene Rıchtungen aktuelle Bezüge schaften. SO finden sowohl die
weıbliche Sıcht autf das Hohelied als auch dıie zeıtgenössıische Rezeption
gCMEeSssene Berücksichtigung, etwa ın dem Beıtrag ber dıe entsprechenden
Werke Chıara Margarıta Cozzolanıs un Violeta Dınescus (Linda Marıa
Koldau) der 1n Darstellungen der Hohelied-Vertonungen VO Alexander
Knaıitel (Svetlana Savenko), Walter Gieseler (Andreas Rınk) 11n Hans en
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der (Dorothea Redepenning) Nıcht zuletzt kommen Beıispiel ıba-
nesischen Komponıisten un: kasachischen Komponıistın auch Z W E1

iınterkulturell Hohelied Vertonungen 7117 Sprache DIe beigege-
ene schliefßlich enthält Autnahmen VO verschıiedenen Hohelied Ver-

4US dem 70 Jahrhundert die Begleitprogramm ZAT 5Sympo-
S1UINMN aufgeführt wurden

TIrotz der erwähnten Einschränkung, der (ZU) CINSEILLEG
beleuchteten christlichen Rezeption vermuiıttelt der Sammelband MmMi1t
Fülle VO Beispielen Eindruck davon WIC vieltältiger We1lse das
Hohelied ber dıe Jahrhunderte hinweg ZATE theologischen un künstleri-
schen Auseinandersetzung hat

Heıidy Z1immermann Basel

Gıisbert Kranz Jugend untferm Hakenkreuz Erinnerungen SanNz
normalen Katholiken Sankt Ulrich Verlag, Augsburg DGL OE 160 Seıiten

Dieses Buch erschien erstmals 1990 dem Titel „ Eine hatholische J[u-
gend yıtten Reich Erinnerungen HOT 1947“ Nun liegt die überarbei-
Leie Ausgabe MIL Titel VOT Was diese Neuausgabe Untertitel VCeI-

spricht ST1iMMLT allerdings MI1t Sıcherheit nıcht CS sınd keıinestalls die
Erinnerungen „ganz normalen Katholiken Gısbert Kranz Wr als Ju-
gendlicher alles andere als CH}] „SahMNz normaler Katholik“ Er wuchs
lebendigen katholischen Umifteld autf BBat CNSZAgıCKLE siıch MT Begeıisterung

der katholischen Jugend VOT allem Bund „Neudeutschland HT
setizte sıch auch aktıv den Nationalsozialismus PTE Wehr och VOTI

Begınn des /weıten Weltkrieges Lrat 1115 Priesterseminar C111 un: wollte
Priester werden WOZU CS al 1aber doch nıcht kam ach dem Krıeg STU-
dierte neben Theologie auch Anglıstik un: Germanıiıstik un wurde
der ersten La1en dıe Katholischen Religionsunterricht erteılten Gisbert
Kranz W arlr S11 SCLIAGIN: Jugend schriftstellerisch Er verfasste Beıtrage
verschiedenen katholischen Zeıtungen un: Zeıitschritten un veröftent-
lıchte mehrere Bücher. g W ar nd ı1ST och CII wacher, CHhgagıerter
Chriıst un: Katholik eMnMauss würde ıch dieses Buch eshalb NECENNECN Die
Eriınnerungen wachen ENSZAgıLCKLEN Christen un Katholiken ı der
Zeıt VOT während und ach der Zeıt des Nationalsozialismus Be]l diesen Hr
INNCIUNSCH stellt sıch heraus, AaSS der Chriıst der SCINEN Glauben
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wach un engagiert lebte, sehr ohl dıie menschenverachtende Politik des
Nazıregimes erkannte un VO der Verfolgung derJuden hıs 1Ns Konzentra-
tionslager Kenntnıs erhielt. Gıisbert Kranz schreıbt: AES zab LLUTr elıne Me1-
NUNg u1ls Was WIr Judenverfolgung 1ın den etzten Jahren erlebt
hatten, wıderte uns Was aber bald darauf VOT UHSCIEN Augen geschehen
ollte, hätten WIr nıcht für möglıch gehalten. Mıtten ın der Nacht VO
Z November 1938 wurde ıch geweckt durch Lärm un: Feuerschein.
Ich Sprang a1lls Fenster. Di1e 5Synagoge, die hinter WHISECFEN Haus lag, brannte
lıchterloh“ (74)!

Dem Thema Judenverfolgung der Beziehung zwıschen Juden un
Chrısten ISI 1n diesen Erinnerungen allerdings 11UTr wenı1g Raum gewıdmet.
1e] breiter wırd ber den Wıderstand der katholischen Kırche gegenüber
den Natıionalsozialisten berichtet. Kranz beschreibt dabej seınen Wıiıder-
stand als logische Konsequenz sel1nes gelebten Glaubens: „Der Nonkontor-
m1ısmus |mıt dem Natıonalsoz1ialismus) LWHSGEGEF Familie eruhte auf einem
Kontormismus. Wır rebellierten die vorgeschriebene Weltanschau-
ung, weı]l WIrFr UÜHSeFeRn Glauben nıcht rebellierten“ Dazwischen
erfreut INhan sıch des un: {lüssigen Stils des Autors, den Ila  - fast mıt
eiınem schlechten GewıIissen betrachtet, da sıch Ja elıne sehr finstere
Zeıt un finstere Themen handelt, ber die j1er geschrieben werden. Da 1St
InNan ann ber die relatıv häufig auftretenden Schreibfehler dankbar,
die einen daran erınnern, 4SS diese Zeıt beileibe nıcht ıdyllısch un feh-
erfrei WAal, WI1e S1€e sıch auf manchen Seıten darstellt. Be1 einer weıteren Auf:
lage sollte INan 1aber wenıgstens den Untertitel ändern un och einmal
gründlıch Korrekturlesen. Das letzte Kapıtel ber die Demontage des ka-
tholisch-kirchlichen Lebens 1ın der heutigen Zeit2 INan sıch SDParcNn. Es
wiırkt deplatziert un mi1t TIELE sechs Seıten ziemliıch kurzsichtig un:
ausgewogen.

Herbert Wınklehner OSFS, Eıchstätt

Danıiel Krochmalnik, Im Garten der Schrift. Wıe Juden die Bıbel lesen.
Sankt Ulrich Verlag, Augsburg 2006 176 Seıten.

Mıt Freude un Gewıinn lässt sıch 1er rabbinische Hermeneutik studieren:
Danıiel Krochmalnik versteht C5S, als kompetenter Gelehrter der
Heıidelberger Hochschule für Jüdısche Studıien die Leser 1n den bezau-
ernden )) (Jarten der Schrift“ PaRDesS) entführen, ıhnen verschie-
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denste Pflanzen un: Tiere, Bäume un: Felder rabbinischer Weısen YJUCI
durch dıe Geschichte anschaulich un iınteressant vorzustellen. Dabel lässt

dıe ohl wichtigsten jüdıschen Kommentatoren der Bıbel Israels reich-
ıch Wort kommen, o1bt eınen verständlichen FEinblick in den „mehrftfa-
chen Schrittsinn“ durch den RASCHI un RAMBAN (Nachmanıides),
RAMBAM (Maimonides) un: (Cordovero), 1aber auch Baruch
Spinoza un Moses Mendelssohn den Reichtum der heilıgen Schriften
Schicht Schicht erschlossen un: exegesıert haben Es geht ıhnen dıe
permanente Erneuerung der Lehre (Chiddusch): „Das jüdısche ‚Lernen' be-
ebt den Buchstaben, verleiht ıhm ( Spannkraft, Gelenkigkeıt,
Farbe“ (8) Ausführlich ogeht Krochmalnık aut dıe Hauptstromungen
mıiıttelalterlicher jüdischer Schriftdeutung (Parschanut) e1ın, dıe als ein
IThomas VO Aquın die Ohristliche „Lehre VO viertachen Sınn der Heılıgen
Schrift“ 1n se1ner „Summa Theologica“ tormuliert eıne völlıg eıgenstan-
dıge Lehre des viertachen Schriftsinns (Arbaa Derachim) 1n dıie jüdısche
Hermeneutik einführt HN: dafür das Passwort „PaRDeS“ pragt (9 „Das
Akrostichon steht für 1er möglıche ‚Sinnschichten un Interpretationsme-
thoden)’ (10) den Pschat (einfacher, lıteralistischer Sınn), Remes (angedeu-
9 allegorischer Sınn), Drasch (belehrender, homiletisch-typologischer
Sınn) 1n Sod (geheimer, mystisch-symbolischer Sınn)“ (1 Das Wort
‚Pardes’ (verwandt dem persisch entlehnten ‚Paradıes’) bleibt dabe1
mehrdeutıig: AES ann sowohl für das Diesselts der das Jenseıts, für den
Anftang der das Ende, für das Domı1izıl der das x1l] stehen. Diıe Dıvergenz
der Denkmöglichkeıiten jer entspricht dem 1ssens der Rabbinen 1in den
meısten doktrinalen Fragen. 1 J)as Lernen führt 1n die offene Sinnsuche, nıcht
1in den siıcheren Haten des Dogmas VO prälapsarıschen rstand“ (26) Al-
len, die eıner bıblisch tundierten Suche ach Verständigung 7zwıschen Ju
den Un Christen interessiert sind, 1St diese manchmal nıcht Sanz eichte Ex-
kursıon 1n den „Garten der chrıft“ empfehlen.

Dieter Krabbe, Nürnberg

Knut Kühn-Leıtz (He.), Ernst Leitz Eın Unternehmer mıt Zivilcourage
in der eıit des Nationalsozialismus. CoCon-Verlag, Hanau O07 178 Se1-
fen

Der KRang dieses 11777 gefassten Buches wırd hervorgehoben durch das ( Z62
leitwort des einstigen israelischen Botschafters 1n der Bundesrepublık
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Deutschland, Avı Prımor, der dıie Geschichte des Unternehmers Ernst Leıitz
eın „Musterbeıispiel“ dafürD dass der Mensch sıch nıcht dem Boösen
beugen muss“ Ernst Leıtz, der mi1t der 1n seınen Wetzlarer Leıitz- Werken
produzıierten „Leıica“ erfolgreiche „Unternehmer mMIt Herz un Vısıon“,
W1€ ıhn der Mıtautor des Buches („ünter Osterloh charakterisiert, gehört
den unbekannten stillen Heltern VO rassısch un polıitisch Verftolgten un
Bedrohten 113 der Zeıt des Natıionalsozialismus.

Der AaUus lıberal-demokratischer Famıilientradition stammende Ernst
Leıtz (1871-1 956) hatte sıch schon ın Jungen Jahren die 1mM Wahlkreis
Wetzlar-Altenkirchen agıtıerende antısemiıtische Parte1 engagıert. 1918 g....
hörte den Gründungsmitgliedern der Deutschen Demokratischen
Parte1 un kandıdierte mehrmals Reichstagswahlen. Schon VOILI 1933
ahm dıie Kontrontation mIıt den Nationalsozialisten auf Damıt begann
se1n „langer Kampf mIiıt den Nationalsozialisten“, den Bernd Lindenthal 1n
seinem Beıtrag darstellt. Von Lindenthal STamMmMtT auch der UÜberblick ber
„Die Hılfeleistungen VO  7 Ernst Leıtz 1933 bıs 1945*; weIlst ach isher1-
SC Forschungsstand VO den Nazıs bedrohte und verfolgte Personen
nach; VOTL allem Juden, 1aber auch andere AUS polıtischen Gründen Vertolgte.
Frank Dabba Smith, 1955 1n Kalıfornien gyeboren, se1mit 1997 Rabbiner 1n
England, Autor mehrerer Veröffentlichungen ber die Famılie Leıtz, schil-
ert dem Titel I7 Der stılle Helfer Erynst Leıtz CC 28 bıiografischen Skıiz-
zen das Schicksal VO Eınzelpersonen un: Famılien, denen Ernst Leıtz 1n
vielfältiger Weiıse gyeholfen hat, dadurch, PINS Jungen Juden Lehrstellen
1n seiınem Unternehmen 1n Wetzlar vab, S1Ee Facharbeitern ausbilden 1ef6
und beschäftigte. Gefährdeten Jüdischen Angestellten selnes Unternehmens
hat 720a Auswanderung ach Amerıka verholten, ıhnen die Schiffspassageezahlt un: sS1e 1n seiınen amerıkanıschen un: Londoner Filialbetrieben
untergebracht. Dem wıdmet der Herausgeber des Buches, Knut Kühn-
LEeuZ, e1ıgens den Beıtrag „ NEeCwW or der rettende Hafen für Vıele“. In e1IN1-
sCN „Anlagen“ wırd das bemerkenswerte Verhalten VO  8 Ernst Leıtz und
seınem Unternehmen zusätzlıich durch kurze ergänzende Beıträge un: aut-
schlussreiche Dokumente beleuchtet.

Das nıcht risıkolose Verhalten VO Ernst Leıitz als entschiedener Gegnerder Natıonalsozialisten un: als eıner der unbekannten, spat ECIStT endeckten
mutıgen Helter der Juden Zeiet, W1€e CIH deutscher Unternehmer seine Mög-lıchkeiten ZCNULZL hat, Juden helfen un Leben TEtFeN Man hat ıhn
mMi1t anderen ’5) Rettern CC verglichen, M1t Schindler. Be]l mancher Gleichheit
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unterscheidet sıch Ernst Leıtz jedoch adurch, AaSs MC} Anfang als
überzeugter Demokrat für Juden eingetreten 1St un: sıch nNn1ıe den Nazı-
Herrschern gebeugt hat Die Anti-Defamatıon League ADL hat ıhn 1m
Jähre 260 pPOStUmM mI1t dem I) Courage CJare Award“ geehrt.

Gottfried Mehnert, Marburg

Dorothee Recker, Die Wegbereiter der Judenerklärung des Zweıten atı-
kanischen Konzils. Johannes Kardınal Bea un Prälat Qesterre1-
cher, eıne Darstellung ıhrer theologischen Entwicklung. Bonitatıus Ver-

Jag Paderborn 2007 464 Seıten.

Über dıe textliche (senese VO Nostra aetate 1sSt 1e]1 geschrieben worden.
Ereänzend 2 WAU| legt 1U Dorothee Recker IN ıhrem „personengeschicht-
lıchen Zu an (20) eıne Arbeıt VOTL; dıe die theologische Entwicklung VO

Papst Johannes Kardınal AÄugustin Beda un Prälat Johannes
Oesterreicher gegenüber den Juden darstellt. [)ass dıie Tre1 als „Wegbereı-
ter  c der Judenerklärung geltenden katholischen Würdenträger ZW alr kır-
chenpolitisch 1mM richtigen Augenblick sıch für eıne 7zukunftsweisende Neu-
orıentierung der Kırche gegenüber den Juden einsetzten, theologisch
jedoch nıcht die großen Vordenker der Verhältnisbestimmung
>  }} gehört ZABEe Quintessenz der vorliegenden Dıssertation, die 2005
der Universıität Paderborn ANSCHOMM wurde.

Das Kapitel wiırft einen Blick aut den theologischen, kirchenrecht-
liıchen un frömmigkeitsgeschichtlichen ontext 7-76) der el _-

suchten Personen. lle wurden durch die Neuscholastık gepragt. Recker
geht auf dıie Schritten VO  e Thomas Aquın zurück un: ze1gt sowohl dıe ka-
tholisch-klassische Posıtıion, die Juden als Volk, das heilsgeschichtlich
durch d1€ Kırche abgelöst wurde, betrachten, W1e€e auch eıne Anzahl STE-

’ antıjüdıscher Vorurteile. Im Römerbrietkommentar spricht der
Aquiınate sıch jedoch eıne vollständige Verwerfung der Juden durch
Gott Aaus (49) betont,; das Heil komme VO iıhnen (51) un: stellt sıch
dıie Zwangstaufe. Der Kıiırchenkodex Y} 19417/ spiegelt diese Theologie. Im
kurzen Abschnitt ber die Frömmigkeitsgeschichte der ersten Hälfte des

Jh arbeıtet die utorın die Posıtiıonen yegenüber dem Judentum leider
nıcht heraus, sondern zeıgt HUTS welchem Mılhieu Johannes eNtTt-

STAaMMTE Das Zzayeıte Kapitel stellt die vatiıkanısche Dıplomatıe in der Juden-
irage VO Benedikt (Papst 1914-1922) bıs 1US CLE (Papst
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9—1 958) VOTL (77-1 02) Benedikts Posıtıion, dıe auch VO 1US AI} welıter-
geführt wurde, wırd mMIt den Stichworten „Neutralität“, „Carıtatıve Hılfs-
mafßnahmen“ un „Friedensbemühungen“ bezeichnet {/7) Von 1US XE
(1922-1 939) WITLr d selne Verurteilung des Antısemitismus 1929 die Enzyk-
ıka bb} Mıt brennender Sorge” VO 1937 un: se1ıne Begrüfßung der belgischen
Pılgergruppe 1939 miıt der Aussage 27 Geizstig gesehen sind 201 alle Semuiuten“
dargestellt. Die utorın betont, A4SsSs mıiıt letztgenannter Aussage nıcht VO
der Sıcht eınes gemeınsamen christlich-jüdischen Erbes gesprochen werden
könne 84) In der schwıerigen Frage der Beurteilung des „Schweigens“ VO

1US XF ın der Judenfrage, stellt Recker unterschiedliche Interpretationen
dar. S1e weIlst autf das Verhalten einıger Bıschöte hın un skizziert auch die
Haltung der Päpste gegenüber dem /Zi0nısmus (97—1 02) Die Kapitel Yel bıs
fünf präsentieren ann die el „Wegbereıiter“

Der Taufname VO Papst Johannes Gluseppe, War für ıhn VO

besonderer Bedeutung Er sah 1m alttestamentlichen Patrıarchen
Josef, dem Sohne Jakobs, elne Leıtfigur, die 1960 der berühmten
Aussage VOT eıner Gruppe des „Unıited Jewısh ABpeal- führte: IC bın Jo-
sef, PCUYCY Bruder CC Roncallı wırd als konservatıver Theologe charakterisıiert,
gepragt VO pastoralen Denken arl Borromäus’. Obschon dem Neutho-
m1smus verpflichtet, beginnt Roncallı als Apostolischer Delegat in Istanbul
B944), das ZAUTE Brücke fur Juden aus EKuropa ach Palästina geworden
WAafl, die Verfolgten GLEn soz1ıale Hılfe, Protestrufe, Intervention
die Endlösung eım bulgarıschen Könıig, Ausstellung VO TIransıtvisa un:
ingierten Taufscheinen IC sind se1ıne Miıttel. Menschenliebe un: Friedens-
sehnsucht haben ıh geleıtet, doch L eıner echten Anderung seıner theo-
logischen Eınstellungen“ kam CS nıcht, urteılt Recker. Als Papst aNn-
ert Johannes I1LI ftrüuh dıe Karfreitagsfürbitte für die Juden,
Judentfeindliche Passagen AUS dem Herz-Jesu-Weihegebet un: aus dem alten
Taufritus für Katechumenen. Di1e utorın skizziert schliefßlich die Genese
VO Nostra aetate _  9 WOTITIAaUS ersichtlich wırd, 4SSs Johannes

die Erneuerung des Verhältnisses der Kırche Z Judentum ein
Herzensanlıegen WAl, se1inerseıts aber keıine Vısıon elnes Neuverhältnis-
SCS vorlegte. Intuitiv-pragmatisch öffnete die Türen für die Entstehung
der Erklärung VOT allem durch die Berufung VO Kardınal Bea

eC1mM Alttestamentler und Leıiter des Päpstlichen Bıbelinstituts, dem
deutschstämmigen Jesuıten Kardınal DBe4d, ann Recker eıne Reihe
VO Rezensionen un: Artikel besprechenSBea wendet sıch
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Versuche, das Ite Testament relatıyıeren Mn dıe jüdischen FEFlemente
mi1t „germanıschen“ 9ennn sieht darın auch eınen Angriff auft
das Christentum. ber auch Bea, Reckers Urteıl, W ATr och gepragt VO  -

der klassısch-konservatıven Posıition VO der „Unvollkommenheıt des A
LEn Testaments“ und dessen Aufgabe „als Vorbereıitung des Neuen“
Als Präsiıdent des 1mM Jahre 1960 LICU geschaffenen „Eıinheıitssekretarıates“
(Päpstlicher Rat AZUAE Förderung der Einheıt der Chrısten) sah Kardınal Bea
dıe Arbeıt der Judenerklärung als se1ın „persönliches Testament“ 239)
Als Vertrauensmann VO  ü Johannes ahm Kontakte mıiıt jJüdıschen
Vertretern auf, SETZEC Konzilsbeobachter eın un hatte den stürmischen
Prozess der Entwicklung des Dokumentes während des Konzıils strategisch
un: diplomatisch leiten. Beas Exerzitienaufzeichnungen VO0968
lassen eiıne Dıfferenzierung seiıner Sıcht des Judentums sıchtbar werden.
Seine revıdıerte Posıtion wurde 1n eınem Auftsatz in Stiımmen der eıt 1962
präsentiert, allerdings Bearbeitung un: Name VO Ludwig Hertling
5} Dieser Autsatz wurde e1n Jahr spater alle Konzilsväter verteılt: Der
Tod Jesu se1 eın Justizmord, LLUT wen1ge Juden waren daftür mıtverantwort-
lıch, VOT allern 1aber Pıilatus Uun! seıne Manner, un: VO der Verfluchung des
jüdischen Volkes könne keıine ede se1ın (264 {t:) Mıt Nostra aetate un:
dessen Kommentierung wurde Bea eiınem der wiıchtigsten Theologen der
Erneuerung des jüdisch-christlichen Verhältnisses.

Prälat Oesterreıcher, als Jude geboren un! 19724 konvertiert, gründete das
„Paulus-Werk“ und eıtete bıs 1939 1n Wıen die Zeitschriftt „Erfüllung®.
Recker ZeIRT, WwW1e€e ber beide Urgane antısemiıtischen Behauptungen,
den Nürnberger Gesetzen, dem Rassısmus un: ZAÄERE Judenfrage detailliert
Stellung ahm Als öffentliche Stimme des (Gewı1ssens kämpfte mutıg g-
SCH dıe antısemitische Ideologıe un: VErILAT dıe theologische Posıtion, dıie
Juden sollten gerade angesichts der virulenten Judenfrage, die Er VOTL allem
relig1ös un: spirıtuell deutet PE Katholizismus konvertieren. Die poli-
tisch un: soz1a]l diskutierte Judenfrage wurzle 1n der Verwerfung Jesu Chrıs-
t1 durch die Juden Seıne „relig1öse Schau des jüdischen Seins“ zielte
letztlich auf eıne „Verteidigung des Christentums gegenüber dem National-
soz1alısmus“ S21) Die utorın bespricht das reiche Schriftttum Qesterre1-
chers, der a b 1939 VO den USA AaUS wirkte un als Konsultor des Einheitsse-
kretarıats VO 1962 bıs 1966 Nostra Aetate Nr Zzu Judentum mafßgeblich
mıtformulhierte. Erst Anfang der 600er Jahre hatte die Posıtion der Juden-
mı1ıssıon und dıe These VO „wandernden Judentum“, das adurch für Jesu
Tod sühnt, verlassen.

rRu 1/2009



Di1e theologisch neuen Ideen, W1e€e S1€e Bea un: Oesterreicher auftgenommen
haben, gehen VOT allem auf die Forschungsarbeiten des Jüdıscher 1sStOr1-
ers Jules Isaac ITE 963) zurück. Recker bespricht se1n Hauptwerk ,  e-
545 eL Israel®, SOWI1Ee seıne 18 Thesen, die bereits die Seelisberger Konterenz
1947 pragtenBNeben Isaacs Besuchen 1mM Vatıkan wendet sıch die
utorın schliefßlich auch der Begründerın des Freiburger Rundbriefs (7Jey-
trud Luckner und ihres theologischen Mıtarbeiters Karl Thieme Z die
durch ihren theologischen Eınsatz relevant vgeworden sınd

Das Buch stellt eıne wertvolle un: lesenswerte hıstorische Arbeiıt dar,
obwohl, W1€e dıe utorın selbst schreıbt, verschiedenste Texte AaUus technı-
schen Gründen nıcht auUSsZCeWeErLEL werden konnten. Dass die Beurteilung
der Quellen stark VO gegenwärtigen Stand des Jüdısch-christ-
lıchen Gesprächs her beurteilt werden, INa Ianl der utorın SCIN verzel-
hen

Christian Rutishauser 5} Edlıbach/Zug (CH)

Michael Wolffsohn, Juden und Christen ungleiche Geschwister. Die
Geschichte zweıer Rıvalen. Patmos Verlag, Düsseldort 008 195 Seıiten.
Für Woltfsohn, Professor für Neuere Geschichte der Bundeswehruni-
versıtät München, 1STt dıe Zerstörung des Tempels Ya Chr. der orofße
Bruch 1n der Geschichte des Judentums. Darum unterscheıidet e1n altes
und se1lt der Synode VO Jamnıa 10 Chr. e1in neues Judentum, un

annn auch Judentum un: Christentum für Geschwister aus dem (elst
des Pharisiertums erklären, VO denen das Christentum ann das altere
1St. Z/weıtens unterscheıidet zwıschen eıner ‚alttestamentarischen” elı-
210N, die sıch durch hıerarchische Strukturen und den Glauben eınen Ra-
chegott auszeıchnet, und einer jesuanıschen Relıigıion, dıie ach dem Vorbilde
Jesu keıne Hierarchie kennt, auf Freiheit un einen lhıebenden Gott
FÄr Das Christentum sel,; indem CS verkıirchlichte, spatestens durch
die Umwandlung 1n die Staatsreligion des Römischen Reiches, alttestamen-
tarısch geworden, das Judentum hingegen durch die Befreiung VO Tem-
pelkult Jesuanısch. ach dem /weıten Weltkrieg fange das Christentum d.
wıeder Jesuanısch werden, während das Judentum durch die Gründungdes Staates Israel wıeder alttestamentarischer vgeworden sSCe1 In den tolgen-den Kapıteln (3 Di1e Bergpredigt Jesu als Milıtärgeschichte un die jüdische
Tradition; Gewalt un Krıeg 1ı Alten un Neuen Judentum: Macht-
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Wunsch-Träume der Ohnmächtigen un dıe Geschichte; Arıstokrati-
sches Christentum un: bürgerliches Judentum; Rıvalıtät: Pesach un:
Ustern, Moses un: Jesus; „Alttestamentarısch“ ? Jüdisch-christliche
„Symmetrien” der „Jüdısches Christentum“) zeıgt Woltffsohn 1in beiden
Religionen zahlreichen Beispielen das Jesuanische un: das Alttestamen-
tarısche aut un: führt nebenbe] 1n die Geschichte der Entstehung des Talz
mud e1n In Kapitel S, DU sollst dır eın Bıldnıis machen. Chrısten- un: Ju-
denbilder“, versteıft sıch der Autor be1 der Deutung des Bilderverbots auf
die Deutung, 24SS INa  = sıch VO (561f un VO Anderen eın Bıld machen
soll, un schafft sıch damıt die Möglıchkeıit 'Thema des Buches
vorbel sehr vernünftige un: entkrampfende Worte 7A8 Verhältnıs der
Deutschen un: der Juden ach der Schoa tormulijeren.

ach diesem ermutigenden Kapitel tolgt abschließend e1n sehr pess1m1Ss-
tisches: „Nostra ANS B Die ‚Judenerklärung’ des Zweıten Vatikanischen
Konzıls der Dıialog hne Zukunft?“ Woltffsohn tührt AUS, W1€e 1er eın l0-
benswerter Ansatz für die Versöhnung 7zwıischen Christen un: Juden
gründlich verwassert worden 1St unZ Schluss E1 Dokument herausge-
kommen ist; das ZAU Verhältnis VO Christentum und anderen Religionen
generell Stellung nımmt. Zum anderen erklärt CI, ASC prinzıpiell e1n Dıalog
zwischen Chrıistentum un: Judentum solange müfßı1g 1St, solange das Chriıs-
tentum den Weg ber Christus Z Heil als den eINZIG möglıchen erklärt
und solange das orthodoxe Judentum eıner Aufwertung Jesu nıcht ınter-
ess1iert 1St Wolftfsohn ezieht sıch aut christlicher Seıite L1UT auf den
Katholizıismus un: auft Jüdıscher Seıite 1L1UT auf das orthodoxe Judentum.)
Der Schlussabsatz klingt annn doch nıcht gahnz hoffnungslos: „Der Papst
könnte den innerjüdıschen Dıiıalog 1mM Sınne christlich-jüdischer un ] —
disch-christlicher Versöhnung hne Preisgabe des jeweıligen Glaubens un:
Se1i1ns erleichtern, WenNn un: die Kıirche den Doppelweg (7Ott AT

kennten, den jüdıschen UN christlichen. Fın Gott, 7wel Wege eigentlich
drel, eNRN der Islam gehört ebentalls ZUIE (1ım nıchtchristliche Sınne) ‚dreıfal-
tigen monotheistischen Einheit“

Wolf£ffsohn schreıibt eın Buch, das hne verletzen, aber 1in aller Deutlich-
eıt auf die Geschichte der Rıvalıtät 7zwischen Juden und Christen eingeht
un! damıt ZAHT „Entkrampfung“ des Verhältnisses zwıischen beiden Relig10-
HCI, die als Folge der Schoa konstatıert, beıträgt. Das Buch 1st ein Gewınn
für den Dıalog un: zeichnet sıch zudem durch sprachliche Eleganz au  ®

Axel Peuster, Köln
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Israe] Jacob Yuval, Zwel Völker in deinem eiıb Gegenseıntige Wahrneh-
INUNS VO Juden un: Christen 1n Spätantıike und Miıttelalter. Aus dem He-
bräischen VO Datfna ach Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 2067 304
Seıiten.

»” Tayeı Völker sind In deinem Leibe, UunN Wel Stämme werden sıch A dei-
”Ne Schofße scheiden; 1n Stamm z iıyrd dem andern überlegen sSeIN, UN der
Aältere zırd dem Jüngern dienen CC Geny Dıieses Orakel,; das Wort des
Hern die mMIt Zwillingen schwangere Rebekka, diente seıt eh un Je ZUr

Iypıisıerung der jüdıschen Natıon mMIt ıhren Jjeweıiligen Kontrahenten: Israel
un Edom, Juda und Rom, Judentum un Christentum. Ahnlich richtet
Heıinrich Heıne seıne Klage se1ıne christlichen Nachbarn ‚Bal „ÄAn
dom C

I9 Eın Jahrtausend schon UuN länger, Dulden IDLV UAYLS brüderlich,
Du, du duldest, ASS ıch almee, Dass dyu rasesl, dulde IchIsrael Jacob Yuval, Zwei Völker in deinem Leib. Gegenseitige Wahrneh-  mung von Juden und Christen in Spätantike und Mittelalter. Aus dem He-  bräischen von Dafna Mach. Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 2007. 304  Seiten.  „Zwei Völker sind in deinem Leibe, und zwei Stämme werden sich aus dei-  nem Schoße scheiden; ein Stamm wird dem andern überlegen sein, und der  ältere wird dem jüngern dienen“ (Gen 25,23). Dieses Orakel, das Wort des  Herrn an die mit Zwillingen schwangere Rebekka, diente seit eh und je zur  Typisierung der jüdischen Nation mit ihren jeweiligen Kontrahenten: Israel  und Edom, Juda und Rom, Judentum und Christentum. Ähnlich richtet  Heinrich Heine seine Klage gegen seine christlichen Nachbarn in „An  Edom“:  „Ein Jahrtausend schon und länger, / Dulden wir uns brüderlich,  Dau, du duldest, dass ich atme, / Dass du rasest, dulde Ich ...“  Und ebenso steht diese mythische Paarung als vortrefflicher Titel der Ana-  Iyse des jüdisch-christlichen Verhältnisses gut an. Gleich zu Beginn seiner  glänzenden wiewohl kontroversen Untersuchung räumt Yuval mit der Vor-  stellung auf, das Christentum wäre aus dem Judentum entstanden und so-  mit als Tochterreligion aufzufassen. Mehr als ein Mutter- Tochter-Verhältnis  sei es als ein Zwei-Schwestern-Verhältnis anzusehen „denn beide sind Toch-  ter-Religionen jener templozentrischen jüdischen Religion bis zum Unter-  gang des Zweiten Tempels“. Und beide haben sich — wie Schwestern - paral-  lel in einem ständigen Dialog entwickelt, wobei der jüdische Standpunkt  sich weitgehend erst als Reaktion auf das schon früher entstandene christli-  che Narrativ formte. Schließlich entstanden sowohl der Jerusalemer wie  auch der Babylonische Talmud erst viel später nach der Kanonisierung des  Neuen Testaments.  Interessanter als dieses Wettrennen um Erstgeburt der Narrative sind die  Gründe und Konsequenzen dieses Bruderzwistes, der in der Deutung der  Pesach- bzw. Osternacht kulminiert. Aufgrund seiner Untersuchung ge-  langt Israel Yuval zu der überraschenden Schlussfolgerung, die liturgische  Entwicklung der Pesach-Haggada sei kein innerjüdisch immanenter Vor-  gang gewesen, sondern dass sich darin ein versteckter Dialog mit der christ-  lichen Liturgie der Passionsgeschichte spiegelt. Dafür führt er eine ganze  Reihe stichhaltiger Beweise an. Schon der Eröffnungsspruch der Pesach-  Haggada, „Dies ist das Brot der Armut [...]“, scheint als Gegenstück zu Jesu  FrRu NF 1/2009  69CC

Und ebenso steht diese mythısche Paarung als vortrefflicher Tiıtel der Ana-
lyse des jüdisch-christlichen Verhältnisses zuL Gleich Begınn seıner
glänzenden wıewohl Ontroversen Untersuchung raumt Yuval mıiıt der Vor-
stellung auf, das Christentum ware aus dem Judentum entstanden un:
mı1t als Tochterreligion aufzufassen. Mehr als eın Mautter- Tochter- Verhältnis
se1 CS als eiIn Zwei-Schwestern- Verhältnis anzusehen „denn beide sınd Toch-
ter-Religionen jener templozentrischen Jüdıschen Religion bıs Z Unter-
gAaNg des Zweıten Tempels® Und beide haben sıch WIe Schwestern paral-
le] 1n einem ständigen Dıialog entwickelt, wobe]l der jüdısche Standpunkt
sıch weıtgehend erst als Reaktion aut das schon früher entstandene christli-
che Narratıv tormte. Schließlich entstanden sowohl der Jerusalemer W1e
auch der Babylonische Talmud erst 1e] spater ach der Kanonisıierung des
Neuen Testaments.

Interessanter als dieses Wettrennen Erstgeburt der Narratıve sınd die
Gründe (471 Konsequenzen dieses Bruderzwistes, der 1n der Deutung der
Pesach- bzw. Osternacht kulminiert. Aufgrund seliner Untersuchung SC
langt Israel Yuval der überraschenden Schlussfolgerung, die lıturgische
Entwicklung der Pesach-Haggada sSCe1 eın iınnerJüdısch immanenter Vor-
SaANS SCWCESCH, sondern Aass sıch darın e1nN versteckter Dıialog mMI1t der christ-
lıchen Lıturgie der Passıonsgeschichte spiegelt. Daftfür führt eline
Reihe stichhaltiger Beweılse Schon der Eröffnungsspruch der Pesach-
Haggada, „Dıies ıSE das Brot der Armut scheint als Gegenstück Jesu
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Wort e1ım etzten Abendmahl, „Dies ıst meın Leib eingeführt se1n.
Ebenso 1St das Fluch-Rıtual die Nıchtjuden „CGie/s A deinen
(Gryımm“ ach Abschluss des Sedermahls ein Zusatz, der iın (babylonisch-)
yaonäıschen Quellen och tehlt un: CFST 1n Europa entstanden 1St, PE

sten Mal 1m Machsor Vıtry (eines Raschıi-Schülers VO J5 ach-
weısbar. Das /Ziıtat 1st IU elines AaUS eıner Reıihe verschiedener Verwünschun-
SCH un: Fluchritualen, die 1n die Lıiturgıie der aschkenasıischen Juden
aufgenommen wurden, un die eıne Rache-Erlösung hätten voranbrıngen
sollen Di1iese offene Feindschaftt, die das aschkenasısche Judentum gegenu-
ber dem Christentum pflegte, oipfelte 1n der Opferung der eigenen Kınder
als Teıl ıhres Martyrıums un iıhres Selbstmords die Heıilıgung'des Na-
1801480 (Csottes (Kıddusch ha-schem) wiıllen Damıt sollte verhindert werden,
4aSSs die Kıinder 1n die Hände rachedurstiger Chrıisten tielen der SAr
zwangsgetauft würden. Die Hauptbegründung für das Verhalten der Mär-

Wr als Te1l ihrer mess1anıschen Vorstellung verstanden: die Beschleu-
nıgzung der yöttliıchen Rache

Israel Yuval}4SS eben diese radıkale Praxıs möglicherweise dıe
Rıtualmordlüge Chrıisten habe autkommen lassen. Wıe elne Seuche
entstanden se1it dem Fall VO Sımon VO Irient 1475 verschıiedenen Orten
und Zeıiten JENC Legenden, wonach Juden beschuldigt wurden, VOT (Jstern
christliche Kınder entführt un: gyeopfert haben Gleichzeıitig entstand

Missdeutung Jüdıscher Rıtuale auch der Vorwurf der Hostienschän-
dung. In dieser Reihe verleumderischer christlicher Darstellungen des Ju-
dentums tügt der Autor auch das Vulgarıtät nıcht überbietende und
vielen Kıirchen och vorhandene Maotiıv der „Judensau“ hınzu CZ Basel,
Colmar, Erfurt; Köln, Nürnberg, Wıttenberg). Dıiese Darstellung, die auch
Luther un: Goethe kannten un: beschrieben haben, oll womöglich als
eıne christliche Parodie auf den sel des Messı1as, der einıge mıiıttelalterliche
Haggadot schmückte, entstanden Se1IN.

Man SEALHNT och iımmer, welchen Gıpfeln des zerstörerischen Hasses
un der bösen Verleumdung sıch „ZWeIl Schwestern“ 1im Kampf die rich-
tige Auslegung der mess1anıschen Heıilsbotschaft haben versteigen können,
zuma] die eline Schwester abgeschlagen un erniedrigt SOZUSARCNH schon

Boden lag un keine Rıvalın mehr darstellte. Freıilich annn auch dieses
Buch, das hauptsächlich die Geschichte dieses / wistes IU bıs 1 24C) be-
schreibt, darauf keıne befriedigende nNntwort geben. Es 1St ennoch eın
wichtiger, spannend geschriebener un: quellenreıicher Beıtrag, der schon 1n
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seiner hebräischen Fassung (Tel Avıv eiınem Sturm der Entrüstung
führte, 1aber ebenso Zlg Verleihung des hoch dotierten Bıalık-Preises 20062
Zweıifelsohne, L11U da dıe englische (2006) und die deutsche Übersetzung
vorliegen, W1rd dieses Buch och eıne heftige Kontroverse ach sıch ziehen.
Es 1St hne übertreiben eın Meılenstein 1in der Erforschung des ] —_
disch-christlichen Verhältnisses un: eıne Pflichtlektüre für alle, dıe die-
SCI Thematık interessjert sind

Ruben Frankensteın, Freiburg

Das Gebet ın Judentum und Christentum
Jüdisch-christlicher Dialog ım Kloster Alexanderdorf

Bereıts ZU drittenmal traten sıch Menschen jüdischen un: christlichen
Glaubens 1m Benediktinerinnenkloster Alexanderdorf (Am Mellensee) A
Dialog, ertreulicherweise 1n diesem Jahr auch Miıtglieder der Gesellschaft
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit 1n Potsdam. Thema des Treffens

Junı 2008 W ar das Gebet ım Judentum UN Christentum. Durch H-
pulsreferate wurde der persönliche Austausch der Teilnehmer Der
Physiker un: Dıichter Borıs Schapiro, Miıtglied der jüdıschen Gemeıinde
Berlins, legte seıne Gedanken An Gebet dar, während Schwester /ohanna
Schwalbe, dıe als Benediktinerin Hn Kloster Alexanderdorf lebt,; ıhre christ-
lıche Sichtweise erläuterte.

Eıne Funktion des Gebetes, führte Borıs Schapıro AUsS, 1sSt dıie Beeinflus-
SUNg (sottes un: des Menschen. ach jüdischem un christlichem Glauben
1St der Mensch Ebenbild Gottes, Zelem Elohim. Das Prinzıp Zelem Elohim
steht für den und zwıischen (36tt un Mensch un: 1st eıne nıcht zuletzt 1m
Gebet erfahrbare Qualität. In der Juden un: Christen gemeınsamen Bıbel
o1bt CS elne Geschichte, die W1€e aum elıne andere die Untrennbarkeit VO
(5Oftf un Mensch 1m Gebet 7B Ausdruck bringt. Der Erzvater Jakob
traumt VO eıner Leıter, auf der Engel hınauf un herunter steigen. „ Was be-
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deutet CS; A4aSS Engel ZUuUerst VO Jakob AUS den Füßen (sottes herautste1-
DEn tragt Borıs Schapıro, und spielt auf eıne Erklärung Talmud-Gelehrter

„Hıer schickt eın Mensch den Engel des erzens ach ben und (SOTTt
aANLtWwOrtLet mıiıt seınem Engel* emeınt 1ST der Mensch 1n ausgereifter elı-
x10S1tät. Er entspricht als entwickelter würdıger Partner Gottes, der Verän-
derung un Entwicklung bedeutet, dem Prinzıp Zelem Elohim. Das Bıld
der Leıter, dıe Jakob 1mM Iraum sah, oreift der heilige Benedikt auch 1n se1iner
Ordensregel auf, darauft wI1es Schwester Johanna hın Benedikt wollte damıt
zeiZen, W as ON bedeutet, 1n der Gegenwart (sottes leben, und W1e der Leib
1n Eınklang mMT der Seele eıner Haltung des Gebetes finden annn

ZISt nıcht das jüdısche Gebet doch anders, eben autf Augenhöhe MmMI1t
Gott, während das christliche Gebet 1n den Kırchgemeinden eher als [ Jaäter-
ordnen erlehbt Wird?.. zab eiın Teilnehmer bedenken. „Das se1 eher eine
Frage die Qualifikation des Beters”, dıie nNntwort Borıs Schapiros. AES
kommt darauf d. autf welcher Sprosse der Leiter der Beter steht, WenNnn

seinen Engel losschickt.“ Beendet wurde die diesjährıge jüdısch-christliıche
Begegnung 1n Alexanderdort mIt dem altesten Segensspruch der Bıbel, dem
auf eutsch un: hebräisch tormulierten Aaronuatischen SEDEN.

Gabriele Palm-Funke, Leipzıg

Beıt Tikwa Hayus der Hoffnung
FEıne evangelische Kirche a0ırd ZUNY ynagoge

Dass 1n Deutschland wıeder CLE 5Synagogen eingeweıht werden, 1St eın Ze1-
chen der Hoffnung. Jüdiısches Leben beginnt MNCUu blühen. och dıe Eın-
weihung der Synagoge eıt Tikwa (Hayus der Hoffnung) In Bıelefeld

AT September 2008 1St eın Novum ıhre Entstehung 1ST ungewöhnlıich
un: einmalıg 1n Deutschland. Zum ECFSTPT) Mal erfolgte die Errichtung einer

5Synagoge nıcht durch eınen Neubau, sondern durch den Umbau e1-
1CSs Kırchengebäudes. In L1UT zehn Onaten Bauzeıt abgesehen VO den
langwierigen mühsamen Verhandlungen 1St die einstige Evangelische
Paul-Gerhardt-Kirche ZUIT Beıit Tikwa Synagoge umgebaut worden. MOg-
ıch geworden WAar der Verkauf durch die Verschmelzung VO  - W €e1 CVaANZC-
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ıschen Kırchengemeinden der Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde un der
Neustädter Marienkıirche. och die Umwandlung W ar weder auf evangelı-
scher och autf jüdıscher Seıte problemlos verlauten. nde März 2007 fand
der letzte evangelısche Gottesdienst 1in der Kırche Darauftf tolgte elıne
dreimonatige Besetzung der Kırche durch dıe Verkaufsgegner. Am Jul:
2067 wurde der Kaufvertrag unterschrieben. Als aumafßnahme tolgte
die Entfernung aller Kreuze un der Kırchturmspitze.

Bereıts 1m Jh Juden 1ın
Bielefeld ansässıg. 1BIG Beıit Tikwa
5Synagoge CT SELTZT die Novem-
ber 1938 nıedergebrannte orofße
Synagoge. Dıi1e einstige 5Synagoge
W dl September 1905 einge-
weıht worden und umftasste 41010

A Plätze. 1933 zählte dıe Jüdısche (56-
meınde s1010 Mitglieder; 400 WU[lI-

den ermordet; zwolf Überlebende
ehrten ach Bielefeld zurück.

Bieletfeld ehemalige ynagoge
Stadtarchiv Bieletfeld

Dıie Eınweihung der 5Syna-
SO2C wurde eınem jüdısch-
christlichen Gemeıinschaftstest.
Gegendemonstrationen äallen Befürchtungen
ausgeblieben. Wiährend des Ein-
ZUeS läuteten die Glocken der be- E E
nachbarten Kırchen, un der b  a  „  &rLOteierlichen Übertragung der Tora-
rollen nahmen auch Mıtgliıeder
der katholischen, der evangeli-
schen un: der syrısch-orthodo- Die eıt Tikwa ynagoge in Bielefeld
CT Kırchen teıl sSOowl1e Vertreter
der iıslamıschen Gemeıinde. Der CuHu«eE Toraschreıin 1St eın Geschenk atholi-
scher, evangelıscher un: treikirchlicher Chrıisten
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Biblischer Szegelfund ın Jerusalem

Be1l Ausgrabungen 1n der Davıdstadt sudöstlich derJerusalemer Altstadt ha-
ben Archäologen e1ın Urkundensıiegel (Sıegel-Bulle) miıt dem Namen Gedas
1ah Ben Paschchur gefunden, der 1m Buch Jerem1a mI1t Yehuchal
Ben Schlemayahu erwähnt W1I'd S1e hatten Köni1g Zedekıia, dem etzten KO-
nıg des Südreıches, geraten, Jeremia Z Schweigen bringen:
„Schefat]a, der Sohn Mattans, Gedalja, der Sohn Paschchurs, Juchal
Yehuchal), der Sohn SchelemJas Ben Schlemayahu), UN Paschchur, der
Sohn Malkijas, hörten vVO  s den Worten, die Jerem14 ZU SANZEN Volk Ye-

dete, indem SO spricht der Herr: Wer In dieser Stadt Lleıbt, der stirbt
durch Schwert, [1unger UN est. Wer ber den Chaldäern hinausgeht,
der z yd überleben; wird se1in Leben 01€ e1in Beutestück gewinnen UN
davonkommen. SO spricht der Herr: Diese Stadt zırd SANZ sıcher dem Heer
des Könıgs VDO Babel IN die Hände fallen, UuUN wırd S$ZLC erobern. Darauf
Ssagtien dıe Beamten ZU Könıg: Dieser Mannn mu MLE dem Tod bestraft
werden; enn lähmt NLLE solchen Reden die Hände der Krıeger UunN dıe
Hände des SANZEN Volkes“ (Jer 5  —_

Vor Tel Jahren W ar auf dem gle1- Echen Areal ein iıdentisches Sıegel MT
dem Namen Yehuchal gerunden WOI-

den Beide Sıegel haben eınen Durch-
INCESSCIT VO eiınem Zentimeter un
sınd 1n antıkem Hebräisch beschriftet. $

Laut Dr Fılat Mazar VO der Hebräi-
schen Uniiversität Jerusalem 1St 1€eSs
das Mal 1n der Geschichte der 15 -
raelıschen Archäologie, 4aSSs Zzwel
Tonsiegel mıt Namen, die ‚Nes: selben Bıbelvers erscheinen, auf demselben
Areal freigelegt worden sind AF hommt nıcht oft UOT, ASS P1ine Entde-
ckung gemacht wird, IN der wirkliche Fıguren AUS der Vergangenheit den
StauD der Geschichte VDO  S sich abschütteln UuUN dıie Geschichten der Bıbel
ZU Leben erwecken. CC Ahnliche Sıegel-Bullen hatte der Archäologe Yıgal
Shiloh bereıts 1m Jahr 1982 1ın der ähe dieser Grabungsstätte entdeckt.

Rolf-Christian Goethert, Freiburg
(Nach einem Bericht des Aufßenministeriums des Staates Israel VO 18.08.2008).
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Chana Safraı (1946-2008)
DıIie Jüdısch orthodoxe Religionswissenschaftlerin Prof Dr Chana Satraı
wırd n vorgestellt als „rabbinische Gelehrte, Expertin für Talmud un
Neues Testament un: unermüdlıc Engagıerte für das chrıistlich-Jüdısche
Gespräch“. ber Chana Safraı War VOT allem Kämpferin für die Stel-
lung der Frau 1ı orthodoxenJudentum. Sıe W ar überzeugt, AaSsSs Frauen iıhre
Stimme durchaus auch ı der orthodoxen Tradıtion gleichberechtigt C11N-

bringen können Eın Schlüsselerlebnis WAar ıhr Besuch 5Synagoge
Amerıka Jahre 1995 Dort durfte S1C predigen un A Erstien Mal ıh-
i 6 Leben Tallit (Gebetsmantel) tıragen Ihre Empfehlung Nieres-
Ss1ierte Frauen W Aal. Forderungen stellen, Inıtlatıve ergreiten In ıh-
BT Jerusalemer Gemeinde hatte S1C bereits vorgemacht Wiährend dıie
Männer der Synagoge versammelten sıch be] ıhr Hause bıs
undert Frauen un feierten den entsprechenden Gottesdienst MI1 C1-
TCGE Torarolle Um Frauen befähigen MI1L der Bıbel un: auch MmMit dem
Talmud argumentLeren können gründete Chana Safraı 1981 Jerusalem
das Judith Liebermann Instiıtut CIHE theologische Hochschule für Frauen
die iınzwıschen vielen Ländern etabliert 1ST Die Rabbinerwürde strebte
S1C für sıch nıcht Ihre Berutung W ar die wıssenschaftliche Arbeit

Chana Satfraı WAar für ıhr Engagement un für ıhre TIreue Zn orthodo-
XCI Judentum bestens vorbereitet Geboren wurde S1IC 1946 Jerusalem als
TIochter des berühmten Professors für Jüdische Geschichte, Bıbel un: Tal-
mud der Hebräischen Unırversıität Jerusalem Rabbiner Shmuel Safraı
(1919—-2003), der MI1t Davıd Flusser (1917—-2000) un Robert
Lıindsey (1917-1 995) dıe „Jerusalem School of Synoptic Research“ begrün-
ete Ihr Vater W alr bereıts ı Alter VO  } Tel Jahren ach Israel gekommen,
die Mutter Wr der natiıonalsozialistischen Verfolgung ı Deutschland enNt-
kommen

Chana Safraı studierte Jüdısche un oriechische Geschichte Talmud un:
antıke Religionsgeschichte Israel der Harvard Uniıversıität den
SA un den Niıederlanden In Amsterdam rFrOMOVIELE S1C MI1
Arbeit ber den „Status VO Frauen 7A3BE Zeıt des Z weıten Jerusalemer Tem-
pels Di1e Dozentıin für Jüdısche Religionsphilosophie, Talmud un: Neues
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Testament Wr neben ıhren Lehraufträgen 1ın Israel, Deutschland un den
Nıederlanden se1lt 19972 auch Mıtglied der Arbeitsgemeinschaft Juden UN
Christen eım Deutschen Evangelischen Kırchentag un: se1It Februar 2006
Vorstandsmitglied. Chana Satraı starh 1n der Nacht Zzu 11 Februar 7008 1ın
der ähe VO Herzliya, Israel. Möge ıhr Andenken se1ın!

Red.)

Helga Croner (1914-2007)
Die Publizistin Helga Croner W ar eıne bemerkenswerte YA1lı In der Todes-
anzeige 1n der Neww ork Times VO August 706 wurde S1e als „Inspira-
t10n un Stutze für viele“ beschrieben. 1914 1ın Berlın als Tochter der Jüdi1-
schen Famılie Brode(r) yeboren, erkannte S1e irühzeitig die herautziehende
Getahr. 19358 em1grierte S1e ach England, heiratete Ulrich Croner un
baute mıt ıhm den Verlag Croner Publications autf 1948 ZOZ das Ehepaar 1n
die USA Dort wurde sS1e bald Teıl eınes Kreıses VO Jüdıschen Immıigranten,

dem auch ıhr Onkel Martın Beradt 881—1 949) aUus Magdeburg un
die deutsche Philosophin Hannah Arendt (1906-1 975) AaUS Berlin gehörten.
Di1ie beindruckenden Erfahrungen, dıe Felsa Croner als Beobachterin eCImM
I8l Vatiıkanıschen Konzıil (1962-1 965) vemacht hatte, öffneten ıhren Blick
für dıe Dringlichkeit christlich-jüdischer Verständigung, für die sS1€e sıch
annn auch bıs ıhr Lebensende aktıv einsetzte. Unter dem Eınfluss VO

Monsıignore Johannes Oesterreicher (1904—-1 993); Gründer des Instiıtute
for Judaeo-Christian Studies der Seaton all Unıiversıity, New Jersey,
und bedeutender Wegbereiter der Konzilserklärung Nostra aetiate Nr
(über das Verhältnis der katholischen Kıirche FAE Judentum) und ohl
auch dem Einfluss ıhres Cousıns, des Benediktiners Paulus Gordan
(  D  }} konvertierte Helga Croner in den Sechzigerjahren ZU Ka-
tholizismus.

Eınen weıteren eintlussreichen Schritt FE Förderung des christlich-jüdi-
schen Dialogs machte Helza Croner 97 MmMI1t der Gründung der Publika-
tionsreıhe „Stimulus Books“ (Paulist Press). Kernaufgabe der „Stimulus
Foundation“ ISE bıs heute die Veröffentlichung VO wıssenschaftlichen Wer-
ken ZUr Förderung der Kommunikation und des gegenseıtıgen Verständnis-
SCS zwıschen Judentum un: Christentum (vgl Clemens Thoma, Helga
Croner ZU Geburtstag, 1n FrRu 1[1993/94]228 i un Zr (SE-
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burtstag 1n FrRu 2.20021233 In dieser Gründung, 1aber auch 1ın ıhren e1-
Veröffentlichungen Zzu Thema ]z»t£lentum— Christentum ebenso W1e€e

1n den vielfältigen Spuren, die S1e 1mM Freiburger Rundbrief hinterlassen hat,
ebt Flel2a Croner 1n ıhrem Werk weıter.

Der Filmproduzent un Schoa-Überle- ten archäologischen Funde überhaupt.bende Artur (Atze) Brauner ISt 947 wurden S1e zutällig VO einem Bedu-
August 2008 neunzıg Jahre alt geworden. ınen entdeckt. Eınıge orößere AuszügeGeboren wurde 1in Lodz als Sohn e1nes der Rollen werden dauerhaft 1mM Jerusale-
Holzgroßhändlers. Den Zweıten Welt- Iner Israel-Museum ausgestellt. Die dig1-krıeg überlebte mMi1t seiınen Eltern und tale Reproduktion der mehreren Tausend
den vier Geschwistern iın der SowjJet- Fragmente wiırd etwa fünf Jahre dauern.
uUun1ı10n. Von seınen Verwandten sınd 49 1n ach Abschluss der Arbeiten sollen S1e
der Schoa umgekommen. In seinen tast der Offentlichkeit 1m Internet zugänglıchdreihundert Filmen behandelte Brauner gemacht werden (Haaretz, 27.08.08).auch iımmer wıeder das Thema der Juden-
verfolgung. 2003 verfilmte das Massa- Das Ergebnis e1nes bemerkenswertener vVOo  \ Babıj Jar, be] dem Sep-
tember 1941 VO den deutschen Besatzern Schulprojekts 1st die Themenkarte Jüdi-

sches Leben 1im Kraichgau. Dıi1e Kartemehr als 33 8018 Juden umgebracht W UL verzeichnet nahezu alle noch erhaltenenden Der Fılm Der letzte Zug schildert die
Deportation VO Berliner Juden 1m Aprıl jüdiıschen Kulturdenkmiäler zwıschen

Bruchsal und Bad Wımpften, Lobentfeld943 VO Gileis Bahnhof Berlin-Gru-
newald (vgl FrRu 15[2008]267-269). und Bretten, VO  s den die meısten jedoch

nıcht mehr ihrer ursprünglichen Funk-
t1on dienen. Aus 5Synagogen wurden

Die berühmten Schriftrollen VO Toten Wohnhäuser oder Scheunen, die Rıtual-
Meer werden VOo israelischen un 41116 - bäder sınd verborgen 1n Kellern, Fried-
rikanischen Wıssenschaftlern digitali- höte liegen versteckt 1m Wald Ergänztsıert. Unter den Experten, die der Israeli- wırd die Karte durch ein deutsch-engli-schen Altertumsbehörde dabel sches Begleitheft, 1n dem dıe einzelnen
behilflich sınd, 1St auch eın Miıtarbeiter Kulturdenkmäler beschrieben und erklärt
der US-amerikanischen Luftt- un: Raum- werden (Verlag ArTe taktum, Karlsruhe
fahrtbehörde ASA Di1e antıken Manu- 2007 56 Seıten). Das Begleitheft haben
Skripte, die einahe die ZESAMLE hebräi- Schülerinnen un Schüler der Realschule
sche Bıbel enthalten, sınd mehr als 2000 Waıiıbstadt, des Adolt-Schmitthenner-
Jahre alt S1e gelten als eıner der wichtigs- Gymnasıums Neckarbischofsheim, des
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Hartmannı-Gymnasıums Eppingen un! Athiopien bzw. AUS Uganda, wohiınn S1e
des Wılhelmi-Gymnasiums Sınsheim geflüchtet ‚9 ach Israel. Dıie pera-
W1€ Studenten und Studentinnen der t10n Salomon 291° rachte 1mM Laute VO

Hochschule für jJüdısche Studien Heidel- L1UT 36 Stunden 14 3725 eta Israel 1n 34
berg erarbeitet. Flügen nach Israel. Insgesamt sınd seither

EWa 1276 01010 Personen nach Israel C
In Stuttgart o1bt Cc$s seIit dem Septem- kommen. Fur die Legalisierung der
ber 2008 wieder eine jüdische Grund- christlichen Zuwanderer erhielt der da-

malıge israelısche Premierminıister Mena-schule. S1e 1St die allgemeinbildende
jüdısche Schule 1ın Baden-Württemberg chem Begın VO sephardischen Oberrab-

biner Ovadıa VYosef die Erklärung, dassselt 1949 un: dıe achte jüdısche Schule 1ın
der Bundesrepublik. Se1lt 1985 hat die (56- die Falash Murd Nachkommen der „zehn

verschollenen Stiämme Israels“ sınd. Ummeınde bereıts eınen Kıindergarten m1t 4.()
Kıindern un eınen Hort für rund 15 Kın- jeden Zweıtel beseıitigen, MUSSTeN SIE
der. Rektor der Schule un somıit jedoch PIO formaZJudentum konver-

tleren.zuständig für die Bıldungsinhalte 1St F an-
desrabbiner . Netanel urmser. Neben
den üblichen Fächern werden auch He- Kronprinz Haakon VO Norwegen hat
räisch un jJüdısche Kultur unterrichtet. 16 September DA 1mM Zentrum VO
Die Privatschule nımmt auch Kınder slo das jüdische Museum Nor-
derer Konftessionen auf. „Jedes Kind-, WESCHS eröffnet. Seılt 1977 befand siıch 1n
Charlotte Knobloch, „verkörpert eınen dem Gebäude 1n der Calmeyers gale 15b
Brückenschlag zwıschen Juden Hn 1ne der Zzwe!l 5Synagogen Oslos 1947
Nıchtjuden.“ 1933 lebten 4490 Juden 1n wurde S1Ee VO der nationalsozialistischen
Stuttgart, 1957 HT: noch 517
Heute hat die jJüdısche Gemeinde 1ın galnz

Regierung des besetzten Landes konftfis-
Zziıert un: geschlossen. Das Museum be-

Württemberg rund 200 Mıtglieder. handelt dıe jüdısche Geschichte Norwe-
SCHI1S VO der Mıiıtte des 19 JHät bıs VE

Gegenwart. TST nachdem ım Jahre 1851Falash Mura 4US Athiopien dürtfen auch
auft Betreiben des Dichters Henrik Wer-weiterhin ach Israel einwandern. Im

August 2008 hatte die israelische Regıe- geland der „Judenparagraf“ VO 814

rung vemeldet, dass dıe eıt der orofß AUS der Verfassung des Landes gestrichen
gelegten otffiziellen Einwanderung VO wurde, konnte die jüdısche Geschichte
Falash Mura AUS Äthiopien vorüber se1 Norwegens begiınnen. 93() lebten eLwa

Entsprechend eıner Nachricht VO 15 S50 Juden 1n der norwegischen aupt-
stadt. Wiährend des /weıten WeltkriegesSeptember 2008 wurde die Beschränkung

wıeder aufgehoben. Die staatliche Eın- konnten sıch einıge€ nach Schweden reL-

tenN,; 76/ Juden wurden deportiert, ledig-wanderungskampagne begann mMi1t der
ıch 26 VO  = ıhnen überlebten. Heute lebenObperatıon Moses. Zwischen dem 24 INO=

vember 984 un: dem Januar 1985 ka- 1n Norwegen eLtwa 2000 Juden, die me1s-
ten VO ihnen 1ın sloIN  F eLtwa2a 8O00 athiopische Juden (Beta

Israel) und Falash Murad (chrıstliche
Äthiopier jüdiıscher Abstammung) Au
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SE SS n E  E E n SE W E AT  Leser-Echo
Robert Kraıs, Ettenheim, ZUYT Neuformulierung der Karfreitagsfürbitte „Für die Ju-den “ vgl. die Dokumentation ın YRu 15(2008)193-212:
Be1 dem A0 geänderten Text der Karfreitagsfürbitte HUr die Juden“ für den USUS5
antıquus mıt der Neuformulierung und PENT: Erkenntnis der Wahrheit gelangen“stellt sıch die Frage: Haben die Juden also nıcht „die Wahrheit“? Und der Formu-
lierung ASS alle Menschen werden (salvı fiant)“ 1ST fragen: Werden Juden nıcht „gerettet ? der W1€e 1St CS gemeınt, WEeNnN CS heißt „dassKSANZ IsraelD
reitiet wıird (ut ET OMMNILS Israel salvus fiat)“? Miıt dieser Formulierung erheben WIr
Christen uUu1ls CITHIeUTL mächtig das auserwählte olk des iımmerwährenden Bun-
des Wenngleich auch L  „NUr 1m US5US5 antıquus verwendet, 1St dıe Formulierung VO
Papst abgesegnet und SOmıIt weltweit gültıg. Es ware der Zeıt, dass sıch alle im
christlich-jüdischen Dıalog engagıerten Gruppen sowohl zeichenhaft als auch Ööffent-
ıch dagegen wehren. Christen sollten C AE nıcht eintach obrigkeitshörig ‚schwei-
“  gen Das haben WIr doch ınzwischen aus unserer Erinnerungsarbeit gelernt, oder
eLtwa doch nıcht?

Dr. Johannes Wachten, Jüdisches Museum Frankfurt/M., ZUu Leserbrief “onNn Marı-
ANNE Kapp ın Y7Ru1
Im Freiburger Rundbrief eıne Aussage lesen ber „Juden, die 1n der Opfter- Täter-Rolle des polıtischen Zi0on1ısmus leben“, finde iıch unerträglich dıffamiıerend. Dass die
Leserıin diese Aussage:Kırchen-„bashing“ heranzieht, 1St CS nıcht mınder. Die
schließend beides kombinierende Behauptung, „Die Kırche 1aber War durch ıhr Fehl-
verhalten die Juden die Ursache der Entstehung des polıtischen ZiönIsmMuUsS,

VO eiınem außerst gestorten historisch-politischen Urteilsvermögen und 1St
nıchts als Schmähkrritik.

Corrigenda
In der VO Yoonne Dombhbardt, Zürieh: vertassten Rezension der Dissertation VO
Jutta Schumacher.Jakob Koppelmann, Sefer Misle Suolim“, 1n FrRu
299-301 sınd Zzwel wichtige Intormationen verloren dass sıch eın
Trierer Projekt handelt und 2) dass der Begriff ‚Fabel“ bıs heute och keine allgemeingültige Deftinition ertahren hat

Zu FrRu 1  9 Absatz Der Name des Protfessors für Judaistik der Uni1-
versıtät öln 1St Joachim Maıer (nıcht Meıer).
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Zu diesem Heft

BeIl entsprechend sens1ıbilisierten Christen hınterlässt das Hörvergnügender Kırchenmusıik VO Johann Sebastıan Bach, iınsbesondere der Matthäus-
und der Johannespassıion, nıcht selten eın zwiespältiges Getühl. Sınd die
Passıonen antısemıiıtisch? Der Jüdısche Religionswissenschaftler 7anı
Werblowsk'y spurt eintühlsam dem zeıtgenössıschen Hıntergrundverständ-
N1IS ach un eröffnet damıt eınen zwangloseren Zugang dieser eINZIYAr-
tıgen Musık

Der Fundamentaltheologe Thomas Fornet-Ponse efasst sıch mıt der
Frage, ob dıe Neuformulierung der Karfreitagsfürbitte RE die Juden“ Lat-
sächlich eınen Rückschriutt 1ın der lehramtlichen Posıtion der römisch-ka-
tholischen Kırche ZU katholisch-jüdischen Dialog sıgnalısıert, der ob S1e
nıcht doch Ausdruck eıner offiziellen Posıtion 1St, die 1mM Überschwang der
Dialogfreudigkeit übersehen wurde.

Im Oktober 2008 WAar E Eersten Mal CIMn Rabbiner eingeladen, VOTLr der
Generalversammlung der katholischen Biıschöfe 1mM Vatıkan sprechen. In
seiner ede legte Rabbiner She’ar Yash uv Cohen das Zentrum Jüdıschen
Glaubens VOIL, die Tora, das Herzstück des Judentums, aus der jeder zläu-
bige Jude ebtH dıie ıhn iın allen Lebensphasen lenkt un: begleitet.

Vor ehn Jahren Maı 1999 starb in Jerusalem der grofße Reli-
ox10nNswissenschaftler Schalom Ben-Chorin. Bekannt 1St der oroße Dıialogi-ker VOT allem für seıne Bemühungen dıe Jüdisch-christliche Begegnung.Doch hat auch iınnerhalb des Judentums als Reformer Großes geleistet.
Ptarrer Dieter Krabbe geht 1n seiner Würdigung auf Schalom Ben-Chorins
Verdienste als Wegbereiter des Reformjudentums e1n.

Mıt Morıtz Oppenheim, Abraham Frank, ITA# 1668 Jahrhundert ın
Deutschland erstmalıg eın Jüdıscher Künstler auf, der W1e€ eın anderer das
Leben seıner jüdischen Brüder und Schwestern schildert. Oppenheims Bıl-
der zeıgen 1aber nıcht 1Ur die Enge des Gettos, sS1e strahlen auch ein stilles
Licht AUS, das den tiefen Glauben der Menschen spiegelt. Aus den lebevaoll
dargestellten Detauils lassen sıch zusätzlich lokale Bräuche und Sıtten ablesen.

Mıt der „Potsdamer Erklärung“ anlässlich des 70 Jahrestages der
Reichspogromnacht ordert die Deutsch-Israelische Gesellschaft eınen VCI-
stärkten Eınsatz Rechtsradikalismus, Rassısmus un Antısemitismus
und mehr Solıdarıtät mı1t dem Staat Israel.
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ecanken zu Antıjudalsmu und zur Kırchenmusik
VO  —_ Johann Sebastian Bach

Zwı Werblowsky“*
Die ansehnliche Ladung VO „Antı-Judaismus“ 1n Bachs Kırchenmusık
un: nıcht LLUT 1ın der Johannespassıon bewegt dıe emüter 1n steigendem
Ma{fise!, un: die diesbezüglıch stark angewachsene Literatur bekundet auch
schmerzhafte theo-musikologische Gewiıssens-Prüfungen (Z Renate
Steiger, Lothar Steiger, Johannes Rıchter, Johann Michael Schmuidt, Nıels
Back, Meinrad Walter, Michael Marıssen 75) Es 1St dıes, zugegebenerma-
ßen, ein neuzeıtliıches Problem, welches FT März 187 (erste Neuauft-
tührung der Matthäuspassıon) och nıcht estand un: weder dem Dırıgen-
A eiınem Enkel VO Moses Mendelssohn, och der ıllustren Zuhörerschaft
(nıcht 8BBSR Könıg un Hof, auch Schleiermacher, Hegel, Heıne, Rachel
Varnhagen) Kopfweh bereıtete. Dem Thema wıdmen sıch heute auch SspeZ1-
alisıerte Forschungsgruppen W1e€e die Internationale Arbeiıtsgemeinschaft für
theologische Bachforschung, un selbst Großmeister Altfred Dürr be-
schwert SICH, se1nes unverhohlenen Ärgers ber „dıe Modeersche1-
NUNg, Bach als eınen verkappten, zufällig auch komponierenden Theologen

schildern“, 1n seıiner Rezens1ion VO Martın Gecks massıvem Werk ach

IIr 7 wı Werblowsky, Prot. em.: für Religionswissenschaft der Hebräischen Univer-
Ss1tÄt Jerusalem; viele Veröffentlichungen, 7 wı Werblowsky, Jewish-Christian KD
lations, 19733 ders. Magıe, Mystik, Messianısmus: Vergleichende Studien ZUY Religionsge-
schichte des Judentums UN des Christentums (Haskala), 1997 als Co-Autor 7 wı
Werblowsky/Geotfrey Wıgoder, The Encyclopedia of the Jewish Relıgion, 1996 [)as
Grundkonzept des vorliegenden Beıtrags wurde verfasst Karfreitag 20092 iın Jerusalem.
Vgl die Dokumentation der Eısenach Konterenz 1996; Renate Steiger (He.), Von Luther
Bach, 099 die Dokumentation eiınes 5Symposiums 1n Baltimore, November 2000, hen
+he Words Hurt. The Gospel of St. John, Bach’”s Musıc an Religzous Intolerance, 1n
Vol AI DCNE Nr. 1/2002, 19—-28; Michael Marıssen, The Gospel of John, in NE  = ORK

Aprıil 2000; Antijudaismus In der Kirchenmusik, ine Konterenz der Konrad-
Adenauer- und Buber-Rosenzweig-Gesellschaft 1n Wesseling, bıs Oktober Z00E: die
Studientagung KRE FDie Judenchöre in J. Bachs Johannespassıon, Evangeli-
sche Akademıie Nordelbien, Februar 200
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Leben UN Weorb (Reinbek, ber das Fehlen eıner gründlıchen Dis-
kussıon des Anti-Judaismusphänomens. Vielleicht können die Überlegun-
SCH elınes Nıcht-Theologen 110 Nıcht-Musıkologen jer hne den Anı
spruch, diese Lücke füllen eınen bescheidenen Beıtrag 1etern.

Wzıe sinnvoll ıst 1Ne Gewissensprüfung“?
Es erübrıigt sıch darauft hınzuweısen, 4aSS Passıonsmusık un: Passıonsspiele
nıcht dasselbe sind Die Thomaskirche 1St nıcht Oberammergau. Gerade da-
FÜr verdıiıent CS dieser Stelle obende Erwähnung, 2SS 11a sıch 1in Leıp-
Z1g eben 1mM Gegensatz Oberammergau offenbar eınes Problems be-

W ar und sıch ıhm gestellt hat, OLd ene in DDR-Zeıten, 6S Sal
nıcht selbstverständlich WAal, 4aSS Themen dieser Art In foro publico VCI-=

andelt werden. In der Karwoche 1989 1e16 der Superintendent der
Thomaskirche alle Kırchenbesucher C Blatt verteılen, welches VOT der
Geftahr VO Fehlinterpretationen der Botschaft VO Bachs Passıonsmusık
warnte.*

Liebe Besucher der Thomaskiırche!
Mıt den beiden Passıonen, der Matthäus- und Johannespassıon, hat unls

Johann Sebastian Bach Z7wWwe]l musıkalische Werke VO höchstem künstle-
rischen und menschlichen KRang geschenkt. Diesen Passıonen liegen die
Texte AaUS den beiden Evangelıen zugrunde, die den Werken ıhre Namen
yaben. Diese Texte entstanden 1m EFrSTEH Jahrhundert. Sıe und
sınd für die Christenheit Schlüsseltexte ihres Glaubens.
Dennoch mussen WIr heute mi1t Betroffenheıit und Trauer teststellen,
A4SSs 1ın der christlichen Tradıtion der Textauslegung einıge Textstellen
esonders 3 der Johannespassion 7G Anlass für antıyüdısche Deu-
Lung und Haltung44wurden. Wıe u1ls die Geschichte der letz-
FenNn 100 Jahre lehrt,; iınsbesondere dıe der Zeıt des Nationalsoz1ialiısmus,
1STt der Schritt VO Antıjudaismus TAADE Antısemitismus 1Ur sehr klein
Wır erkennen heute, aSsSs durch solche Missdeutung die Intoleranz, der
Fanatısmus und dıe blutige Vertolgung mIiıt verursacht worden siınd

Ich verdanke die Kenntnıiıs dieses Blattes Herrn Prot. H.-J] Schulze, bıs 2000 Direktor des
Bach-Archivs 1n Leipzıg. Anm Red Zur besseren Lesbarkeıit des Dokumentes bringen
WIr ıne orıginalgetreue Abschrift.
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Durch nahezu 7zweıtausend Jahre 1st damıt das Verhältnis VO Christen
und Juden belastet worden.
Der Missbrauch bestimmter Textstellen indessen rechtfertigt 6S nıcht,
diese umschreıiben der S1€e Sal wegzulassen. Damıt würde nıcht IRVERG

dıe Texttreue verletzt, sondern auch eiıgenes Nachdenken ber
SC Posıtion vereıtelt. Zudem würde 1m Falle der beiden Bach’schen
Komposıtionen das geniale Werk Bachs unermesslichen Schaden leiden.
Gerade Passıonen zwıngen sowohl die Interpreten als auch dıie Zuhörer

einer klaren un: gul begründeten inneren Stellungnahme, die CS AaUuUs

siıch heraus verbietet, antıyudalistische Haltungen abzuleiten. Das Werk
Bachs ebt N seıiner Ursprünglichkeıit heraus un: ruft persönliche Be-
trotfenheıt hervor.
Betrachten WIr den Gesamtzusammenhang der 1mM Neuen Testament
überlieferten Passıon TESUL,; erkennen WIT, AaSs dort, „die Juden“
ausdrücklich ZENANNL sınd, durchaus auch andere Personen der DPerso-
NECNSTUDDCHN einsetzbar waren!

Unter diesem Blickwinkel wiırd der Text einem Zeugnıis der Betrof-
tenheıt, Aaus der heraus das Zeugni1s der Versöhnung un: der Liebe MmMI1t
zwıngender Logık erwächst.
So wırd das Horen der Bach’schen Passıonen 7A8 Erleben. Dieses Erle-
ben verwehrt alle Dıstanzıerungen und Schuldzuweisungen.
Moge das Horen der heutigen Passıon eiınem bleibenden ınneren Er-
lebnis werden, das Ihre enk- und Handlungsweise nachhaltig 1m Sınne
der Menschenwürde un des versöhnten Friedens befördert.
Es orüfßt S1e

Ihr
Johannes Rıchter
Superintendent

homaskirche Leipzıg
März 1989

Es dürtfte sıch erübrigen betonen, dass, W asSs sıch in Bachs Werken
„Antıyyudaismus“ tindet, nıcht mehr un!: nıcht wenıger ISt;, als W 4S INa VeEI-

nünftigerweıse VO jedem normalen lutherischen Christen dart.
och 1MmM Gegensatz Luther, der nıcht LLUTr des Hebräischen kundıg WAal,
sondern ohl auch jüdısche Miıtbürger persönlich kannte, War Bach VCI-

mutlich LLUT m1t dem Klischee „Jude“9auch WeNn vielleicht gele-
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gentlıch jüdısche Kaufleute auf der Leipzıger Messe vesehen hatte. Goethe
hatte, W1e€e seıne „Judenpredigt” bezeugt, persönlıch Kenntnıiıs des Frankfur-
teT. Judengettos. An keinem VO Bachs Wohn- un Schaffensorten, auch
nıcht 1in Leipzıg, vab CS jJüdısche Gemeı1inden der e1n Judenviertel. „Juden” >

das gaängıge theologische Klischee (wır lassen 1er den vulgären Juden-
A4SSs außer Acht); un sınd P€T definitionem Sünder, W1e€e auch eben-
falls per definitionem die Christen, 1L1U!Tr mIit dem Unterschied, aSSs erstere
sıch auf Sanz einmalıg sündhaftte, bösartıge un: morderische Weise
Christus VELSANSCH haben Nähere Ausführungen ber das 1n jeder chrıist-
lichen Theologie SOZUSARCNH notwendiıge Ma{fß Antyudaismus sınd für
SCr gegenwärtıges Anlıegen ırrelevant.

och Was, WE eın Werk der eıne Schrift dieses „normale“ Ma{ß be]
weıtem übersteigt? Im Fall Luthers I11USS zwıischen den obszönen AUS-
fällen seıiner spateren Schriften einerseıts un: seinen durchaus „Jegitimen“
antıjüdıschen theologischen Aussagen andererseıts unterschieden werden.
Letztere bılden Bachs theologischen Hıntergrund.

Der theologische Hintergrund
Dıie ede VO „theologischen Hıntergrund“ erfordert 1aber Besıin-
NUunNng, da S1e sıch meılstens nıcht auf Musık, sondern auf Texte ezieht. Es
mangelt nıcht Studien ZVerhältnis VO  w} Text un: Musık be] Bach
Hıer dürtfen WIr Uu1ls mıiıt der Feststellung begnügen, 4aSSs die Musık e1ines
Komponıisten, der für dıe Häufigkeit se1iner sowohl ‚geistlichen’ als auch
‚weltlichen’ Selbstplagiate bzw. Selbstzitate ekannt iSt; nıcht eintach
ıdeologisch bestimmt werden annn Bachs Kırchenmusik steht Ja nıcht IN
9 sondern verftfont eindrücklich un: machtvoll den Ontext des lıturgi-
schen Anlasses SOWI1e den Text seiner „Liıbrettisten“ VO den Evangelien
bıs Pıcander?. Der Pauken- un Irompeteneinsatz aus 248 (Weıh-
nachtsoratorium) erührt uns anders als die iıdentisch tönenden Pauken un
erschallenden Irompeten aus 214; eben weıl die Geburt des Chris-
EUS Rex feiert un: nıcht den Geburtstag der Kurfürstin VO Sachsen.

Der Dıichter und Librettist Christian Friedrich Henricı (1700-1764) schrieb dem
Pseudonym „Pıcander“ viele VO  £D) Bachs Leipziıger Kantaten.
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Was die Juden betrifft, wiırd natürlich nıemand VO einem Christen des
Jahrhunderts dıie ökumeniıische Dialogsmentalıtät des Jahrhunderts
9un: schon AaAl nıcht die CuHu«C christliıch-jüdische Besinnung, W1e
S1e katholischerseits VO Freiburger Rundbrıiefun: auf evangelıscher
Seıite VO Kirche UN Israel un: VO der mutıigen Erklärung der Landessy-
ode der Evangelischen Kırche 1m Rheinland . Zur Erneuerung des Verhält-
nısses zwıischen Chrısten un: Juden“ (1980) vertreten Wllf'd Ebenso wen1g
an INan VO Johann Sebastıan Bach9 A4SsSs dıie Evangelienbe-
richte revıdıert, der etwa den Text eiıner antate dem Autor zurückgıbt BSBES
den Worten: S UE MI1r leid, Herr Picander (oder Herr Salomon Franck
der WeTr iımmer), aber ıch ann diesen Text weder für e1ıne Arıe och für e1-
HCH Choral gebrauchen. Kr 1St antıyüdısch. onnten S1ıe ıhn vielleicht ei-
W 4S überarbeıiten?“

Hıer stehen WIr VO dem grundlegenden Miıssverständnıis, welches Z

Entgleisung der Diskussion ber das Thema „Bach un Antıjudaismus“ g_
führt hat, Ca das Problem liegt offensichtlich weder be]1 den Goldberg-
Varıationen der dem „Wohltemperierten Klavıer“ och be1 ırgendwelchen
(nıcht-existenten) Wagner-Stil antısemiıtischen Ergüssen. Es geht Texte,
die sowohl für Bach als auch für se1ne Zuhörer „Jeilige Schrift“9
W1e€e solche, die VO seınen Librettisten verfasst un: MmMI1t denen the-
ologısch un: gefühlsmäfßig völlıg e1INs W ATl. Der Gro(ßteıl der Veröfftentli-
chungen ULlSCICINK 'Thema efasst sıch tatsächlich 2aum mI1t Musık,
sondern fast ausschliefßlich mM1t Texten. Die eindrucksvollen Bemühungen
\A Michael Marıssen* siınd 1n dieser Beziehung besonders instruktıv, enn
gelegentlich hat geze1gt, W1e€e eın Musıkologe auch mIıt nıcht-musıikali-
schen Aspekten VO Bachs Musık (Z dıe 1ın den Brandenburgischen Kon-
Ze1IeN angelegte „theologische Soziologie“) umgehen annn och se1ıne Ar-
elit ber Bachs Passıonen, VOL allem dıe Johannespassıon, 1St 1m
Wesentlichen eine textbezogene hermeneutische UÜbung.

Dıie Evangelien vermıtteln ıhr theologisches Anlıegen 1n der Ofm hısto-
rischer Erzählungen. Die VO Bach benutzten der 1n Auftrag gegebenen
Choral- un: Arıen- Lexte sınd Predigt un: Verkündung, welche diese Br
zählungen trommen Gemütern eindrücklich eutend ahe bringen wollen
mMIt eiınem mafßgeblichen Unterschied, WI1€e WIr och sehen werden. Der

Miıchael Marıssen, Bach’s (Oratorıos. The Parallel German-Englısh Texts zwith Annotatıons,
Oxtord Universıity Press, 2008; ders., Lutheranıism, Antı-Judaism, and Bach  S John Pas-
S10N, Osxtord 1998
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autorıtatıve Narratıv lässt nıcht den geringsten Zweıfel, ass dıe bösen Ju-
den für dıe Passıon Christı verantwortlich 7 Die Juden ber schrieen:
Kreuzıge ıhn!“ (vgl Mk S: 159 f Z Z Joh 1915 och hasserfüllter
tont der mächtige Ausbruch ein einz1gZes donnerndes Wort mM1t dem 1n
der Matthäuspassıon die jüdısche turba autf dıe Frage des Pılatus, Wen

freilassen solle, ANLWOFLEeL »”  BAM®. Dieser Schrei der jüdıschen
Masse hat Hans Blumenberg tiefgründigen, WEeNN auch diskutablen
Überlegungen veranlasst.5 Hıer blofßen Judenhass sehen, ware A
schichtlich W1e€e auch theologisch völlıg vertehlt.

Auf das Fest ber hatte der Landpfleger Gewohnheit,
dem Volke einen Gefangenen loszugeben, zwelchen S$ZLe zwollten.
Er hatte ber der eıt einen Gefangenen,
eiınen sonderlichen CUOTYT anderen, der hıe/s Barrabas.
Und da S$Le m»ersammelt '9 sprach Pılatus ıhnen:

3) Welchen zwollet ıhr, ASS ıch euch losgebe?
Barrabam oder Jesum, “vO  S dem ZESAQZT wird, se1 Christus® <q

Denn TU USSTE wohl, ASS (W7S ıhn AaA Neid überantwortet hatten. E
Aber die Hohenpriester UN die AÄltesten überredeten das Volk,
A4SS SC Barrabas hıtten sollten, und Jesum umbrächten.
Da antwortketke ”N  n der Landpfleger, UN sprach ıhnen:
b>; Welchen zw0LIt ıhr diesen Zzweıen, den iıch euch oll losgeben® CC

Sıe sprachen: b»»; Barrabamı! <q

Pılatus sprach ıhnen: b>, Was soll iıch enn machen mıt Jesu,
DO dem ZESARQL wird, se2 Christus? CC

Sıe sprachen alle
37 Lass ıhn kreuzıgen! CC (aus: Matthäuspassıon, 244)

Für den christlichen lutherischen) Musıker Bach verkörpern dıe
Juden den sündıgen Menschen. och 1n seıner menschlichen, allzumensch-
lıchen Sündhaftigkeit 1St auch der Christ sımul peccator el IUSEUS eın Jude,
erlöst eINZ1Ig un: alleın durch das Blut Christi, welches 1n Stromen {lie(ßt, g-

wıe€e die Töne in der antate 136 „Die Juden“ könnten daher prinzı-
pıell ebenso erlöst werden, WEeNN S1e sıch 1LLU!Tr 1n - Bu un: Reu“ Ihm und
Seinem blutigen Antlıtz hınwenden würden, ANSTATT 1n ıhrem sündıgen
Starrsınn beharren.

Hans Blumenberg, Matthäuspassıon, Suhrkamp Verlag, Frankturt 1988, 199—203
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Der Jude 1st das Spiegelbild des sundhaften Christenmenschen. och
weder Passıonen och Kantaten (selbst nıcht die oft 1n diesem Zau-
sammenhang zıtlerte antate 46) wurden VO der andächtigen T’homasge-
meınde als Auftruf eınem Pogrom gehört (vielleicht weıl CS keıine Juden 1n
Leimzie vab Sanz 1mM Gegensatz den Horern der fulmınanten Karwo-
chenpredigten VO kanoniısıierten Heıilıgen, W1e€e iInzenz Ferrer
(1350—-1419) der Johannes VO Capıstrano (1386—-1456). Das Rezıta-
t1LV der antate 46 hätte VO eınem dieser Heılıgen LA MEN können. ber
entscheidend 1ın der Bachkantate 1St das Zzweıte Rezıtatıv:

I7 och hıldet euch, Sünder, Ja nıcht e1in
Jn seı Jerusalem allein Vor andern Sünden mol ZEWEICN.

CC

Der Choral „Dau Hayupt mol[l Iut UN Wunden“ ezieht SICH, zugegebe-
nermaßen, nıcht aut die Abertausenden VO jüdıschen Haäuptern, die VO

Christen 1m Laufe der Jahrhunderte blutig geschlagen wurden, sondern auf
C171 speziıfisches Jüdısches Haupt 1mM erSsSien Jahrhundert.

Di1e NtWwOrt auf dıe Frage „Wer hat iıch geschlagen?“ 1ST eindeutig:
„dıe bösen Juden“, un!: nıcht etwa dıe rutale römiısche Soldateska. och
1Tprıma facıe! Denn Frage un Ntwort sınd theologisch komplexer. Es
1STt der sündıge Mensch, der angstlich mıt der Gegenirage antworfet

Herr, bin ich’s®, un: der Chor bestätigt ıhm
iıch bın  s iıch sollte büßen Fl
UN YXWd Dau ausgestanden, das hat mverdienet meıInNe Seel.
Frage:
Was 1st die Ursach aller solchen Plagen P /und/ aller Höllenqualen®
NtWOTrt:
Ich, ach Herr Jesu, habe 2es verschuldet, WWa Duyu erduldet.
Man yeht vielleicht weıt mIt der Behauptung, Bachs Librettisten hät-

fen bewusst die Passıonserzählungen der Evangelien abgeschwächt un: e
mildert, doch der atmosphärische Unterschied 1St unüberhörbar. Wenn
Bachs Kırchenmusik eıne „musıkalısche Prediet” ISt: 1St iıhre Botschaft,
”O Mensch (angesprochen 1St der jüdısche [sündige] Teil des Menschen),
bewein Dein Sünde o70/ß  »” un ıhre Verheifßsung besagt, 4SS aufrichtige Irä-
LHCH diesen Sünder 1n einen erlösten Christen verwandeln können, der, rein-
gewaschen 1mM Blut des Lammes, erlöst 1n das CLE Jerusalem eingeht.
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Eıne „Entlastung“ Bachs ıst nıicht erforderlich
Da Bachs Theologie schlichtweg Standard lutherische Orthodoxie 1St; sınd
auch dıe ZuL gemeınten Bemühungen, ıhn VO Vorwurf des Antıyudaismus
„TIreizusprechen,; völlıg aneben gegriffen. Wır sınd alle mıiıt dem Ausruft
„se1ın Blut komme ber uUu1ls un: UNsSeIC Kınder“ (Mt99und
keıne Kxegese ann Bachs „Libretto“, 111 diesen Evangelıentext, be-
schönıgen. CGenerationen VO Chrısten Theologen un: Laı1en haben
diese „Selbstverfluchung“ auf die ıhnen eINZ1g verständliche Weıse ınterpre-
tlert un: dıe entsprechenden Konsequenzen daraus ZQCZOQYCN. Man darf
nehmen, ass weder dıe emınenten Theologen, die während des I1{ Vatıka-
nıschen Konzıls rührıg eınen „Freispruch” des heutigen jüdıschen
Volkes VO  — der Deizid-Beschuldigung agıtierten, och Charlıie Ward, der
Topspieler des New Yorker Basketballteams “ The Knicks”, der erklärte, dıie
Juden hätten das Blut Christ]ı iıhren Händen®, VO Bach beeinflusst

1e] peinlicher un: bestürzender als dıe Erklärung VO Charlie Ward be-
rührt unls die Aussage e1ines verehrungswürdigen christlichen Martyrers
W1€e Dietrich Bonhoeffer, der och HR Aprıl 1953, also 1EZ ach dem ar
en Nazı-Boykotttag Aprıil, erklärte: nıemals 1ST 1n der Kırche
Chriısti der Gedanke verloren CHANSCH, A4aSS das ‚auserwählte Volk’, das
den Erlöser der Welt Aans Kreuz schlug, 1n langer Leidensgeschichte den
Fluch se1ines Tuns tıragen muss.“7 (GewIı1ss lassen sıch mıt Hılte exegetischer
Purzelbäume auch „nuancıertere“ Bedeutungen AaUus dem Evangelıentext
herauslesen. (Hıer musste Bachs Gebrauch der Calov-Bibel SCHAUCI _-
sucht werden, WOZU Martın Geck8 schon wichtige Anregungen gegeben
hat.) Dennoch scheint MIr dıe erlösende „Lesatft- dieses Ausrufts als ultıma-
t1ve Verheißung der Kettung auch der Juden durch „Sseın Blut:” W1e€e VO

Renate Steiger! vorgeschlagen un: VO Michael Marıssen akzeptiert,
New York Times Magazıne, Aprıil 2001
Dietrich Bonhoefter, Gesammelte Schriften, BandCvgl Charlotte Kleın, Theologıe
UN Antı-Judaismus, üunchen 195 116
Vgl Martın Geck, Bach Leben UN Werk, Reinbek 2001
Vgl Albert Clement (Hge.), Das Blut Jesu UuUnN dıe Lehre v“O  E der Versöhnung ım ' erYk
Johann Sebastıan Bachs, Amsterdam 1995

10) Vgl Renate Steiger, Gnadengegenwart. Johann Sebastian Bach ım Kontext Iutherischer
Orthodoxie Un Frömmigkeıt, Stuttgart CO Dies (Hg.), Dıie Juden Aber schrıien: Kreu-
zıge ıhn!, 1n Die Quellen Johann Sebastıan Bachs Bachs Musık iM (Jottesdienst. Stuttgart
1998; A0

FrRu 2/72009



ebenso ausgefallen W1€e unwahrscheinlich. ıe Lehre als solche ISt natürlıch
„rechtgläubig” I6N akzeptabel. ber die machtvolle Musık, die CS 1eTr.
oeht, 1ST keıine Vertonung VO Röm E sondern VO Mt 2BZ51 Wıssen
WIT, W1€ Bach diesen Vers verstand? Selbst WEeNnNn WIr (mıt Renate Steiger un:
Marıssen) die unwahrscheinliche Interpretation annehmen, iragt sıch 1M-
11461 noch, ob Bach tatsächlich ylauben konnte, AaSS eıne Kirchengemeıinde
tahıg ware, die angeblich VO ıhm ıntendierte ınnovatıve Umdeutung des als
Selbstverfluchung bekannten Ausrufs herauszuhören.

Ob Bachs Musık als „Darock einzustutfen lSt, verspricht für uUuNnseIec Dis-
kussıon wen1g. Ebenso unnötıg 1STt CDy auf den überdehnten un: iragwürdıg
elastıschen Gebrauch dieses Termıinus einzugehen. Musık wırd als
„füssıge Architektur” un Architektur als „gefrorene Musık‘ bezeichnet.
Warum oll ‚R8 BB! aMn nıcht vyangıge Terminologie, 1in diesem Falle die Be-
zeichnung „Darock“. auf beides Musık un: Text anwenden? Bachs Texte
sınd be1 weıtem nıcht verwunderlich W1€e der Kühlpsalter‘? des Quirinus
Kuhlmann (1651—-1689), der Ööfters als Höhepunkt „barocker“ relıg1öser
Dichtung bezeichnet wırd

Andererseıts kommen Bachs Librettisten dem zeıtgenössıschen Pıe-
t1SmMus oft sehr nahe, un! manche Texte könnten einahe VO Zinzendort
StaMMEN* eıne peinliche Assozı1atıon, ber die lutherische Musık-
wissenschaftler sıch ausschweigen. Auch 1er hat Martın eck werti-

volle Korrektive beigetragen. Verstehen WIr DALOCK- jedoch als reın hısto-
risch-chronologisches 5>ynonym für das ö1 Jahrhundert“;, 2E058] 1St nıcht
überraschend, 4SS oroßartıge Bach-Aufführungen nıcht 1Ur VO Barock-
orchestern, sondern auch VO „Orchestern der Autklärung“ (Gustav Leon-
hard) dargeboten werden, welche CIm Spielen ıhrer Aufklärungsmusıik be-
st1immt nıcht Dıderot der Voltaire denken.

Dieses auf den EPSTen Blick nebensächliche Thema wiırd jer aufgegrif-
fen, weıl eınen eFAStEN musikwissenschaftlichen Versuch 1bt, die

ED Der Brieft die Komer: Der erwählte A  „Rest un: das verblendete Volk (1nDas Bıld
VO Olbaum 1,13—-24), Die Errettung zanz Israels (1 1,25-36)

2} Mt ZSZ5 DA riet dasIVolk eın Blut komme über uUu11ls un NSCIC Kınder[
13) Kühlpsalter, hg VO Robert Beare, Tübingen 1971 (Neuauflage der Ausgabe Amsterdam

1684—-86).
14) Nikolaus Ludwiıg Reichsgraf VO Zinzendort und Pottendort (1700—-1760) gründete EL

die Herrenhuter Brüdergemeine.
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Metapher 1n Beziehung ZAE Antıijudaismus-Diskussion bringen. Die
Symmetrıe barocker Architektur legt den Gedanken eıner Ühnlichen 5Sym-
metri1ie 1n der Musık ahe Schon Friedrich Smend (1893—-1980), der spater
auch Phılıpp Spiıttas (  -  ) Terminologie „chiastisch-zyklisch“
wıederbelebte, betonte die Bedeutung dieses musıkalıschen Charakteristı-
ums be]1 Bach, welches 1usdrücklich theologisch interpretierte. Werner
Breig hat Smends Analyse sorgfältig Ü krıtisch diskutiert, aber erst Dag-
INar Hoffmann-Axthelm®> hat aut dıe Relevanz dieser musıkalischen 5Sym-
meftrIie uUuNnseTeMM Thema hingewıesen un: den antıjüdischen Charakter,
1119  = moöchte>die antıjüdische „Botschaft“ der Doppelchöre in der Jo-
hannespassıon hervorgehoben.

Die jer Vorgetragenen Überlegungen der Gebrauch un Missbrauch
des Allgemeinbegriffs . batock“ (Adorno), die Symmetrıe 1ın den Passıonen
un: der H-Moll Messe, die VO Duerr vehement abgelehnte Hoffmann-
Axthelm These etr. der Doppel-Chöre 1n der Johannespassıon ertordern
och weıterer Prüfung. W/aSs nıcht ZALT: Diskussion steht, 1St dıe schwere 19-
dung Antıjudaismus 1n der mächtigsten Musık, die WIr kennen, welche
aber, WwW1e€e schon ZESAQLT, nıcht Lasten des Komponıisten gyeht, sondern 1in
den Texten liegt, welche se1ine Musık kraftvoll un: eindringlıich, Ja ber-
wältigend, interpretiert un Zamplifiziert?.

Fıne NeuUe Empfindsamkeit
Warum also die Aufregung? ben weıl das Problem nıcht be1 Bach liegt,
sondern be1 Uu1lSs, be1 ULNSCICI völlıg Post-Schoa-Empfindsamkeit,
welche eiıne unlösbare, I11all moöochte „Catch-22 Sıtuation!® schafft.
Unser Sens1ibilitäts- un: Wahrnehmungshorizont hat eınen radıkalen ara-
digmenwechsel ertahren. Es geht jer elıne 1e] tiefer oreitende Multatıon
1n der Geschichte der Passıonsrezeption als der zeitbedingte un JE

15) Dagmar Hoffmann-Axthelm, Die Judenchöre ın Bachs Johannes-Passıon. Der Thomas-
hantor als Gestalter Intherischer Judenpolıitik, iın FrRu5

16) Catch-22 ıne Form VO Dilemma w1e das Henne-Eı1-Problem:; abgeleıtet VO  - dem Roman
SCatch-22 VO  e Joseph Heller New York über die Absurdıität des Krıeges un: die
Dummhbeıt der Milıtärmaschinerie.
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meı1ıdliche kulturelle Abstand, welchem Hans Blumenberg dem
Kennwort „Anachronismus“ manch anregende Überlegungen angestellt
hat!7,( dıe Matthäuspassıon hat paradoxerwelse, W 4S Hochschätzung,
Verbreitung un: Aufführungspraxis betritft ıhren Höhepunkt 1n elıner ıh-
8 Inhalten entifremdeten „nach-christlichen“ Zeıt erreıicht. Um CS mMI1t
Goethe W 4S WIr veerbt VO unNnseren Vätern haben un: auch
weıterhın besitzen wollen, können WIrFr nıcht mehr auf dıe altgewohnte
Weıse „erwerben“ Bewusstheit hıstorischer 1stanz erleichtert oft VeCI:-

ständnısvollen Umgang mI1t problematıischen Texten, un: dürten WIr
annehmen, ass katholische (und vielleicht auch muslimiısche)

Bachliebhaber heutzutage keinen Anstofß den mordenden Papısten und
Turken nehmen werden, die Jesus Christus VO seinem IThron sturzen
suchen (Kantate 126)

Auch Evangelientexte mussen heute anders gelesen werden, un: Theolo-
SCH, Hiıstoriker un Kxegeten LU ıhr Bestes, Erklärungsbedürftiges
erklären, hne ırgend „WCS erklären“. ber ZAHT: Schoa o1bt 6S keıne
hıstorische 1stanz. Und WCI1N diese, W1e€e vieles andere, als ‚nNach-christ:
lıch‘ bezeichnet werden kann, annn LLUTr weıl das ‚christlich CC nıcht wenıger
nachdrücklich unterstreichen 1St als das „nach-  C Di1e Texte, die uns be-
kunden, A4SSs die Vernichtung der europäıschen Judenheıit siıch auf VO

christlicher Lehre un: Praxıs vorbereıtetem Boden vollzog, sınd nıcht blo{fßSe
historische Dokumentation un: wıssenschafttliches Quellenmaterıal SEA
Geschichte des Antıjudaısmus“ Sıe sınd PErmManenNte Belebung elnes Irau-
INas S1e aber auch die Inspıration für eıne Musık, die allen belasten-
den Assoz1atıonen Za Irotz elıne bleibende „Gültigkeit“ besitzt.

Vor ber Zzwel Jahrzehnten kam 65 be] eiıner Aufführung der Matthäus-
passıon 1m oröfßten Konzertsaal Jerusalems heftigen Demonstrationen
VO orthodoxen Jugendlichen. Vor ungefähr zehn Jahren wurde dieselbe
Passıon wıieder VO einem gastıerenden deutschen Orchester miıt Solisten
un: Chor Gehör gebracht. Unter den Zuhörern 1mM Saal befand sıch eıne
überraschend hohe Anzahl VO kıppah-bedeckten Köpften! Der Umgang
mıiıt Bachs Passıonsmusık un: ıhrer andauernden Aussagekraft bleibt elıne
Herausforderung Israels kulturelle Kreatıvıtät.

17) Vgl Hans Blumenberg (Anm 5); 199—9203
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Die „NECUE Karfreitagsfurbitte” fur die
Nüchterner Realismus der enttäuschter Optimismus?

Thomas Fornet-Ponse*

In der teilweise sehr erhıitzt veführten Diskussion ber dıe Februar
2008 promulgıerte ‚neue‘ orm der Karfreitagsfürbitte TUr die Juden“ für
den außerordentlichen Rıtus,

„Lasset UNS beten für die Bekehrung der Juden.
TIASss OLtt UuUN Herr ıhre Herzen erleuchte, damit sze Jesus Christus
als den Heiland aller Menschen anerkennenK

wurde des Öft€l'€l’l VO jüdıscher W1e€e VO katholischer Seılte dıe Meınung
vertreiten,; s andele sıch dabe] eınen Rückschritt in der lehramtlichen
Posıtion der römisch-katholischen Kırche ZUuU katholisch-jüdischen Dı1a-
log Ungeachtet der Frage, ob dıe Kritik der Ausrichtung der Fuür-
bıtte auf eine Judenmissıon berechtigt 1St der nıcht!, möoöchte ıch mich der
Frage wıdmen, obhb diese Eınschätzung als Rückschritt zutreffend 1St, der
nıcht auch 414er eıne 1n der Diskussion nıcht ımmer beachtete Kontinuntät
romischer Aussagen esteht. Dass dıe CHEe Fürbitte eıner Belastung des
Verhältnisses geworden 1St, lässt sıch 2114 bestreiten. Ich moöchte mich mıt
dem fundamentum ın dieser Belastung auseinandersetzen un damıt

Thomas Fornet-Ponse, Bonn, studierte Katholische Theologie, Phiılosophie und Alte (56-
schichte 1n Bonn un! Jerusalem. Er arbeıtet Seminar für Fundamentaltheologie und 1m
Projekt „Judentum Christentum“ der Universıtät Bonn; seine Forschungsschwerpunkte
liegen 1ın tundamentaltheologischen, ökumenischen un: jüdısch-christlichen Fragestellun-
Cn SOWI1e iın der (lateınamerikanıschen) interkulturellen Philosophie.
Vgl dagegen die Deutung 1n Josef Wohlmuth, Dıie Karfreitagsfürbitte für dıie Juden als
Indikator des Grundverhältnisses 1901078 Juden UuUnN Christen, 1n Walter Homolka/Erich Zen-
CI(Die „neue Karfreitagsfürbitte“ für die Juden  Nüchterner Realismus oder enttäuschter Optimismus?  Thomas Fornet-Ponse*  In der teilweise sehr erhitzt geführten Diskussion über die am 4. Februar  2008 promulgierte ‚neue‘ Form der Karfreitagsfürbitte „für die Juden“ für  den außerordentlichen Ritus,  „Lasset uns beten für die Bekehrung der Juden.  Dass unser Gott und Herr ihre Herzen erleuchte, damit sie Jesus Christus  als den Heiland aller Menschen anerkennen [...]“,  wurde des Öfteren von jüdischer wie von katholischer Seite die Meinung  vertreten, es handele sich dabei um einen Rückschritt in der lehramtlichen  Position der römisch-katholischen Kirche zum katholisch-jüdischen Dia-  log. Ungeachtet der Frage, ob die Kritik wegen der Ausrichtung der Für-  bitte auf eine Judenmission berechtigt ist oder nicht!, möchte ich mich der  Frage widmen, ob diese Einschätzung als Rückschritt zutreffend ist, oder  nicht auch hier eine - ın der Diskussion nicht immer beachtete — Kontinuität  römischer Aussagen besteht. Dass die neue Fürbitte zu einer Belastung des  Verhältnisses geworden ist, lässt sıch kaum bestreiten. Ich möchte mich mit  dem fundamentum in re dieser Belastung auseinandersetzen und damit zu-  Thomas Fornet-Ponse, Bonn, studierte Katholische Theologie, Philosophie und Alte Ge-  schichte in Bonn und Jerusalem. Er arbeitet am Seminar für Fundamentaltheologie und im  Projekt „Judentum — Christentum“ der Universität Bonn; seine Forschungsschwerpunkte  liegen in fundamentaltheologischen, ökumenischen und jüdisch-christlichen Fragestellun-  gen sowie in der (lateinamerikanischen) interkulturellen Philosophie.  1) Vgl. dagegen z. B. die Deutung in Josef Wohlmuth, Die Karfreitagsfürbitte für die Juden als  Indikator des Grundverhältnisses von Juden und Christen, in: Walter Homolka/Erich Zen-  ger (Hg.), „... damit sie Jesus Christus erkennen“. Die neue Karfreitagsfürbitte für die Juden,  Freiburg/Br. 2008, 191-204. Ähnlich Hans Hermann Henrix, Bewahrung jüdischer Treue  zum Bund und Liebe zum göttlichen Namen. Zum kirchlichen „Hauptgebet“ und zur Kar-  Ffreitagsfürbitte 2008, in: Homolka/Zenger (Hg.), Karfreitagsfürbitte, 134-148. Aber auch  wenn man dieser Deutung den Vorzug geben will, behebt das nicht das Problem der allge-  meinen Rezeption durch ‚normale‘ Beter, die sie wohl doch eher in Richtung einer Juden-  mission deuten bzw. gedeutet haben, wie die Diskussion zeigt.  FrRu NF 2/2009  Zdamit sıe Jesus Christus erkennen C Die nNeue Karfreitagsfürbitte für die Juden,
Freiburg/Br. 2008, 191204 Ahnlich Hans Hermann Henrıx, Bewahrung jüdischer TIreue
AF R Bund UN Liebe ZU göttlıchen Namen. Zum hırchlichen „Hauptgebet“ UN ZUY Kar-
freitagsfürbitte 2006, 1n Homolka/Zenger (He.), Karfreitagsfürbitte, 134-148® Aber uch
WEn INa  z dieser Deutung den Vorzug geben wıll, behebt das nıcht das Problem der allge-
meınen Rezeption durch ‚.normale‘ Beter, die S1Ee ohl doch eher 1n Rıichtung eiıner Juden-
1ssıon deuten b7zw. gedeutet haben, w 1e dıe Diskussion ze1gt.
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oyleich M1t der Frage; o b nıcht manche Diskussionsteilnehmer VO eıner
optimistischen Einschätzung der otffiızıellen Haltung der römisch-katholi-
schen Kirche ZaJudentum AaUSSCHZAN  c sınd un: VO daher Erwartungen
hegten, die (dann zwangsläufig) enttiäuscht wurden.?

Als Zzweıte Vorbemerkung 11USS auch berücksichtigt werden, 4SS NUYT

dıe Fürbitte für dıe Juden verändert wurde, dıe Fürbitten für dıe Niıichtka-
tholiken T01EC dıe Nıchtchristen? 1aber unverändert yültig Ssind Be1 eiınem >
noptischen Vergleich fällt be1 der Füurbitte für dıie Juden die tehlende HESLA-
f1vUe Konnotation auf, weıl CS nıcht WwW1e€e be] der Bıtte für dıe gEeELFrCENNILEN
Chrıisten CIn Zurückruten der e1ne Bekehrung geht.

Vertrautt das Lehramt eın Heil für Israel ohne Bekenntnis
Christus?

Eıne detaillierte Analyse der lehramtlichen Texte 1STt 1n diıesem Rahmen
nıcht möglıch, 1aber auch nıcht notwendig, da ıch mich auf die Frage kon-
zentrieren kann; ob 1n ihnen tatsiächlich dıe Posıtion ausgedrückt wırd,
xebe eın eıl für Israel hne Glauben an Jesus Chrıistus also letztlich (mın-
destens) 7Z7wel legıtıme Heilswege (dıe Frage ach der Heilsmöglichkeıt e1n-
zelner Nıchtchristen 1St davon och einmal unterscheiden). Diese Frage
gewınnt weıteres Gewicht adurch, 4aSSs dıe Verlautbarung des Vatıkanı-
schen Staatssekretarılats ZAIT Karfreitagsfürbitte VO 447608 sıch
deutlich „ Nostra aetate“ (und ZU Gebert VO 1970 als ordentlicher
Form) ekennt auch WEEeNN viele Fragen dabel otfen leiben, weıl ber den
Bund Israels miIt Csott nichts ZESaAQL SOWI1e eıne Judenmissıon nıcht eindeutig
abgelehnt wırd.*

Nıcht unterschätzt werden darf dıe Bedeutung des hermeneutischen
Programms der römiısch-katholischen Kırche, dıe sıch gerade nıcht einen

Vgl Jonah S1ıevers, Sınd T01VY alle NUNYT Mımosen® In FrRu 15C  )  —205; SOWI1e ın Ko-
molka/Zenger (He.), Anm 1), /4—//,
Vgl für 1ine 5Synopse Albert Gerhards, Dıie Fürbitte für dıe Juden In ıhrem liturgischen Kon-
LEXLT, 1n Homolka/Zenger Anm {3); 115—125, 122
Vgl für die offizielle deutsche Fassung
http://www.vatican.va/roman_curıia/secretarıat_state/2008/documents/rc_seg-
st_20080404_oremus-pro-1udaeıs_ge.html (abgerufen 13.08.2008).
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eindeutigen Textsıiınn bindet aber auch nıcht dıe Beliebigkeit pluraler
Lesarten, sondern dıe (authentische) lehramtliche Rezeption un Ausle-
U1g des Jjeweılıgen Textes. Fın Rekurs auf dıie Texte als Argument
eine lehramtliche Posıition 1St damıt ‚WAar nıcht ausgeschlossen, aber © m

schwert, Well das Lehramt 1in seinem Selbstverständnis seıne Posıition als
thentische Auslegung des Textes versteht.

Der häufigsten 1n der Diıiskussion erwähnte lehramtliche Text 1St die
Konzilserklärung „Nostrae aetate“ NA) Obwohl nıcht bestritten werden
kann, A4SSs sS1Ce mıiıt iıhren AussagenZJudentum einen Wendepunkt der of-
tfiziellen Posıtion der römisch-katholischen Kırche markıert H mıt
der betonten geistlichen Verbundenheit die einzıgartıge Beziehung un
ähe zwiıischen Kıirche H Judentum ausdrückt, darf nıcht VELSESSCH Wel!-

den, Aass explizıt ber die Judenmissıon nıchts AauUsgeSsaglL wırd, 1aber auch
nıcht ber eıne 1Ss1ıon gegenüber Angehörigen anderer Religionen. 1el-
mehr wırd das dialogische Moment un der gemeınsame Eınsatz betont
(„per colloquıia T collaborationem“, 2 Eıne 1ssıon wırd ZW aar grund-
sätzlıch als heilsnotwendig angesehen, nıcht aber für einzelne Individuen,
W1e€e 1n der Zusammenschau MmMI1t den Konzılsdokumenten Lumen entium
(kG)16, gentes AG) un Gaudium er Spes (G5) deutlich wırd, worın
AaUSZCSAYL wırd, auch eın Mensch, der das Evangelıum BA die Kırche
schuldlos nıcht kenne, Gott aber AUS ehrlichem Herzen suche, könne das
ewı1ge Heil erlangen.?

Ferner findet sıch das Bekenntnis ZALT: bleibenden Gültigkeit des Bundes
1n L1UT iımplızit durch dıe präsentischen Formulierungen un: den Hın-
WeIls auf Gottes unwiıderrufliche Gnadengaben. Diese erlauben CS

Henrıx, als Konsequenz die bleibende Gültigkeit des Judentums als Heils-
WCR tormulieren.®

tordert mıiıt Zıtaten AUS Tım Z un: Apg 4,12 „50 1St nötıg, dass sıch alle ıhm,
der durch die Verkündigung der Kırche erkannt wiırd, bekehren SOWI1e ıhm un: seiınem Leıb,
der Kırche, durch die Taute eingegliedert werden.“ Im gleichen Artıikel heifßt auch, der Va-
er habe Christus gesandt, „dass dasIMenschengeschlecht eın Volk CGottes bılde, ın den
eınen Leıib Christi zusammenwachse un dem eınen Tempel des Heılıgen Geilstes aufge-baut werde“.
Vgl Hans Hermann Henrix, Okumene aus Juden UN Christen, 1n ders., Gottes Ja Israel,
Aachen 2005, /—42, 14; MIt Rekurs autf Herbert Vorgrimler, Fın Freundeswort, 1in Johannes
Uesterreıicher, Die Wiederentdeckung des Judentums durch dıe Kırche, Meıtingen 1O/ZI
21—-28,
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Dıiese Deutung 1St plausıbel, 1aber CS dart 1m Hınblick auf dıe Rezeption
der Texte nıcht unterschätzt werden, aSSs sıch explizıt 7638 bleibenden Gl
tigkeıt des Bundes (als Heilsweg) 1ın keinem Konzilsdokument eıne Aussage
tindet. Zudem impliziert dıe Aussage, der Bund Gottes MT Israel sSEC1 UNsSC-
kündigt, nıcht notwendıg dıe Aussage einer Gleichrangigkeıit VO Judentum
un: Christentum. Gerade die VO Konzıil mehrtach ausdrücklich hervorge-
hobene Heilsmöglichkeıt für Nıchtchristen un: dıie gestufte Zuordnung der
anderen Kırchen, kırchlichen Gemeininschaften Hun Religionen PAHT: römisch-
katholischen Kırche lässt 1n dieser Frage durchaus Spielraum

Ahnlich auch dıe Fürbitte VO 1970 theologisch nıcht mehr VOTAaUS

als diese Heilsmöglichkeıit, zumal dıe Bıtte darum, dıe Juden mogen ZUuUr

Fülle der Erlösung gelangen, eıne Deutung 1n Rıchtung eıner (zumındest
eschatologischen) Bekehrung der Juden nıcht ausschliefßt. Zudem 1St eın
Blick 1in die s1e umgebenden Fürbitten hılfreich, 1n denen für die Einheit der
Kırche nıcht für eıne Rückkehr, sondern für eıne Zusammenführung In der
FEinheit der heiligen Kirche gebetet wırd un: für alle, die nıcht Christus
glauben, ASS der Heılige Geıst SC erleuchte UN auf den Weg des Heiles
führe Wiährend diese Bıtte eine Ausrichtung auf die Bekehrung Chrıstus
insınulert, $ällt eıne solche Deutung be1 der Bıtte für die, die nıcht (SOGtt
ylauben, wesentlich schwerer, weıl darum gebeten wırd, diese mogen Ott
finden UN als den zwahren Ott UN Vater bekennen. Man könnte S1e daher
als unmiıssverständlich theozentrisch bezeichnen.

Diesen liturgischen Ontext un dıe Iim Konzil ausgedrückte gestulte
Zuordnung ZUur römisch-katholischen Kırche (als der Verwirklichung der
einen Kırche Christı) beachtend, 4annn die Deutung Schöttlers ZW ar als eıne
mögliche, 1aber nıcht als dıe plausıbelste angesehen werden: A Im Verhältnis
der Ecclesia ZUTF 5Synagoga stehen also Wahrheit neben Wahrheit un: Glaube
neben Glaube auf Augenhöhe: Der jJüdısche Weg 1St AUS christlicher Sıcht
1mM Unterschied allen anderen Religi10nen eın vollgültiger, 1n keiner Hın-
sıcht defizıtärer Weg ZU: Hejl!“8

Vgl Messbuch, Teıl E Einsiedeln LO 7 u eıner Gesamtdeutung der Karfreitagstürbitten
sıehe Albert Gerhards, Die Grofßen Fürbitten Karfreitag UuUN dıie Interzessionen des Fu-
charıstischen Hochgebets als Spiegel des Selbstverständnisses der Kirche, 11 Nıcolaus Klimek
(Hg:), Uniwersalıität UN Toleranz, FS eorg Langemeyer, Essen 1989; L E06
Heinz-Günther Schöttler, Von Heilswegen UuUnN Holzwegen, 1n Homolka/Zenger Anm 1),
1591 75 165
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Diese Aussage ann theologisch begründet werden, 1aber WAar un:
1St 1es nıcht dıe otffizjelle Posıtion der römisch-katholischen Kırche, dıie

1er geht. hne 7Zweıte] erd die Bezıiehung der Kırche ZUuU Judentum
VO denen anderen Religionen unterschieden: AasSs dieser Unterschied
1aber eine solche soteriologische Bedeutung hat, geht nıcht zwıngend A4US

den Texten un: ıhrer Rezeption hervor. Vielmehr esteht der Unterschied
darın, a4aSSs dıie anderen Reliıgionen tundamentaltheologisch, 1M Rah-
IHCH der ‚Außenbeziehungen‘ der Kırche behandelt werden, während das
Judentum dogmatisch, be] der Entfaltung der Glaubensinhalte der Kır-
che behandelt wırd.? Eıne Gleichrangigkeit VO Judentum un: Christen-
eu annn daraus 1aber nıcht logisch zwıngend gefolgert werden, auch WenNn

die christliche Identität 1mM inneren Kern VO diesem Verhältnis betroffen
1St; schließlich 1St die römisch-katholische Identität 1n ıhrem Kern auch
VO Verhältnis anderen Kırchen betroffen un CS annal behauptet
werden, dıe romisch-katholische Kırche betrachte alle anderen christlichen
Kırchen als ıhr gleichrangıg.

Wıe sıeht CS aber mı1t anderen lehramtlichen Außerungen aus”? Besonde-
18 >  z Rang nımmt die Ansprache Johannes Pauls I8l den Zentralrat der Ju
den 1ın Deutschland un dıe Rabbinerkonferenz November 1980 1in
Maınz e1n, weıl OFT ausdrücklich davon spricht, der Ite Bund se1 NIE g_
kündigt worden, W asSs in der Folge eınem Hauptmotiv zahlreicher An-
sprachen dieses Papstes werden sollte.10

Ahnlich herausragende Bedeutung nımmt se1n Besuch der Synagoge 1n
Rom Aprıl 1986 e1n, die besondere Beziehung der Kırche Z7ABE

Judentum hervorhebt, VO der Jüdıschen Religion als ZU Inneren des
Christentums gehörend spricht un: schließlich die Juden UNSCYE bevorzug-
Len UunN älteren Brüder nennt.!!

Vgl nNut Wenzel, Christlicher Heilsuniversalismus UN jüdisches Gotteszeugnı1s, 1n FO-
molka/Zenger Anm 1: 176—190, 181 Auch WE ıch nıcht strikt zwiıischen Fundamen-
taltheologie un: Dogmatik unterscheiden möchte, kann ıch ıhm 1n der Sache zustiımmen.

10) Zur vollständigen Dokumentation des Papstbesuches vgl FrRu XAXAXIUIA 980)3-—6. Die An-
sprache des Papstes findet sıch uch In Raolt Rendtorff/Hans Hermann Henrıx, Dıie Kır-
chen und das Judentum. Dokumente Paderborn 1988, E Vgl
weıteren Äußerungen Hans Hermann Henrıx, Katholische Kıiırche und Judentum:
Jahre nach „Nostra 4aetate“ Ende eines bedeutenden Pontifikates, 1n Kul
1627

11} Vgl den ext iın rRu XXXI1(1980)3—6 un:! 1ın Henrix/Rendtorft Anm 10), 106-—1
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So sehr diese Außerungen eiıne Begegnung aut Augenhöhe nahelegen,
dürten arüber nıcht andere Dokumente AaUus dem Pontifikat Johannes Pauls
88 VErgESSCH werden, 1ın denen dıe Einzigkeıt un: Heilsuniversalıtät Jesu
Christı unmissverständlich festgehalten wiırd Dıies wiırd schon 1n den W €e1
Texten der vatıkanıschen Kommuissıon für dıe relig1ösen Beziehungen ZU

Judentum VO 1974 11M: 1985 deutlich. Der Text spricht davon,
das Christuszeugnis der Kirche dürte den Juden gegenüber nıcht aQeSreSSIV
se1n!2, yleichwohl 1STt 1aber der Glaube leben un: verkünden. Der
zweıte 'Text Joh 10,16 zıtierend hält eindeutig fest „Kirche und Juden-
tum können also nıcht als Z7wel parallele Heilswege dargestellt werden, un:
dıe Kırche mu{fß Christus als Erlöser VOL allen Menschen bezeugen. !

FEtwas ausführlicher behandeln mochte ıch Z eınen den Katechismus
der Katholischen Kirche, der als Ausdruck des authentischen Lehramts der
Kirche gelten kann, enn entstand 1n Zusammenarbeıt MIt dem
Episkopat der katholischen Kırche Johannes Paul F bezeichnete ıh des-
halb in der Apostolischen Konstitution „ Fidei Deposıtum“ als „Darlegung
des Glaubens der Kırche und der katholischen Lehre“ bzw. als „sıchere
Norm für die Lehre des Glaubens“ Ferner gehe ıch der behandel-
ten Thematık auf die durch Papst Johannes Paul I8l approbierte Erklärung
’7 OMINUS TEsHsS der Glaubenskongregation eın.5

12) „Den Juden gegenüber soll dieses Zeugni1s für Jesus Christus nıcht den Anschein eiıner ABı
Zress1oN erwecken.“ Vgl Rıchtlinien UN Hınweise für dıe Durchführung der Konzilser-
klärung „Nostra aetate“, Ar;i/eel 4, 1: FrKRu XXV1(1974)3—5; Henrix/Rendtortt Anm
10); 48—53,

13) Hınweıise Jür Ine yichtige Darstellung “ON Juden und Judentum In der Predigt UN ın der
Katechese der hatholischen Kıirche, 1n FrRu XXXVIM/XXXVIMN(1985/1986)9—14, hıer 10
ebenso 11 Henrix/Rendtortt Anm 10), GL03 93 meıne Hervorhebung.

14) Johannes Paul 1 Apostolische Konstitution „ Fide:i Depositum , 1n Katechismus d€7' Ka
tholischen Kırche, üunchen 1993, 29—35, 33 Vgl AB Katechismus ausführlicher: Juden
UN Judentum ım Katechismus der Katholischen Kirche. Fın Zwischenruf. Er-
weıterte Dokumentatıon. Diskussionspapıier des Gesprächskreises „Juden Christen“
beım ZdK erganzt durch vier Stellungnahmen AUS den USA,; November 1996
Abrutbar
http://www.zdk.de/data/erklaerungen/pdf/JuC_Katechismus__1_1 034932764.P DF
(Letzter Zugriff: 14.08.2008)

15) Zitiert nach: Kongregation für die Glaubenslehre, Erklärung OMINUS Tesus über dıe Fın-
zıgkeıt und dl€ Heilsuniversalıtät Jesu Christı UN der Kırche, August 27000 Hg VSe-
kretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, VAS 148, Bonn 2000
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Hınsıchtlich der u1ls interessierenden Frage aufßert sıch auch der Kate-
chıismus der Katholischen Kırche nıcht explizıt: /war bewegt sıch be] den
diırekten Außerungen ber das Judentum auf der Ööhe der Konzilstexte
un: der Dokumente der Kommıissıon VO 1974 un: 1985 bietet aber weder
CHIE Israeltheologie och auf dıe Bedeutung desY-

Judentums als „Aaltere Geschwister“ hın Di1e ben ZENANNLEN einschlä-
AÄußerungen Johannes Pauls 19R werden nıcht ZiIUIeTE Wenn CS Nr.

674 heilßt „Das Kommen des verherrlichten ess1as hängt Zıedem LeIt-
punkt der Geschichte davon ab AaSs VO ‚SaMNzZ Israel‘ (Röm 14 26) A1MleT-
kannt wırd ber dem FA} Teıl Verstockung liegt (Röm 1: 25) AaSSs S1IC

Jesus nıcht glaubten (Röm 171 annn 414e am Rıchtung
Sonderwegthese gedeutet werden vielmehr Wll’d dıie Anerkennung des
ess1as durch gallz Israel als Bedingung SCINer Wıederkunft ZCNANNL

Nıcht unproblematıisch sınd auch die Aufßerungen Nr 761 $ ZAULT: VOÖTt-
bereitung der Kırche Alten Bund die GCIHE Deutung Rıchtung
Substitutionsthese zumiındest ermöglichen Explizıt auf das Verhältnis der
Kırche ZUuU Jüdıschen Volk geht der Katechismus Nr 839 C1IIL,
nächst Rekurs aut der Zusammenhang SCNANNL un: der jJüdısche
Glaube als „Antwort auf dıie Offenbarung Gottes Alten Bund“ ezeich-
nNet wırd Anschließend wırd dıie unwiıderrufliche Berutung Israels hervor-
gehoben (vgl auch 121) Eıne Anerkennung des Judentums als legitimer
Heilsweg unterbleıibt 1aber Zudem legt der Abschluss VO Nr S40 ber die
ÜAhnlichen Ziele des Gottesvolkes des Alten Bundes un: des Volkes
Gottes Ankunft des Eess1As eiNerSeIts als Kommen des Messıas, ander-

als Wiederkunft des gestorbenen und auterstandenen ess1as CIHE

Deutung des Judentums als Vergleich Z Kırche defizıtär dar „ CH1IC Er-
Wartung, dıe treiliıch durch das Drama der Unkenntnis der des Verkennens
Jesu Christiı begleitet wırd“

Schliefßlich WAaTC och sSCHAaUCK untersuchen, welche Implikationen die
Außerungen YAHE alten esetz ] Rahmen der Behandlung des Sıttengeset-
ZCS haben, WCECeNnN das alte Gesetz als Stufe auf dem Weg ZU Gottesreich
(vgl un als „Vorbereitung auf das Evangelium“ (1964) bezeichnet
wırd E1ıne Gleichrangigkeit VO Kırche TEM: Judentum VEIMAaS ıch Kate-
chismus der Katholischen Kırche nıcht als Grundmotiv erkennen.

Be1 „Dominus Tesus‘(DI) andelt CS sıch nıcht C114 Dialogdokument,
sondern C114 iınnerkatholische Eriınnerung Grundüberzeugungen
ber die Eınzıgkeit un die Heılsuniversalıität Jesu Christi un: der Kırche.
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Der Großteil der Diskussion ber dieses Dokument wıdmete sıch den Kon-
SCEQUECNZCN für den innerchristlich-öSkumenischen Dialo2.! Dennoch 1St 6S

durch dıe behandelte Thematık un den Anspruch als Dokument der ]au-
benskongregatıon, nıchts Neues > sondern lediglich einıge lau-
benswahrheiten vorzulegen un: klären, für UNSCIC Fragestellung sehr
autfschlussreich. Dementsprechend prasent sınd 1n den Fufßnoten VO II
Dokumente des IB Vatikanischen Konzıls un Johannes Pauls I8 (be-
sonders die Enzyklıka „Redemptoris MLSSLO ((), womıt dıe lehramtliche Kon-
tinultät unterstrichen wırd

Inhaltlıch W1I'd schon 1n der Einleitung festgehalten, der interrelig1öse
Dialog ETSCLiZEe nıcht dıe MNLSSLO 4Ad genNLES, sondern begleite s1e (Nr. 2)
Durchweg wendet sıch II eınen Relatiıvismus, wonach eın relıg1öser
Pluralismus de 1ure gerechtfertigt werden solle; 1n der Einordnung der gan-
o1gen religionstheologischen Modelle (Exklusivismus, Inklusıyısmus und
Pluralismus) vertritt B3 eiınen Inklusiıyismus. Dementsprechend wırd das
Mysteriıum Jesu Christı un: der Kırche als absolute BERE unıversale Heils-
wahrheıt betont, WOZU zunächst die Fülle un: Endgültigkeıt der Oftenba-
LÜT Jesu Chriıstı herausgestellt wiırd (Nr. 5—8) Impliziert 1Sst die Unvoll-
ständıgkeıt der Offenbarung 1n den anderen Religionen (und damıt auch des
Judentums). In der Konsequenz der Unterscheidung zwiıischen dem christ-
lıchen Glauben un der ınneren Überzeugung 1n anderen Religionen liegt x
auch, 24SS das Judentum nıcht e1gens erwähnt, sondern offensichtlich
diese anderen Religionen subsumıert W1I'd

Ferner wiırd die Einzigkeit der yöttlichen Heilsordnung bekräftigt,
4aSs das Wırken des elstes nıcht außerhalb der neben dem Wırken Chris-
t1 geschehe (Nr. 9—-12). Anschließend wırd zunächst die Eınzigkeıit und Unıi1-
versalıtät des Heilsmysteriums Jesu Christ1 testgehalten (Nr. 13-15), wobel
ber dıe ersten Christen gEeSaQL wiırd, S1e seıl'en sıch dieser einzıgartıgen un:

16) Vgl Michael Raıiner (Red.), „Dominus Tesus“. Anstöfßsıige Wahrheit oder anstöfßıge
Kırche?® Dokumente, Hıntergründe, Standpunkte und Folgerungen. unster Meıne
Lesart unterscheidet sıch VO der VO Clemens Thoma, der die jüdisch-christlichen Bezie-
hungen nıcht VO  a} diesem Dokument betrotften ansah (vgl Clemens Thoma, Vatikanische
Erklärung Domuinus Tesus“ Relativierungen der christlichen Botschaft, 1: rKRu
8[2001 ]11—4) Hınsıchtlich der Zielrichtung des Dokuments stimme iıch ihm Z allerdings
sehe iıch durch dıe vVOrSCHOMMLENC eindeutige Abgrenzung zwischen Christen un Nıcht-
christen das Judentum implızıt betrotften.
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unıversalen Heilsgabe bewusst SCWESCN.: „S1e wandten sıch Israel un:
verwıesen auf die Vollendung des Heıls, das ber das (eset7z7 hinausgeht“
(Nr. 13) Mıt einem Zıtat VO GS un VO Augustinus Wll"d zudem be-
LONLT, A4aSSs außerhalb VO Christus nıemand das Heıl erlangt. Andere relig1-
OSse Erfahrungen sınd auf die einzıge Miıttlerschaft Christi hingeordnet b7zw.
werden durch diese normıiert (Nr. 14)

ach den Ausführungen ber dıe Eınzıgkeıit un: Eıinheit der Kirche und
den Zusammenhang VO Kırche und Reich Gottes (Nr. 16—1 wendet sıch
1)I schließlich der Kırche und den Religionen hinsıichtlich des Heıls (Nr.
sDas Judentum wırd dabe; nıcht eıgens ZENANNT, womıt C® ohl
ter die anderen Religionen gerechnet wırd, da die andere Möglichkeit 6S
ZU}HT: Kırche zählen ausscheiden dürfte. Aufgrund der untrennbaren Be-
zıehung der Kırche ZU Retter Christi heißt CS S1e se1 „iıhm untergeordnet
und hat eshalb 1mM Plan Gsottes eiıne unumgänglıche Beziehung Z Heil
eines jeden Menschen“ (Nr. 20) Miıt einem Zıtat AaUuUs „Redembptoris MNLSSLO “
wırd dıe Verbundenheit m1t der Kırche auch derer, die nıcht ormel]l Glıeder
der Kırche Sind, ZCNANNL. FurI ISt CS klar, „dass CS dem katholischen ]au-
ben wıderspräche, die Kirche als einen Heilsweg neben jenen 1ın den anderen
Religionen betrachten, dıe komplementär PALT Kırche, Ja 1m Grunde ıhr
gleichwertig waren, insotern S1e mMI1t dieser AA eschatologischen Reich
Gottes konvertierten“ (Nr. 21)

och deutlicher wırd die Erklärung in Nr. Z WCNN S1e MIt erweIls auf
die Enzykliıka I7 Mystıcı cCorporıs CC testhält, auch WECNN Nıchtchristen die ZOtt-lıche Gnade empfangen könnten, se1 CS ZEWISS, „dass S$1e sıch objektiv 1n e1-
HOr schwer defizıtiären Sıtuation befinden 1mM Vergleich jenen; die 1n der
Kırche dıe Fülle der Heılsmuittel besitzen“. Daher gehört die 1sSsıon den
Völkern Zr Aufgabe der Kırche, un der Dialog 1St eıne der A gehören-den Tätigkeiten. Dıie VO eınem Diıalog VOrFausgeseLzZLe Parıtät ezieht sıch
nıcht auf die Lehrinhalte un: auch nıcht auf die Relıgionsgründer, sondern
auf dıe gleiche personale Würde der Dialogpartner.

Mıthin zeıgen sowohl der Katechismus als auchI deutlich, AaSss die An-
nahme unbegründet 1St, die römiısch-katholische Kırche habe eindeutig e1l-
nNer Judenmission eıne Absage erteılt (die Bezeugung un: Verkündigung
VO Christus allen Menschen gegenüber wırd explizıt verlangt) der das Ju-
dentum als ebenso gültigen Heılsweg W1e€e die Kırche angesehen. Klar ECSC-hen un tormuliert hat 1eSs (süunter Gıinzel: „Die Sıtuation ISt: einahe
grotesk: Hıer die Juden, die fast schon gebetsmühlenartig derlei Hoffnun-
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SCIl un: Wünsche postulıeren, Orft der Vatıkan, der siıch wortreıich un:
konsequent diesem Ansınnen verweigett. /

Die CC Karfreitagsfürbitte fügt sıch SsOmıt I1 eınen konsequent
diese lehramtlichen Dokumente dZanderen A BEl auch e1ne klare Linıe
ausgemacht werden SI der theologischen Sıcht Papst Benedikts VO seiınen
ftrühen Schritten ber das Judentum W1e€e auch VO Katechismus der Katho-
ıschen Kirche bıs SAAHT: Neuformulierung der Karfreitagstürbitte für den
außerordentlichen Rıtus. Es esteht keıine feindselige Absıcht, dem Jüdi1-
schen Volk das Chrıistentum aufzuzwıngen 1Ur die Hoffnung, S$1e mogen
‚Ins Licht kommen“‘.“ 18

Was annn eywartet zwerden?

In dieser Hoffnung Papst Benedikts XVI schlägt sıch e1ıne relig10nstheolo-
yische Posıtiıon nıeder, dıe ZW ar den Angehörıigen anderer Religionen dıe
grundsätzliche Heilsmöglichkeıit zuspricht, 1es aber 350 RE mıttels der 7Zuord-
NUNS auft die eıgene Relıgi0n, 1ın diesem Falle dıe römisch-katholische Kır-
che als Verwirklichung der eınen wahren Kırche Christı ach der och auf
dem Konzıil VO Florenz 15 ]A)) Ve  en Posıtıion, wonach nıemand
außerhalb der katholischen Kirche, auch keıne Juden, Häretiker der
Schismatıiker, werden können, WeNn S1€ sıch nıcht VOT ıhrem 12
bensende der Kırche anschliefßen!?, enthält die posıtıve Würdigung der
deren Religionen durch das I1 Vatiıkanum 1ın un: eiline deutlich
andere Posıtion, deren theologische Gründe allerdings weıt zurückreıichen.

Erinnert werden kana 3ir die posıtıve Wertung der Philosophıe
durch Justin un Clemens VO Alexandrıen, Niıcolaus usanus‘ Schrift
„De DaCC t1de1“ un: arl Rahner als eigentlichen Begründer eınes relı-
gxi10nstheologıischen Inklusıyismus. „Das bedeutet: [)as Heıl, das Nıcht-
chrısten, WEeNn S1Ce ach ıhrem GewI1ssen leben, zute1l werden kann, 1St eın
Heıl außer un: hne Jesus CHhristus, sondern vielmehr Heil 1n und durch Je-
SUS Chriıstus. Diese Sıcht 1St iınzwischen mehr der wenıger AT Op1n10 COM -

17) (zünter Ginzel, Vorwärts, OLV gehen ZuYrück, 1n Homolka/Zenger Anm B 36—46, 41
18) Michael Sıgner, Wenn e1N Gebet heıin egen 1St, 1n Homolka/Zenger Anm D: 78—90,

19 Vgl die Bulle (Jantate Domino“ (4 Februar E  y 1351
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mMun1s katholischer Theologie geworden. “ ?° Dı1e inklusıvistisch verstandene
Eınzigkeıit un: Heıilsuniversalıtät Christ1ı verneılnt emnach ein Haeil außer-
halb Christı W as 1mM Eschaton auch nıcht vorstellbar 1ISt, sofern He:]l als
Teijlhabe innertrinıtarıschen Leben verstanden W1I'd ohne deswegen
aber eıne Bekehrung Chrıistus als heilsnotwendig anzusehen. Andere Re-
lıg10nen können mıiıthın als Heıilswege anerkannt werden, weıl letztlich
Christus 1in ıhnen un! durch S1€e TeILEn S1€e sınd dem Christentum insotern
nıcht gleichwertig, weshalb auch eıne Bekehrung AD Christentum nıcht
als überflüssıg angesehen wırd, sondern grundsätzlich erwünscht 1S4:

Dıies scheint auch dıe Posıtion des gegenwärtıgen Papstes se1n, die sıch
1n der orm der Karfreitagsfürbitte nıedergeschlagen hat Er ARghBl
1eSs mı1t eıner besonderen heilsgeschichtlichen Rolle auch des gegenwärtı-
CII Judentums verbinden: „Auch WEn die Christen wünschen, A4SSs Israel
elınes Tages Christus als den Sohn (sottes erkennen moge undA damıt der
Spalt sıch schliefße, der beide och HeCHNG sollten S1e doch (sottes Verfü-
SUuNg anerkennen, der Israel offenbar 1n der ‚Zeıt der Heıden eıne eıgene
Sendung aufgetragen hat“21, nämlıch eın Zeugni1s VOLI der Welt adurch autf-
zurichten, A4aSS sS1e als E1ıgentümer der Schrift u1ls5 gegenüber leiben.
In diesem Beıtrag betont dle eschatologische Dimensıion bzw. (Sott als
Subjekt der Überwindung der Irennung VO Juden un: Christen, da
nıcht 1n HHAHSGTET Macht stehe, S1e überwinden.

Angesichts der nachkonziliaren lehramtlıchen Posıtionierung 1in ınner-
christlich-ökumenischen un relıg1onstheologischen Fragen erscheint eın
Abrücken VO  e der skı7712erten (inklusıvistischen) Posıtion als unrealıstisch.
Da zudem für dıe den meılsten lehramtlichen Außerungen der roöomiısch-ka-
tholischen Kırche zugrundeliegende Identitätshermeneutik eine offizielle
lehramtliche Anerkennung eıner anderen Religion (und auch des Juden-
tums) als neben der Kırche völlig gleichwertiger Heilsweg die Anerkennung
elines relig1ösen Pluralismus un damıt Infragestellung der Einzigkeıit un
Heılsuniversalıität Jesu Christı und der Kırche bedeutet, IST eine solche 1n
1absehbarer Zeıt nıcht

20) Walter Kasper, Eıinzigkeit UN Universalität Jesu Christz, 1n Gerhard Ludwig Müller/Mas-
S1mo Serrettl, Eınzıgkeit un Uniwersalıität Jesu Chrıistz. Im Dialog ML den Relıigionen,
Einsiedeln 2001, 1551 VDE 16/

21) Joseph Ratzınger, Der Dialog der Religionen UuUN das ‚üdisch-christliche Verhältnis, 1n
kaZ Com 26(1997)419—429, 4725
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Möglıch erscheıint aber eıne Vertiefung un Festigung der Überzeugung
der eschatologischen Dıiımensıiıon un: des Subjektseins (sottes be1 der ber-
wındung der Irennung Y} Juden un: Chrıisten W as die VO Franz MufSs-
HEL vehement VerttLeFenNe Sonderwegthese (Zu ROom 1125 ermöglıcht,
ach die Rettung Zanz Israels als TIun un Wıiırken des Parusie-Christus,
hne vorausgehende Bekehrung, erfolgt.?? Pragnant formuliert: Israel wiırd
durch den Parusie-Christus der Kırche vorbeı1 Dies dürfte für
jüdische Ohren iımmer och problematisch klıngen, aber ZUuU n_.
wartıgen Zeıitpunkt un angesichts der nachkonziliaren Lehrverkündigung
erscheıint MI1r alles arüber Hinausgehende als unrealıstisch. Schon miıt e1-
11 deutlichen Bekenntnıis des Lehramtes hıerzu ware 1e]

zumındest eıner organısıerten Judenmissıon jeder Boden CN.
Miıthıin sind WIr als Theologen un: Theologinnen gefragt, plausıbel dar-

zulegen, w1eso AUS bundestheologischen un: offenbarungstheologischen
Gründen eıne solche Posıtion weder eınen relıg1ösen Pluralismus bedeutet
och dıe Einzigkeıit un: Heilsuniversalıtät Jesu Christi 1in Frage tellt,
auf diese Weıse den deutlich gewordenen Bedenken des Lehramtes EeNLT-

SCAHNECN. Dabel annn nıcht darum gehen, dıe VO Gesprächskreıs „Juden
un: Christen“ tormulierte Aporıe autzulösen ohl aber, sS1€e vertiefen,
weıter begründen un: ıhre verschiedenen Implikationen entfalten:

Jesus Christus 1St ach christlichem Bekenntnıis das e und Amen  c 2
Kor 1,20) der unwiıderruflichen TIreue Gottes Israel un der SaNZCH
Welt
Dennoch o1bt CS der Treue desselben (sottes wiıllen eın eıl für [:S=
rael hne Glauben ]esus Christus.23

22) Vgl dazu Franz Mulßner, Traktat über die Juden, üunchen 21 788, Zur exegetischen
Diskussion vgl Thomas Fornet-Ponse, Im Geheimnis der Kirche. Christliche Angewiesen-
heıt! JTüdische Verwiesenheit® Aachen 2007, B N Wohlmuth spricht 1n seiner Deutung
der Karfreitagsfürbitte nıcht VO einer Rettung durch den Parusie-Christus, sondern durch
Csott „Während das eıl durch Jesus Christus dermVölkerwelt V1a Kırche VCOTr-

mıittelt wird, geschieht durch (Gott die Rettung Israels“
23) Gesprächskreıs „Juden und Christen“ beim ZdK, Juden UN Christen In Deutschland. Ver-

antwortete Zeitgenossenschaft ın einer pluralen Gesellschaft, Hamburg 2005,
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Die der eiligen Schriften
in und iturgie des udentums

She’ar Yashuv Cohen

Es 1St eın Privileg un eıne Ehre, als besonderer (sast un als Vertreter des
Judentums un: des Oberrabbinats VO  } Israel dieser Versammlung einge-
laden se1InN. Ich zlaube, CS 1ST das Mal, Aass ein Rabbiner be1 eıner
Vollversammlung der Bıschofssynode spricht. Wır wıssen unsererseılts die
Bedeutung dieser (seste sehr ohl schätzen. 7Zwischen LLHSGTGHN Volk
un: unserem Glauben un der Katholischen Kırche steht eıne lange,
schwierige un schmerzvolle, VO Blut un: Tränen getränkte Geschichte.
Meıner Anwesenheıt, dessen bın ıch Mr zutiefst bewusst, 1st eın Zeichen
der Hoffnung, eline Botschaft der Liebe, der Koexıistenz un des Friedens,
für uns un: für die kommenden Generatıionen. Und S1e steht für die Weıter-
führung der Beziehungen, die Papst Johannes eingeleıtet hat, un:
die 1mM Leben un: Wırken VO Papst Johannes Paul \BE VOTL allem 1n seınem
historischen Besuch 1mM Heıligen and iıhren Höhepunkt erreichten. hre
Eınladung 1St auch eline Bestätigung, AasSs S1e Ihrerseıits jene Rıchtung un
Lehre weıterzuführen gedenken, die unls „Unsere alteren Brüder“ HAHNte
UT „G-ttes erwähltes Volk®, mıt dem Er eınen ewıgen Bund gyeschlossen
hat, eıne Aussage, die WIr zutiefst schätzen wI1ssen. Ich danke G-tt, der
u1ls diesen Tao gemeınsam erleben lässt, un uUu1ls$s Zebletet, u1nls weltweıt für
Frieden un Koex1istenz einzusetz_en. AÄAmen

Rabbiner Elıyahu Yosef She’ar Yashuv Cohen, geb PIZ aschkenasischer Oberrabbiner
VO  ' Haıfa, sprach Oktober 2008 VOT der Generalversammlung der Bischotfssynode 1mM
Vatıkan. Rabbiner Cohen 1St engagıert 1mM Dıialog zwıischen der Vatıkanıschen Kommıissıon
für die relıg1ösen Beziehungen mıiıt dem Judentum un dem Oberrabbinat 1ın Israel. Zum
ersten Treftfen der Dialoggruppe 1ın Jerusalem vgl Norbert Johannes Hotmann, Vatikan UN
Oberrabbinat ım Dialog, 1n ErRu s6—1

In der Übersetzung AaUS$ dem Englischen Weıidinger) wurde die 1m Orıiginaltext CI WECIN-
dete Schreibweise „G'd“ AaUS Respekt VOT dem Jüdıschen Gebot, den Namen des Ewıgen
der auszusprechen noch schreiben, 1ın der Schreibweise „G-tt“beibehalten.
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Die Tora als Mıtte der jüdischen Lıturgıe
Ich wurde gebeten, ber die Rolle der Heılıgen Schriften sowohl 1in der Jüdı1-
schen Liturgie un Gebetstradıtion als auch für die Ausübung des Rabbi-

sprechen. In der Ausübung der jüdıschen Religion nehmen die
Heılıgen Schritten eine zentrale Stellung CIN: Darum wendet sıch auch ın JE
der 5Synagoge der Welt dıie etende Gemeinde MOTSCNS, mittags un:
1abends dem „Aron ha-Kodesch“, dem Toraschreın, Der Tora-
schreıin enthält die VO einem Spezılalısten handgeschriebene Tora,; dıie
„Fünt Bücher Mose“ Mancher Toraschreıin enthält MALE: eıne Rolle, 1aber
me1st sınd 6S mehrere Rollen. Die Torarollen sınd entweder in einem „ 1009

mantel“ der 1n eiıner festen Kapsel aut-
ewahrt. Zur Verlesung wırd die Tora in
eiıner sehr bewegenden Zeremoniıe AUS

dem Toraschrein gehoben und Lra-
dıtionellen Gesängen ZUrTF Bıa (Lese-
pult)9VO AUsSs der CENISPrE-
chende Wochenabschnıitt verlesen wırd
Wihrend dieser tfejerlichen Aushebung
erhebt sıch die Gemeıinde, und viele kus-

N  }
SCI] ehrfürchtig die Tora uch jeder, der
ZAALT Lesung aufgerufen wiırd, küsst sS1Ce
ehrfürchtig, bevor das Segensgebet
spricht, iın dem WIr (3-4% danken, Aass Er
uUulls die Tora gegeben hat

Ausschnıitt A4US dem Torawımpel
VO  - Gershon Seltz, Deutschland 1843

” Gelobt se1ıst Du, Ewiger, (G'-tt, Könıg der Welt,
der UNS erwädahlt hat A allen Völhern UunN UNS dıe Tora gegeben hat.
Gelobt se1ıst Du, Ewıger, der die Tora gegeben. CC

Am nde der Lesung se1nes Abschnitts (Haftara) küsst der Aufgerufene
Crn die Tora un: spricht eınen weıteren degen (Beracha):

I7 Gelobt se1ıst Dau, Ewıger, G-tt, Könıg der Welt,
der UTLS die Lehre der Wahrheit gegeben
un ew1ges Leben IN UNLS gepflanzt hat
Gelobt seıst Dau, Ewiger, der dıie Tora gegeben. CC
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ach der Lesung erd dıe Torarolle hochgehoben, damıt sS1€e alle sehen kön-
HCIL; un: alle verneıgen sıch in Ehrfurcht un: sprechen:

„Das ir dıe Lehre, die Mosche GT dıe Kiınder Israels gelegt,
auf Befehl BED durch Mosche.
Fın Baum des Lebens SE SE denen, die ıhr festhalten,
Wer SLe ergreift, ıst gLücklich.
Ihre Wege sınd Wege der Lieblichkeit, alle ıhre Pfade Frieden
Länge der Iage In ıhrer Rechten,
ıIn ıhrer Linken Reichtum UN hre
Der Ewıge hat Wohlgefallen seiner Gerechtigkeit willen,
or0/ß machen dıie Tora UN merherrlichen. CC

An Schabbat erd 1aber nıcht LLUT AUS dem Chumasch (Pentateuch) gele-
SCIL Wenn der letzte VO den mındestens s1eben Personen, dıe für dıe K
SUNgs des > Wochenabschnitts” vorgesehen9 aufgerufen wırd, wıeder-
holt dieser . die zuletzt verlesenen Satze AUS der Tora un: tährt annn fort MIt
eiınem Abschnmnitt A4US den Propheten, der sıch auf den eben vorgetragenen
Wochenabschnitt bezieht.! Wıe VOT der JToralesung wırd auch VOL der Pro-
phetenlesung e1N Segen (Beracha) gyesprochen Hp jer weıtere Berachot
werden ach der Lesung Als Beıispiel werde ıch 19881 die Be-
racha ach der Prophetenlesung sıngen, deren Worte den Wert un die Be-
deutung der Tora preisen un: dıe zentrale Raolle des Wortes (3=tfes 1n 115

LG G-ttesdienst un: in LE SGETECHN Gebeten Zusamrnenfassen:
»>, Gesegnet se1ıst Dyu; Herr G-tt,
Könıg der Welt, Fels aller Leıten,
gerecht In allen Geschlechtern,
treubewährter (7-tt, der verhei/fst UunN vollbringt,
spricht UN erfüllt,
dessen Worte alle Wahrheit sınd UuUnN Recht
TIreu ewdhrt 1SEt Du, Herr (7-tt,
UN treubewährt sind Deine Worte,
UN nıcht e1in Wort “DO  &n Deimen Worten zird leer zurückkehren,
enn treubewährter UuUnN barmherziger G-ttkönig hist Du
Gesegnet seıiest Dau, Herr,
der treubewährte Klr In allen seinen Worten. CC

Im Laufte des Jahres wırd auch wıiederhaolt AaUS$ den Weisheitsbüchern Schriften] gelesen.
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Der TaNaCh Grundlage aller Gebete

Wenn WIr VO den Heılıgen Schriften sprechen, meınen WIr den TaNaCh
(Ienach), der AaUus der Tora (fünf Bücher Mose, auch Chumasch genannt),
den Neviu’ım (Prophetenbücher) un: den etuvım (zusätzlıche Schriften
[Hagiographen]) besteht. Nle Schriften sınd Quelle un Inspi-
ratıon für u66 Gebete un: UHSeETE (G-ttesdienste. Jeder 1St verpflichtet, dıe
Schritften studıeren, S$1€e verstehen un: 1n seinem Herzen bewahren,
un: ıhren ewıgen Wert un: ihre ew1ge Gültigkeit würdıgen.

Di1e zentrale Raolle der Heılıgen Schriften 1n UÜHSGETET Tradıtıon zeıgt sıch
V allem darın, ass uUunNnsere Gebete sıch auf die Heılıgen Schriften
stutzen un sıch Worte aus den Schriften ranken. Wenn WIrFr f be-
TOH WEn WIr Ihn preısen, sprechen WIr m1L Seinen ezgenen Worten, W1€e S1e
uns 1n den Schriften überliefert sınd Wenn WIr Sein Erbarmen bıtten,
wıederholen WIr die Versprechungen, die Er UHSCTEH Vorfahren un: uns

gesprochen hat Unser (G-ttesdienst basıert somıt auf Rezel;
die uns uUuNseTre Rabbinen un: Lehrer übermuittelt haben

I> Gıib Ihm, Wa Ihm gehört, enn du UN die deinen, ıhr seid eın CC

Das Gebet 1STt für uUu1ls die Sprache, durch die sıch die Seele mıiıt Gott VCI-=-
bindet. Wır oylauben aufrichtig, Aass 1HESGTE Seele Ihm gehört, enn Er hat S1€
uns gegeben. Darum beten WIr jeden Morgen ach dem Aufwachen das
Dankgebet:

’ Gelobt se1st Du, E wıger, Könıg der Welt,
der Du NLr IN Gnade mMmeine Seele zurückgegeben hast,
enn g70/ß ıSE Deine Barmbherzigkeit. CC

Und ach dem Händewaschen hat INan uUu1ls$s gelehrt sprechen WIr ftol-
gende Bıbelworte:

37 Weisheit beginnt AF der Furcht des Herrn, alle,
die danach leben, siınd Rlug
Seıine TIreue hat Bestand für ımmer“ (Ps 111 O).
” Mose hat UNLS PINE Wezısung übergeben,
e1in Erbe für das Volk Israel“ Dtn 33,4).
„ ILOre; meın Sohn, auf die Unterweıisung deines Vaters,
missachte nicbt\ die Lehre deiner Mautter! CC (Spr 1,8)
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Im Folgenden möchte ıch aus den zahlreichen Bıbelstellen, dıie 1m Zen-
irum WHISGLET Gebete stehen, einıge Beispiele herausgreifen. SO sprechen WIr

jeden Morgen e1ım Betreten der 5Synagoge Worte AaUS der Bıbel, die Uu1l$s

ann während des SaNZCH G-ttesdienstes begleiten. Dazu gehören Lobprei-
SUNSCHIL aus den Schriften, VOF allem Aaus den Psalmen, un: als Abschluss
das „Schilfmeerlied“ (Ex 14,30-15,19). [)ann tolgt das » FTOYe, Israel“
„Schma) Israel“, das VOT un ach der Lesung der berühmten Kapıtel AaUusSs

Deuteronomium (5;1: 6,4) un: Numaer 1 $  9 dıe mıi1t den Worten
„ FLOYE, Israel, der Ewıge ıSE (7-tt, der Ewıge ISt Einzıg” beginnen, a
sprochen wırd

SO könnten zahllose weıtere Beispiele AaUuUs dem jüdischen Gebetbuch
(Sıddur Ordnung) angeführt werden, die zeıgen, W1e€e jJüdisches Gebet
ZWaTr autf den Heılıgen Schriften basıert, der Beter 1aber ennoch den sehr
persönlıchen un emotionalen Charakter der Gebete das Wunder der
Preisung G-ttes, die Freude des Dankgebetes, das Empfinden eınes gebro-
chenen Herzens, die Sehnsucht ach Vergebung un Sühne ertfährt.

Al diese Gebete werden nıcht 11UTr VO Rabbiner der VO Kantor SC
sprochen. Jeder einzelne, ob Jung der alt, liest S1e entweder AaUS dem Sıddur
der spricht S1e auswendig. Damıt werden diese vielen Bıbelzitate Teıl der
innersten Persönlichkeit des Beters, eın ıntegraler Bestandteıl se1ines Erbes

Kinder werden schon sehr fruh 1n die Bıbel eingeführt. Ich selbst wurde
VO meınem eigenen Vater Davıd Cohen, dem Rabbiner un berühmten
Nazır VDO  S Jerusalem, unterrichtet, un lernte den TaNaCh auswendi1g. Bıs
heute 1sSTt 1n jeder relig1ösen Schule das Bibelstudium Pflichtfach.

Aber nıcht LL1UTr 1n den Gebeten, sondern auch 1n den Predigten stutzen
Rabbiner ıhre Argumentatıon ımmer auf Bibeltexte un: auf deren Interpre-
tatıonen, W1e€e uUNseTe Weısen uns ber (GGenerationen hın gelehrt haben,
seıen CS Themen W1e die Heıligkeit des Lebens, Brüderlichkeit un:
Miıtmenschlichkeit, Liebe Hmn Frieden, der Respekt für Andere un: An-
dersartige, sexuelle Ausschweitung, Kampf Siäkularısmus USW. Das
heißit, auch WenNnn WIr in moderner Alltagssprache heutige Probleme AaI1SDIC-
chen, schöpfen WIr doch immer AUS dem Reichtum LHISCGTEF relig1ösen TIradı-
t10N. Dabei taunen WIr iımmer wıeder aufts Neue, ass die Heıilıgen Schritf-
ten weder Aktualıtät och Relevanz den Problemen UASCFTeTr
modernen Zeıt verloren haben Das 1St das Wunder des alles überdauernden
„ewıgen Wortes (Sttes”
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Die bleibende grundlegende Rolle der Heıligen Schritten 1MmM Leben des
modernen Staates Israel zeıgt sıch auch daran, A4aSS bereıts selit tünfzıg
Jahren eın Bibelauiz“ den Hauptereignissen der Jährlichen Feıier der
Unabhängigkeit des Staates Israel zählt Di1e Mädchen un: Jungen kommen
nıcht 11.UF AUS relig1ösen Schulen, sondern auch aus den SOgENANNLEN säkula-
HOT relisen. Die Schlussveranstaltung des Wettbewerbs findet ın An:
wesenheıt des Staatspräsıdenten, des Mınıisterpräsidenten, des Erzıehungs-
mınısters, des Bürgermeısters VO Jerusalem SOWI1eE vieler anderer Pro-
mınenter un: MIt entsprechend breiter Berichterstattung 1n den Medien.2?

Schließen möoöchte ıch mMIt dem Gebet Aaus den berühmten Worten des
Propheten Jesaja ber die zukünftige Welt

„Dann zwohnt der Wolf eım Lamm, der Panther liegt eım Böcklein.
alb UN Löwe zwweidenH, ein leiner Knabe annn Sze hüten.
Kuh Un Bärın freunden sıch A ıhre Jungen liegen beieinander Der
Löwe frisst Stroh WLLE das ind.
Der Sänglıng spielt VOYT dem Schlupfloch der Natter, das KindSEseine
Hand In dıie Höhle der Schlange.
Man LL nıchts Böses mehr UN begeht eın Verbrechen auf meinem SUahl-
zen heiligen Berg;
enn das Land ıst erfüllt DO der Erkbenntnis des Herrn, LE das Meer
nıt Wasser gefällt ıSE  « Jes 1,6—9).
Mögen WIr se1n, ass CS in umnllseren Tagen geschieht. Amen!

Anm. Red Am Schluss der Ausführungen über die lora fügte Rabbiner Cohen hinzu:
IC kann diese Ausführungen nıcht beenden, ohne Entsetzen über die turchtbaren
un bösartigen Worte des Präsıdenten eines bestimmten Staates 1mM Nahen (J)sten anlässlich
seıiner Ansprache VOT der UN-Vollversammlung 1m vVELIrSANSCHEN Monat Z Ausdruck
bringen. (Am Sept. 2008 hatte Irans Präsident Mahmoud Ahmadinedschad den Unter-
SAaI1 Israels prophezeıt un die Fortsetzung des ıranıschen Atomprogramms angekündigt.)
Die talschen un: gehässıgen Anschuldigungen, die Drohungen un die antiısemitische
Hetze wecken in uns dıe Erinnerung dıe Tragödıe UuULlSC1CS Volkes un: die (Qöfer der
Schoa, 1ne Tragödie, die sıch hoffen un:! beten WIr nıe mehr wıederholen dart. Wır
hotften auf hre Hılte un:! autf dıe Hıiılte der treien Welt, dass S1e Israel,; den einzıgen
unabhängigen Staat des „Volkes des Buches“ schützen un! verteidigen un: 4aUS der and
seıner Feinde werden.

110 rKRu 272009



Schalom en-Chorin Wegobereiter
des Reformjudentums

Dıieter Krabbe

Palästina 1ın den Dreifßigerjahren des etzten Jahrhunderts: Im Haten VO

Haıta legen fast taglıch Schiffe mı1t Immigranten vorwıegend aus Europa
Zu den weıt ber 5( OO Flüchtlingen der SOZCENANNLEN „Fünften Alya“, die
1er VO Bord gehen, zählt 1mM Jahre 1935 auch Frıtz Rosenthal A4US Mün-
chen-Lehel, der sıch spater Schalom Ben- Chorin LECEHHEH erd

Palästina 1St besetzt, 1m britischen Mandatsgebiet nehmen die Spannun-
gCH zwıschen Arabern un: Juden unauthörlich Z immer wıeder kommt CS

Terroranschlägen. Die Schikanen der britischen Behörden 1m „Gelobten
Land“ o1eßen zusätzlich 1NSs Feuer, machen den Neueinwanderern
och schwerer: . Zurück wollen WIrFr nıcht, vorwarts lässt INan uns nıcht!“
Was Sr bedeutet, die Eersten Schritte 1ın eiınem {remden, VO  - Terror überzoge-
3C Land gehen un: dabe] den bereıts ansässıgen Juden auf Ableh-
HNUNg stofßen „Meınen S16e, WIr haben Tr aut Sıe Dewarltet? un:
gleichzeitig tief 1mM Herzen den Schmerz der verlorenen Heımat spuren
WCT annn das heute ermessen” Schalom Ben-Chorin IT ZANAT VOLI den Nazıs
geflohen, 1aber fühlte sıch schon lange AZion hingezogen. Die bewuss-

Abkehr VO der Jüdıschen Assımıilatıon, die unbedenklich christliche

Dieter Krabbe, Pftarrer der Evangelisch-Reformierten Gemeıinde St Martha, Nürnberg. Eı-
nıge Jahre als Student un: Pfarrer 1n Jerusalem tätıg. Persönlicher Kontakt Ben-Chorin.
Mitarbeit 1n verschiedenen Ausschüssen, die sıch eın Verhältnis VO  e Christen un
Juden emühen. Veröffentlichungen: Freuet euch mMiAıt Jerusalem. Jüdısches Leben, Denken
UN Gedenken. Eıne Eınführung. München 1995 (vgl FrRu 411997 153-56) Wo (sott sıch
finden [Äässt. Jüdische Legenden und Geschichten AaAl dreitausend Jahren, Berlin 2001
Anm Red Mıiıt dem Freiburger Rundbriet WAar Schalom Ben-Chorin viele Jahre CI19 VCI-

bunden. Bereıts 1mM Aprıil 1950 erschien seın erster Beıtrag („Israels geistige Sendung“, vgl
rKu 1L  /1950|Nr. f
Schalom Ben-Chorin, Werke Band 2 Ich 'ebe In Jerusalem. Eın Bekenntnis Geschichte
und Gegenwart, hg VO  e Verena Lenzen, Gütersloh 2003, 155 Dıi1e Seıtenangaben aller Wwel-

/ıtate AaUus diesem Band werden 1m ext 1ın Klammern eingefügt.
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Bräuche (Z den Weıiıhnachtsbaum) übernommen hatte?, SOWIl1e das En-
1n der ETSTEN z1ionıstiıschen Jugend- un: Pfadfinder-Organisatıon

„Kadıma“ („OStWÄärtS:, Rıchtung „Lretz Jısrael“) bewirkten, 4SSs der
Kompass selnes erzens schon bald 1n Rıchtung Jerusalem ausschlug.

Hat Frıtz Rosenthal a Jerusalem gefun-
den, W 4S suchte? Seıinen hebraisıerten
Namen Schalom Ben-Chorin verstand

W1e€e eine Verheifßsung für se1n Leben
„Frieden, Sohn der Freiheit“. Se1n Name
sel, erklärte CI, „dUu>S eiıner populären For-
mel ZUT Eınleitung der häuslichen Feıier 1ın
der Pesach-NachtM‚Dieses Jahr\ och hıer, das kommende Jahr 1mM Lande ISa
rael Dıieses Jahr och Knechte, das kom-
mende Jahr Söhne der Freiheit? Bene:Qi
Chorin“ 185)

Schalom Ben-Chorin, 1975 (Foto Privatbesıitz).

FEın Anfang
Land un: VOlk Israel sıeht Ben-Chorin gerade 1in der 11 entstandenen
Staatstorm eiınem PETMANECENLECN „Gestaltwandel‘ unterworten: „Aus den
gedrückten un: verängstigten Gettogestalten sınd Junge S1egertypen g._
worden. ‚Der Ewiıge Jude 1e]° hat den flatternden Mantel Ahasvers
verbrannt un sıch in eın rauCcs, soldatısches Gewand schullt. Ben-
Chorin sıeht die Gefahren, 1n denen der Junge Staat schwebt. S1e kommen
beileibe nıcht HUT V außen, sondern vehement VO innen: > Wır Zionısten
hatten das Land Israel un seinen Jıischuw iıdealısıert, überschätzt“,
11USS teststellen, AWIT eErwartefen eiıne bessere Gesellschaft un ein Uu-

Judentum, wobeıl dieser Begriff oft reichlich nebulös blieb Wır begeg-
einem osteuropäıischen Kleinbürgertum, einem u1ls wesenstremden

In eiıner sakular gepragten Famılie aufgewachsen, ZOß Frıiıtz Rosenthal 1M Alter VO Jah-
L1CIM eıner SIrCNg orthodoxen Famılıie.
chalom Ben-Chorıin, Im jüdisch-christlichen Gespräch, Berlın 1962 I
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oriıentalischenJudentum, eıner se1lit 7We]l bıs Trel (senerationen 1mM Lande
sassıgen Schicht, die uns als mehr der mınder lästıge Fremdlinge behan-
delte.“*

Schalom Ben-Chorın reklamıiert für sıch un seıne Freunde ein weltoffe-
11C3S, der Tora 1ın lıberaler Weıse verpflichtetes Judentum, beobachtet aber,
aSSs sıch die „Gestalt Israels“ auf dem Wege eiınem sıch säkular verstie-
henden Staat bıs FÄALE Unkenntlichkeit verändert habe Dennoch glaubt
den „unveränderlichen Kern  D in diesem Gestaltwandel: Er esteht für ıh
A4US dem „Wıllen TT Gerechtigkeıit un: dem Aufruf AB Liebe“>

Bald schon führt se1n Weg 1in Israel WCB VO der Orthodoxie un: hın
eiınem progressıven Judentum, das sıch den Anstößen der Reformbewegung
1mM Deutschland des Jahrhunderts verdankt. Ben-Chorın spricht VO e1-
HG: „drıtten Posıtion“, für die sıch stark machen äl IM Lande Israel
habe ıch bald erkannt, AaSs die Alternative Zion hne Gott, also ein reın
säkulares Judentum, der orthodoxe Gesetzesirömmigkeit weder dem
Wesen och der Wırklichkeit entspricht. Es F geht mMI1r darum, eıne drıtte
Posıtion 1mM Judentum sıchtbar und lebbar machen.“®6

Er geht weıt, nıcht 1: VO eıner notwendıgen „Renaıissance“, SO11-

Cra VO  z einer gebotenen „Reformation“ der breiten jüdıschen lau-
bensgemeinschaft sprechen. Der „Prozess der Auferstehung des Jüdı-
schen Volkes“ verlange un ermöglıche zugleich eine relig1öse Erneuerung!
Eıngeschlossen einer „doppelten Eisdecke“ VO gesetzlıcher Erstar-
LUNG einerseıts un säkularem Natıonalısmus andererseits annn nıcht
mehr frei In der Jüdischen Orthodoxie fühlt sıch zunehmend „wIı1e
eiIn Sulßwassertisch 1mM Salzwasser des Meeres“ (ZZ) Er ordert eıne sMCI*-
söhnte Verschiedenheit“: „ Wenn Israel wiırklich ein merkas ruchanı, eın
geistiges un: geistliches Zentrum für das Weltjudentum werden soll,
INUSS 1er für alle Strömungen des Judentums Platz SEn Er siıecht den Staat
Israel als eınen „Schutzrahmen“, 1ın dem jeder se1n Judeseıin leben darf,;
W1e€e 6r möchte!

Schalom Ben-Chorin, Zwischen UN verlornen Orten Beıträge ZU Verhältnis Vn
Deutschen und Juden, Gerlingen 1982,
Gespräch Anm 3
Schalom Ben-Chorıin, Meın Judentum. Selbstzeugni1sse, hg VO  - Hans Jürgen Schulz, Dus-
seldorf 1999, 184
Gespräch Anm 3),
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Im Jahr 1958 ogründete Schalom Ben-Chorın mI1t Gesinnungsgenossen
dıe Gruppe der „Kreıse FA Erneuerung der Religion 1in Israel“; AUS der
d16 Gemeıinde I) Har-ElI“ (Berg Gottes) entstand. /uvor beteiligte sıch mMIıt
dem liberalen Rabbiner Kurt Wılhelm der Gründung der Gemeinde
„ Emeth weEmunah“;, dıe sıch anfangs dem Progressiven Judentum
schloss, spater aber ımmer konservatıver wurde. In eınem Keller eheima-
TEL estand diese Gemeıinde vorwiegend A4US rel1g10s heimatlosen Juden AUS

Miıtteleuropa. Ben-Chorın sah jer keıine Zukuntft für die Jüngere (zenefi-
HON WwW1€ für dıie eigenen Kınder. Der VO der amerıkanıschen Rabbi-
nerkonferenz entsandte Reformrabbiner un: Autor Herbert Weiner

The z 11d of Ein-Gedi“, 1961 zab ıhm den Ansto(fß, und geht
annn 1958 Ben-Chorins Iraum eıner progressıven Gemeinde 1n Erfüllung.
Der Gottesdienst findet 13 Januar 1958 1n eıner Privatwohnung

Über dıe Irrungen un: Wırrungen der Anfangsjahre o1bt VOFrerst

‚ANBEE iınterne Berichte, 1aber 1n seınen autobiografischen Skizzen Ich ebe ın
Jerusalem“) gewährt Ben-Chorıin eınen leinen FEinblick 1n dıe Gründer-
jahre: > Wır hatten keıine Vorbilder, denen WIr u1nls hätten Oorıentieren kön-
1i  S Wır USsien den Quellen zurückkehren, VOT allem FANT: hebrä1i-
schen Bıbel Schliefßlich schuten WIr selbst das hebräische
Reformgebetbuch der Geschichte (Z9 f)“

Ernüchtert un: auch ohl eEIN wenıg bıtter LL1US$S5 Ben-Chorın teststellen,
24SS die Reformbewegung 1n Israel aum ZATE Kenntnıs SC W 1 rd
„Die Zeıt 1St otfenbar och nıcht reıitf für eınen wirklichen relıg1ösen Durch-
bruch (81) Im Jahre 1968 o1bt C trotzdem em „Hiıghlıght“ für se1ne kleine
Gemeıinde: Als Inıtıator un: Miıtbegründer annn die Weltkonterenz der
„Organısatıon des Progressiven Judentums“ erstmals in Jerusalem begrü-
Sen! Und 1m Jahre 1974 erd die Zentrale der Weltorganıisation nach Jerusa-
lem verlegt. In eınem Essay zıtiert Friedrich Nıetzsche: „Dıie Wuste
wächst; weh dem, der Wuüsten bırgt“, un: ezieht dieses Wort auch
auf die geist1ge Sıtuation 1n Israel. Schon Anfang der Sechzigerjahre beob-
achtet „Die Gottes-Blindheit des heutigen Israel un: die Taubheit für die
ıhm aufgetragene Botschaft 1ST offenbar.“8® Für den ersehnten „Gestaltwan-
del® Ben-Chorın ganz auf die Bıbel Israels: „Die Botschaft scheıint mMI1r
eıne dreitache Sse1IN: Monotheısmus, Mess1anısmus un: prophetische
Fthik.“?

Gespräch (Anm SE
Gespräch Anm 5 41
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7ur Reformbewegung
Das Reform- H ıberale Judentum entstand Anfang des Jahrhunderts

Deutschland als C111 „Laienbewegung 1Ö Dıe - Dasıs: forderte CIHHE litur-
xische Erneuerung, MI1 dem Ziel die jJüdısche Tradıtion HE der modernen
Kultur Eınklang bringen Di1ie Laufe der Jahrhunderte ständıg dI195C-
wachsene Liturgie sollte gekürzt die wöchentliche Predigt Teıle der
Gebete der Jjeweıligen Landessprache gehalten, der Chorgesang MItL (Dr-
elbegleitung eingeführt werden Solch C111 „reformierter Gottesdienst

wurde Zzu ErFStTCHAH Mal 1810 Seesen arz) gehalten HD 1845
Privathaus Berlın Eın ETr reformierter „Tempel® öffnete 181 Ham:-
burg Tore Als führender Vertreter der Reformbewegung galt Rabbi-
EG Abraham Geiger 1810 1874 Er arbeitete den Gedanken des „ethı-
schen onotheıismus heraus, der sıch VOT allem der prophetischen
Botschaft OTICRBIerT Das Judentum verstand Geiger als „PTOSICSSIVC Reli-
S1011 daraut edacht MIt den „Forderungen der Vernunft Schritt hal-
ten Leo Baeck der letzte orofßse Repräsentant des lıberalen Ju
dentums Deutschland suchte der Reformbewegung das rabbinıische
rbe schützen

In Israel zählen heute etwa 5000 Miıtglieder verschıedenen Reformge-
meınden Diese eher SCI1INSC Zahl beruht daraut AaSSs «1 VO Staat bıslang
aum anerkannt geschweıge enn tinanzıell werden Di1e rabbiı-
nısch orthodoxe Rıchtung „Beth Jısrael“ oilt als wichtigste Vertretung
des Judentums un verfügt ber den oröfßten relig1ösen Einfluss Land
Eın Grund für dıe SCILNSZC Zahl der „Reformierten 1ST Aass CC EE}

Grossteil der iısraelıschen Bevölkerung AUS Ländern SCLAFTEEHAT denen VOTI

allem das „Orthodoxe Judentum vorherrschte
Di1e Wesensmerkmale SC1ILCT Reformgemeinde erläutert Ben Chorıin MItL

Blick auf die Orthodoxie „ Wır haben die völlige Gleichberechtigung Z W1-

schen annern un Frauen, WITL ordınıeren Frauen F: Rabbinat
Es o1bt Unterschiede der Liturgıe Di1e Orthodoxie betet die Wiıeder-
errichtung des Tempels der mess1anıschen Zeıit un damıt die Wıeder-
einführung des sakralen Opfergottesdienstes W as WITL völlıg ablehnen Di1e
Orthodoxie geht davon aus, AaSsSs das Judentum CS statısche Gröfße 1ST

10) Dıieter Krabbe, Freuet euch MALT Jerusalem. Jüdisches Leben, Denken Un Gedenken.
Eıne Eıinführung. München 1998 194 + ‚UL

E
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nıchts ann verändert werden. Wenn S1e eınem orthodoxen Juden 9
entspreche nıcht mehr dem Zeıtgeılst, anı wırd >  > der Zeıtgeist

aal sıch andern, die Tora aber nıcht. Wır gehen dagegen davon AaU>, 4SSs 68

Bleibendes un!: Vergängliches 1mM Judentum o1bt, un WIr 1in vielem den Be-
dingungen VO Zeıt und Ort Rechnung tragen mussen. Wo in der orthodo-
A Liturgie VO Goel dem Erlöser die Rede ISt. sprechen WIr VO Ge’ula

der Erlösung dıe nıcht eıne Person gebunden 1St Man könnte auch
9 A4Ss 1er eıne Entmythologisierung stattgefunden hat; die Person
des ess1as 1st 1LL1UT eıne Symbolgestalt. [ Jas alles sınd gewichtige Unter-
schiede.“11

Weltweit vereinıgt dıie ‚World Union tor Progressive [udaism“” heute
ber 1100 Synagogengemeinden, die eıne ıntegrative Kraft iın
doppelter Hınsıcht darstellen: kritische Rückbesinnung autf die TIradıtion
be] gleichzeıtiger Hınwendung FALT. Moderne. Langst bekräftigt die Reform-
bewegung das Bekenntnıis, Aass das jüdische Volk einz1ıgartıg ist; wobe]l
se1ıne Verbundenheit untereinander autf gemeınsamer Geschichte, Sprache
und Kultur beruht un nıcht zuletzt auf eınem gemeiınsamen and bzu-
warten leıbt, ob un W alnlllı das Reformjudentum VO der iısraelıschen Re-
Zjerung der Orthodoxie gleichgestellt wiırd Di1e Vo  = Ben-Chorin 1Ns Spiel
gebrachte * Irlas” Monotheıismus, Mess1anısmus un: prophetische Ethik

zeichnet die Reformgemeinden bleibend AaUu  N

Gerade als „reformierter Lehrer“ Schalom Ben-Chorıin den
Stellenwert, die Bedeutung un:! dıe Herausforderung der Tora 1 Ias Ira-
dieren des Heıilsgutes verbürgt allein die Dauerkraft des Judentums.“!2? Er
versuchte, seın Leben ex1istenzıell der Tora auszurıichten, und das bedeu-
teife für ıhn aktualisierend und reformıerend: > Wıe werden WIr die, die WIr
siınd?‘ Mıt dieser Frage Martın Bubers schien ıhm die Exıstenz der Juden
heute un: damıt se1lne eigene Exıstenz klar umrıssen: „Meın Judentum habe
ıch 1mM Laufe meınes Lebens als das Vorgegebene un: Aufgegebene empfun-
den B Seıin Leben verstand ımmer auch als „betende Exıistenz“. Eınsam
W1e gemeınsam suchte dıe Verbindung (ZOEf 1mM Gebet, der „mächtigs-
ten TIriebkraft“ 1mM Leben.!*

IL Publikforum,
12) Mein Judentum Anm 6), 176
13) Mein Judentum Anm 6), 175
14) Walter Homolka (148:); Schalom Ben-Chorin: Fın Leben für den Dialog, Gütersloh 1999
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Jerusalem, dıe Stadt Davıds, bezeichnet ımmer wıeder als „Herz der
\Welt“ (16), zweıdımens1onal als ırdisches un himmlisches Jerusalem welst
STE ber sıch hınaus (1) „FEıne Stadt, VO Hügeln umgeben, schwer VO

Geschichte, un: VO Licht der Ewigkeıit überstrahlt. Mythos un: Realıtät
WCT könnte S1Ee 1n Jerusalem voneınander sondern“ Be1 Al seınem Fın-
SALZ für Verständigung und Frieden oing Schalom Ben-Chorin VO der tal-
mudıschen Weiısheıt AaUu  N „Gott wırd das himmlische Jerusalem nıcht betre-
Fen, ehe das ırdische betreten hat (13) Im ırdıschen Jerusalem erstrebte

eın triedliches Zusammenleben aller „Kınder Abrahams“, W1€e Juden,
Christen un: Muslime bezeichnete (129% 1n eıner gemeınsamen Stadt Eın
ELINEUUT geteiltes Jerusalem hätte als „Schlag ıhre Heılıgkeıit“ CID-
funden

Eın blühender Mandelbaum (vgl Jer FN ım Jerusalemer Stadtteil RO-
INEINA wırd für ıhnAprophetischen Symbol: „ Wenn ıch sehr verzagt un:!
hoffnungslos dem kommenden Tag entgegenblıickte, haben mich der Man-
elbaum und seıne geflüsterte Botschaft gestärkt (175 Wiährend des
/weıten Weltkrieges schreıibt seın Hoffnungslied ADAaS Zeichen C

„Freunde, A4SS der Mandelzweig zuieder blüht UuUnN treıbt,
SE das nıcht e1Nn Fıingerzeig, ASS dıe Liebe bleibt?
Dass das Leben nıcht veErZING, sovıel Iut uch schreit;
achtet dieses nıcht gering IN der trübsten eıt. “15

Ben-Chorın verstand seıne Arbeit un se1n Leben als „eıne Deu-
tung Jerusalems Heı1ımat 1mM Wort das Wort, das Heı1ımat gewährt
das VO Jerusalem ausgeht (Jes 2,4) un: ach Jerusalem zurückführt. „Aus
dem Geheimnıis kommen WIT, 1ın das Geheimnıis gehen D3  Wır schreıibt
nde seıner autobiografischen Gedanken.

„Geheimnıis leiben WIr uns selbst. Ich blicke zurück, aber zugleich auch
vorwarts. Ich kenne den Anfang nıcht un: nıcht das Zıiel, aber ıch weılß, W as

uns 1n al] der Ungewiıssheıt tragt: Die Hoffnung und dıie Liebe Glaube 1St
verlängerte Hoffnung, un: Lebenskraft erhalten S16€, Hoffnung un: Glaube,
HET VO der Liebe“ En Licht erstrahle ber Z10ON, un WIr alle
sollen dieses Lichtes gewürdıgt werden“ 89) In diesen Worten lie-
gCn Trost und Hoffnung des Retformers Schalom Ben-Chorıin begründet.

15) Vgl Evangelisches Gesangbuch Nr. 651 bzw. 659
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Ite u  IS Überlieferungen
in der des Moriıtz Oppenheim (1 799—1 882)

Abraham Frank

In den Annalen der jüdıschen Kunst 1St Morıtz Oppenheiım hıstorıisch und
künstlerisch gesehen einz1gartıg.! Ungefähr undertJahre nachdem christlıi-
che Maler W1e€e Bernard Pıcart (  AZ733) und andere seıner (3eneratıon in
Deutschland jüdısche Themen gemalt hatten, und mehr als CIn halbes Jahr-
undert AT der Renaıissance der jüdischen Kunst 1n Usteuropa durch die
Erneuerer jüdıscher Malereı? erscheint mıiıt Morıtz Oppenheim 1n Deutsch-
and erstmalıg un: einmalıg ein Jüdıscher Künstler, der das Leben seıner ] -
ıschen Brüder 1n ıhren alten Gettogemeıinden 1n breiten Zügen un: mMI1t AUS

brüderlicher Liebe ENISPrUNgENECFr Inbrunst schildert.

Oppenheıim 1St eın ınd seiıner Zeıt, eıner sturmıschen Epoche 1in der (Ze-
schichte der Kunst. Gleich den christlichen Malern, die Begınn des
Jahrhunderts den MIt der Französischen Revolution begonnenen soz1alen
un humanen Fortschritt durch Bılder A4US dem Volks- un: Famıiılienleben
bekundeten, wandte sıch auch Oppenheim einem seınem Herzen naheste-
henden 'Thema dem Leben der jüdischen Famıulie un: Gemeıinschaftt. In
se1iner Schilderung des jüdıschen Alltagslebens erscheıint nıcht LLUTL als ein

Abraham Frank, Jerusalem, jJahrzehntelang in der zionıstischen Weltorganısation un: der
Vereinigung der Israelıs mitteleuropäischer Herkunfrt tätıg, ertorscht se1mt Jahren die (senea-
logıe, Sprache un: das rauchtum der ehemalıgen süddeutschen Landjuden. Er 1St Vertasser
eıner tünfbandıgen Geschichte seıner se1lit dem Jahrhundert 1n Hessen un: Bayern ansAas-
sıgen Famlılıe.
Altred Oppenheim (H2): Morıtz Oppenheim. Erinnerungen. Frankfurter Verlagsanstalt
1924 Dass dıe Kunst Oppenheims auch ın Israel VO Interesse 1st, beweist 1ne formidable
Ausstellung seiner Werke 1 Israel-Museum 1n Jerusalem. Der reich iıllustrierte Katalog
Morıtz Oppenheıim. T’he fırst Jewish 'aıinter“ 1St mıiıt englischem un: hebräischem Begleit-

TEexXT 1 Israel-Museum erhältlıch.
Samuel Hirschenberg (Hırszenberg, 1865—1908), Maurycy Gottlieb (1856—-1879), Hırsch
Mendel Pıneles 806—1 870), Leopold Pılıchowsky (1 869—1 233 Wl Schwarz (1 8O4—1 946),
Jankel Adler 895—1 949), Marc Chagall (1 M T 985), Emmanuel Mane-Katz 894—1 962)
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bedeutender Künstler, sondern als eiIn jüdischer Künstler 1m besten Sınne
dieses Begritftes. Seine Bılder des Jüdıschen Lebens 1n seinem Geburtsort
Hanau un 1n Frankturt Maın haben nıcht 11Ur reın dokumentarischen
Charakter, W1e€e die Zeichnungen Pıcarts, sondern sınd A4US der 'Tiefe des
Jüdıschen Alltagslebens geschöpfte Lebensschilderungen.

Auf dem Weg ZUNY Emanzıpatıon
Oppenheim NAannTtTe die Ser1e seıner
Zeichnungen jüdıscher Themen
9 Bılder AUS dem altıüdischen Famı- Ahenleben“?. In ıhnen spiegelt sıch
das Famıilienleben seıner Jugend W1-
der, eıner Zeıt, 1n der das deutsche
Judentum ach der Französischen
Revolution der Schwelle der
Emanzıpatıon stand. Di1e Jüdısche
Gemeinschaft Deutschlands lebte
och iınnerhalb der Gettomauern, R s
doch dürfen WIr darunter nıcht 8R RE

den STaUCH Alltag innerhalb der Ka
klave eliner deutschen Stadt sehen.

Der Druck eıner oft teindlichen
Umwelt machte sıch ZW ar bemerk-
bar, aber CS drang doch auch eın gC-
WI1SSses Licht 1n die düstere Juden-

hıneıin, das ıhr eınen Moriıtz Oppenheım, Familienleben.
besonderen Charme verlieh. Das
Leben wickelte sıch ach W1€ VOT

auf altpatrıarchalische, fast idyllısche Weıse ab Di1ie Keijertage un: dıe freu-
digen Famıilienanlässe der innere Lebensrahmen, die W1e€e Lichtstrah-
len die Dunkelheit des (settos erhellten.

Erste dt. Sammlung, 1865 Engl Ausgabe: Famıly Scenes from Jewish Lıife of Former Days,
1866 Vgl Rurth Dröse (Hg.), Der Zyklus Bılder aAM dem altı;üdischen Familienleben
UuUnN Sein Maler Morıtz Danızel Oppenheim, CoCon-Verlag, Hanau 1996

rRu 2/2009 119



Eıne Anekdote des Frankfurter Rabbiners IIr Leopold Stein S
1882 VO  . der gEISLIECN un: kulturellen Stirke un Unabhängigkeıt
der Judenschaft damalıgen deutschen (5Etto „Nachdem die Franzosen

Anfang des neunzehnten Jahrhunderts die Gettomauern nıedergerıssen hat-
teN,; viele Juden Häuser außerhalb des (zettös Als INa  - alten
Juden gegenüber der dıe längste Zeıt SC1NCS Lebens innerhalb des (jettos
verbracht hatte, bemerkte, das Leben der Juden SC1 Ort sıcher schwer DBEWE
SCIl, da die Chrısten die Juden VO Freitagnachmuittag bıs Montag früuh also
fast Tre1 Tage der Woche diesem einzuschliefßen pflegten ANEWOrFGFE die-
StT. recht pfiffig un \Was” S1e haben u1nls eingeschlossen? Neın!
Wır haben S1IC AUS UNSCFICIH Bereich ausgeschlossen!”“

Dieser Ausspruch die tiefschürfende weltanschauliche Defi-
nıtıon des z1onistischen Denkers un: Schriftstellers Achad Ha Ascher
Ginzberg, 1856—-1927) der die besondere gesellschaftliche Stellung der Ju-
den zarıstischen Russland als „Freiheit ınnerhalb der Knechtschaft“ be-
zeichnete ach dieser Definıition dürten WITLr das Deutschland der (5eft0=-
un: Emanzıpationszeıit den grofßsen üdıschen Zentren der Geschichte
WIC Babylon Spanıen, Polen un Russland hinzufügen Wıe die Juden
diesen Ländern verstanden hatten ıhre schöpferische kulturelle Kraft
Z Vorschein bringen auch die Juden Ausgang des Spat-
mıiıttelalters DEISLIS un: intellektuell dem ıhnen ANSECWICSCHCH Rahmen
schöpferisch b} hne sıch durch diesen lassen

Spiegel merschwundenen Welt

Di1e jüdischen Stilbilder Oppenheims hat 111l oft als künstlerische Paralle-
len den „Dorfgeschichten VO Berthold (Baruch) Auerbach
1812-—_ bezeichnet. Ernst Cohn-Wıener 1882-—- betrachtete dıe
Bilder Oppenheims als SCIHCH ersten Schritt AA Verständnıs erıA GLCH

jüdıschen Welt“*, scheute sıch 1aber nıcht hinzuzufügen, 4aSs ST den Men-
schen UNTISCTES Zeıtalters — Als ZAFT, tast inhaltslos“ erscheıinen, die SIM die
sentimentale un: nıcht dıe schwere Seıte des damalıgen jüdischen Lebens
wiedergeben

Ernst Cohn VWıener, Dıie jüdische Kunst Ihre Geschichte “On den Anfängen hıs ZUYT egen-
TOArt Berlin 1929 (Neuauflage
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Allerdings erscheinen auch uUu1nls heute dıe VO Oppenheiım testgehaltenen
jüdıschen Szenen W1€e Spiegelbilder eıner verfeinerten, tast unreellen örtlich
UN zeıtlıch au eıt entfernten jüdıschen Welt Dieser Eindruck hängt siıcher-
ıch mıiıt eıner ausgepragten Nostalgıe ach der VO kultureller un: relıg1öser
Wäarme durchdrungenen Atmosphäre UBSEGLGT Kındheit Nach
dem grauenvollen Untergang des europäischen Judentums, nachdem die
alteıngesessenen jüdıschen Zentren Deutschlands un: Polens, Ja SallzZ Euro-
Pas, un: IT ıhnen elne tausendjahrıge, philosophischen, relıg1ösen, lıte-
rarıschen, poetischen un nıcht zuletzt auch künstlerischen Schöpfungen
reichen Kultur vernıchtet worden sind, 1ST dieser Eindruck och stärker e
worden.

Di1e AaUS ZWanZzıg Bıldern bestehende Ser1e alt)üdıschen Famıiılienlebens
Oppenheims 1St 21n Kaleidoskop des Alltags un: der Feıiertage 1mM Kreıise
der Famlılıie. S1e 1STt 1n 7wWe]l Hauptthemen aufgeteıilt: 1) die Feıiertage un tünf
dem Sabbat gewıdmete Bılder, Ereignisse 1mM Kreıise der Familılie, W1e€e
die Beschneidungsteıer, die Übergabe elınes Tora-Wımpels die Synagoge,
der degen des Rabbiners, dıe Prüfung, der Bar-Mıtzwa- Vortrag, die Hoch-
zeıtsteıjer. 7u diesem Themenzyklus gehören och re1 weıtere, die nıcht
gaNzZ 1n den Rahmen PAasSschl. „Der Dorfgänger“, „Jahrzeıtandacht der
Front“ un: „Die Rückkehr des Freiwilligen“.

Der Brauch des Tora- Wımpels

Jüdische Kunsthistoriker sahen diese Reihenfolge als eınen kuri0osen Bes
standteıl des vielseitigen Gesamtwerks Oppenheims. Die Forscher Jüdı-
scher Folklore hingegen erblickten 1n iıhnen Auszüge A4US der Brauchtums-
geschichte des deutschen Judentums, ın denen altjüdische Sıtte un
Wesensart 1n Westeuropa bıs 1NSs Detail lebevoll wiedergegeben wırd 1)a-
mı1t 1St Oppenheim unbeabsichtigt auch eın Ethnograf, der das seıner
Zeıt bereıts 1m Verschwinden begriffene jüdiısche Brauchtum 1ın seiınen Dar-
stellungen testhält Nachfolgend sollen 1e1el der in den oppenheimschen
Bıldern gezeichneten Bräuche niäher beschrieben werden.

Der se1t dem Jahrhundert authentisch belegte Brauch, AUS der Be-
schneidungswindel eınen „Tora-Wımpel“ anzufertigen, gehört mMIt den
eigentümlichsten un: lıebevollsten Bräuchen des alteıngesessenen eut-
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schen Judentums.} Besonders mn Suüuddeutschland un 1mM Elsass, aber auch
in Böhmen, Mähren, Dänemark un: anderen Grenzgebieten WAar fast bıs
ZU Begınn des /weıten Weltkriegs üblıch, AaUS der Wındel, dıe der Säugling
be1 der Beschneidung hatte, erın Band, geNaANNL „Tora-Wımpel“®,
Z Zusammenbıinden der Torarollen tertigen. Der zeremonıtelle Be-
standteıl dieses Brauches SETZTE sıch AUS vYel Teılen

D ach der Beschneidungsfeier wurde die Wındel ın T1 der 1jer Streıten
zerschnıtten un: eınem langen Streitfen zusammengenäht, der ann mi1t
Zzwel 1m Allgemeinen SteErCOLYPCN hebräischen Satzen bemalt der be-
stickt wurde:

mMI1t dem Namen des Kındes, dem Namen des Vaters un: dem Geburtsda-
u (nach dem hebräischen Kalender), un
MmMIt dem be1 der Beschneidung gesprochenen Segensspruch: „Möge Ott
diesen Knaben ZU Studium der Tora, ZUY Heırat UN ZU Ausüben g —
Ler Taten heranwachsen lassen. CC

Manche Wımpel auch mMI1t relig1ösen Bildern un: entsprechendeni
versehen, eıne Torarolle mıt der Inschrift < En Baum des Lebens

ıst (W7S den ıhr Festhaltenden“ (nach Spr 3,18), der eın TIraubaldachin
(Chuppa) mı1t dem Bıbelvers „Stımme der C un Stiımme der Freude,
Stımme des Bräutigams Un Stımme der Braut“ (der 7,34) Manchmal
aber auch verschiedene Tiere Un Tierkreiszeichen darauf abgebildet.

An seınem ersten (oder drıtten) Geburtstag wurde der „Wımpel“ VO

dem Knaben persönlich der örtlichen 5SynagogeZGeschenk gemacht. Zu
diesem Anlass wurde das ınd eiınem der „ausgezeichneten“ (mıiıt einem
besonderen Namen benannten) Sabbate des Jahres VO seiınem Vater AA

ErsStenNn Mal 1n die 5Synagoge gebracht. Oppenheim hat diesen Brauch des
„Schultragen“ (Schule Lehrhaus 5Synagoge) aut einem der Bılder AaUS

dem Zyklus Famıilıienleben testgehalten.

Vgl Hugo Borger/Heıko Steuer (Hg.), /udaica, Wissenschaftliche Kataloge des Kölnischen
Stadtmuseums, K6öln1980, ( FAr
Beschneidungswindel (hebr. Mappot), vgl AÄAnnette Weber (Hey); Mappotschen Judentums.” Besonders in Süddeutschland und im Elsass, aber auch  in Böhmen, Mähren, Dänemark und anderen Grenzgebieten war es fast bis  zum Beginn des Zweiten Weltkriegs üblich, aus der Windel, die der Säugling  bei der Beschneidung getragen hatte, eın Band, genannt. „Tora-Wimpel“®,  zum Zusammenbinden der Torarollen zu fertigen. Der zeremonielle Be-  standteil dieses Brauches setzte sich aus drez Teilen zusammen:  1) Nach der Beschneidungsfeier wurde die Windel in drei oder vier Streifen  zerschnitten und zu einem langen Streifen zusammengenäht, der dann mit  zwei — im Allgemeinen stereotypen — hebräischen Sätzen bemalt oder be-  stickt wurde:  - mit dem Namen des Kindes, dem Namen des Vaters und dem Geburtsda-  tum (nach dem hebräischen Kalender), und  - mit dem bei der Beschneidung gesprochenen Segensspruch: „Möge Gott  diesen Knaben zum Studium der Tora, zur Heirat und zum Ausüben gu-  ter Taten heranwachsen lassen.“  Manche Wimpel waren auch mit religiösen Bildern und entsprechenden Zi-  taten versehen, z. B. eine Torarolle mit der Inschrift „ Ein Baum des Lebens  ist sie den an ihr Festhaltenden“ (nach Spr 3,18), oder ein Traubaldachin  (Chuppa) mit dem Bibelvers „Stimme der Lust und Stimme der Freude,  Stimme des Bräutigams und Stimme der Braut“ (Jer 7,34). Manchmal waren  aber auch verschiedene Tiere und Tierkreiszeichen darauf abgebildet.  An seinem ersten (oder dritten) Geburtstag wurde der „Wimpel“ von  dem Knaben persönlich der örtlichen Synagoge zum Geschenk gemacht. Zu  diesem Anlass wurde das Kind an einem der „ausgezeichneten“ (mit einem  besonderen Namen benannten) Sabbate des Jahres von seinem Vater zum  ersten Mal in die Synagoge gebracht. Oppenheim hat diesen Brauch des  „Schultragen“ (Schule = Lehrhaus = Synagoge) auf einem der Bilder aus  dem Zyklus Fa@ilienleben festgehalten.  5) Vgl. Hugo Borger/Heiko Steuer (Hg.), /udaica, Wissenschaftliche Kataloge des Kölnischen  Stadtmuseums, Köln1980, 129-171.  6) Beschneidungswindel (hebr. Mappot), vgl. Annette Weber u. a. (Hg.), Mappot ... gesegnet,  der da kommt. Das Band jüdischer Tradition. Mappot ... blessed be who comes. The Band of  Jewish Tradition. Ausstellungskatalog. Secolo Verlag, Osnabrück 1997. Vgl. Abraham  Frank, Jüdische Talismane und Amnulette, in FrRu 15 [2008]129-133.  122  FrRu NF 2/2009gnel,
d€7 da hommt. Das Band jJüdischer Tradıtion. Mappotschen Judentums.” Besonders in Süddeutschland und im Elsass, aber auch  in Böhmen, Mähren, Dänemark und anderen Grenzgebieten war es fast bis  zum Beginn des Zweiten Weltkriegs üblich, aus der Windel, die der Säugling  bei der Beschneidung getragen hatte, eın Band, genannt. „Tora-Wimpel“®,  zum Zusammenbinden der Torarollen zu fertigen. Der zeremonielle Be-  standteil dieses Brauches setzte sich aus drez Teilen zusammen:  1) Nach der Beschneidungsfeier wurde die Windel in drei oder vier Streifen  zerschnitten und zu einem langen Streifen zusammengenäht, der dann mit  zwei — im Allgemeinen stereotypen — hebräischen Sätzen bemalt oder be-  stickt wurde:  - mit dem Namen des Kindes, dem Namen des Vaters und dem Geburtsda-  tum (nach dem hebräischen Kalender), und  - mit dem bei der Beschneidung gesprochenen Segensspruch: „Möge Gott  diesen Knaben zum Studium der Tora, zur Heirat und zum Ausüben gu-  ter Taten heranwachsen lassen.“  Manche Wimpel waren auch mit religiösen Bildern und entsprechenden Zi-  taten versehen, z. B. eine Torarolle mit der Inschrift „ Ein Baum des Lebens  ist sie den an ihr Festhaltenden“ (nach Spr 3,18), oder ein Traubaldachin  (Chuppa) mit dem Bibelvers „Stimme der Lust und Stimme der Freude,  Stimme des Bräutigams und Stimme der Braut“ (Jer 7,34). Manchmal waren  aber auch verschiedene Tiere und Tierkreiszeichen darauf abgebildet.  An seinem ersten (oder dritten) Geburtstag wurde der „Wimpel“ von  dem Knaben persönlich der örtlichen Synagoge zum Geschenk gemacht. Zu  diesem Anlass wurde das Kind an einem der „ausgezeichneten“ (mit einem  besonderen Namen benannten) Sabbate des Jahres von seinem Vater zum  ersten Mal in die Synagoge gebracht. Oppenheim hat diesen Brauch des  „Schultragen“ (Schule = Lehrhaus = Synagoge) auf einem der Bilder aus  dem Zyklus Fa@ilienleben festgehalten.  5) Vgl. Hugo Borger/Heiko Steuer (Hg.), /udaica, Wissenschaftliche Kataloge des Kölnischen  Stadtmuseums, Köln1980, 129-171.  6) Beschneidungswindel (hebr. Mappot), vgl. Annette Weber u. a. (Hg.), Mappot ... gesegnet,  der da kommt. Das Band jüdischer Tradition. Mappot ... blessed be who comes. The Band of  Jewish Tradition. Ausstellungskatalog. Secolo Verlag, Osnabrück 1997. Vgl. Abraham  Frank, Jüdische Talismane und Amnulette, in FrRu 15 [2008]129-133.  122  FrRu NF 2/2009Tessed he 200 The Band of
Jewish Tradıtion. Ausstellungskatalog. Secolo Verlag, Osnabrück 1997 Vgl Abraham
Frank, /üdische Talısmane unAmıulette, ın FrRu 2008 1129—-133.
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ach der Lesung des Wochenabschnuitts wurde das ınd angehalten, dıie
W €e1 Holzstäbe der Torarolle anzufassen, adurch den Vers I7 Eın Baum
des Lebens ıSE S$ZC [ die Lehre] denen, die sıch SLe halten $ symbolısch 1n die
Tat 17 USPEZEN DDann wurde der Wımpel die eingerollte Torarolle BeE-
bunden Anschließend wurden die Gemeindemitglieder VO  — den Eltern des
Kındes testlich bewirtet.

Am Tag der Bar-Mıtzwa wurde die mıt dem Wımpel des Jungen gebun-
ene Torarolle ZAIT Vorlesung des Wochenabschnitts benutzt. Oppenheims
Sujet diesem Thema verrat dıie persönliche Verbindung zwıschen ıhm
un der dargestellten 5Szene, enn auf dem Wımpel sınd W €e1 Namen
ennbar: Mosche, der hebräische Name des Malers, un Gedalja, der Name
se1nes Vaters. Auf diese biografische Weıse hat sıch Oppenheim selbst CN
mI1t der Tradıtion seiner Väter verbunden un: 1n dieser Szene verewı1gt.

Hochzeitsbräuche

Eın weıterer 1n suddeutschen Jüdischen Gemeinden übliıcher Brauch W ar

das Zerhbrechen e1nes Glases „ Iraustein“ (auch „Chuppa-“ der „ Hoch:
Zzeıtssteiın“ genannt). Der Brauch des Zerbrechens eınes Glases ach der
Hochzeıit W ar bereıts 1n talmudıscher Zeıt be1 den Juden Babyloniens üub-
lıch, ennn SE gıbt heine Freude ohne einen Iropfen der TIrauer“. Unsere
Weısen sahen übermütige Heıterkeit nıcht

Im Talmud erd erzählt: Als Rabbi Asch; 4./5 ]h.) be] der Hochzeits-
feıer se1ines Sohnes bemerkte, A4aSSs die Fröhlichkeit ber den Rahmen des
Ublichen hinausging, zerbrach VOT ıhnen eın kostbares Kristallglas, damıt
sıch die Feiernden besinnen sollten. Dieser uralte Brauch ebenso W1e€e das
Fasten Tage VOTL der Hochzeıt sollte selbst 1n der Stunde der orößten
Freude die Zerstörung Jerusalems un: des Tempels erinnern.

Eıne VO  } Bernard Pıcart (  —/33) gemalte Hochzeıtsteier portugıies1-
scher Juden zeıgt eıne andere Varıante dieses Brauches: Das Jas wırd nıcht
ZETIFEICH; sondern VO Bräutigam 1n eıne prächtige Sılberschüssel } on
ten Dieser Anfang des Jahrhunderts 1n der jüdiısch-portugiesischen (j6e-
meınde Amsterdams verbreitete Brauch geht ohl autf die Zeıt VOT der Ver-
treibung der Juden A4UsSs Spanıen un: aus Portugal zurück.
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FEıne weıtere Varıante dieses Brauches ISt uns AaUS einıgen suddeutschen
Gemeinden überlietert. Dort wurde das las eınem viereckigen der
runden, der Wand der 5Synagoge (meıst neben dem Eıngang zu Hof
der (zarten) angebrachten „ Iraustein“ zerbrochen. Auf diesem Steıin WTr

übliıcherweıse ein Davıdstern der eın Glücksstern eingemeıßelt un 1in der
Mıiıtte des Sterns die Anfangsbuchstaben der Worte „ Massal T0ow  D gul
Glück). Auf manchen Hochzeıitssteinen W ar das VO Rabbiner be]1 der
JIrauung rezıtlerte Prophetenwort „ Die Stıiıumme der Lust UN der Freude,
dıe Stımme des Bräntigams UN der Braut“ (nach jer 7,34) eingemeıßelt.
Aus Württemberg un Bayern sınd Irausteine bekannt, auf denen entweder
das Gründungsjahr der 5Synagoge der das Jahr der Errichtung des Stei1ns
eingravıert 1Sst.8

Oppenheim I1USS$ ohl 1ın seiner Jugend derartıge Irausteine yesehen ha-
ben Interessanterweıse befindet sıch 1n seinem Hochzeıitsbild der Iraustein
nıcht der Wand bzw. Mauer der 5Synagoge, sondern dem ZATT: Frauen-
galerie hınaufführenden TIreppengeländer. ber der Tür der 5ynagoge 1St
das Jahr 1810 angegeben, ein weıterer Beweıls für das hıstorische un eth-
nografische Interesse des Künstlers, der auf diese Art un: We1se spateren
Forschern wichtige Einzelheıiten lieferte. Der Brauch des Irausteins V:G1I:=

schwand 1n der Mıiıtte des Jh (nıcht aber der Brauch des /Zertretens e1lnes
Glases). Mıt dem völligen Untergang der europäischen Judenheıt 1mM / we1-
LenNn Weltkrieg 1St auch dieser interessante EBB{ lebliche Brauch 1in Vergessen-
eıt geraten. Eıne der etzten 5>ynagogen mMI1t eınem Hochzeitsstein wurde
1mM Jahre 18536 1n Ehrstädt erbaut.?

Anm Red Die Exıstenz eınes TIrausteines welst darauf hın, dass Oppenheims Lebzei-
ten Irauungen bereits 1n d€l' 5Synagoge un nıcht mehr zuhause stattgefunden haben Vgl
Pau! Arnsberg, Die Geschichte der Frankfurter Juden seıt der Französischen Revolution:
„Am Maı 11844| nahm [Rabbiner Leopold] Stein dıe teierliche Irauung iın der Sy-
Nagn OSC VOTL Fa angesichts der Weıihe, Kraft, Waärme un! dem Ausdruck edler Gesinnung
sexl der Wunsch rCHC geworden, die JIrauung künftıig nıcht mehr 1n Privathäusern, sondern
w1e€e schon in anderen Städten öffentlich 1n der ynagoge verrichten“ (Bd 1: Der Gang der
Ereign1sse,
Abbildungen VO  z TIrausteinen tinden sıch 1n Jüdische Gotteshäuser un Friedhöfe In Wuürt-
temberg, he VO Oberrat der israelıtiıschen Gemeinden Württembergs, 19372
Wıkıpedia nın 18 5Synagogen 1M suddeutschen Raum miı1t einem TIraustein: Altenkunst-
stadt, Aufhausen, Dittigheim, Ehrstädt, Eppingen, Freudental, Fürth, Gelnhausen, Heıns-
heim, Jochsberg, Laudenbach, Maınz-VWeısenau, Memmelsdorf, Miıchelbach, Höchberg,
Sulzbürg, Urspringen, Wıilhermsdorft.
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uch der Brauch der ” Sıwlonot“ gehört ZAX verschwundenen jJüdıschen
Brauchtum. Bereıts 1M Talmud werden dıie eschenke, die der Bräutigam
zwischen Verlobung und Hochzeıit seıner Braut senden ptlegte, „Sıwlo-
nOt  L ZENANNLT. Abgeleıtet AUusSs dem griechischen Wort „Symbolon“ Ze1-
chen, Wahrzeıichen, Symbol) wurde daraus ohl das aramäisch-hebräische
Wort „Sıwlonot“. Unter den Talmudgelehrten und 1ın der rabbinıschen Lite-

hatte dieser Brauch eiıne LCSC Diskussion Z Folge (Mischna Kıddu-
shın Z Baba-Batra 9 5 Da die Brautgeschenke meı1st sehr wertvoll
F erhob sıch die Frage, ob die Braut durch die Annahme der Geschenke
gegenüber ıhrem zukünftigen (s3atten eıne Verpflichtung eingeht. ach al-
te  =) Jüdıschen Recht wırd die Ca auf reıi Arten „erworben“, durch
Geld Za klären Wa  $ Hat der Ehegatte das Recht, 1MmM Falle einer Scheidung
dıe „Sıwlonot“ zurückzufordern, der 1mM Falle iıhres Todes behalten?
Die Weısen entschıieden, AB die TAaH durch diese eschenke nıcht SCEW O}
ben  CC wurde, un!: S1e daher Eıgentum des Ehegatten leiben.

In nachtalmudischer Zeıt wurde CS Brauch, A4aSsSs auch die Braut dem
Bräutigam Geschenke machte. Be1 den Juden Suüuddeutschlands Wr CS seıt
dem Miıttelalter üblıch, 4SS sıch das Brautpaar Vorabend der Hochzeıt
wertvolle Sılberketten („Sıwlonot“-Ketten) zusandte, die S1e annn be] der
Irauung als Gürtel LrugeN. Auch anlässlich Sılberner der Goldener Hoch-
zeıten pflegte das Ehepaat die „Siwlonot“-Kette anzulegen.

Oppenheims Bıld eıner Jüdischen Irauung
ze1gt Braut 117 Bräutigam mıt ıdentischen
kostbaren „Sıwlonot“-Ketten, mıt einem kle1i-
I9(48| Unterschied, der Kette der Braut
hängt eıne kleine, einem Parfumfläschchen
ähnliche Berlocke. Auf der Abbildung einer 3
1mM Jahre 1810 in Wıen gefelerten Sılbernen
Hochzeit 1St eine mı1ıt eiıner „Sıwlonot“-Kette
geschmückte Ta eınem TIraubaldachin ,1

sehen. Das Bıld, umrahmt VO eiınem Lied,
War vermutlich die Einladung JE Baier der
Sılberhochzeit.

Der künstlerische Schatz Oppenheims
birgt aber och viele weıtere lebevoll darge- Sabbatlampetellte Einzelheiten ber die einstigen Jüdı- Au Messıng un:
schen Gemeıhlnden in Deutschland: dıie ] — graviert. Nürnberg, 18 Jh

rRu 2/2009 175



dische Kleidung als reiche Quelle der Kostümkunde, der dıe Inneneinrich-
Lung eıner jüdischen Wohnung, der Wandschmuck, Zeremonialgegenstände
W1€e die 1n Süddeutschland e1InNst weıt verbreıteten VO  . der Decke hän-
genden Sabbatlampen A4US Messıng, 1im Mittelalter „Judensterne“ ZeNaANNLT.
Diese un: andere VO Oppenheım dargestellten Kultobjekte sınd heute
me1lst LLUT och 1in jüdıschen Museen tinden

Polens Einfluss auf die westeuropädische Judenheit
So W1€e die Wurzeln der heutigen jüdischen Gemeininschaft in den USA 1n
lıg1öser W1€ auch 1in kultureller Hınsıcht hauptsächlich auf das Judentum
Usteuropas zurückgehen, lebte auch dıie ehemalıge Judenheıt Deutsch-
lands 1n vieler Hınsıcht Aaus dem reichen, 1n SITaUCI Orzeıt wurzelnden L:
ben un: Wesen des osteuropäischen, insbesondere des polnıschen Juden-
tums Hiıstorische Quellen belegen, AaSSs die gelehrte un tromme Judenheıt
Polens se1t dem Ih eınen gewıssen relıg1ösen FEinfluss aut die Juden in
Deutschland, Holland, Frankreich und selbst 1n Italien ausübte. D1e aut-
frau Glückel DO  > Hameln (1646—-1724) erzählt 1n ıhren berühmten in JUu-
disch-deutsch verfassten Memoıiren, 24aSS sS1e ıhren Sohn Z Studium ach
Polen sandte, w 1e€e damals 1in den Gemeinden Metz un: Hamburg, S1e
lebte, üblich W ATl. Dieser Finfluss Polens auf Westeuropa verstärkte sıch
ach den Schwedischen Krıegen un den Chmielnitzki-Kosaken-Autstän-
den (1648/1849), in deren Folge polnische Juden scharenweıse ach Un-
Darll, Böhmen, Osterreich un: Deutschland flüchteten. Unter den Flücht-
lingen befanden sıch auch viele Rabbiner, Gelehrte, Lehrer un: Künstler.

Auft Oppenheims Bildem sınd daher auch oft polnische Juden 1n exotisch
anmutenden Kleidern dargestellt: Rabbiner, „Schul“-Lehrer, Talmudstu-
denten un: ATALIG Wanderer, die als yeehrte (3äste den Familienfestlich-
keıten teilnehmen. Ihre Anwesenheıit steht ür die jJüdische Gastfreundschaft
gegenüber dem Fremden, dem VO weıther gereisten Bruder, ein weıterer
althergebrachter jüdıscher Brauch, der bıs ZAUE heutigen Tage be]1 Juden
weltweıt gepflegt wırd Oppenheims Werk hat der Gastfreundschaft, einem
der erhabensten Gebote des Judentums, das „ohne Ma{ un: Einschränkung
ausgeübt werden oll eın künstlerisches Denkmal ZESELZL hat
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Die „Potsdamer Erklärung“ E CR Jahrestag der Reichspogromnacht
zuurde November 2008 In Potsdam VO  s der Hauptversammlung
der Deutsch-Israelischen Gesellschaft beschlossen.

In der Nacht VO ZzUu November 1938 organısıerte un: lenkte das
natıonalsozıialistische Regiıme das Pogrom die Jüdıschen Bürger in
Deutschland. AST alle 5Synagogen un: mehr als 7000 Geschäftte SOWIe Woh-
NUNSCH vieler Juden wurden zerstort. UÜber AC) 01010 Juden wurden verhaftet,
fast 100 Personen ermordet.

Damıt erreichte der Antısemitismus des nationalsozı1alistischen Staates
eıne C Dımensı1ıon. Diese Nacht markiıerte den Übergang VO der selt
1933 praktizierten Diskriminierung un Ausgrenzung jüdıscher Burger Z
systematıschen Verfolgung und spateren Vernichtung der Juden 1n
Deutschland un: 1ın Europa:

Nur wenıge Bürger halten ıhren jüdischen Nachbarn. Dıi1e meılisten sahen
WC3Y,; lıeben Dassıv der nahmen die Zerstörungen bıllıgend in aut
Am November 2008 Jährte sıch Z Mal die Reichspogromnacht.
Die Erinnerung mahnt un verpflichtet uns heute, gesellschaftliche Fehl-
entwicklungen un zunehmende antılsraelische Tendenzen e1ım Namen
HECLNEN n iıhnen energıisch wiırken.

Deshalb begrüßen WIT, Aass Gs 70 Jahre danach wıeder Jüdısches 1 @-
ben ıIn Deutschland o1bt. Jüdısche Gebetshäuser un: Kulturzentren wurden
un werden errichtet. Jüdische chulen, Theater SOWIl1e Kulturtage berei-
chern Leben

Dıie Freude arüber darf nıcht arüber hinweg täuschen, A4aSs CS ımmer
offener propagıerten Antısemitismus SOWI1e Rassısmus in Deutschland x1bt.
Dıie hohe Zahl antısemitisch motivılerter Straftaten un: die Umfrageergeb-
Nısse ber antısemıitische Einstellungen VO Deutschen sınd besorgniserre-
gend.

Die Erinnerung den November 19358 mahnt 8337 verpflichtet Uuns,
der erschreckenden Zunahme rechtsradikaler, rassıstischer un: antısemıiıt1-
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scher Tendenzen entgegenzutreten. Gewalttätige Ausschreıitungen 1in allen
Teılen UHSCIES Landes sınd dıe Folge der Belebung alter Vorurteıile 115
ber Ausländern, Fremden un!: Juden

Viele solcher Vorurteıle urzeln 1n eıner weıt verbreıteten Unkenntnıis
der Geschichte, 1n „Inselwissen“, das wenı1g ber Ursachen un: Zl
sammenhänge, ber geschichtliche Entwicklungen weılß Die politische RBıl-
dung hat ein1ges erreıicht, auch o1bt S erfreuliche zivilgesellschaftliche Inıtı-
atıven Antısemiuitismus un: Rassısmus.

Dies alles reicht aber nıcht aUuUs, einen Ungeıst VO Intoleranz un
Gewaltbereitschaftt bekämpfen. Die Politik, Ja alle Demokraten sınd auf-
gerufen, offenkundıgen Fehlentwicklungen entgegenzuwirken.

Dass die NPD 1n Landtagen un auch andere radikale Gruppilerungen in
Kommunalparlamenten vertreten sind, 1st für uns nıcht hinnehmbar. Die
demokratischen Parteıen, alle gesellschaftlıch relevanten Gruppen sınd auf-
gefordert, die rechtsextremen Parteıen och entschiedener bekämpfen,
autf deren gesellschaftliche Achtung un: deren Verbot hıiınzuwiıirken.

Eıinseıitige un: ungerechte Schuldzuweisungen gegenüber Juden un:
dem Staat Israel sınd leiıder weIılt verbreıtet. Fehler der israelıischen Politik
werden monokausal instrumentalıisıert. Dı1e akute Bedrohung der einzıgen
Demokratie 1mM Nahen (Jsten durch den Iran, dıe Hisbollah MAf dıe Hamas
wiırd dagegen geflissentlich übersehen der geleugnet. Gerade in
Deutschland sollte elıne wahrheitsgetreue Berichterstattung ber dıe Ursa-
chen un: Wırkungen des Nahostkonfliktes eine Selbstverständlichkeıt WCI-

den
Alle Warnungen VOrFr einer Bedrohung durch den Iran VerSsa”’lhi-

den ıe Sanktıonen des UN-Sicherheıtsrates haben bısher ıhre Wiırkung
vertehlt. as Handelsvolumen zwıschen Deutschland un: dem Iran CI-

reicht in diesem Jahr e1inNn Rekordhoch. Die Ankündigungen der westlichen
Welt, eıne künftige 4ATOMArFre Bedrohung durch den Iran verhindern, VeliI-

lıeren Glaubwürdigkeıt.
Wır ordern:
E Die Verstärkung des gesellschaftlichen un politischen Kampfes

alle Formen des Radıikalismus und insbesondere den Rechtsradika-
lısmus, Rassısmus un! Antısemitismus ın UISCTEIH Land
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[ JDie Schaffung der Stelle eines Bundesbeauftragten für dıe Bekämpfung
des Antısemitismus.
Die intens1ıvere Vermittlung VO Ursachen un Wıirkungen des Antısem1i1i-
t1Ssmus un der natıonalsozıalistischen Vernichtungspolitik 1n allen
Schul- un Bıldungseinrichtungen.
Di1e Gründung VO Zentren für Israelforschung un: Israelstudien
deutschen Hochschulen.
Eıne bessere Förderung des Schüler- un: Jugendaustausches zwıschen I6
rael und Deutschland durch Bund, Länder un: Gemeinden.
Die Ausschöpfung aller Mıiıttel des Rechtsstaates, verfassungsteindli-
che Gruppierungen und Organısationen verbieten.
Mehr Solidarıität MNutf dem Staat Israel un:! eın offenes Eıntreten in Politik,
Bıldungswesen un Medien für eıne faıre Berichterstattung ber den
Nahostkonflikt aul bıllıge „Meiınungsmache“ Israel.
Wırkungsvolle Boykottmaßnahmen den Iran
Das Verbot der Hısbollah un: anderer Israel kämpfender Terror-
organısatıonen 1n Deutschland.
Inıtıatıven der Bundesregierung! iınnerhalb der un: gegenüber der

US-Regierung mMIt dem Zıel, zeiıtnah einen Friedensprozess
1ın Nahost ın Gang bringen.

Deutscher Bundestag: Auszug AREN) dem Antrag der Fraktionen GDDU /ZDSU, SPIX:
FDP un: BUNDNIS 90/DIE GRUNEN VO November 2008, vgl E3 F 1
eft

„AÄntısemaıtismus stellt nıcht NUY 2Nne Gefahr für NISCYE jüdischen Mitbürgerinnen UN Mıt-
bürger dar, sondern auch für NSCYE grundlegenden Werte der Demokratıie, der Vzelfalt —
1E der Achtung un Wahrung der Menschenrechte Angesichts leider ımmer noch stark
verbreiteter antısemutischer Vorurteile In der Bevölkerung, dem hohen Aufkommen antıse-
mitischer Hetze 1 Internet, der unverändert hohen Zahl antısemitisch motivierter Strafta-
en SOWLE dem Fortbestand antısemutıischer Mythen UN Klischees ım öffentlichen Diskurs 1st

unabdingbar, den Ursachen Un ymptomen des Antısemitismus mMıt unvermıindertem
Einsatz begegnen.
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Yehuda Radday, Eın Stück Tora. Zum Lernen des Wochenabschnuitts.
Band Verlag Moriıtz Diesterweg, Braunschweıig, un Verlag Sauer-
länder’s, Franktfurt 1989 100 Seıten. and Instıtut Kirche un Juden-
(uUum, Berlıin 4007 116 Seıiten. Christoph Goldmann, Regıster Band hıs

Fuldabrück 2008 1506 Seıiten.

Wenn eın pensionierter Hochschullehrer e1n Lehrbuch schreiben be-
Zinnt, das Bände umtassen soll; ATın 1L1USS ıhm dieses Projekt ein Her-
zensanlıegen se1In. In der Tat W ar die Arbeıt seinem erk „Eın Stück
Tora  CC für den israelischen Judaisten Yehuda Radday (1913-2001) VO

oroßer Bedeutung. Als die Arbeıtsmappe 1989 erschıien, haben einıge
Leser die Orıiginalıtät un: Kühnheıt des Projekts gerühmt, insgeheim je-
doch befürchtet, Raddays schöner Plan werde sıch nıcht verwirklichen las-
SCI1L Jetzt 1aber 1St erfreulicherweıise der zehnte un letzte Band erschienen!
Allerdings W ar CS Radday nıcht vergonnt, den Abschluss selınes umfangreı-
chen Projekts mıtzuerleben. Seıne Mitarbeiterin Magdalena Schultz hat das
OrWort zu vorliegenden Band üunften Todestag des Verfassers D
schrieben. Die Schlussredaktion der etrtzten Heftte verdanken WIr Peter vVOoO  s

der Osten-Sacken VO Berliner Instıitut Kırche un Judentum.
LAl würdıgen sınd zehn Arbeitsmappen, dıe deutschsprachigen Le-

SCII1 Einblicke 1n dıe Welt des Tora-Studiums gewähren. Dabe!] hat Radday
sowohl jüdısche als auch nıchtjüdische Leser gedacht. Auft mehr als
ausend Seıiten werden dıe unterschiedlichsten Themen besprochen. Eınen
FEindruck Xl Reichtum dieses Werkes VECIINAS vielleicht die Tatsache
vermitteln, ARS das VO Chrıstoph Goldmann angefertigte alphabetische
Regiıster undert Seiten umftasst. Radday wollte konkreten Beispielen
zeıgen, W1€e reliıg1öse Juden das Gebot des Tora-Studiums praktızıeren. Er
hat sıch e1in sehr hohes Ziel gesteckt un: mi1t eıner CLLOTINECIIN Arbeıitsleistung
auch erreicht. Es 1St bemerkenswert, 4SS ein1ıge Bände 1in eıner zweıten Auft-
lage erschıenen sınd
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Ursprünglıch plante Radday 1n jedem der zehn Bände Jeweıls Texte AaUS$
fünt Wochenabschnitten diskutieren. We1l] Schaltjahre mıiıt dreizehn Mo-

berücksichtigen sınd, hat INan die Tora 1n vierundfünfzıg Wochen-
abschnitte eingeteılt. Es ware also durchaus sınnvoll SCWCESCNH, elt Bände 1n
den Blick nehmen, 1aber zehn 1St 838% eiınmal eıne besondere Zahl Wı e hat
Radday das durch seline Beschränkung auf zehn Bände geschaffene Problem
gelöst? Ganz eintach: üuntmal werden Zzwe!l Wochenabschnitte
besprochen.

Band sechs bıldet 1in der Reıihe übrigens eine Ausnahme: 1er werden 1L11UTr
Texte A4US jer Wochenabschnitten behandelt Statt eıner üunften x t-| -
S UunNnz finden WIr einen längeren Auftsatz ber „Das Buch der Welterzie-
hung“; Radday schildert, W1e€e dıe Tora-Vorlesung 1n der Synagoge VOT sıch
geht, un skizziert dıe Geschichte der jüdiıschen Tora-Auslegung. Be:
sonderheiten des jJüdıschen Zugangs DA Tora-Auslegung werden anhand
konkreter Textdiskussionen iıllustriert. Zu jedem Tora-Stück werden meh-
FT Fragen aufgeworfen. Antworten findet INan annn ın eiınem „Leitblatt“;
das auftf Kommentare klassıscher un moderner Biıbel-Erklärer verweıst. Es-
SaVyS 141n Thesen runden die Behandlung des Jjeweıligen Themas 1b Um LLUTr
Zzwel Autsatztitel AaUsS dem etzten Band HEeLHileNn „Jüdische Symbolık“
un “Das Kunterbunt der Aggada“

Dass Radday eın sehr belesener un unorthodoxer Denker W Adl, annn
InNnan vielen seıner Randbemerkungen erkennen. Das zeıgt auch die Dop-
pelwidmung VO Band „Für Rabbiner B Benno Jacob, dem Wegweıser
1in Tora, und für arl Kraus, dem Wegweıser 1n allem anderen, 1n tiefster
Dankbarkeit.“ Hätte der Publizist arl Kräus, der aus dem Judentum
austirat un sıch tauten lıefß, sıch nıcht gewundert, a4aSsSs ausgerechnet ıhm
eiıne Publikation An Lernen des Wochenabschnitts zugeeıgnet wırd>?

Goldmanns Regıster hılft dem Leser, gesuchte Stellen rasch tinden
Aufßfßerdem eröffnet P uns dıe Möglıchkeit, die Arbeitsmappen VO Radday
W1e eıne Enzyklopädie benutzen. Jaı Goldmanns Verdiensten gehört,
ass ırretührende Drucktehler aufgelistet hat, VO  3 denen aum eın Buch
verschont bleibt. Kenner der aterıe sollten ın Fachzeitschriften auf Fehler,
die Radday unterlaufen sınd, hinweisen. (Radday, der 1n der Eıinleitung
ZUu ersten Band Nachsıcht seıtens der Lerner un Leser gebeten hat,;
pflegte sıch ber kritische Randbemerkungen freuen.) Hıer se1 lediglich
eiıne Bemerkung, dıe 1ın Band sechs steht (S FS un 20 un die Goldmann
auf Seıte anführt, mMIt 7wWwel Fräsezeichen versehen. Es stimmt nicht, Aass
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1n eiıner Tora-Rolle 400 0]88 Worter stehen: nıcht eiınma|l viele Buchstaben
xibt O da Wer sS1e zählen möchte, wırd teststellen: 6S sind 304 40R
Buchstaben. Kleine Fehler dieser Art truüben jedoch nıcht UuNseTC grofße
Freude ber eın materı1alreiches Tora-Lehrbuch, dessen Ziel erklärterma-
en 1St, „die Krone ıhren alten Platz zurückzubringen“ (Talmud Joma,
69)

Yızhak Ahren, öln

Eı Bar-Chen/Heike Specht, Warum Schabbat schon Freiıtag beginnt.
Die Kınder-Uni reist 1ın dıe Welt des Judentums. Mıt Fotos un: Ilustratio-
NenNn VO Bernd Wiıedemann. Deutsche Verlags-Anstalt, München 20077
1972 Seıten, mi1t zahlreichen tarbıgen Abbildungen.
Kındern HNSETE Lebenswelt erklären, 1st mıtunter nıcht ganz eintach.
Denn vieltach verstehen WIF, die Erwachsenen, diese Ja auch nıcht. Worte le-
bendig werden lassen, Neugierde wecken un hiınter die verschlossenen JTa
LEA gucken keine leichte Angelegenheit, aber mMI1t der Kınder-Uni lassen
sıch diese Türen öffnen Hınter eıner der Türen verbirgt sıch die Welt des
Judentums. Eı Bar-Chen un Heike Specht begeben sıch auf die Reise 1n dıe

jüdi;che Kultur und {ragen, ” Warum Schabbat schon Freıtag beginnt“.
Di1e Zeıtreıise 1St auch der Begınn der Geschichte VO  — Lallı un: Jakob, e1-

HE Berliner Geschwisterpaar, das einem regnerischen Sonntag Fernse-
hen un SMS eınen Besuch 1m Jüdiıschen Museum tauscht. Di1e Er-
kundung wırd für die beiden zZzu Abenteuer. Denn eın alter uUuseums-
warter zıeht sS1e 1in seınen Bann und W1e€e durch eiınen Zauber MmMIt 1n die
zeıtlose Vergangenheıit. Plötzlich befinden S1e siıch 1m Zweistromland, 1m
babylonıschen Ur die jüdische Geschichte beginnt. Hıer besuchen sS1e
den Urvater der Juden, Abraham, un: se1ine Tau ATra Der Glaube LLUT
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eınen (5Ott treıibt Abraham ach Israel. Die Kınder licken auf 400 Jahre
ıscher Versklavung 1n Agypten. S1e stehen mi1t Moses auf dem Berg Sınal
un begleiten ıhn, als seın Volk mı1t (sottes Hılte AaUuUs der Unterdrückung
efreıt un: eiım führt Wıe Sanz nebenbe] erschließen sıch für L.all; un Ja-
kob die wichtigsten Elemente des Judentums: Dıie Torarolle, die dıe fünf
Bücher Mose beinhaltet. Der Jüdısche Ruhetag, der Schabbat Er beginnt
freitags ach Sonnenuntergang und endet Samstagabend, WEeEeNnN dıe C1I5-
ten Sterne sıchtbar sınd Ö1e besuchen den (rr die Tora autbewahrt ISt,
die 5Synagoge, un reisen 1mM aufgeblätterten uch 7ABn Pesachtest in dıe
USA, S1e (3ast be] eıner Jüdıschen Famiılie sınd Gemei1insam fejern S1e be]
ungesauertem Brot, den Matzot, den Auszug Israels AUS Ägypten und
fahren, A4aSs Bar Mızwa Ja ähnlich 1STt W1e€e die Kontirmation.

Der Blıck in die Vergangenheit zeıgt den Kındern aber auch Krıeg un
Zerstörung. S1e werden Zeuge VO VertreibungÜ Flucht. Da iSt der baby-
lonısche Könıg Nebukadnezar, der die Juden aus Jerusalem vertreıbt un
iıhren Tempel zerstort, da sınd die Römer, die den wıeder aufgebauten Tem-
pel vernıchten ım das Töten un dıe Vertreibung fortsetzen, da sınd dıe
SrFausamcen Kreuzzüge, die Jerusalem nıcht L1UT VO der Herrschaft der Mus-
lıme befreien wollen, sondern 1mM Namen der Kırche alle Andersgläubigen
vernıiıchten. Dazwischen macht ıhre Entdeckungsreise auch Halt 1n Berlıin.
Hıer begegnen S1e 1im Scheunenviertel dem Philosophen Moses Mendels-
sohn, eiınem bedeutenden Autklärer 1m deutsch-jüdischen Verhältnis. Mıt
dem Besuch VO Anne Frank 1n Amsterdam lıcken dıie beiden Kınder 1n e1-
HE der dunkelsten Kapıtel der deutsch-jüdischen Geschichte, 1n den Holo-

Ihre Reıse endet iın der Hauptstadt des LEL gegründeten Israel. .Das
1St Jerusalem, die goldene Stadt, dıe Hauptstadt des Jüdıschen Staates
un: eine heılıge Stadt für Juden, Chrısten un Muslime.“

I9 Warum Schabbat schon Freitag beginnt“ o1bt eiınen sehr le-
bendigen Einblick 1n die Jüdısche Lebensart, der neugıler1g macht,; der eut-
ıch macht, AaSss die el monotheistischen Weltreligionen mehr als LLUTr den
Glauben den eınen (zoOtt gemeınsam haben, ennn ıhr relig1öses Zentrum
1St Jerusalem. 9 Warum Schabbat schon Freıtag beginnt“ 1St eıne tolle
Entdeckungsreise 1n die Welt des Judentums, mMIt der die Kınder-Uni Un-
WwI1ssen und Feindschaften zwiıischen Kultur un Religion beseitigt un: da-
mı1t aktıv AT Toleranz gegenüber anderen Lebensarten beiträgt. Unver-
zıchtbar, nıcht NUur für Kıinder, sondern auch für Erwachsene.

dSoraya Levın, Woltenbüttel
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Yıssakhar Ben-Yaacov, Leben für Israel. Eriınnerungen eınes Dıplomaten.
Hotfmann Campe; Hamburg 2007 347 Seıten.

Unter der beträchtlichen Anzahl der AUS Deutschland un Osterreich SLam-

menden israelıschen Diplomaten ISt der Prozentsatz der Ar relıg1ösen a
CI Gehörenden verschwindend gerıng. Umso erfreulicher 1St CS, ass einer
VO  - iıhnen, Yıssakhar Ben- Yaacov, nunmehr seıne Autobiografie veröfftent-
lıcht hat

Als dem Hamburger Kaufmann Salomon Jacobson un: seıiner (SAten
Paula, yeb Felsen, Dezember 19272 „eın Knabe geboren wurde, der
den Namen Walter Bernhard erhielt“, WwW1e€e 6S in seiner Geburtsurkunde
heifßst, lıeßen sıch dle Eltern ohl aum traumen,; 4SS der Junge SE1-
F hebräisierten Namen als diplomatischer Vertreter Israels 11 sechs Kän-
ern eıne beachtliche Karrıere machen wüurde. Zu Begınn des Buches schil-
ert der Verfasser das Milieu se1ınes gesetzestreuen FElternhauses. Seine
väterlichen Vortahren se1it fast 7we]l Jahrhunderten 1n der Hansestadt
ansässıg, dıe der Multter ostjüdiıscher Abstammung (was 1ın der am a-
lıgen bürgerlichen deutsch-jüdıschen Gesellschaftt recht ungewöhnlıch
wWar): Auf diese Kombinatıon 1Sst ohl dıe volkstümlıiche, jüdisch-nationale
un: z1onıstische Persönlichkeıt des Sohnes zurückzuführen. Das anschau-
ıch beschriebene Hamburger Gemeindeleben se1iner Kindheıts- un: Ju
gendjahre verlief harmonisch 1n test gefügten Bahnen, bıs dıe braune Welle
das Scheinideal überschwemmte un vernichtete.

Als dıie Eltern des jugendlichen Yıssakhar sıch bereıts aut die Auswande-
rung ach Palästina vorbereıteten, meınte der Grofßvater och Boykott-
Lag (1 Aprıl 1933 „Eıne Sache, die nıcht aut Gerechtigkeıt aufbaut, hat
keıine Zukunft, un: du, lıeber Salo, kannst deıine Koffter ruhıg wieder 4US$S5-

packen.“ Es kam anders. Bereıts 1mM Herbst desselben Jahres wanderte die
Famiuılie ach 'Tel Avıv auUs, Yıssakhar autwuchs.

1948 bahnte sıch der Schritt se1ner spateren Lautbahn d als als
Emuissär der Jewiısh Agency 1n dıe „Displaced Persons”-Lager ach Bayern
gesandt wurde. Dort emühte sıch hauptsächlich, Holocaust-Überleben-
den die Ala ermöglichen. ach der Staatsgründung wurde ZKanz-
ler des He errichteten israelıschen Konsulats in München ernNAannt ach SE1-
TIr Heırat mıi1t Prıva Frischling oine die —  Junge Famıuılie ach Israel zurück.
Von 6-—1 959 W ar Ben-Yaacov in Köln Leıiter der Konsularabteilung un
danach fünf Jahre 1n Jerusalem 1mM Aufßenminıisteriıum als stellvertretender
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Leıiter der Abteilung für internationale Kooperatıon ausländischer Projekte
(Afrıka, Asıen un: Lateinamerıika) zuständıg. I)ann erfolgte selne Entsen-
dung als Konsul (später Generalkonsul) des Staates Israel ach Philadelphıa,

iınsbesondere be]l den jüdıschen Gemeıinden Pennsylvanıas elıebt W Aafl.

Se1in nächster Posten Botschafter 1n Nıgerı1a, dem bevölkerungsreichsten
atrıkanıschen Staat machte ıh Zzu Vertreter der Pro-Afrika-Politik
Golda Meırs, W 4S MIt vielfältigen un: manchmal auch delikaten dıplomatı-
schen Bemühungen verbunden W Qal.

Als politischem Berater des Bürgermeısters VO  a Jerusalem, Teddy Kollek,
ıhm un: seıner Famılie nochmals fünt truchtbare Jahre (1974-1979)

e Hause“ vergonnt, dıe in eıner Freundschaft Teddy un: seıner
Tau Tamar oipfelten. Der nächste Autftrag führte ıhn erst als Botschafter
ach Osterreich un: anschließend tfünt Jahre ach Canberra, Australıen,

auch dıe Keprasentanz Israels in den Inselstaaten der Sudsee (Papua-Neu-
Guinnea, den Fidschi-Inseln un: Kırıbate) übernahm, ein wahrlıch schil-
ernder Abschluss eıner langen, verdienstvollen diplomatischen Karrıere.

Eıngestreut 1n die Berichte ber die zahlreichen Facetten seiner dıploma-
tischen Lautbahn wırd dem aser eıne reiche Palette teıls humorvoll gehalte-
HCIs teils kritischer Charakterisierungen israelischer un!: ausländischer Ho
noratıoren VO Konrad Adenauer ber Haıle Selassıe bıs Bruno Kreisky

geboten, die VO der Menschenkenntnıis des Autors Zeugnis ablegt.
Zum Abschluss se1 och erwähnt, ass Ben- Yaacov se1it seıiner Pens1i0onı1e-

rung (1987) Reprasentant der „World ORT Unıion“ (Organısatıon für Be-
rufsausbildung) 1in Westeuropa W ar (1987-1 992) un:! danach die Bar-Ilan-
Unıiversıtät 1in Deutschland un! Osterreich VLTEr (1992-1 997) 1997 tolgte

1abermals eiınem Ruf Teddy Kolleks als Sonderberater V uth Cheshıin,
der Präsiıdentin der VO Kollek gyegründeten „Jerusalem Foundation“, die für
die Entwicklung un: den Ausbau VO kulturellen un: soz1alen FEinrichtun-
SCH für alle FEinwohner (Israelıs un Araber) der Heıligen Stadt segensreıich
tätıg 1St

Wer die bemerkenswerten Memoıren eınes seıner Verdienste
bescheidenen Mannes lesen ll IHYi inter alıa Interessantes ber die wech-
selreichen Beziehungen Israels vielen Ländern ertfahren moöchte dem sEe1
die Lektüre dieses Buches empfohlen.

Abraham Frank, Jerusalem
Erstabdruck 1n JAKINTON, Jg. 76, Nr. 2E3:
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Hedwig Brenner, Leas Fluch FEıne Familiengeschichte. Eın Zeitdokument
Munda-Verlag, Brugg 27005 249 Seıiten. Dies., Meın Jahr-

hundert. Munda-Verlag, Brugg 2006 362 Seıten. Dıies., Jüdische Frauen in
der Bildenden Kunst, I:3 Hg VO  - Erhard Roy Wiehn Hartung-Gorre
Verlag, Konstanz 2004 304 Seıten, mı1t ]1)-  OM (Bılder).

Dreı Frauen AUS TC1I Generatıiıonen erzählen 1in „Leas Fluch“ die Geschichte
eıner weIıt verzweıgten jüdıschen Famiuılie 1n C7zernowıtz 1in der Bukowina,
dıe VO  a den großen historischen Ereignıissen des un: I5 unmıittelbar
erührt W aTl. Hedwiıg Brenner, 1918 1n Czernowıtz geboren, hat miıt diesen
beiden Bänden ein Stück Weltgeschichte geschrieben.

„Leas Fluch“ enthält neben autobiografischen Eriınnerungen auch W1e€e
Aharon Appelted 1in seınem Buch „Geschichte e1nes Lebens schreibt: „Wıe
der Iraum versucht auch die Erinnerung den Ereignissen Bedeutung NVOT=

leihen“ sehr viele ” bedeutende“ Eriınnerungen. Wıe eın Faden zieht
sıch dıe Erinnerung durch dıe Jahrhunderte, bıs eın gew1sser „Schicklgru-
ber“ die halbe Welt 1NSs Flend sturzt un das friedliche Zusammenleben VE a Ba

schiedener Natıonen, Religionen un: Menschen unterschiedlicher gesell-
schaftlicher Schichten zerstort un: eendet. A0 dieser Stadt. Brennner,
„hatte och NAeCe jemand se1ınes Glaubens gelıtten.. Di1e (Lebens-)Ge-
schichte VO SA Leds Fluch“ beginnt 1n einem Streng chassıdischen Eltern-
4118 Wunderschöne Fotos erzählen VO dem geordneten Leben eıner UL
sıtulerten jüdıschen Famılie, deren Weltbild och 1in Ordnung W AaTl. Man
lebte die Religion un: dıe Tradıtion. Der Vater ırug och dıe tradıtionelle
TIracht der strenggläiubıgen Juden, un: dıe Mutter W ar der Perücke
kahlgeschoren. Man hielt SUENS alle jüdischen Feste und die Eltern 11

ojerten dıe Ehen LE3 1aber lehnte sıch dagegen auf, heıiratete den Mann, den
sS1e lıebte und nıcht den, den dıe FEltern für S1@ ausgesucht hatten, un wurde
deswegen VO  . ihrer Multter - DIS 1Ns vierte Glied verflucht“. Der Fluch VO

„Feigales Mutter“”, der W1€e ein Damoklesschwert ber den Jungen Men-
schen hängt, scheıint sıch bıs 1n dıe vierte Generatıon ımmer wıeder be-
wahrheıten.

Diese faszınıerende Familiengeschichte erzählt N} der Ansiedlung der
Juden 1n C7zernowıtz un davon, W1e€e S1Ce dıe Gleichstellung mıt den Chris-
LeR erlangten. Die (Generatıon bricht aus der Famiulie au  N Die zweıte,
AUS der die schöne, rebellische Zirkusreıiterin Rosı STAMMLT, dıe ach Indien
zıeht, schliefßlich 1aber wiıieder in dıe geliebte Bukowıina zurückkehrt, lässt
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VO  . jener Rebellion ahnen, die dıe alten Tradıtionen durchbricht.
Friedl; AaUuUs der drıtten Generatıon, die als Braut W1e€e die Öösterreichıische Ka1ı-
serın Elısabeth aussieht un: längst assımıliert 1St, ebt schon 1n Jenes schick-
salhafte Jahrhundert hıneın, das die Famaiılıie 1n alle Wınde ZeFESEILE UT un: das
Leben der Czernowiıtzer Juden eendet. Hedwig Brenner erzählt VO dem
kulturellen un: wırtschaftlichen Nıveau der Jüdıschen Bevölkerung un: ih-
L prägenden Eıinfluss. Das friedliche Zusammenleben 1in Czernowiıtz VO

Juden-und Deutschen, umanen un: Polen, Armeniıiern un: Huzulen, P
un: Ukrainern WAar „eıne Eıgenheıit der Stadt, die Fremde bege1s-

EFE un VO Schrittstellern enthusıastisch beschrieben wurde“, un
die selbst heute 1mM „vereınten Europa: schwer praktızıerbar ist.

„Meın Jahrhundert“ fügt sıch beinah nahtlos Ausgehend VO

multikulturellen Czernowiıtz, das „AH den hıstorischen Ereijgnıissen des
Jh zugrunde (Klappentext), berichtet die utorın MAIF eıner Miıschung
VO Erinnerungsfreude, gelegentlichem Sarkasmus un: eiınem erstaun-
lıchen Gedächtnis für Detaıils, W1e S1e als Junge Trau die Auseinandersetzun-
SCH zwıschen dem kommunistischen Russland un dem natıonalsoz1ialisti-
schen Deutschland erlebt un ach der Machtergreitung der Natıonal-
soz1ıalisten ıhr Studium der Kunstgeschichte abbrechen MUSSIE Hedwig
Brenner hat das Grauen erleht un überlebt, die Deportationen ın die
Vernichtungslager, dıe Unmenschlichkeiten, dıe kommunistische Macht-
übernahme. Ö1e hat der Zerstörung un „sıch nıcht verbiegen las-
sen  I (Klappentext).

Hedwig Brenner hat auch den SaANZEN Schrecken des Geausescu-Regimes
erlebt. S1ıe erinnert sich, als die Bukowina geteıilt wurde, un: S1e hoffte, A4aSsSs
das Leben dem Sowjetsystem besser se1ın würde als 1n dem VO den
Deutschen besetzten Gebiet och auch OIt wurden die Juden entei1gnet,

Repressalıen AaUSZESCIZL un ın Lebensgefahr. S1ie erlebte, W1e 1000
Personen ach TIransnıstrien deportiert wurden. Erschiefsungen
der JTagesordnung mıiıt der zusätzlichen Infamıe: Der Judenrat MUSSTE dıe
Munıtıon für dıe Erschiefßsungen bezahlen. Als Motivatıon für ıhre Bücher
erklärt die utorın: 1n mı1r 1STt eın unwiıderstehlicher Drang, der Welt be-
weısen, W1e€e viele jüdısche Frauengestalten CS vab, un W1€e viele gahnz unbe-
kannt 1n Massengräbern verscharrt wurden.“

Die Vergessenen AUS dem Vergessen eretitfen W ar auch Brenners Motiıv
für die 7Z7we]l Bände „Jüdische Frauen ın der Bildenden Kunst“. I8l
die Pıionierarbeit des bereıits 19958 erschıenenen Teıls fort (vgl FrRu
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6[1999]134 47% Biografien, Schicksale V jüdıschen Künstlerinnen, die
durch das Nazıregime vernichtet un VErZESSCH wurden, hat S$1€e wieder e1-
He Namen gegeben, ZzEeIrCU den Worten, dıe ber dem Eıngang 7A3 (e-
denkstätte Yad Vashem stehen: „ne kol ısch jesch schem“ (Jeder Mensch hat
eınen Namen).

Jüdische Künstlerinnen hatten CS ımmer schon schwer. och \ DA
schrieb der Kunstkritiker Hans Hildebrandt ber seıne 7A4 Lily, eıne ın
Deutschland bekannte Malerın: „Das schöpferische Wırken des Weibes
annn sıch, hne eıne eiNZ1IYE, persönliche Leıistung, höchster Bedeutung
steıgern, WCI111 die V1 al ıhr schöpferisches Vermogen dıie Kunst des
Mannes hingıbt, den s1e lıebt“ (7Z) Ihre Betätigungen 1n den Berliner un:
Wıener Salons 1aber festigten sıch mI1t der LE Susanne Klingenstein zufolge
habe eın Germgerer als Martın Buber für „dıe Erfrischung der jüdiıschen
Seele der Quelle der Kunst appelliert“ LU lange hätten die Juden 1mM
Exiıl eiıne einseıt1ge Spiritualität gepflegt, die s1€e für dıe Schönheıit un dıe
Natur des Lebens habe erblinden lassen Nur WECN CS Kunst un Asthe-
tik erlaubt werde, sıch 1m jüdischen Alltagsleben etablıeren, könne CS

eıner jüdischen Erneuerung kommen“ 439
In unermüdlichen, jahrelangen Recherchen hat dıe Autorın, die VO sıch

selbst Sag@l, „dass s1e weder Biografin och Kunsthistorikerin c  iSt-: diese be1-
den Bände vertasst. Sıe hat alle ZENANNLT, die S$1e finden konnte, un sS1e hat St1e

dem Tod durch Vergessen entrıissen. Die Frauen; die 1eT geNANNL sind,
wurden verhaftet, deportiert, ermordet. S1e hatten keıne Chance, das se1ın
der werden, W 45 s1e DCIMN geworden waren. Nur wenı1ge konnten eM1-
orieren, wenıge entkommen, wenıge ıhr künstlerisches Werk Ende tüh-
IC  = Und C} diesen Weniıigen ehrten a1ın welche ach Deutschland
rück Es sınd viele bekannte Namen darunter: die Kunstfotografin un:
Fotohistorikerin Gisele Freund (1908—-2000); Teofila Reich-Ranickı (geb.
19209 Malerın, Buchillustratorin un: Grafikerıin; die Malerinnen Hedwig
Friedländer (Edle VO Malheım, .  ) und Broncı1a Koller
(1 8R63—1 934) AUS Galizıen. Hedwig Brenner erinnert 1aber auch die vielen
Unbekannten, dıe CS 1n der Offentlichkeit nıcht „g3b “ Dieses Buch, 1-

stutzt durch eıne -ROM, 1St eıne wunderschöne Hommage diese
Frauen,; eın bleibendes Denkmal (für Bildmaterial: www.unı-konstanz de/
judaica/kuenstlerinnen).

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg
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Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Verzeihung des Unverzeihlichen? Aus-
füge 1n Landschaften der Schuld un! der Vergebung. Biıbliothek der (n
ruhe un: des Bewahrens Styrıa Verlag, Wıen 2008 246 Seıiten.

Das Buch 1st dıe meditatıve Essenz und Bılanz eıner Gelehrten (seıt 1993
Religionsphilosophin und vergleichende Religi1onswissenschatftlerin der

Dresden), die ber die Erforschung der Renaı1ssance, bıografische Ar-
beıten VOT allem Romano Guardını un Edıth Steıin, Auslotungen der
Postmoderne un der Gender-Theorie 11U schliefslich alle Autmerksam-
e1ıt dem Menschheitsthema „Schuld un: Vergebung“ wıdmet. Ausgang 1st
ıhr der bekannte Essay VO Vladımıir Jankeleviıtch „Pardonner®?“9 dt
5:Das Verzeihen“, Frankfurt9 der dıe Unverzeihbarkeit un: ( iver-
Jährbarkeıt des Schoa-Verbrechens, spezıell 1ın Auschwitz, behauptet un:
begründet. Das „Heıilsverbrechen“, erganzt durch die verschiedenen Kreıse
des Gulag, führt in die dantesken Höllen überbietenden Landschaften der
Schuld un: macht AaUS$ dem Geschehen eine „grofße Erzahlung“ (Jean-Fran-
CO1S Lyotard). .„Landschaften“ sınd der „ 16p05 5 den dıe utorın als „dee-
enraum“ MC Augen stellt, VO den „Inseln der Verfehlung“ bıs den
„Bergen des Heiles“ (22) Das sıch präsentierende radıkale Boöse 1STt weıt
mehr als blo{($ Anlass eıner bohrenden Jheodizeeirage, 6c5S ISE eıne Ver-
suchung Manıchäismus un Gnosıs, die VO der christlichen Tradıition
se1lt Augustinus klar zurückgewiesen wurde. Es 1St daher „ VOR elementarer
Wıchtigkeıit, die Selbstmächtigkeit des Guten als Freisein VO eıner Gegen-
macht anzusehen“ (35) und dem Bösen keinen Rang der Notwendigkeıit
zuerkennen. SS wırd ohl 7ABIE tiefsten Beschämung des Boösen gehören,
Aass 6S sıch etzten Endes als gahz un: Sal überflüssig, nıchts befördernd
herausstellen wird“ (39)

Das Thema wırd auf dem Hıntergrund VO Inkarnatiıon un Passıon
Jesu der Patrıstık, Scholastık un: Mystık gegenübergestellt. eıster
Eckhart wırd ebenso befragt W1e€e Soren Kierkegaard, Guardın1i, Sımone Weil
bıs hın Jacques Derrida, Jürgen Habermas un: Ferdinand Ulrich. Phäno-
menologisch wırd den modernen Unschuldswahn mıiıt seınem erbar-
mungslosen UOptimıismus dıe Ur-Schuld definiert: - \WO der Mensch das
Siıch-zu-eigen-Gegebensein steıgern 111 ZUF Selbstgabe, ursprunglos,
danklos, ındem den Geber selbst usurpieren 111 (‚seın W1e Gott); 1st Ur
Schuld realisiert“ DDaran knüpft der bıblische Schuldmythos mıt der
monotheistischen Unterscheidung A der in der Bergpredigt Jesu einen

Horıiızont erhält (53—58) Di1e „Gegenreden“ Schuld un Erb-
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sunde be] Nıetzsche kommen ebenso "AERO Sprache W1€e Guardınıs entschie-
ene Dıstanzıerung VO Heıideggers Ethiklosigkeıt, SOWI1Ee die Problematik
VO Rache un Reue (letztere 1mM Blick auf Hıldegard VO Bıngen). Mıt Mı-
chel Henry (und darın Levınas weıterführend) W1I'd das Daseın als IJI
abe un das MSONST jeder Vergebung beschrieben: Entspanntes Leben

verkrampfter Selbstbehauptung. Mıt Derrida 1INUSS Vergebung L11U SO
rade ZUE Verzeihung des Unverzeihlichen kommen: AISt CS nıcht eigentlich
das eiNZ1ZE, W asSs verzeıhen S1Dt?“ erl-Falkovitz erganzt: „UÜbersetzt
annn 1€eSs ohl 11UTr bedeuten, 4aSss 65 Absolution 1L1UT 1mM Absoluten o1bt
nıcht 1m Relativen menschlicher ‚Verrechnung”“ 195) Vergebung „uüber-
holt“ damıt auch Keue, macht sS1Ee nıcht 7ABEE Bedingung, sondern FANT Folge

Mıt Habermas’ Frankfurter Rede (2001) zieht dıe utorın auch das
relıg1öse Fazıt; AaSSs 1Ur eıne Auferstehung Gerechtigkeıit für die Opfter des
Bösen sıchert (197

Das 1er LLUTr ansatzweıse vorgestellte Werk endet mI1t eınem /Zıtat Aaus

Hans Urs VO Balthasars „Herz der NWalt“ 1945 un: Nıetzsches verzwel-
telten Ruf, ennn bleibe, „der oroße LOser, meılne Seele, der Namen-
lose  c ıe verschiedenen Landschaften der belesenen 15868 engagıerten A-
torın bıeten auf vielen Selıten ganz einzigartige „Lichtunzen‘.

Stefan Hartmann, Oberhaı1id

Klaus Haacker, Paulus, der Apostel. Verlag Katholisches Bıbelwerk, Stutt-
Pall 2008 176 Seıten.

Der emeriıtıierte Professor fUI' Neues Testament der kiırchlichen och-
schule Wuppertal legt eıne erweıterte Fassung selnes iın den Stuttgarter Bı-
belstudien Bd 13 erschıenenen Paulus-Buchs VO  $ Ziel dieser Studıe 1STt CS,
dıe These belegen, be] Paulus sCe1 „seıne Biografie seıne Theologie“
Haacker geht VO 502 Damaskuserlebnis des Paulus AaUs, das ach des
Apostels Bekunden als zugleich Bekehrung un: Berufung (85) begriffen
werden 1I1USS$s (30tt offenbarte MI1r seinen Sohn, damıt ıch ıh den
Heıiden verkündige“ (Gal 1 16). Paulus hat nıemand Rate SCZOBCN (e

hat 1n dieser Hınsıcht VO  a nıemand übernommen, 6S eNtTt-

SPTallıs alleın als se1n Schicksal seinem Leben (GewI1ss heifßt das nıcht, Paulus
habe die christliche Verkündıigung des gekreuzigten ess1as Jesus nıcht
ZEWUSST, CI; als der ehemals glühendste Vertolger der Mess1j1aner (Phil 3:6)
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Aber WwW1e€e und 4SS CS dieser Lebenswende kam, arüber o1bt 1Ur das bıo-
orafische Ereignis Aufschluss, das Anfang steht. Haacker gelingt der
Nachweıs, aSSs dıe Abraham-Gestalt, W1e€e S1e Paulus interpretierte, PasSsSgc-
11au dem Vorgang eıner Berufung „dUu>S Gnade“ entspricht: och ehe bra-
ham beschnitten wurde, hatte die Gnade (Gsottes (88) ertahren (vgl Röm
4,1— un: 3al L5 Kor 159 mMIt Gen 15:6; Gen Y  e Damıt 1St auch
„der Gnadencharakter der Erlösung betont, als judenchristliche Verkündıi-
SCI des Evangeliums gegenüber Heıidenchristen estimmte ‚Gesetzeswerke‘’
für heilsnotwendig erklärten“ (Gal 1,6, Z 246 5)3 ebd.) Die jüdısche Sıcht
auf Abraham erd gegenüber dieser christlichen Sıcht VO eıner Abrahams-
gestalt 1in Gen her e  mM  ‘9 als Zeichen des 1m Bund mı1t (Gsott Ste-
ens die Beschneidung VO Abraham un seınen männliche Nachkommen
oilt Dass 1eSs elne Erwählung un: eın Gnadenbund ist, der VO C+O#f gestif-
er 1STt Gen 9  % oilt ebenso (vgl FrRu

Mıt der VO Autor herausgearbeiteten Tiete der Paulus-Theologie (als
Biografie) relatıviert sıch die Rechtfertigungsfrage un C6c5S stellt sıch eıne gC-
WISSe „Entlutherisierung des Paulus“ (Krıster Stendahl) e1n, 1aber CS Wll'd
auch klar, ass paulınısche Miıssıonsstrategie viele Gesıichter hat Kor
b}  S  ) 36) un: Paulus nıcht A Dogmatık-Lehrer Der theolo-
yischste paulinısche Brief, der Römerbrief, verfolgt ‚882535 den einen ach-
WeIlSs, e gahnz Israel 1n seıner Krrettun? durch (C5Off bestehen bleibt un die
Nıcht-Juden 1in dessen Stamm un: Wurzel hineingepfropft werden (Röm
11,24.25 (90)

Eıgentlıch sınd in Haackers Darlegungen alle paulınıschen Themen autf-
gegriffen, 1aber anders sortıert, enn CS gelingt ıhm, diese 1n ıhrem Ursprung

posıtionıeren, un dieser Ursprung liegt 1ın der Spannweıte des untade-
lıgen FEifers des Paulus für die Sache Gottes VOL un: ach dem Damaskus-
Ereıjgnis. Die Erscheinung des Sohnes (sottes hat VO da aAb Paulus die CUHG

Rıchtung gegeben. Di1e Verwendung der etlıche Jahrzehnte spater VeCeI-

fassten Apostelgeschichte bzw. deren Paulus-Darstellung 1n den Te1 Verte1-
digungsreden Apg Z 23: 26) geschieht vorsıichtig (90 H.} die Überlie-
ferung des Damaskusereignisses „hat einen historischen Kern  L 97 Die
Beschreibung VO Herkunfrt un relıg1öser Soz1ialısation SOWI1e des Bil-
dungswegs des Paulus führen auch SA christlichen Paulus. Haackers Buch
1St einmalıg iın der uferlosen Paulusliteratur des Paulusjahres.

Alwin Renker, Freiburg
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Idieter Hecht, Zwischen Femin1ismus un Zionısmus. Die Biografie e1-
918 Wıener Jüdın Anıtta Müller-Cohen (1890—1 962). I HommMe Schriften,
Band 15 Böhlau Verlag, Wıen 2008 363 Seliten.

Die Soz1alarbeiterin un engagıerte Zioniıstin Anıtta Müller-Cohen wurde
durch ıhr organısatorisches (zen1e un: ıhren selbstlosen Einsatz für die
mıiıttellosen jüdıschen Flüchtlinge, die während des Ersten Weltkriegs ach
Wıen flohen, eiınem Mythos ınnerhalb der Wıener jJüdıschen Gemeıunde.
ach ıhrer Auswanderung ach Palästina/Israel 1934 Ssetizte S1e OFT bıs
ıhrem Tod 1962 ıhr soz1ales Engagement tort Nach der Schoa un: ach ıh-
T mehrmonatıgen Besuch 19572 1n Wıen wurde ıhr Wırken jedoch VEISCS-
SC  - Der Wıener Hıstoriker Dieter Hecht,; der einıge Jahre 1n Israel lebte,
hat 1U anhand des umfangreichen Materı1als AaUuUs dem Nachlass VO Anıtta
Müller-Cohen, das ıhm ıhre Töchter Eister Aharon1 un: uth Efratı ZUrFr

Vertügung gestellt hatten, SOWI1e AUS zahlreichen anderen Quellen die Bio-
grafie dieser ungewöhnlichen TAH geschrıieben.

Müller-Cohen wuchs 1n einer assımiılierten jüdıschen Familie als Tochter
des Textilkaufmanns Salomon Rosenzweıg 1in Wıen auf 1909 heıiratete S1e
den Geschäfttsmann un: Fotografen Arnold Müller: dıe FEhe wurde 1921 S:
schıeden. Kurz danach heıiratete S1e den engagıerten /Zionıisten Sam Cohen,
der S1€ auch zurück ZAULT: jüdıschen TIradıtion rachte. Ihre Tochter Blanka
4A4US Grstier Ehe starb 1935 einem tragıschen Untfall 1in Palästina. FEın
Freund ihres Vaters W ar der ıberale jJüdısche Jugtist, Sozialpolitiker un: Ab-
geordnete Julius Ofner, un: CS WAar der Kontakt mI1t ihm, der s1e erstmals ST

Soz1ialarbeit rachte.
Während des Ersten Weltkriegs baute Müller-Cohen eıne der orößten

privaten jüdıschen Hiltsorganisationen auf Unter dem Namen „Wohl-
tahrtsinstitutionen derTAnıtta Müller für Flüchtlinge AUS Galızıen un:
der Bukowina“ gründete S1e eıne Wöchnerinnen- und Säuglingsfürsorge,
eın Mütterheim, eınen Kınderhort, eıne :Fee= un: Suppenanstalt, eıne Ar
beitsschule, e1in Mädchen- un Knabenheim und elıne Kınderheilstätte. 1915
hatten ıhre Instıtutionen rund Miıtarbeıiter. 1918 wurde ıhr das Kriegsver-
dienstkreuz Zzweıter Klasse verliehen.

Auch ach Kriegsende SCELZTE Müller-Cohen ıhr so7z1ales Engagement
tort S1e organısıerte mMI1t dem Wıener Oberrabbiner 7 w1 DPerez
Chajes Erholungsreisen jüdischer Kınder un die Adoption VO jüdischen
Pogromwaılsen A4US Usteuropa. 1920 wurde sS1e Miıtglied der Fxekutive der
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ersten jJüdıschen Welthilfskonferenz in Karlsbad. 1925 wurde S1e VO dem
amerıkanıschen Rabbiner Stephen Wıse 1in die USA eingeladen, Sie in
Philadelphia den Amerıikanıschen Jüdıschen Kongress eröffnete. 19726
gründete S1@€ 1in Wıen das Jüdische Zentrum in der nteren Augartenstrafße,

dem S1€e auf ıhrer USA-Reıse inspırıert wurde. 19729 übersiedelte dıe H9
mıiılıe ach Luxemburg, S1e die europäische „Misrachı“ (Abk Merkas
Ruchanı geIst1ges Zentrum) Zentrale leitete: leider 1STt ber diese Jahre be-
sonders wen1g ekannt.

Anıtta Müller-Cohen W ar nıcht L1UT Soz1alarbeiterin un: Feminıistın,
sondern auch Politikerin un: Journalıstın. Vom Dezember 1918 bıs Maı
1919 W ar S1€e für die Freiheitlich-Bürgerliche Parte1 Miıtglied des provısor1-
schen Wıener CGemeınnderats. 1920 kandıdierte s$1e zweıter Stelle ach RO-
ert Stricker als Kandıiıdatın der jüdisch-nationalen Parte1 be1 den OÖsterrei-
chischen Parlamentswahlen. Sıe publizierte auch regelmäßıg 1n der
z10nıstischen Tageszeıtung Wıener Morgenzeıtung, 1m Neuen Wıener Jour-
nal un: 1ın zahlreichen anderen jüdischen Zeitschriftten.

IDieter Hecht hat MIt se1ıner hervorragend recherchierten Studıe eiınen
wichtigen Beıtrag eiınem bisher ungeschriebenen Kapıtel Öösterreichisch-
jüdıscher Geschichte vorgelegt. Der Anhang enthält neben eıner austühr-
lıchen Auswahlbibliografie der Artikel Müller-Cohens un eıner biografi-
schen Zeittatel auch e Vortrage. Beigelegt 1St weıters eıne MI1t der
hıstorıschen Aufnahme eıner ede VO Anıtta Müller-Cohen ber den K @-
ren Kajemet Aaus dem Jahr 1925 Schade ISt, A4SSs das Personenregıster Aaus

unerfindlichen Gründen überaus selektiv gehandhabt Wurd€.

Evelyn Adunka, Wıen

Wolfgang Kruse (H2), Predigtmeditationen 1m christlich-jüdischen
Kontext. Zur Perikopenreihe „Gebotene Opfter, remdes Feuer, reines
Leben.“ Studium ın Israel V Wernsbach 2008 397 un: Seıliten.

Eın Predigtband Texten des Kırchenjahres 1Sf nıchts Ungewöhnliches;
dieser jedoch 1St beachtenswert,; da sıch 1er eıne Gruppe evangelıscher T ’he-
ologen darum bemüht, die Evangelientexte 1mM christlich-jüdischen Ontext
auszulegen. Die meılsten utoren haben ein Studıenjahr 1m Rahmen des
Studienprogramms „Studium 1n Israel“ des gleichnamigen ereıns 1in Jeru-
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salem verbracht. Studıum un: persönlıches Engagement AB d dıe
Evangelientexte mıt jüdıscher TIradıtion un: Gegenwart 1Ns Gespräch
bringen.

Der Band steht 1n der Reihe VO Predigtmeditationen, die se1lIt 12 Jahren
Hılten für die Predigtvorbereitung anbietet, un: eröffnet zugleich eine(
Reihe des sechsteiligen Perikopenzyklus. Im Kirchenjahr 2008/2009 (Perı-
kopenreıhe ın dem ausschliefßlich Texte AUS den Evangelien vorgesehen
sind, erscheint erstmals auch E in der Mıtte eingeheftetes „ PIOS- herme-
neutische Überlegungen un: Predigtvorschläge Texten A4US dem Buch
Levıtıcus (Lev Y= 1 1 die in allen Perikopenordnungen ausgespart sınd 1n
ıer Jeweıls VO eiınem jüdıschen un: eiınem christlichen Autor bearbeitet
werden. In der Eınleitung diesem Plus-Teil stellt Rolf Rendtorff das
Buch Levıtıcus als „Mıtte der Tora  CC heraus: die Texte, die VO Opfern, VO

rein un: unreın, VO Heılıgkeıit un: Abgrenzung Z Profanen, VO ähe
un Ferne CGottes handeln, werden 1n iıhrer Bedeutung für christliche Pre-
dıgthörer erschlossen.

Den Hauptteıl bılden jedoch die Überlegungen den Evangelıentexten
der SOonn- un: Keiertage, beginnend miıt dem Ersten Sonntag 1m Advent
(2008) endend mMI1t dem Ewigkeıitssonntag (20059) Eıne Literaturliste rundet
jeden Beıtrag ab Die 6/ Beıträge tolgen Jjeweıls eınem gemeiınsamen Auf-
bau

Die Annäherung benennt der problematisıert Eindrücke VO

Text, etwa die Diskrepanz VO vorweıhnachtlicher Stımmung und apoka-
lyptischem Text 1ın der Adventszeıt der christliche Vorurteıile bel der Er-
wähnung VO Pharisiern ım Text.

29 Die Kontexte beleuchten einıge Aspekte der jeweılıgen Periıkope mıiıthıilte
VO Texten AaUus der jüdıschen un: christlichen Tradıtion, 1aber auch mI1t (3e-
danken moderner utoren (Brecht, Martı, Soölle a°}

Beobachtungen Text bıeten Verstehenshilfen A4US der Exedese.
Homuiletische Entscheidungen: Hıer wiırd gefragt, welche Cedanken des

Evangelientextes 1m Zentrum eıner Predigt stehen könnten der W1€e die e1-
SCHC Gegenwart 1mM Text vorkommt und 1n der Predigt besprechen ist:
ergeben sıch möglıche Stichworte für eine Predigtskizze.
5) Liturgievorschläge geben Hınweise auf passende Psalmen, Lieder, Für-
bıtten, Gebete USW.
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ach der Lektüre des iıntormatıven Bandes annn 11a dem Geleitwort
VO Bischof Wolfgang Huber LLUTr zustımmen, Aass sıch den weıthın be-
kannten Evangelientexten der Perıkopenreihe „dus der Perspektive des
christlich-jüdischen Dialogs“ He Aspekte abgewıiınnen lassen. Dıie Texte
erhalten ıhr besonderes Proüil, WeNn Christen verstehen lernen, A4SS sS1e mıiıt
ıhnen „Jüdıschen Boden“ betreten (Vorwort des Redaktionsteams), ] —
dısche Aspekte mussen nıcht künstlich 1n dıe jeweılige Perikope eingelesen
werden, sondern gehören konstitutiv Z Text. Obwohl dieser Band der
Leseordnung der evangelıschen Kırche tolgt, 1STt auch für katholische Pre-
dıger empfehlen, da dıe meısten Texte auch 1m Verlauf des dre1yährıgen
Lesezyklus der katholischen Liturgıe eingesetzt werden.

Ingrid Maıiısch, Merzhausen

Wolt-Thorsten Saalfrank, Beziehung ist Gegenseitigkeit. Martın Bubers
pädagogisches Denken un: Handeln. FOocus Verlag, Gießen 2008 137 Se1-
ten

Wolf-Thorsten Saalfranks uch geht autf Vorträge der bereıts veröftfent-
liıchte Aufsätze zurück. In jedem der fünf Kapıtel Wll’d Jeweıls ein eigener
Themenbereich 1m UÜberblick dargestellt, 4aSSs das Buch insgesamt e1n-
führenden harakter hat Im ersten Kapiıtel, Martin Buber als Schriftsteller

eıne biografische Notız“ 1—20), steht Bubers „Arbeıten mıt Sprache- 1m
Mıttelpunkt: der verantwortungsvolle Umgang mıt Sprache (12); das
Schreiben VO Gedichten, se1ıne Art der Erzählung chassıdischer Geschich-
COM die Bibelübersetzung gemeınsam MmMI1t Franz Rosenzweıg.

„Jüdische Erwachsenenbildung 1n der Zeıt des Nationalsoz1alısmus.
Martın Bubers Wırken zwıischen 1933 un 1938“ (Kap Z skizzıert
dıie Haltung der Nationalsoz1ialisten Juden, eıne Haltung, dıe spater
den Massenmorden führte. Auf dıesem Hiıntergrund o1bt Saaltfrank einen
Überblick ber jüdische Bildungsarbeit 1mM natıonalsozialistischen
Deutschland, geht auf die Aufgaben der Reichsvertretung der Juden 1ın
Deutschland e1n, aut Bubers Arbeıt 1n der Miıttelstelle für jJüdısche Erwach-
senenbildung un seıne Neugründung des Jüdıschen Lehrhauses 1n Frank-
turt/M. beıides 1im Rahmen seıner Bemühungen helfen, A4SSs Juden dem
Natıonalsozialısmus AUS ıhrem Judentum heraus ENLgSCZECNSELIZECN
konnten.
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In „Geschichtlichkeıit 1ın Martın Bubers pädagogischem Denken als
Grundlage der ‚Jüdiıschen Renatissance?“  C 9—66) arbeitet Saalfrank VOT al-
lem anhand VO 16 un: Du‘( SOWIe VO Bubers Auftsatz „Bıblisches Füh-
rertum“ heraus,;, W a4s Buber anderer Stelle (ın „Der Glaube des Juden-
tums;: die „heimliche, wirkliche Weltgeschichte“ A dıe „eIn Dıalog
zwıschen (3Ott un: se1iner reatur“ 1St (vgl „Der Jude un: se1ın Judentum“,
ufl 19953 185) Wıirkliche Geschichte steht QJUCI z1ır Geschichte als

bloßer Ablauf, W1e€ sıch auch 1im Zwiegespräch der bıblischen Führer mMI1t
(sott ZEIET: Eıne Jüdısche Renaı1issance wollte, Saalfrank, durch Bıldung
„eiıne Wıedergeburt un: Erneuerung des Judentums“ erreichen (57) An
verschıedenen Texten Bubers zeıgt Saaltrank Inhalte eiıner jüdıschen Fr
wachsenenbildung, die den Bund des Volkes Israel mMI1t (3Ott vergegenwar-
ET un verdeutlicht deren Bedeutung 1n der Zeıt des Natıionalsoz1ialısmus.
Im Autsatz „Bubers Wırken auf padagogische Einzelbereiche“ 78 be-
schreibt Saalfrank, W1€ heute Erwachsenenbildung (Z der Ansatz VO

Martha Friedenthal-Haase), Behindertenpädagogik (u Peter Rödler un:
die Bedeutung des dialogischen Prinzıps be] der Arbeit mMI1t autistischen
Kındern), Religionspädagogik SOWI1e das Konzept der „lernenden Organı-
satıon“ Buber anknüpten (können).

Das letzte Kapitel, „Bildung un: Erziehung als Wohnkunst“ (89—-1 153 be-
zıeht sıch neben Buber auch auft Erich Fromm, Heıdegger, Aartmuft VO Hen-
t12, Woligang Klatfkı Es geht das Verhältnis des Menschen ZUr Welt, in
der lebt, se1ın Se1n in dieser Welt, die Verantwortung gegenüber die-
SCT Welt und die Frage, W1e€e Erziehung eiın solches verantwortliches Ver-
Aaltnıs Öördern kann: Saalfrank zeıgt dabe] die humane, ökologische, NSs-
zendente („Wachheıit für letzte Fragen , 96), polıtische (Entscheidungs-
findung 1n der Gemeinschaft) SOWI1e eine dıe Entwicklung des Individuums
un: dıe Personwerdung („Glücksempfänglichkeit“, 96; Selbstwerdung 1mM
Sınne VO Buber, 103) betreffende Dımension eınes solchen Wohnens un:
skizziert auch Beıispielen, W1€e diese Bereiche 1m Schulunterricht praktische
Bedeutung erlangen. Erganzt WITF'! d der Band durch eine umfangreiche Biıblio-
oraphie Bubers pädagogischem Denken

TIrotz eıner Reihe VO leinen Fehlern geht klar hervor, Aass Bubers Philo-
sophıe mıt seiınem Judentum zusammengehört, W1€ 1n den Ausführungen ZUrTrF

jüdischen Erwachsenenbildung und der Praxısrelevanz VO Bubers Den-
ken 1n verschiedenen pädagogischen Feldern gezeıgt WITF: d

Thomas Reichert, Andernach
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Hubert Wolf, Papst Teufel. Die Archive des Vatıkan E das Dritte
Reich Verlag Beck, München 2008 360 Seıiten.

Die Arbeit des Münsteraner Kıiırchenhistorikers Hubert Woltf ber „die Ar-
chive des Vatıkan un: das Dritte Reich“ hebt sıch aus dem ınzwıschen sıch
autftürmenden Berg Lıiteratur 1US XII bemerkenswert hervor, nıcht
zuletzt dank der Objektivıtät be] der Einschätzung des zugänglıchen Mate-
rıals, SOWweıt C bıs Jetzt 1n den vatıkanıschen Archiven zugänglıch 1St Der
zeıtgeschichtlich oOrlentlerte Journalıst würde sıch natürliıch wünschen, A4SSs
rückblickende Studien vielleicht och deutlicher mMIt den aktuellen Zustän-
den verknüpft würden, wobe]l die renzen der wıssenschaftlichen Dıszıplın
hıstorischer Forschung durchaus respektieren sınd Vor dem Hınter-
grund des Jahrestages der Novemberpogrome gewınnen Wolts Ermıitt-
lungen 1n der „Judenfrage“ der katholischen Kırche besondere Aktualıtät.
Sıe machen deutlich, W1e sehr dıie Forschung auf eıne weıtere Offnung VO
Archivbeständen angewıesen ISt. nıcht HUE AaUS$ den vatıkanıschen Geheim-
archıven. Aus Rom verlautet ZW3afrY, CS sSCe1 ‚alles“, W as 1in diesem Zusammen-
hang relevant 1St, gelesen worden. ber dıe tortdauernde Kontroverse mIt
der jJüdıschen (relig1ösen W1e€e polıtischen) Seıte lässt weıterem Klärungs-
bedarf keinen 7 weıtel.

1US A WAar eın Antısemıit (der Begrift steht, INnan I11USS sıch da einıgen,
eindeutig für dıe Kategorıe des Rassısmus). Seine Ablehnung dieser „Tdeo-
logie“ belegt eıne Vielzahl VO  D Aussagen Fugen10 Pacellis. Es bedurfte ohl
auch nıcht zwıngend der ausdrücklichen Erwähnung der Juden be]1 den Stel-
lungnahmen dıe verbrecherischen Ma{fiS$nahmen Hıtlers Dıie Men-
schen verstanden seinerzeıt durchaus, zwıischen den Zeilen lesen. In SE1-
HE Jüngsten Buch Hubert Woltf als Grund für das VO  - Hochhuth
dramatisierte „Schweigen“ dıe Verantwortung des Papstes als padre COMUNLE
tür alle Katholiken. Die „deutschen Erfahrungen“ (und die holländischen
VO 1942, die Deportatıon auch der katholisch getauften Juden,
Edıth un Rosa Stein) mogen ıhn aZzZu bewogen haben, a4d MALOYdA mala
yıtanda (um orößere bel] verhindern), W1€e 1943 den Berliner Bı-
schof Konrad VO Preysing schrieb.

Der Kırchenhistoriker entnımmt den Mater1alien eiıne „strıkte Neutra-
lıtät des Heıligen Vaters 1ın allen polıtischen Streitiragen, denen für ıh
eben auch die Judenthematik gehörte, die seelsorgerliche Handlungsfä-
higkeit VO Papst un: Kırche nıcht gefaährden“. Mag se1n. In diesem 7u-
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sammenhang darf jedoch daran erinnert werden, W1€e 1US X11 miıt dem M1-
lıtärıschen Wıderstand zusammengearbeıtet hat So annn I11all se1ın Mıtwir-
ken HNCN auch WenNnn dieses nıcht auf konkrete Ma{fißnahmen gerichtet
W Aal. Immerhiın hat sıch als Miıttelsmann zwıischen den Verschwörern AUS

dem Kreıs Abwehrchef Wılhelm anarıs Un Hans (Jster un: den Brı-
ten gestellt, eınem Zeıtpunkt, als sıch Deutschland mıt England un
Frankreıich 1mM Krıeg befand: 1US U: der als Souveräan mI1t Hıtler als dem
deutschen Staatsoberhaupt offizielle Beziehungen unterhielt, in ENSSTEM
Kontakt mıiıt „Hoch- un: Landesverrätern“ (als welche sS1e bıs heute 1in gC-
wı1ssen reısen dıtfamıiert werden). Selbst Churchill wollte SOWeIlt nıcht g-
hen

1US hat keıne polıtischen Ratschläge gegeben, hat nıcht selbst iınterve-
nıert, sondern D  £NUur Informationen weıtergegeben, allerdings auf höchst
konspiratıve We1ise Das alleın hätte Hıtler genugt, WEenNn davon ertfahren
hätte, dıe katholische Kırche 1n Deutschland vernichten. Er hätte das
gekonnt, enn stand auf dem Höhepunkt seliner Macht Davon geht Ro-
ert Graham 1n seinen Untersuchungen Au  N Von „strikter Neutralität“
annn 1in dıesen Jahren (von 1939 bıs eLtwa nıcht die ede se1In. 1US X41
dürfte sıch des Rısıkos voll bewusst SCWESCH se1ın un: vielleicht zumiındest
auch geahnt haben, W1€ weıt gehen einıge der Verschwörer bereit
bıs TT Iyrannenmord. Dieses Kapıtel verdiente stärkere Beachtung als
bısher geschehen. Es zeıgt auch die Problematik, 1US XII 1n der hıstori-
schen Wertung „auf eınen Nenner“ bringen.

Im Rahmen meıner eigenen Beschäftigung mMI1t dem ‚Leben und Wırken“
des Pacelli-Papstes kommt eın weıterer Aspekt 7A8 Vorschein: das, W as

uth un: Pinchas Lapıde als die „tausendjährıge Blutspur“ 1n der (ze-
schichte des christlich-jüdischen Verhältnisses beschreiben. (Dıiese Auße-
TUNSCHL stehen nıcht 1m Gegensatz anderen Kundgebungen der beiden,
sondern kennzeichnen vielleicht den Beweggrund für das Bemühen
treundlichere Begegnung mıiıt der christlichen Kırche.) Wann ımmer diese
Frage AL Sprache kommt, rıngen utoren angemessene Dıiıfferenzie-
IunNng 1er (rassıstıscher) Antısemitismus (von den ersten Pogromen bıs ZAHR

Schoa), OFT (relıg1öser) Antıyudaismus (bıs hın 7: „Gottesmord“-Be-
schuldigung). Wolf benennt die Auseinandersetzungen 1n der Frage der
Karfreitagsfürbitte.

Eın weıterer Punkt die nıcht zustande gekommene (oder verhinderte?)
Enzykliıka den Rassısmus (vgl FrRu 411997]241—249). ber den
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Gundlach’schen Entwurtf (wohl das Kernstück des geplanten Schreibens)
hat der ebentalls 1n unster ebende HıstorikerJohannes Schwarte austühr-
ıch gearbeitet, lange VOT Passelecq/Suchecky. Es läge ohl Generalat
des Jesuıtenordens 1n Kom, Einblick 1in ZEWISSE Aufzeichnungen vewäah-
FER; nıcht 1L1LUr die Rolle Wladimıir Ledochowskys 1mM Zusammenhang MIt
der „unterschlagenen Enzyklıka“ betreffend, sondern etwa auch die Frage,

bıs 1946 der Bestimmung AaUsS der Zeıt des Ordensgründers Fest-
gehalten wurde, 1Ur Männer „reinen Blutes“ 1n den Orden aufzunehmen.
Ausnahmen bestätigen die Regel.

Alles 1es 1ST inzwıschen vielfach diskutiert worden. Nur eıne Frage
WITF: d herumgeschlichen: die Allokution (Ansprache) VO Heılıgabend 1947
Stattdessen wırd 1L1Ur allzu SCIN dıie Radiobotschaft VO ersten Weihnachts-
teiertag zıtıert, 1n der 1US 2Q tür jedermann eindeutig die rassıstıschen
Verfolgungen beklagte. An Heilıgabend aber meılinte 1US VO  aD jenem >>} CI U-
salem“ sprechen, das „verstockt und verblendet“ Schuld autf sıch
INnen habe un seiınen Weg sel, „bis hın AT Gottesmord“. Warum
solche Satze 1m Jahr der Wannseekonterenz? \Warum solche Satze ber-
haupt? Theologische Interpreten LSCTET Taye verweısen auf die 1US eigene
Dıktion; metaphorisch sSe1 verstehen, W as 1US X habe wollen,
auf dıie aktuelle Zeit bezogen, angesichts des „ Teufels“ (Titelbild des Bu-
ches) Ich 111 damıiıt nıcht behaupten, P sıch der Autor dieser Auffassung
anschlief6t.

Eınes scheint klar se1n: Juden, denen der (sottesname heılıg ISt, WCI-
den ber die Brücke eıner Seligsprechung VO  I Papst 1US X41 nıcht gehen
können. Ebenso wen1g, solange 1n katholischen Kırchen für ıhre „Erleuch-
D  tung gebetet wırd Di1e Unterschriuft VO Benedikt NT eın CNTISPrE-
chendes Dekret, gültıg auf Zeıt un Ewigkeıit, würde ebensolche Konse-
YJUECNZCN ach sıch zıiehen.

Antıjudaismus un Antısemitismus verzeichnen auch 1n unseren Tagen
iımmer wıieder gefährliche „I1Cal miıssıngs“, Und A4asSs christlichen Kır-
chen weıterhin antıjüdische Abbilder (von der „blinden“ 5Synagoge bıs ZUT

„Judensau“) sehen Sınd, erd eiınem gerade 1n unlseren Tagen bewusst.
Als VOTL 70 Jahren die Synagogen brannten, 1e sıch eın deutscher Bıschof
vernehmen. Sowelılt Einsicht 1in die „konsultierbaren“ Akten SC
werden konnte, 1St auch nıchts VO eıner entsprechenden öffentlichen eak-
t1on aus dem Apostolischen Palast ekannt.

Werner Kaltefleiter, Wiesbaden
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Ehrfurcht ‘““OT dem Namen (rJottes

Papst Benedikt XN hat 7EB Abschluss der Bischofssynode 1n Rom
Oktober 2008 dıe Kırche 1n der ZaNzZCch Welt angewılesen, als „eın Zeichen
des Respekts gegenüber jüdıschen Sens1ibilıtäten“ den CGottesnamen iın der
OIM des Tetragramms JHWH nıcht mehr verwenden. Der Papst
kommt damıt eıner Bıtte des Oberrabbiners VO ROom, Rıccardo D Segn1,
nach, dıe dieser be]l eıner Privataudienz 1m Januar 2006 den Papst gerich-
tet hatte. Dıie bıs dahın unveröftentliche Anweısung W arlr bereıts Junı
2008 erlassen worden. In den entsprechenden Direktiven heißt 6S

Im Lichte dessen, WdS zer dargelegt wurde, wird folgendes angeordnet:
In den lıturgischen Feıern, den Gesängen un: den Gebeten dartf der
Name (sottes iın der orm des Tetragramms 1HWH weder verwendet
och ausgesprochen werden.
Fuür die Übersetzung des bıblischen Textes 1n moderne Sprachen, die
VEr lıiturgischen Gebrauch bestimmt sınd, oll dem Folge geleistet WEeETI-

den, W 45 schon 1ın der Nr. 41 der Instruktion Lıiturz1am authenticam
(Maı 2001 vorgeschrieben 1St, A4SSs das yöttliche Tetragramm mMI1t e1-
11C gleichbedeutenden Begriff Adonaı Kyrıos übersetzen 1ST:
SFierr. „S19HN0F6 “LOrd®. „SelgnNeur . SenOr, USW.

Be1 der Übersetzung VO Texten für den lıturgischen Gebrauch, 1n denen
nacheinander sowohl der hebräische Begritt Adonaı WwW1€ auch das Tetra-

JHWH vorkommt, wiırd der Begriff Adonaı mMI1t ‚ Ilerr ber-
un für das Tetragramm Wll’d der Begriff „ (506tt- verwendet, 1in

Analogıe, W1e€ 1eS$ in der griechischen Übersetzung der Septunagınta un!:
1n der lateinıschen Übersetzung der Vulgata erfolgt.

Die Kongregatıon für den (Gottesdienst UN die Sakramentenordnung,
Jun:ı 2008
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Interreligiöses Gebet Theologie und Pryraxıs

Dıie deutschen katholischen Bischöfe haben Junı 2008 LECEUC (überarbeıtete un aktualı-
sıerte) „Leitlinien für das Gebet bei Treffen ‘“O:  - Christen, Juden UnMuslimen“ herausgege-
ben (Arbeıitshilfen 170) S1e die „Leitlinienfür multireligiöse Fezern “on Christen, Ju-
den UN Muslimen“ VO Januar 2003 Im Geleitwort VO  e Erzbischof Dr. Robert Zollitsch,
Vorsitzender der Deutschen Bıschofskonferenz, wırd ausdrücklich autf die Geftahr undıtteren-
zierter „Gleichschaltung“ durch „multirelig1öse Feiern“ hingewiesen:

„ Im Hınblick auf die Ausrichtung des interrelig1ösen Dialogs 1st eiıne
Unterscheidung der eıster notwendiıg. DDenn nıcht selten wurde der ınter-
relig1öse Dialog V O eınem talschen Ausgangspunkt her ANSCZANSCH. /war
annn jede Begegnung un Jjedes Gespräch HAT annn gelingen, WEeNnNnN CS Z7W1-
schen den Partnern eıne ebenbürtige Anerkennung 1mM Sınne des klassıschen
Grundsatzes ‚Pat C parı loquitur’ (‚ein Gleicher redet mMı1t eiınem le1-
chen’) o1bt, aber 1eSs bedeutet nıcht eiıne Gleichschaltung un leichwer-
tigkeıt der Religionen untereinander. Dıies ware eın talsches Verständnıiıs VO

Toleran7z m Religionsfreiheıit. Vielmehr 11USS$5 die Überzeugung VO

Wahrheitsanspruch des eigenen Glaubens MIt der Bereitschaft un Öffnung
ZUuU Dıalog MmMIt den anderen Religi0nen einhergehen. Dıies Wlfd heute 1n
den Versuchen Zu interrelig1ösen Dıalog oft verwischt“ 5 E3

Das VOTaUs, A4SSs Dialogpartner otfen sınd für eiıne „Beziehung der
gegenseıtigen Kenntnıiıs un: der wechselseıitigen Bereicherung“ (25) FEınen
fruchtbaren interrelig1ösen Dıiıalog führen verlangt, „„dass WIr unNserem

eıgenen Glauben testhalten, dabe] 1aber respektvoll einander zuhören, alles
(Sute un: Heıilıge 1n den Lehren der anderen erkennen suchen un: B
meınsam alle Inıtıatıven 7R BE Förderung des gegenseıltıgen Verständnisses
un Friedens unterstutzen“

Mıt Bezug auf das Judentum erd ausdrücklich die „EiN/1gartiee Bez1e-
hung zwıschen Juden und Christen betont:
IM interrelig1ösen Dialog 1STt aufgrund der einzıgartıgen Beziehung der
Kirche 7A0 SE Judentum die Begegnung VO Christen un: Juden VO einem
unvergleichlich theologischen Bang‘ (26) „Chrısten stehen VO (SOtt her 1n
eıner einz1ıgartıgen Beziehung den Juden, die für S$1e nıcht Angehörige e1-
HeT anderen Religion sınd, da sS1€e mı1t C ött iın eınem ungekündıgten Bund
stehen, der auch für unls Christen unaufgebbare Basıs UuUNsSsSCIES Glaubens
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bleibt. Der geschichtliche Weg Israels gehört AT christlichen CGe-
schichte miIt (5O61t. Wenn der Dialog auch V() der Erinnerung die
Schoa gepragt leıbt, darf sıch der Blick 1U autf die gemeınsame Zukuntt
richten. Es geht darum, 4SS die Christen angesichts des vemeınsamen ge1ISt-
lıchen Erbes dıe Juden un!: Jüdinnen wirklıiıch als ;uHUSCIC älteren Brüder
(und Schwestern)’ sehen“ (42) „Aus der Erfahrung der Schoa erg1ıbt
sıch für Chrıisten dıe verbindliche Verpflichtung, eıne{ Zukunft autzu-
bauen, in der CS ‚keinen Antıyudaismus Christen der antichristliche
Ressentiments den Juden mehr geben wiırd, sondern vielmehr e1ıne
gegenseltige Achtung, W1€ sS1€e CHCH zukommt, dıe den einen Schöpfer un:
Herrn anbeten un: eınen gemeınsamen Vater 1mM Glauben haben, bra-
ham  F (9)

Besonders austührlich behandelt werden dıe „theologischen Grundla-
c  gen SOWIe Begrifflichkeit HM Praxıs des Gebetes in Judentum, Christen-
Eun: Islam:
SIn der Neuauflage wurden Erläuterungen den verschiedenen Vorstel-

lungen VO Gebet eingefügt; präzısıert wurden eiınzelne Begriffe, S1e VOL

Miıssverständnissen schützen. Dadurch sollen dıe Beziehungen zwıischen
Christen un Juden eınerseılts un dıie Beziehungen zwischen Chrıisten un:
Muslimen andererseıts 1ın iıhren jeweıligen Auspraägungen un: Unterschie-
den 1mM Rahmen un: 1n den renzen dieser Handreichung och SCHAUCL CeI-

fasst werden. uch oll den 1n der Praxıs Tätıgen klar VOTL Augen gestellt
werden, aSSs WIr LLU!T 1in wirklichem Respekt voreinander un In Kenntnıs
der Verschiedenheiten 1mM Beıisein des Anderen beten können“ (6)

Miıt Bezug auf das gemeınsame Gebet wırd autf das eim Weltgebetstref-
ten 1n Assısı 1986 praktizierte Modell hingewiesen. Papst Johannes Paul
I1 hatte dıe Kepräsentanten der Religionen eiınem Gebetstreffen eingela-
den der Devıse „Zusammenseın, beten“, 1aber auf eın gemeın-
6E gesprochenes Gebet verzıchtet, DE die unterschiedlichen (sottesvor-
stellungen respektieren“ (48) Zukünftftig sollen auch „die ötfentlichen
Gebete der einzelnen Religi0nsvertreter, W1€e s1e 1986 1ın Assısı noch) ZUSC-
lassen waren“, entfallen (49) „Wo jedoch Christen und Juden 1ın freier Pu-
stımmung eıne Begegnung 1mM Gebet VOT (Z6(t bejahen, annn eın geme1nsa-
MAC$ Beten B möglıch seiın“ (43)
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Im Terebinthental Das Ostrakon “ON Khirbet Qeiyafa
Nur der Kenner des Berglandes von Judäa findet den Weg von Jerusalem 1NSs
'Tal der Terebinthen, das mehk ha-Elah der Bibel (1 Sam 1_3)3 das der
Jahrtausende alten Verbindungsstrafße den Küstenstädten Aschdod un:
Aschkelon 1m einstigen Land der Philister liegt un: den Kampf 7zwischen
Davıd un: Golıat erinnert. In diesen Tagen 1St dieses 'Tal mI1t einem bemer-
kenswerten Fund wıeder 1NSs Licht des Weltinteresses

Das Terebinthental 1St C weıtläufiger Talkessel, durch den eiıne and-
straße zweıten Ranges {ührt, dıe eıner Stelle den Terebinthen A4US-

weıcht, eıne orm VO Naturschutz lange bevor I1L11Lall Umweltschutz
dachte. Zur liınken Hand, 1m Süden, erstrecken sıch mMI1t Eichen-Macchie be-
wachsene Hänge, auf deren Höhe der Tell der bıblıschen Stadt Socho lıegt;
VOT sich, der Kreuzung der Straiße ach Bet Schemesch, erblickt 11a auf
eınem MI1t Kiıetfern bewaldeten Berg dıe Festung der bıblıschen Stadt Aseha
7Zwischen Socho und Asekha lagerte e1INst Goliat MmMI1t seınen Iruppen:
b} Die Phılıster ıhre Iruppen SA Kampf zusammen. Sıe versammelten
sıch hbeı Socho, das Juda gehört, UN schlugen „anischen Socho UN Aseha
ıIn Efes-Dammım ıhr Lager auf. Auch Saul UN dıie Männer Israels B
schlugen ıhr Lager mmM Tal der Terebinthen auf. Die Philister standen dem
Berg auf der e1ınen Seıte, die Israeliten dem Berg auf der anderen Sezte;
zayıschen ıhnen Lag das Tals Sam 17,1-3).

An der spärlıch bewachsenen Nordseite des Tales befindet sıch 1n Sıcht-
weıte der Terebinthen aut einer Anhöhe Khirbet Qeiyafa, der Fundort.
Prof Nadav Neeman iıdentifiziert die Ortslage mıt (70U der Gob 2 Sam
‚1819 Der bekannte Altmeiıster der bıblıschen Archäologie, Prot An
SO Raıiney, schlägt dagegen Schaarayım (1 Sam VOIlI, W as sovıel W1e€e
„Ort mı1t 7wel Stadttoren“ bedeutet, und tatsächlich hat der Archäologe
un Prähistoriker Prof Yoss1] Gartinkel VO der Hebräischen Universıität
Jerusalem 1mM Sommer 7008 VO der Entdeckung eınes 7zweıten Stadttores
gesprochen, das bıs eiıner Höhe VO  o W €e1 Metern erhalten ISt 7 wel
Stadttore sınd 1ın eisenzeıtlichen Stidten mehr als ungewöhnlıch.

Ungewöhnlıich 1St auch der spektakuläre Fund eiıner Scherbe (Ostrakon)
1n Khirbet Qeıyafa, auf deren Innenseıte (gewöhnliıch schreıbt IHNanl autf der
glatten Außenseıte) eın umfangreicher Text 1n proto-kanaanäıscher Schriuftft
mıt Tiınte aufgezeichnet ist: Dıe Worte „Könte”, „Richter“ un:! „Sklave“
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sınd unschwer erkennen, enn die Sprache 1St Hebräisch, WwW1e€e dıe ZESAMTE
Kultur des ÖUOrtes, die Keramık, hne jede philistäische Beimischung.
Die Bearbeitung des Textes AUS Khirbet Qeiyafa liegt in den Händen des
Epigrafikers Haggaı Mısgav VO der Hebräischen Uniiversıität Jerusalem.
Der bekannte (Jezer Kalender un: dıe Mescha-Stele siınd FÜ Jahre Jün-
gCI

[)as Ostrakon VO Khirbet Qez-
yafa enthält tüunf Zeılen Text (etwa

Buchstaben PTIO Zeıle), die
(ebenfalls ungewöhnlich) säuber-
ıch durch . schwarze Linıen Dr
FFCHAT sind Idieser Text, der
1000 hıs 9720 Chr. vertasst
wurde, zeıgt wieder einmal, A4SS
die Hebräer der Eisenzeıt 11 we1lt-
Aaus lıterarıscher9als I1Lall bıs-
her wahrhaben wollte, ennn das
proto-kananäische Alphabet VO

I7bet Sarta (S u.) 1St ohl 1Ur die
Ubung e1nes Dorftfschülers. as Das Ostrakon vo Khirbet Qeiyafa
Sarta-Ostrakon STammtTL A4US einem
Sılo des Stratums Il (Ende des 13 Jh Chr.: Eiısenzeıt un 1St damıt
zuL OO Jahre ftrüher (aus der Zeıt der Rıchter).

FEın hebräisches Alphabet VO dem ahe gelegenen Tel Sayıt steht dage-
SCH spater HE der zweıten Hältte des Jh und markiert vielleicht dle
Wende VO eıner Schriftform AB anderen.

Proto-Kananäisches Alphabet
VO  e} Izbet Sarta

P (ın der ähe VO Aphek),7 O  z  97  RS  Z O *a D 13 Jh Chr.

en ET Auffallend ist,ldass das Alphabetz[}  D (unterste Zeıle) VO lınks nach
rechts läuftDE }Eiä-s@ f3SE F

N
7u dem sehr ungewöhnliıchen Ostrakonv{Khirbet Qeiyafa gehört auch

eine ungewöhnlich reiche Ortslage, die 1e] Informatıion ber die trühe Fı-
senzeıt erhoffen lässt, enn S1e gehört 1Ur eıner einzıgen kurzen Periode,
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die durch die spatere hellenistische Besiedlung aum gestort scheint. Der fast
kreisförmige Tell VO  w 406 Metern Durchmesser 1St schon 1ın der trühen Fı-
enzeıt VO  — eıner Kasemattenmauer eingefasst, 1n der sıch eın Vierkammer-
bzw „Drei-Zangen- Lor“ befindet. Die Festungsmauer hat eınen „kyklopı1-
schen“ Unterbau un: 1m aufgehenden Mauerwerk, VOTL allem 1mM Stadttor,
wurde bereıts behauener Blockstein verwendet. An dieses SS HE erhaltene
Westtor schlief(t sıch weıter nördlich 1m Verbund mıt der Kasemattenmauer
ein typısches Vierraumhaus (Pfeilerhaus) Im Bereıich dieser Bauten
wurde das Khirbet Qeryafa-Ostrakon gefunden. Darum spricht Gartfinkel
mı1t Recht VO eıner geplanten könıglichen Stadt 1ın Khirbet Qeıyafa (bzw.
Schaarajım) un nıcht VO eıner dörflichen Sıedlung der Eisenzeıt 11{

Diese erstaunlıch frühe Stadt macht aulıch einen bereıts sehr ausgereif-
ten Eindruck. Da der keramısche Betund eindeut1ıg der ftrühen Eısenzeıt [[
zuzuordnen ist un der Fundzusammenhang sehr klar ITI eıne kurze Ex1s-
tenz des (Jrtes bezeugt, vielleicht nıcht mehr als 3( Jahre,; annn Gartinkel
ein Stück Handbuch schreiben. Zudem erd die keramısche Datıerung VO

(ausgespuckten) Olıyenkernen, dıe Nan auch hıer, W1€e iın jeder Grabung 1ın
Israel, aut den antıken Fulßböden der Häuser massenweılse tindet, bestätigt.
Mıt der C14-Methode untersuchte Proben ergaben Daten für den Zeıiıtraum
406926 (mıt D Sıcherheıit) un 050976 (mıt 50 %9 Sıcherheıit).

Damıt ertährt die Schule der SOgeNaANNTLEN „LOW Chronology“ VO Israel
Finkelstein wıieder eınen empfindlichen Rückschlag ıhre Theorie,
A4aSSs alle bekannten Bauten iın Megı1ıddo USW., erst der Eısenzeıt I8l b, das heißt
der Reichsteilungszeıt Omrı un: Ahab, 7zuzuordnen seı1en, W a4s tjer 1n
Khirbet Qeıyafa unmöglıch ware. Die Theorie, aSS PALT Zeıt König Davıds
un Salomos NUur lose primıtıve Stammesverbände 1m Lande ex1stierten un
Davıd un Salomo HT: legendäre Gestalten seı1en, erd damıt wiıderlegt. Der
Betund erg1ıbt eindeutig, 4SS CS eıne nachweisbare tradıtionelle Bautätigkeit

Davıd un Salomo vab, die 1000, WCI111 nıcht 50 Jahre früher, be-
Sannn un dieser Ortslage, ohl durch die Philıster, /: un ach
30)—80) Jahren bereıts ıhr Ende fand

So WIF: d 1ın Khirbet Qeıyafa bzw. Schaarajım dıe Geschichte wıeder e1In-
mal LECU geschrieben, allerdings 1esmal MmMIt tradıtionell gewohnten Daten.
Archäologen sındbW 4S der 'Tell uns och schenken erd Hoffent-
iıch och 1e] mehr esbare . Literatur: der vielleicht eınen Brief
VO Köni1g Davıd!

Rolt-Christian Goethert, March
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Ungarische Holocaust-Überlebende und senschaftt keine hinreichende Antwort
jüdische UÜberlebende der Blockade Le- habe Selbst WCI1I1 nıcht ımmer Einigkeıt
nıngrads erhalten ine Einmalzahlung, den Parteıen herrsche, se1 VO

das Ergebnis VO Verhandlungen Z7W1- oroßer Bedeutung, ımmer 1mM Dıiıalog
schen der Bundesregierung un der Jewısh leiben. Die Kırche hat nach Ciechanovers
Claims Conterence. Dıie beiden großen Meınung eınen großen Eınfluss, den S1e
Jjüdıschen Opfergruppen bısher bei utfzen könne, Vorurteıile abzuschaf-
der Wiedergutmachung durch alle Raster ten S1e könne auch die Wissenschaftt un!:
gefallen. wa 6500 UÜberlebende der Be- deren Leistungen als Brücke ZUuU Frieden
SaltzZung Budapests durch Nazı-Deutsch- un ZUr triedlichen Verständigung HLZzZeEeNn

land, die ın Ungarn geblieben sınd, sollen Dıi1e Aufnahmeteier tand 1m Rahmen einer
Je iıne einmalıge Zahlung VO  e 1900 uro alle WEe1 Jahre durchgeführten Konterenz
bekommen. twa 200 01010 ungarische Ju- STa diesmal dem Tıtel „Wıs-

senschafttliche FEinsichten 1n dl€ Evolutionden 1n Budapest verblieben,
Hans Rıebsamen 1n der FAZ VO Z AÄU- des Unıversums un des Lebens“
zust 2008, „weıl die Vernichtungskapa-
zıtäten nıcht ausreichten“ Eınıiıge ausend Der israelische Schriftsteller Amos O7
jüdısche UÜberlebende der Blockade ar wurde als erster Israeli mıiıt dem Heın-
nıngrads durch die Wehrmacht 1n den rich-Heine-Preis ausgezeichnet. D1e
Jahren 941 bıs 1944, dıe heute 1m Westen Verleihung tand 13 Dezember 2008,
leben, sollen ıne materielle Wiedergut- dem A Geburtstag des Dıchters,
machung 1n ohe VO 2556 uro erhalten. Heınes Heimatstadt Düsseldort Der

mıt 81818 uro dotierte Preıs wiırd DPer-
Aaron Ciechanover, Nobelpreisträger sönlichkeiten verliehen, die sıch 1m Sınne
der Chemie (2004) und Professor VO Heinrich Heıne für Menschenrechte,
Technion in Haifa, ist 31 Oktober Völkerverständigung un Toleranz e1inset-
2008 1m Vatikan VO aps Benedikt Z HR Amos OZ, die Jury, sıch 1n

seiınem Umtfteld für dıie VerständigungXVI in die Päpstliche Akademie der Wiıs-
senschaften aufgenommen worden. Die 7zwischen Israelis un! Palästinensern e1in.
Päpstliche Akademıe der Wissenschaften Amos O7 wurde Maı 939 1n
(Pontificıia Academıa Scıentiarum) wurde Jerusalem als Amoos Klausener geboren.
1603 gegründet un 1st die alteste Wıs- Die Bücher des internatıonal 110

senschaftsakademıe weltweıt. Dıie Mıt- mierten Schriftftstellers sınd bereıts 1ın mehr
glieder werden VO Papst persönlich als dreißig Sprachen übersetzt, drei seıiner
WMEE Prof Ciechanover betonte be1 Romane auch 1n Arabische. „Meın
seiıner Ernennung die Wichtigkeit des D1- Michael“ erschien 1990 1N Agypten,
alogs 7zwischen Kırche un Wissenschaft, „Sumchi“ wurde 1n Jordanıen heraus-
insbesondere be1 moralıschen un ethi- gegeben. Die Übersetzung des Romans
schen Fragestellungen, für die die Wıs- „Eıne Geschichte DO  S Liebe UN Fınster-
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N1IS  « wurde A} der Famiıilie VO George deutschen Staatsräson. Wer LDemon-
Khoury ermöglıcht. George Khoury, eın stratıonen teilnımmt, b€1 denen Israeltah-
arabisch-israelischer Student, WAar 1m Jahre HC verbrannt un! antisemitische Parolen
27004 1in Jerusalem beim Joggen VO eiınem gerufen werden, 1st keın Partner 1MmM Kampf
arabischen Terroristen erschossen worden, den Antısemıitismus. Diıe Soli-
weıl iıh „für eınen Juden hıelt“ Zu den darisierung MmMI1t terroristischen un antı-
bisherigen Trägern des alle We1 Jahre semıitischen Gruppen WwW1e der Hamas un
vergebenen Heinrich-Heine-Preises Zz5äh- der Hısbollah Sprengt den Rahmen zu läs-
len Carl Zuckmayer, Walter Jens, Max sıger Kritik der israelıischen Politik.
Frisch, Hans agnus Enzensberger, EI- Neue Formen des Antısemitismus TFeFIER
triede Jelinek un der ehemalıge Bundes- zunehmend in der islamiıstischen Gedan-

kenwelt auf. Dieser arabische un: ıslamı-präsıdent Rıchard VO Weızsäcker, der
auch der Laudator für Amos (ID7 W aAl. sche Antısemitismus 1st ıne globale Cze-

tahr. Erwähnt selen HAT die Reden des
Der internatıional renommıerte katholi- ıranıschen Präsiıdent Mahmoud Ahmad-
sche Alttestamentler Prof. Dr. Frich iınedschad, der 1ın diesen ımmer wıeder die
Zenger wird bei der zentralen Eröfft- ‚Tilgung Israels VO der Landkarte’ tor-
nungsfeier der Woche der Brüderlichkeit dert. Antısemitismus 1sSt aber kein auf den

März 2009 in Hamburg mıiıt der politischen Extrem1ismus begrenztes Phä-
Buber-Rosenzweig-Medaille ausgezeich- un 11NUSS konsequent un aut brei-
net Mıt Erich Zenger wiırd ein Jahrzehnte ter Front VO  ba Staat un Zıvilgesellschaft
lang 1in vorderster Reihe kontinurerlich bekämpft un: iın seıner Verbreitung gC-
und beharrlich wıirkender Förderer des hemmt werden.“
christlich-jüdischen Dialogs auf vielen
Ebenen gewürdigt. Er hat 1mM W1S- Das israelische Oberrabbinat hat Ende
senschaftliıchen Bereich auch in Zusam- Januar 2009 seine offiziellen Beziehun-
menarbeit mi1t jüdıschen Gelehrten 1n SCH miıt dem Vatikan auft unbestimmte
Büchern un: Kommentarreihen FA he- eıt abgebrochen. FEın für Mäaärz 2009 V1

bräischen Teil der Bıbel weıt über den einbartes Tretfen in Rom mı1t der Kommıis-
katholischen Raum hınaus bleibende un S10N des Heılıgen Stuhls für die relig1ösen
zukunftsweisende Perspektiven eröffnet Beziehungen mı1t dem Judentum wurde
und kräftige Impulse gegeben. abgesagt. Um ein Jahrzehnte altes Zer-

würtfnıs zwıschen der katholischen Kırche
Die Fraktionen CDU/CSU, SPD, FDP un eıner ultra-konservatıven Abspaltung
und BUNDNIS 90/DIE GRUNEN for- beizulegen, hat Papst Benedikt X NI die

Fxkommunikation VO vier Bischöfendern, den Kampf Antisemitismus
verstärken un jüdisches Leben in aufgehoben, die der Priesterbruderschaft

Deutschland weıter Öördern. In dem 1US angehören. Eıner der Bischöfe 1St
Antrag VO November 2008 stellt der der Brıte Richard Wılliamson, den 1n
Deutsche Bundestag fest: Grund ZuUur Deutschland SCH Holocaust-Leugnung
dorge o1bt, dass Antısemitismus in allen eın Ermittlungsverfahren eingeleıtet WOTL-

Schichten der Bevölkerung finden 1St den 1St IS kürzlich hatte 1mM schwedi-
schen Fernsehen die Ermordung VO  - sechsOft geht mı1t Antiamerikanısmus und

Antızıonısmus einher. Die Solidarıtät mıt Millionen Juden durch die Nazıs abgestrit-
Israel 1St ein unaufgebbarer Te1l der ten
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Kayl Kopp, Freiburg, Chaim Noll, „Eın Papst Pranger“, ın 7Ru
16(.  )34—40

Als ınd (Jahrgang 1936 erlebte ıch ZWAar schmerzhaft den Verlust des Va-
Lers durch den Krieg; ertuhr aber welıter nıchts VO den Verbrechen 1mM
„Drıtten Reich“ CT erınnere ıch mich jedoch die Propaganda, für die
sıch dıe Nationalsozıialisten meisterhaft un: effizient der Medien Lautspre-
cher, Rundfunk, Film un: Wochenschau bedienten. Und WeTr kannte nıcht
dıe Pausenzeichen des „Feindsenders“ BBC? uch dıe katholische Kırche
hatte 218 1931 mMI1t Radıo Vatıkan ıhr weltweıt empfangenes elektronisches
Medium. Cha1m Nolls Feststellungen, 111l MUSSeE, 1US AL gerecht
werden, „dıe vergleichsweıise ıneffizienten Mittel damalıger (1940!)
Nachrichtenübermittlung un: Meıinungsverbreitung in Rechnung stellen“,
un: 6S habe „keine elektronıschen Medien, das Radio 1LLUI 1n seınen kruden
Antangen“ vegeben (39); erscheinen diesem Aspekt als „leichtfertiger
Umgang MI1t der Wahrheıit“ (36) W1e€e ıhn selbst verurteılt.

Tatsächlich dartf CS nıcht darum gehen, den Papst Aa den FPranger. und
“ als Verbrecher“ hınzustellen un die VO oll aufgeführten Verlautbarun-
sCH un: Rettungsaktionen leugnen. Mıt der Suche ach der hıstorischen
Wahrheit darf IT1aIl, meıne iıch, aber auch nıcht CrSst dem Zeıtpunkt e1IN-
SCIZCIL, als Mahnungen VO den deutschen Machthabern nıcht mehr gehört
wurden un: dıe Mehrzahl der Opfter nıcht mehr werden konnte.

Um das Wıirken der Pıus-Päpste 1n dieser Frage würdıgen, mussen WIr
die Jahre spatestens 218 1928 (ERDEE in den Blick nehmen. (Im Folgenden stutze
ıch mich vorwiegend auft das Buch VO Hubert Wolt, Papst UN Teufel,
München 2008; vgl 147149 Die Haltung der römischen Kır-
chenleitung den Jüden, Vorbild für viele Miıllionen Menschen 1ın aller
Welt, Wll'd deutlich den Vorgangen die „Amaıcı Israel* eiıne Priester-
vereinıgung, der auch hochrangıge Kurienmitglieder angehörten: Mıt fun-
dierter theologischer Begründung un: angesichts des in Zanz Kuropa wach-
senden rassıstıschen Antısemitismus hatten dıe „Amaıiıcı Israel“ 19728 dıe
AÄnderung der auch heute wıeder diskutierten Karfreitagsfürbitten (DEO
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perfidıs Judaeıs“) 1ın Rom beantragt und bereıts dıe Zustimmung der Rıten-
kongregation erreıicht. Gegenkräfte 1n der Kurıe etzten jedoch durch: ass
diese Inıtıatıve regelrecht abserviert wurde. Deren utoren un Befürwor-
ter wurden einem kombinierten Index-, Inquisıtions- Urn Verbotsvertah-
6  = unterzogen. Sıe UuUSSsStien ıhrem Arrtum 1abschwören un wurden
Unterwerfungsgesten CZWUNZCN.

Das Verbot der „Amıiıcı Israel“ wurde 1n das Dekret des Heılıgen Offiz71-
HIS VO IB 4 1978 verpackt. In ıhm werden ZWar Judenhass un polıtıi-
scher un rassıstischer AÄntısemitismus verurteılt. Theologische Juden-
teindlichkeit un Karfreitagsfürbitten lıeben 1aber ausdrücklich bestehen:
begleitende offiz1öse römische Verlautbarungen sprachen weıterhın VO der
„ VOHN den Juden ausgehenden Getahr“ Das Stereotyp VO den Juden, „ dıe
unNsern Heıland getotet haben“, wurde eım oläubigen Volk bestätigt, der
polıtische Antısemitismus erhielt kırchenamtliche Argumente.

Vıer Jahrzehnte lang wiırkte Eugen10 Pacell}; Posıtionen, dıe für die I>
{ormatıon, für die Meıinungsbildung un für dıe Entscheidungen Roms 1ın
dieser Sache maßgeblich 1917 bıs 1929 als untıus in Deutschland,
bıs 1939 als Kardınalstaatssekretär, danach als Papst 1US > ©B} Als 1933 ach
der „Machtergreifung“ der staatlıche Terror die jüdıschen Bürger e1InN-
SCLIZTE,; HNATIAFEe mMIt keinem öffentlichen Wort Opfter un: Täter e1ım Na-
INCN, keıine der zahlreichen ach Rom gerichteten Eıngaben un Hılferufe
beantwortete Die deutschen Bischöfe nahmen 1m März 1933 die Verur-
teiılung des Nationalsozialismus zurück. Im Jul: 1933 verschaffte Pacell;i mı1t
dem Reichskonkordat der Hitler-Regierung internationale Reputatıon.
Keın Katholik MUSSLE sıch ELZT och durch dıe moralısche Nstanz der Kır-
che gehindert {ühlen, 1ın der DA mıtzuwiıirken. Im März 1937 verurteılt
1US C] 1n der Enzyklıka „ Mit brennender Sorge“ den Natıonalsozia-
lısmus:; selne als „Generalabrechnung m1t dem Faschismus“ geplante un
bereıts gedruckte ede 1e1% Pacell;i aber ach dessen Tod vernıchten. Wenn
ach Nolls Erkenntnis och 1939 die Enzyklika „5Summı Pontitica-
fs  c VO 1US C (allerdings wıeder hne Nennung der jüdıschen Bürger)
eım Volk un be] den Nazıs „spürbare Wırkung“ 38) zeiete, W1e€e 1e] mehr
hätten da eiIn Jahrzehnt klare Worte un: Taten (Karfreitagsfürbitten

208 AaUS Rom bewirken können?
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Zu diesem Heft

Der Hauptteıil dieser Ausgabe des Freiburger Rundbriefs wıdmet sıch
der Dokumentation der offiziellen Auseinandersetzungen das Thema des
Dekretes der Aufhebung der Exkommunikatıon V6 jer Bischöfen der BAU-
derschaft „ St 1US X ((, ıhnen Bischof Wılliamson, ein Leugner des Hö
OCaAUSE. Um eiınen umfassenden UÜberblick ber die Hıntergründe un die
daraus erwachsenen Entwicklungen un: Spannungen 7zwischen dem Juden-
u dem Vatıkan un der Weltkirche ermögliıchen, bringen WIr 1mM EeErStenN
Teil den sehr persönlichen Briet VO Papst Benedikt XF seıne Miıtbrüder
1mM bıschöflichen Iienst SOWI1Ee seıne wıederholte Zusicherung gegenüber SE1-
IIC  A Jjüdıschen Gesprächspartnern, Aass jede Leugnung der Schoa inakzepta-
be]l 1ST und 24SS dıie klar umrıssenen Grundsätze VO Nostra AETAFLe Nr. auch
weıterhın „das Vorgehen der Kirche 1n Bezug auf die christlich-jüdischen Be-
zıehungen bestimmen“ Bıschof Kurt Koch, Präsıdent der Schweizer1-
schen Bıschofskonfterenz, geht 1n seinem „‚Brief die Gläubigen“ austühr-
li_ch aut die durch die Aufhebung der Exkommunikatıon ausgelösten Fragen
C1MN

Die Stellungnahmen werden erganzt durch die Originaltexte aller relevan-
ten offiziellen Dokumente: das Dekret der Exkommunikation, das Apostoli-
sche Schreiben I9 Ecclesia Dei“ VO Papst Johannes Paul I1 (2 Jul: S das
Dekret der Aufhebung der Exkommunikatıion (21 Januar SOWI1e dıe Of-
fizielle Note des Staatssekretariates Z Status der 1er Bischöfe (4 Februar

Im zweıten Teıl der Beıträge erinnert Gabriela Shalev, ständıge Botschafte-
rın des Staates Israel be] den Vereinten Natıonen, sehr persönlich die Schoa
und daran, AaSsSs Eriınnerung u1lls sowohl Auftrag als auch Verpflichtung ISr

Am Dezember 2008% Jährte sıch der Geburtstag un: 25 Maı 2009
der Todestag des oroßen Theologen und Vertechters christlich-jüdischer
Verständigung Friedrich-Wilhelm Marquardt. Andreas Pangrıtz führt 1ın
Marquardts Bemühungen e1n, christlichen Lesern die Lektüre des Talmud
erschließen.

Der Alttestamentler Prof. Dr Erich Zenger wurde 1mM Rahmen der
Woche der Brüderlichkeit 2009 mı1t der Buber-Rosenzweig-Medaıille C
zeichnet. Bundespräsident Horst Köhler torderte ın seiınem Grufßwort „Mut
ZUuU Dialog“. Kardinal Karl Lehmann würdigte 1n der Laudatıo austührlich
die Verdienste des Geehrten den christlich-jüdischen Dıialog.
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die reinel Vorwand
jen einander in LIiebe (Gal 5,13)

Brief DO  S Papst Benedikt XL die Bıschöfe der batholischen Kirche IN
Sachen Aufhebung der Exkommunikatıon der 2er VO  s Erzbischof Lefebure
geweiıhten Biıschöfe.

Liebe Miıtbrüder 1m bıschöflichen Dienst!
Di1e Aufhebung der Exkommunikation für dıie 1er N Erzbischof Le-
tebvre 1MmM Jahr 1988 hne Mandat des Heılıgen Stuhls geweıhten Biıschöfe
hat iınnerhalb un: außerhalb der katholischen Kırche AUS vieltältigen (Gsrün-
den eıner Auseinandersetzung VO eıner Heftigkeıt geführt, W1e€e WIr S1e
se1mIt langem nıcht mehr erleht haben Viele Bischöfe ühlten sıch ratlos VOT

einem Ereignis; das HRDEF Aaret vgekommen und aum pOSsI1t1V 1in die Fragen
un: Aufgaben der Kirche VO heute einzuordnen W Al. uch WEn viele
Hırten ERe? Gläubige den Versöhnungswillen des Papstes grundsätzlıch p —
S1t1LV wertien bereıt9 stand dagegen doch dıe Frage ach der An-
gemessenheıt eiıner solchen Gebärde angesichts der wiırklichen Dringlich-
keıiten yläubigen Lebens 1n HSC Zeıt. Verschiedene Gruppierungen
hingegen beschuldigten den Papst Sahız offen, hınter das Konzil zurückge-
hen wollen eıne Lawıne VO Protesten SPEZE sıch in Bewegung, deren
Bıtterkeit Verletzungen sıchtbar machte, dıe ber den Augenblick hinaus-
reichen. So tühle ıch mıch gedrängt, Euch, liebe Miıtbrüder, e1in klärendes
Wort richten, das helfen soll, die Absichten verstehen, dıe miıch un:
die zuständıgen Urgane des Heıiligen Stuhls be1 diesem Schritt geleitet ha-
ben Ich hoffte, auf diese We1ise F Frieden 1n der Kırche Dbeizutragen.

Eıne für mich nıcht vorhersehbare Panne estand darın, A4SS die Authe-
bung der FExkommunikation überlagert wurde VO dem Fall Wıilliamson.
Der leise (zestus der Barmherzigkeıt gegenüber Ter oültıg, 1aber nıcht recht-
mäfßıig geweihten Bischöfen erschien plötzlich als Sanz anderes: als
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Absage dıie christlich-jüdische Versöhnung, als Rücknahme dessen, W ds
das Konzıil 1ın dieser Sache FWeg der Kırche erklärt hat Aus eıner Eıinla-
dung Z Versöhnung mıi1t elıner sıch abspaltenden kirchlichen Gruppe War
auf diese Weise das Umgekehrte geworden: eın scheinbarer Rückweg hınter
alle Schritte der Versöhnung VO Christen un Juden, die se1lt dem Konzil

wurden un die mıtzugehen un weıterzubringen VO Anfang
e1in Ziel meılner theologischen Arbeıt SCWESCH W AaTfl.

Dass diese Überlagerung Zzweıer gegensätzliıcher Vorgänge eingetreten 1St
un: den Frieden zwıschen Christen EERM Juden W1e€e auch den Friıeden 1ın der
Kıirche für eiınen Augenblick gestort hat, annn ıch L11UTr zutiefst bedauern. Ich
höre, A4SSs autmerksames Verfolgen der 1M Internet zugänglichen Nachrich-
fen CS ermöglıicht hätte, rechtzeitig VO dem Problem Kenntnıiıs erhalten.
Ich lerne daraus, AasSss WIr e1im Heıiligen Stuh! auf diese Nachrichtenquelle
1n Zukunft auftmerksamer achten mussen. Betrübt hat mich, Aass auch Ka-
tholiıken, dıe CS eigentlich besser wı1ıssen konnten, mıiıt sprungbereiter Feınd-
seligkeit auf m1ch einschlagen mussen olaubten. Umso mehr danke ıch
den Jüdischen Freunden, die geholtfen haben, das Mıssverständnıis schnell
AaUS der Welt schaffen un die Atmosphäre der Freundschafrt un: des Ver-
Tauens wıederherzustellen, die W1e ZAHT. Zeıt VO Papst Johannes Paul 1:
auch während der SaNZCH Zeıt me1ınes Pontifikats bestanden hatte un ZOLL-
lob weıter esteht.

Eıne weıtere Panne, dıie ıch ehrlich bedaure, esteht darın, AaSs Grenze
un Reichweite der Mafßnahme VO 1 1 - 7O09 be] der Veröffentlichung des
Vorgangs nıcht klar dargestellt worden Ssiınd Die Exkommunikation
trıfft Personen, nıcht Instıtutionen. Bıschofsweihe hne papstlıchen Ait-
ırag bedeutet dıe Getahr e1ınes Schismas, weıl SI die Eıinheit des Biıschofs-
kolleg1iums mıt dem Papst 1n Frage stellt. Die Kırche I1USS eshalb MmMIt der
härtesten Strafe, der Exkommunikation, FeagiereN, un: ZWA3YrY, die
Bestraften ZUr Reue 11L} in die Eıinheit zurückzuruten. E Jahre ach den
Weihen 1St dieses Zıel leider och immer nıcht erreicht worden. Die ück-
nahme der Exkommunikation dient dem ogleichen Ziel W1e€e die Strate selbst:
och eiınmal die JEr Biıschöfe Zr Rückkehr einzuladen. Diese (seste WAar

möglıch, nachdem dıie Betroffenen ıhre orundsätzliche Anerkennung des
Papstes un: seliner Hırtengewalt ausgesprochen hatten, WECNN auch mI1t Vor-
behalten, W as den Gehorsam seine Lehrautorität un dıe des
Konzıils betrıitft Damıt komme ıch Z Unterscheidung VO Person un:
Instıtution zurück. Die Lösung der Exkommunikation Wr eiıne MafS$nahme
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1mM Bereich der kırchlichen Diszıplin: Die Personen wurden VO  83 der (Gew1s-
senslast der schwersten Kıirchenstrafe efreıt. Von dieser diszıplinären
Ebene 1St der doktrinelle Bereich unterscheiden. Dass die Bruderschafrt
1US keine kanonısche Stellung 1n der Kırche hat, beruht nıcht eigentlich
auf dıszıplınären, sondern auf doktrinellen Gründen. Solange dıe Bruder-
schaft keine kanonısche Stellung 1n der Kıirche hat; solange ben auch ıhre
Amtstrager keine rechtmäfsigen Amter 1in der Kırche Au  N Es 1St also
unterscheıiden zwıschen der die Personen als Personen betreffenden dıisz1ı-
plinären Ebene un: der doktrinellen Ebene, be] der Amt un Institution 1n
Frage stehen. Um CS och einmal Solange dıe doktrinellen Fragen
nıcht geklärt siınd, hat die Bruderschaft keinen kanonıschen Status In der
Kırche un: solange ben ıhre Amtsträger, auch WENN S1e VO der Kıirchen-
stratfe fr€l sınd, keıine Amter rechtmäßßig 1ın der Kırche A  N

Angesichts dieser Sıtuation beabsichtige iıch, dıe Päpstliche Kommuissıon
„Ecclesıia Deıi“, die se1lt 19858 für diejenıgen Gemeinschaften un: Personen
zuständıg ST dıe VO der Bruderschaft 1US der Ühnlichen Gruppierun-
sCH ommend 1in die volle Gemeıinnschaft mMI1t dem Papst zurückkehren wol-
len, 1n Zukunft MI1t der Glaubenskongregation verbinden. Damıt oll
deutlich werden, A4SS dıe jetzt behandelnden Probleme wesentlich dok-
trineller Natur sınd, VOT allem dıe Annahme des LL Vatıkanıschen Konzıils
un: des nachkonzıliaren Lehramts der Papste betreften. Die kollegialen (JDf=-
ZaANC, mıiıt denen die Kongregatıon dıe antallenden Fragen bearbeitet (be
sonders dıe regelmäfßsge Kardınalsversammlung den Mıttwochen un:
die e1IN- bıs zweıjahrıge Vollversammlung), garantıeren die Eiınbeziehung
der Präfekten verschıedener römischer Kongregationen un: des weltweıten
Episkopats 1ın die Plenden Entscheidungen. Man 4annn die Lehrautorität
der Kırche nıcht 1im Jahr 19672 einfriıeren das 1L11USS der Bruderschaft Danz
klar se1In. ber manchen VO denen, die sıch als oroße Verteidiger des Kon-
71ls hervortun, 111US$S5 auch iın Erinnerung gerufen werden, A das I1 Vatı-

die Lehrgeschichte der Kırche in sıch tragt. Wer ıhm gehorsam
se1ın will, 111USS$5 den Glauben der Jahrhunderte annehmen un: dart nıcht die
urzeln abschneiden, VO denen der Baum ebt

Ich hoffe, lıebe Miıtbrüder, 4SsSs damıt die posıtıve Bedeutung W1e€e auch
dıe (srenze der Mafsnahme VO 244120609 geklärt 1St Aber 11U bleibt dıe
Erage: War das notwendig? War das wirklich eiıne Priorität? ıbt CS nıcht
sehr 1e] Wiıchtigeres? Natüuürlich o1bt CS Wiıchtigeres un: Vordringlicheres.
Ich denke, A4SSs ıch dıe Prioritäten des Pontitfikats im meınen Reden des-
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SCI] Anfang deutlich vemacht habe Das damals Gesagte bleıibt unverändert
meıne Leıtlinie. Die Priorität für den Petrusnachfolger hat der Herr 1mM
Abendmahlssaal unmıssverständlich fixiert: „Du aber stärke deine Brüder“
(EK 22529 Petrus selber hat 1 seinem EeFIsSten Briet diese Priorität LICU tor-
mulıert: „Seıid bereit, jedem ede un Nntwort stehen, der ach der
Hoffnung tragt, die 1n euch 1St etr 3159

In HEG Zeıt, ın der der Glaube 1n weıten Teılen der elt verlöschen
droht W1€e eine Flamme, die keine Nahrung mehr findet, 1St dıie allererste
Prioritäat, Gott gegenwärtıg machen Ral dieser Welt un den Menschen
den Zugang (SO(t öffnen Nıcht ırgendeinem Gott, sondern dem
Gott,; der Sınal gesprochen hat; dem Gott, dessen Gesıcht WIFr 1n der
Liebe bıs DE nde (Joh 131 1m gekreuzigten HA auterstandenen Jesus
Christus erkennen. Das eigentliche Problem H4S CGTG: Geschichtsstunde 1St
CS; Aass (Soött AaUS dem Horıizont der Menschen verschwindet un Aass IF
dem Erlöschen des VO  e Gott kommenden Lichts Orıentierungslosigkeit 1n
dıe Menschheit hereinbricht, deren zerstörerısche Wırkungen WIr ımmer
mehr sehen bekommen.

Die Menschen Gott, dem 1n der Bıbel sprechenden Gott tühren, 1St
die oberste un: grundlegende Priorität der Kirche un: des Petrusnachtaol-
SCIS 1n dieser Zeıt Aus ıhr erg1ıbt sıch 2888l VO selbst, AaSs CS u1l$s die
Einheit der Glaubenden gehen 11USS$ Denn ıhr Streıt, ıhr innerer Wiıder-
spruch, stellt die ede VO  an C(3OÖtt 1n Erage: Daher 1St das Mühen das gC-
meınsame Glaubenszeugnis der Christen dıe Okumene 1n der obers-
ten Priorität mIt eingeschlossen. Dazu kommt dıe Notwendigkeit, AQS alle,
die (3061% glauben, mıteinander den Friıeden suchen, versuchen einander
niher werden, 1ın der Unterschiedenheit ıhres Gottesbildes doch
gemeınsam auf die Quelle des Lichts zuzugehen der interrelig1öse Dıialog.
Wer (301t als Liebe bıs A1lIl$s nde verkündigt, I1USSs das Zeugn1s der Liebe DC-ben den Leiıdenden 1in Liebe zugewandt se1n, Hass un: Feindschaft 1abweh-
C dıe soz1ıale Dımension des christlichen Glaubens, VO der ıch 1in der
Enzyklika Deus CAYıktdas est gesprochen habe

Wenn also das Rıngen den Glauben, dıe Hoffnung un: die
Liebe in der Weltrt dıie wahre Priorität für die Kırche in dieser Stunde (und in
unterschiedlichen Formen ımmer) darstellt, gehören doch auch dıe kle1i-
H61 un mıiıttleren Versöhnungen mi1t AZAL Dass die leise Gebärde einer
hingehaltenen Hand einem großen Laärm un gerade Z Gegenteıl
VO Versöhnung geworden SE mussen WIr 7T Kenntnıiıs nehmen. ber 1U
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frage ıch doch War un: 1St wirklich verkehrt, auch 1er dem Bruder ent-

gegenzugehen, „der dich hat-. un: Versöhnung versuchen
(vgl. Mt 525 f.)? Muss nıcht auch dıe Zıvile Gesellschaft versuchen, Radıka-
lisıerungen zuvorzukommen, ıhre möglichen Jräger WenNnn irgend möglıch

zurückzubinden 1n dıe großen gestaltenden Kräfte des gesellschaftlıchen
Lebenss, Abkapselung un: ll ıhre Folgen vermeıden? Kann CS Zanz
talsch se1n, sıch dıe LOsung VO Verkrampfungen un: Verengungen
emühen un: dem Raum geben, W as sıch Posıitivem tindet H3: sıch
1Ns (zaınze einfügen lässt? Ich habe selbst 1n den Jahren ach 198% erlebt, W1€e
sıch durch die Heimkehr VO vorher VO Rom sıch 1btrennenden (GSemeınn-
schaften Ort das innere Klıma veräiändert hat; sodass W1€ dıe Heimkehr 1in
dıe oroße, weıte 114 gemeıInsame Kirche Einseitigkeiten überwand \8RSE
Verkrampfungen löste, 1U daraus posıtıve Kräfte für das (3anze wurden.
Kann uns eıne Gemeinschaft Zanz gleichgültig se1n, iın der CS 491 Priester,
715 Seminarısten, Seminare, Schulen, Universitäts-Institute, A Bru-
der un: 164 Schwestern oibt? Sollen WIr sS1e wirklich beruhigt VO der Kır-
che wegtreıben lassen? Ich denke Z Beispiel die 491 Priester. [ )as ( -
Hecht ıhrer Motivatiıonen können WIr nıcht kennen. ber iıch denke, 4SS S1€e
sıch nıcht für das Priestertum entschieden hätten, WEeN nıcht neben HAa

chem Schiefen der Kranken die Liebe Christus da gCWESCH ware un:
der Wiılle, ıh un: mıiıt ıhm den lebendigen (1 verkünden. Sollen WIr s1€e
eintach als Vertreter eıner radikalen Randgruppe AUsSs der Suche ach Ver-

söhnung und Finheit ausschalten? Was wırd annn werden?

Gewı1ss, WI1r haben se1t langem un wieder e1imnı gegebenen Anlass viele
Miısstöne VO Vertretern dieser Gemeiinschaft gehört Hochmut un: Bes-
serwısserel, Fıxierung 1in Einseitigkeiten hıneın USW. Dabe]i 11USS$ ıch der
Wahrheit anfügen, AaSS ıch auch eıne Reihe bewegender Zeugnisse
der Dankbarkeit empfangen habe, in denen eıne Offnung der Herzen Spur-
bar wurde. Aber sollte die Großkirche nıcht auch grofßsmütig se1ın können
1mM Wıssen den langen Atem, den s1e hat; 1mM Wıssen die Verheißung,
die ıhr gegeben 1st? Sollten WIr nıcht W1e€e rechte FErzieher manches Ungute
auch überhören können un ruhıg AaUuUsSs der Enge herauszutühren u1nls MU-
hen? Und mussen WI1r nıcht zugeben, A4SSs auch AUusSs kiırchlichen reisen
Misstönendes gekommen 1St? Manchmal hat INa den Eindruck, Aass HIS CT1E

Gesellschaft wenı1gstens eıne Gruppe benötigt, der gegenüber 6S keıne Tole-
AT geben braucht: aut die 11141l ruhıg MI1t Hass losgehen dart. Und OT

sS1e anzurühren 1in diesem Fall der Papst oing auch selber des
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Rechts aut Toleranz verlustig un durfte hne Scheu un Zurückhaltung
ebentalls mı1t Hass edacht werden.

Liebe Mıtbrüder, 1n den Tagen; in denen MI1r 1ın den Sınn kam, diesen
Brief schreiben, ergab 6S sıch zufällıg, A4SS ıch 1m Priestersemıinar
Rom die Stelle AUS Gal ‚15-1 auslegen un kommentıieren MUSSTIE Ich W arlr

überrascht, wWwW1€ direkt sS1e VO der Gegenwart diıeser Stunde redet: „Nehmt
dıie Freiheit nıcht ZU Vorwand für das Fleisch, sondern dıent einander ıIn
Liebe! TJas (7es@et7 m” ird ın dem einen Wort zusammengefasst: Du
sollst deimen Nächsten hieben TO1E dıch selbst! Wenn ıhr einander beifst UuN
zerrei/st, annn gebt acht, ASS ıhr euch nıcht gegenseıt1g umbringt. <q Ich W ar

iımmer gene1gt, diesen Satz als eıne der rhetorischen Übertreibungen aNZU-

sehen, dıe CN gelegentlich eım heılıgen Paulus 1bt. In gewısser Hınsıcht
INa 1eSs auch se1n. ber leıder o1bt CS das „Beißen HM Zerreißen“ auch
heute in der Kırche als Ausdruck eıner schlecht verstandenen Freiheıt. Ist CS

verwunderlıch, 4aSS WI1r auch nıcht besser sınd als dıe Galater? [)ass u1nls

miıindestens dıe gleichen Versuchungen bedrohen? Dass WI1r den rechten (5e-
brauch der Freiheit ımmer 19K=3 8 lernen mussen? Und S WIr ımmer LICH dıe
oberste Priorität lernen mussen: die Liebe? An dem 1a dem ıch arüuber
1MmM Priesterseminar reden hatte, wurde in Rom das est der Madonnad
della Fiducia HIS Lieben Frau VO Vertrauen begangen. In der Tat
Marıa lehrt uns das Vertrauen. Sıe führt IS Z Sohn, dem WI1r alle VeCI-=

LEAUHER dürten Er erd uns leiten auch 1in turbulenten Zeıten. SO mochte
ıch Schluss all den vielen Bischöfen A} Herzen danken, die mMI1r 1n dieser
Zeıt bewegende Zeichen des Vertrauens un:! der Zuneijgung, VOT allem aber
ıhr Gebet geschenkt haben Dieser ank oilt auch allen Gläubigen, die MT
in dieser Zeit ıhre nveränderte TIreue ZU Nachtolger des heiligen Petrus

bezeugt haben Der Herr behüte uns alle un: führe uns auf den Weg des
Friedens. Das IST ein Wunsch, der SpONTAaN AUS meınem Herzen aufste1gt, g-
rade Begınn der Fastenzeıt, einer liturgischen Zeıt, dıe der inneren
Lauterung besonders törderlich 1St un: dıe uns alle einlädt, miıt Ol
NUNS auf das leuchtende Ziel des Ostertestes schauen.
Mıt eiınem besonderen Apostolischen degen verbleibe ıch 1m Herrn FEuer

BENEDICTUS XVI

Aus dem Vatikan, März 2009
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Jede V  u  g der 0a
ıst untragbar und inakzeptabe!l

Ansprache DO Fapst Benedikt XT Februar 2009 WOYT den Mitglıe-
ern der I) Conference of Presidents of Mayor Amerıcan JTewish Organıza-

»  OF10NS

Liebe Freunde! }
Ich treue mich, S1e alle heute
empfangen, und ıch danke
Rabbi Arthur Schneier und
Herrn Ian SoLow für die
Gruflsworte, die S1€ 1n Ihrer al-
ler Namen miıich gerichtet E3  z

haben Ich erinnere mich sehr
zuLl dıe verschiedenen Gele- A
genheıten, be]l denen ıch 1mM
Rahmen meınes Besuchs 1n den
Vereinigten Staaten 1mM etrtzten
Jahr einıgen VO Ihnen 1n A
shington un: New ork be-
SCHINCH konnte. Rabb; Schneier,
S1ie haben miıch L1LUTr weniıge
Stunden VOT Ihrem Pesach-Fest
sehr freundlich in der Park East
5Synagoge empfangen. Ich freue Papst Benedikt 04706 un Rabbiner Arthur Schneier
mich, 4SS ıch jetzt dıe ele- Februar 2009 1mM Vatıiıkan. Foto KN  >

genheıt habe, Ihnen jer 1n
meınem Haus Gastfreundschaft erweılsen. Begegnungen W1€e diese VeTI-

SEeLZEN uUu1ls 1n die Kaze, u1nls SGT vegenseıtige Hochachtung bekunden.
S1e sollen wıssen, 4SSs S1e heute ıer 1m Haus Petrı, 1m Haus des Papstes,
herzlıch wıllkommen sınd

Orıg engl. 1n L’Osservatore Romano, dt iın L’Osservatore Romano,9
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Mıt Dankbarkeit blicke ıch auf die verschıedenen Gelegenheıiten 1mM
Laufe vieler Jahre zurück, be]1 denen ıch Zeıt mıiıt meınen jüdıschen Freun-
den verbringen konnte. Meıne Besuche be] Ihren Gemeıinden iın Washing-
ton un: New ork WAar 1Ur kurz, 1aber ennoch S1Ee Erfahrun-
gCH brüderlicher Hochachtung und aufrichtiger Freundschatft. Eıne
ebensolche Erfahrung W ar meın Besuch 1n der Kölner 5Synagoge!, der
Besuch dieser Art während me1lnes Pontifikats. Es WAar für mich sehr EeWEeE-
gend, diese Augenblicke mıiıt der Jüdıschen Gemeıinde ın der Stadt VeGT=-

bringen, dıie ıch zut kenne der Stadt, 1n der die jüdısche Ansıed-
lung 1in Deutschland beheimatet W al, deren urzeln bıs 1ın die Zeıt des
Römischen Kaıserreiches zurückreıichen.

Eın Jahr spater, 1m Maı 2006, habe ıch das Vernichtungslager 1ın Ausch-
wıtz-Birkenau esucht. Wı e sollte INa diese erschütternde Erfahrung e
mals 1ın Worte fassen können? Als ıch das Eıngangstor diesem ©aı des
Grauens, dem Schaumplatz unsäglichen Leidens, durchschritt: dachte ıch
die unermessliche Zahl Gefangener viele VO ihnen Juden die densel-
ben Weg 1n die Gefangenschaft 91ın Auschwitz un: 1n al den
anderen Gefangenenlagern. Diese Kınder Abrahamss, schmerzerfüllt un:
erniedrigt, hatten LLUTr wen1g, W 4S iıhnen Kraft vab, außer ıhrem Glauben
den Gott iıhrer Väter, einem Glauben, den WIr Christen mI1t Ihnen, uUunLlseren

Brüdern un: Schwestern, teilen. Wıe können WIr beginnen, das ungeheure
Ausma{fi dessen erfassen, W AS in diesen abscheulichen Gefängnissen gC-
schehen ist? Di1e ZESAMLE Menschheit empfindet tiefe Scham ber die SLAl-
Sa4InNe Brutalıtät, die Ihrem Volk damals entgegengebracht wurde. (sestatten
Sıe mMIr, das 1in Erinnerung rufen, W as ıch bei jenem traurıgen Anlass

„ Die Machthaber des yıtten Reiches wollten das jüdische VolLk als
(Janzes ZEeTTFEIEN, vVO  s der Landkarte der Menschheit tilgen; auf furcht-
are Weıse haben sıch da die Psalmworte bestätigt: Wıe Schafe werden 701
behandelt, die ZU Schlachten bestimmt sınd? C

Unsere heutige Begegnung tindet 1m Rahmen Ihres Besuchs 1n Italien
9 der mıiıt Ihrer jJahrliıchen „Leadership 1ssıon“ ach Israel verbunden
1IST. uch ıch bereıte mich daraut VOI; Israel besuchen?, eın Land, das
ohl den Chrıisten als auch den Juden heılıg ISE, da OÖOft dıe urzeln HSGT ES

Anm Red Vgl Die Dokumentation der Ansprachen VO  e} Abraham Lehrer, Rabbiner
Netanel Teıitelbaum un! Papst Benedikt X N 1ın FrRu 13(2006)16-—25.

2) L’Osservatore Romano, dt., Nr. 22 Vgl rRu 13(2006)273—-277, 275
Datum der Pılgerreise des Papstes 1n den Nahen (Jsten bıs Maı 2009
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Glaubens lıegen. In der Tat erhält dıe Kıirche ıhre Nahrung AUS der VWaürze
des edlen Olbaums, des Volkes Israel, 1n das die Zweıge VO wiılden Ol-
aum der Heiden eingepfropit wurden (vgl. Röm 11,17-24). Von den
trühesten Tagen des Chrıistentums HSC Identität un: jeder
Aspekt uUNseTCs Lebens un: Gottesdienstes CI15 mMI1t der altehrwürdigen
Relıgion HSC TEGT Väter 1mM Glauben verbunden.

Die zweıtausendjährıge Geschichte der Beziehung zwiıischen dem Juden-
E1l H7: der Kırche hat viele verschıedene Phasen durchlaufen: manche VO

ıhnen bergen schmerzliche Erinnerungen. Jetzt; da WIr 1n der Lage sind, e1nN-
ander 1m (ze1lste der Versöhnung begegnen, dürten dıie Schwierigkeıiten
der Vergangenheıt uUu1ls$s nıcht davon abhalten, einander dıe Hand der
Freundschaft reichen. 1bt 6N ELWa irgendeıine Famılie, dıe N1Ee Spannun-
oCmH ırgendwelcher Art erleıden musste” Di1e Erklärung Nostra aetlate des
/ weıten Vatıkanıschen Konzıils hat eınen Meilenstein aut dem Weg Z 0R Ner-
söhnung ZESELZL, un: S1C hat Qanz klar die Grundsätze umrıssen, die das
Vorgehen der Kırche 1n Bezug auf die christlich-jüdischen Beziehungen
seıither bestimmen. ıe Kırche 1St zutiefst HNM unwiıderruflich darauf VECET-

pflichtet, jeden Antısemitismus zurückzuweıisen un: auch weıterhıin zuLe
un: dauerhafte Beziehungen zwıischen HI4S beiden Gemeinschaften autf-
zubauen.

Wenn 6S Ce1iNn estimmtes Bıld 1Dt, das diese Verpflichtung Zu Ausdruck
bringt, ANN 1STt CS der Augenblick, als meın geliebter Vorganger Papst JO-
hannes Paul I8l der Klagemauer 1n Jerusalem stand un (zott Verge-
bung bat für al das Unrecht, das das jüdısche Volk erleiden MUSSTIE Ich
che mMI1r dieses Gebet hıermıiıt Z e1gen:

I) Ott UNSCYCY Väter,
Du hast Abraham UN seine Nachkommen auserwählt,
Deinen Namen den Völhern LYAQZEN.:
Wır sind zutiefst etrübt ber das Verhalten aller,
die IMN Laufe der Geschichte
deine Soöhne UN Töchter leiden ließen.
Wır hıtten Verzeihung
UuN wollen UNS dafür einsetzen,
ASS echte Brüderlichkeit herrsche NLLE dem Volk des Bundes A

L’Osservatore Romano, dt. Nr. 15;9 Diese Übersetzung des Gebetes _-
scheidet sıch teilweise VO  a} der Übersetzung 1n FrRuZ83, hıer 180
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Der Hass un dıe Verachtung gegenüber Maännern, Frauen un: Kındern,
dıe 1n der Schoa PE Ausdruck kamen, eın Verbrechen (5Oft
iM dıie Menschheit. Das sollte jedem klar se1IN, besonders S  jenen,; die
1in der Überlieferung der Heıilıgen Schriftten stehen, ach denen jeder
Mensch als Abbild (Gottes geschaffen ist; ıhm Ühnlich (vgl Gen 1,26-27). Es
steht außer Frage, 24SS jede Verleugnung der Schmälerung dieses schreck-
lıchen Verbrechens untragbar un: Za un: SAr inakzeptabel ISt. Kürzlich
am Januar 2009, . habe ıch 1ın eıner Generalaudienz och einmal be-
kräftigt, dıe Schoa musse „eiıne Mahnung |seın] das Vergessen,
die Leugnung der die Verharmlosung. Denn Gewalt, dıe eınen e1INZ1-
SCH Menschen ausgeübt wırd, W1I'd alle veruübt.“

Dieses schreckliche Kapıtel in LSCTIEGF Geschichte dart nıemals in Ver-
gessenheıt yeraten. Eriınnerung he1ifßst 6S Recht ist „memor1a Hl-
turı“ eıne Mahnung uUu1ls$s 1mM Hınblick autf die Zukunft un eıne Auttfor-
derung, die Versöhnung suchen. Sıch erınnern bedeutet, alles EuUns W 4ds

1n ULllSCICI Macht steht, e1ne jegliche Wıederholung einer solchen Kata-
strophe iınnerhalb der Menschheitstamılie durch den Bau VO  o Brücken dau-
erhafter Freundschaft verhindern. Ich ete inständig darum, 4SS die Er-
iınnerung dieses entsetzliche Verbrechen ULNsSseTIC Entschlossenheit stärken
moOge, dıie Wunden heılen, dıe allzu lange die Beziehungen 7zwıschen
Christen un Juden entstellt haben Es 1St meın ınnıger Wunsch, 24SS die
Freundschaftt, derer WIr uns A  jetzt erfreuen, ımmer stärker werden mOge, autf
4SSs dıie unwiıderrufliche Verpflichtung der Kırche auf achtungsvolle un:
harmonische Beziehungen DIE dem Volk des Bundes reiche Frucht

Während ıch EeYNEULT A ZSANZEM Herzen mMmeıine molle UuUnN unbestreit-
are Solidarıität nNE UANSCYECN Brüdern, den Irägern des Ersten Bundes,
FA Ausdruck bringe, üunsche ıch, A4SS dıe Schod dıe Menschheit
AZUu bewege, ber dıie unvorhersehbare Macht des Bösen nachzuden-
ken, die das Herz des Menschen ergreıfen annn
Dıie Schod se1 für aAlle PINE Mahnung das Vergessen, dıe
Leugnung oder dıe Verharmlosung. Denn Gewalt, die einen
einzıgeN Menschen anusgeuübt wird, z 1yd alle verubt.

Papst Benedikt AVT:, Generalaudienz Januar 2008

(Orıg tal iın L’°Osservatore Romano9dt K, 3)
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rıe e dıe Gläubigen Fiıne Orientierungshilfe

Biıschof Kurt och

Liebe Schwestern un Brüder!
In den VELSANSCHC Tagen 147 Wochen dürfte CS Ihnen ähnlich
se1n W1€ Mr ach der Bekanntgabe der Aufhebung der Exkommunikation
der 1er Bıschöfe der Pıus-Bruderschaft durch Papst Benedikt XVI 21
Januar 12009 sınd WIrFr mMI1t elıner Flut VO Informationen, Meldungen un
Gegenmeldungen, Kommentaren und Stellungnahmen nıcht U: Z Akt£
der Autfhebung der Exkommunikation, sondern auch Un VOT allem der
ungeheuerlichen Leugnung des Holocaust durch Bischof Wılliamson! ber-
schüttet worden, sodass Gs aum mehr leicht getallen IS Orıentierung
gewınnen un: sıch zurecht finden In den zurückliegenden Tagen hat
sıch die oöffentliche Kritik ımmer mehr auf die Person uUuNsSCeTITCS Papstes kon-
zentriert. uch einzelne Theologen haben dem Papst 4SSıve Vorhaltungen
gemacht un damıt zumındest insınulert, das Geschehene ırgendwıe

ıhm
Die Integrität VO Papst Benedikt, das Papsttum un: uUuNnseTE Kirche als

(sanze haben einen schweren Schaden erlitten, den auch Sıe 1n den alltäg-
lıchen Begegnungen spuren bekommen haben Es 1St mMI1r eshalb CIM ANn-
liegen, Ihnen persönlıch 9 Aass ıch W1e€e Sıe dieser Sıtuation
leide, und Ihnen mıiıtzuteıilen, W1€ ıch die Sıtuation heute sehe Ich 111 e1InN-
tach versuchen, das Vorgefallene 1n einem orößeren Oontext verstehen.

Honorar-Protessor Dr. theol Uurft Koch, geboren März 950 1995 VO Papst Johan-
1165 Pau!] I: Zzu Biıschof VO  =) Basel ErTNAaANNT; September 2006 ZuU Präsıdenten der
Schweizerischen Bischofskonferenz gewählt. Der Briet behandelt dıe Aufhebung der Ex-
kommunikation der vier Bıschöte der Pıus-Bruderschaft. Von der Schweizer Bischofskonfe-
LE112 veröffentlichtes Orıginal.
Anm Red Vgl dazu ine Predigt VO Bıschot Wılliamson anlässlich eiıner Fırmung

Junı 2008 in ünchen, 1n Materialdienst. Zeıtschrıift für Religions- UN Weltanschau-
ungsfragen, Evangelısche Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, 3/09, Jg DE Anm
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Die Aufhebung der Exkommunikation bedeutet heine nde-
VUNS des rechtlichen Status der Pius-Bruderschaft

Am Januar habe ıch mich ın meıner Verantwortung als Präsıdent der
Schweizer Biıschotskonferenz 1ın eınem Commun1ique Sanz klar VO den
dummen 117 beleidigenden Äußerungen VO Bıschof Wıilliamson distan-
ziert, HAHSGCILE jJüdıschen Mıtbürger un: Bürgerinnen Entschuldigung fur
diese Irrıtatiıonen gebeten U3 unmıssverständlich darauf hingewiesen, AasSs
die Aufhebung der Exkommunikation 1n keiner We1se eıne Rehabilitierung
der e1ıne Versöhnung mI1t den jer. Bischötfen bedeuten kann, sondern LLUT

dıie eıner Türe, die Bereinigung der otffenen un: strıttıgen Fra-
CIl in Angrıiff nehmen.

TIrotzdem wurde iın verschiedenen Medien ımmer wıeder VO Auftfnahme
1n die Kırchengemeinschaft, VO Begnadigung un: VO Rehabilitierung g_
sprochen. Davon ann 1aber vemaißs dem Kıirchenrecht der katholischen Kır-
che be1 der Aufhebung eıner Exkommunikation och nıcht dıe ede se1n.
Ich 111 1eSs einem geschichtlichen Beispiel verdeutlichen: Als De-
zember 1965 Papst Paul VI die Exkommunikation ber die orthodoxe Kır-
che VO Konstantıinopel 1m Jahre 1054 un: gleichen Tası Patrıarch Athe-
NAagOTras die umgekehrte Exkommunikation aufgehoben haben, W ar die
Kırchengemeinschaft och keineswegs erreicht. Dieser Schritt hat e6s aber
ermöglıcht, Aass während ber vierz1ıg Jahren 1in intensıver ökumenischer
Dialog geführt werden konnte, der 1U die Besiegelung der Kırchenge-
meıinschaft Horıizont autscheinen lässt.

Nıcht anders iSt die Aufhebung der Exkommunikation ber die ler Bı-
schöfe verstehen. Was WAar diesem Schriutt vorausgegangen”? Als Kardınal
Ratzınger ZAGE Papst vewählt worden WAl, haben dıe Bıschöfe der {sS-
Bruderschaft ıh yebeten, den Dialog MmMIt Rom wıeder aufzunehmen, un:
S1e haben dıie doppelte Forderung gestellt, PE der Papst den Rıtus der Heı-
lıgen Messe ın der orm VO 19672 wıeder allgemeıiner zulasse un A4SS die
1m Jahre 1988 vollzogene Exkommunikation wıeder authebe. Beıide Forde-
LUNSCH hat Papst Benedikt XN 1U ertüllt. Er 1STt damıt zugegebenermaßen
sehr weıt Aber ıch denke, AasSs sıch den barmherzigen Vater 1mM
Gleichnis VO verlorenen Sohn als Vorbildzhat Bekanntlich hat
dieser nıcht zunächst Vorbedingungen gestellt, sondern 1STt auf den verlore-
Nen Sohn ZUgCERANZCNH, als dieser Umkehrbereitschaft sıgnalısıert hat
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eCNAaHSO hat der Papst dıe ZEWISS orofße Huüurde der Exkommunikatıion
WEZSSCHOMMCN, den Weg des Dialoges beginnen können, W1€ auch
der Vatıkan 1n se1ner Erklärung VO Februar testgehalten hat „Die Auf-
hebung der Exkommunikation hat dıe 1er Bischöfe VO eıner schwerwiıe-
genden kanonıschen Strate befreıit, hat aber nıcht dıe Jjurıdısche Lage der
Bruderschaft St 1US geändert, dıe sıch gegenwärtıg keiner kanonıschen
Anerkennung 1n der katholischen Kırche erfreut. uch dıe ARSTt: Bischöte ha-
ben, auch WCIL1LN ıhre Exkommunikation aufgehoben 1St, keıine kanonische
Funktion 1n der Kırche un!: ben ıIn ıhr ein berechtigtes Amt AJUS  c Die
Autfhebung der Exkommunikation stellt also 1888306 eınen allerersten Schritt
für eınen möglicherweise langen Weg der Versöhnung dar.

Das 7weıte Vatikanische Konzıl steht nıcht ZUNY Disposıtion
Bereıts be1 der Generalaudienz VO 78 Januar hat Papst Benedikt XN VO

den Bıschöfen „echte Treue un: echtes Anerkennen des Lehramtes un: der
Autorität des Papstes un: des I8l Vatıkanıschen onzıls“ gefordert. Und 1n
se1ıner Stellungnahme VO Februar (vgl 15859 hat der Vatıkan
nochmals betont: FÜr eıne künftige Anerkennung der Bruderschaft St
1US 1St die volle Anerkennung des Zweıten Vatikanischen Konzıls un:
des Lehramtes der Papste Johannes Paul A Johannes Paul I Jo-
hannes Paul 11{ SOWI1e Benedikt XM eine unerlässliche Bedingung.“

Wer Papst Benedikt, se1ın theologisches Denken un: se1ne bisherige Ver-
kündıgung als Papst kennt, WIr d diese konsequente Haltung nıcht überra-
schen. Denn CS annn nıcht V (elhaff se1n, AaSSs das /Zweıte Vatiıkanische
Konzıil 1n Frage der Zur Disposıtion stellen könnte; selbst benützt r 1 -
18818 wıeder als Referenzpunkt, dem sich orlentliert. Bereıts als Kardınal
1St mI1t den Verhandlungen MIt Erzbischof Lefebvre beauftragt
un: hat auch damals dıe Anerkennung des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls
gefordert. uch als Papst hat deutliche Zeichen 1ın diese Rıchtung SCHC-
ben Sie wurden treilich 1n der Offentlichkeit zume1lst 1N der umgekehrten
Rıchtung gedeutet.

Mıt seınem Apostolischen Schreiben „5ummorum dontiıficum“ 1m Jahre
206 hat die Feıier der Heıligen Messe 1ın der orm VO 1962 allzgemeıiner
zugelassen un 1St damıt ZEWISS der ersten Forderung der Bischöfe der 1US-
Bruderschaft entgegengekommen. Er hat ıhnen aber zugleich das stärkste
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Argument AUS der Hand SC  mM  9 das schon Erzbischot Lefebvre veltend
vemacht hatte, Aass mI1t der Messreform ach dem Konzıil eıne Cr Kırche
m1t einer Messe entstanden se1 Dıesem Argument hat der Papst ate-
gorısch mMIt der Überzeugung wıdersprochen, aSSs s ın der katholischen
Kırche nıcht Z7wel Rıten vebe, sondern HUT Z7wel Formen des einen Rıtus,
ass Prıiester, die in der Oorm des Rıtus VO 19672 zelebrieren, „selbstver-
ständlıch dıe Zelebration ach den lıturgischen Büchern nıcht A4dUuS-
schließen“ können?, un A4SSs tolglich IIE der Zulassung der beiden Formen
dıe Autorität des Z weıten Vatikanischen Konzıils 1n keıner We1se 1n Frage
gestellt se1.}

Bereıts in seıner GESEECH programmatıschen Weihnachtsansprache die
Mıtglieder der römiıschen Kurıe Dezember 2005 hat der Papst sehr
orundsätzlıch zwıschen W €e1 verschiedenen Interpretationen des Konzıls
unterschieden. Di1ie eıne bezeichnete als Interpretation 1m Sınn der Dis-
kontinuität un: des Bruches, dergemäfß bewusst ber dıie Konzilstexte hın-
dUSSC  c werde, den SOgENaANNLEN „Geıist des onzıls“ ın die Fü=
kuntft hınein weıter schreıben. Die zweıte HNAanAte Interpretation 1m
Sınne der Reform, der Erneuerung der Kırche 1n bleibender Verbundenheit
mı1t der Tradıtion. Fuür Papst Benedikt versteht CS sıch VO selbst, AaSss das
/ weıte Vatikanische Konzıil keinen Bruch 1ın der Kırchengeschichte dar-
stellt, Aass CS sıch vielmehr eıne Erneuerung der Kıirche 1n Kontinultät
mıt der Tradıtion andelt. Diese eindeutige Verbindung VO TIreue un: Dy-
namık iın der Interpretation des Konzıls W arlr eıne klare Aussage nıcht SE in
progressistischer, sondern auch 1n tradıtionalıistischer Rıchtung, die treıilich
1n der Beurteijlung des Konzıils als Bruch AI nıcht weıt auseiınander lı1e-
SCH, W1€ CS autf den EersSten Blick scheıint.

Schließlich wI1es für mich auch die Datierung der Aufhebung der D
kommunikation in dıie Rıchtung der notwendıgen Anerkennung des Kon-
z1ıls als Voraussetzung für dıe Aufnahme 1n die kırchliche Gemeinschaft.
Den Tag VOTFr dem nde der Gebetswoche für dıe Einheit der Christen und
VOTFr dem 50 Jahrestag der Ankündigung des / weıten Vatikanischen Konzıils

Briet des Heıligen Vaters Papst Benedikt X AA dıe Bischöfe anlässlich der Publikation des
Apostolischen Schreibens Motu proprıio0 Summorum pontıficum CC über dıe römısche Litur-
Z1€ 1n ıhrer Gestalt VOT der 1970 durchgeführten Retorm.
Dieser Weg VOIN Zweıten Vatiıkanischen Konzil bıs Z Motu proprio „SummoOorum hontı-
ficum“ 2007 1St eingehend beschrieben bel Christophe Geltroy, Benoıt VE er 1a DaLxX [i-
turgzıque“, Parıs 2008
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habe ıch dahingehend gedeutet A4Ss MIL der Aufhebung der Exkommuni-
katıon C1M Weg auf Einheit hın erotfnet WITF': d den die 1US Bruderschaft H888

MItL dem Zweıten Vatiıkanıischen Konzıil gehen 2a2nnn
Di1e Anerkennung des / weıten Vatıkanıschen Konzıils durch die Bı-

schöfe der 1US Bruderschaft HAUSS sıch dabej besonders autf JENC Lehren
richten die VO letzteren wıieder bestritten werden hinter denen
1aber Papst Benedikt überzeugt steht die Erklärung der Religionsfreiheit
dıe bereıts der Theologe Joseph Katzınger als „das nde des Miıttelalters Ja
das Ende der konstantinischen Ara der Peterskirche“ beurteilt hat‘* die
Hınwendung der katholischen Kırche ZAHT: Okumene die der Papst als
besonderes Anlıegen SC1NCS Pontitikates bezeichnet hat un VOT allem dıe
der Erklärung ber die niıchtchristlichen Religionen AA Ausdruck C
rachte heilsgeschichtliche Sıcht des Judentums dıie der Papst verschie-
denen Begegnungen ML1t Jüdıschen Autorıtäten als „Meıilenstein auf dem
Weg der Versöhnung zwıschen den Chrısten un: dem Jüdıschen Volk“ gC-
würdıgt hat

AÄntısemitismus hat der Kirche heinen Platz

Es erfüllt miıch eshalb Mi1t tieter Trauer, AaSsSs der Offtentlichkeit der Eın-
druck entstehen konnte, der Papst distanziere siıch nıcht ı genügender
Weıse VO antısemıiıtischen AÄußerungen AUS den Reihen der 1US-Bruder-
schaft un: die Leugnung des Holocaust habe ı der katholischen Kırche C1-
Nen legitimen Platz An den vielen pOSs1tlıven Außerungen des Papstes AA

Judentum, der bereıts dıe sympathiısche Zuwendung VO Papst Johannes
Paul [L den jüdıschen Geschwistern theologisch begleitet hat hat der
leider entstandene Eindruck keinen Anhalt ebenso WIC den vielen
Zeichen besonderen Wertschätzung der Juden Den ErsSteNn Brief als
Papst schrieb dem Rabbiner VO Rom:; begegnete den Juden ı der g_
schichtsträchtigen 5Synagoge V.() Köln, nd ı VETSANSCNECN Herbst Iud
ZABE eIStEN Mal Rabbiner CH3S; VOT der Bıschofssynode sprechen
(vgl FrRu 110) Deutlicher könnte die judenfreundliche Spra-

Joseph Ratzınger Ergebnisse Un Probleme der dritten Konzılsperiode Köln 1965 a
Benedikt 5 e Ansprache VOTr den Oberrabbinern Israels September 2005
Joseph Kardınal Katzınger, Die Vzelfalt der Religionen UN der FEine Bund Urfeld 1998

176 rKu 3/2009



che des Papstes nıcht se1n. Be1 der Generalaudienz VO Januar hat sıch
Papst Benedikt klar VO jeder Leugnung der Reduzierung des rauens des
Holocaust dıstanzıiert, U in der Erklärung VO Februar hält der Vatı-
kan unmıssverständlich fest Dre Ansıichten vVOo  s Bıschof Wıilliamson ZU
Schoa sınd absolut ınakzeptabel UunN werden 7010} Heiligen Vater entschie-
den zurückgewiesen. FE Um dıe Zulassung den bischöflichen Funktio-
n”nen IN der Kirche erhalten, mMUSS sıch Bischof Wılliamson absolut UNMLSS-
verständlich UuUN öffentlich DO  z seinen Aussagen ZUNY Schoa diıstanzıieren. Sıe

dem Heılıgen VaterU LZeıtpunkt der Aufhebung der Exkommuni-
hatıon nıcht bekannt“ (vgl 189

Wenn eiınzelne Theologen 1n den VELSANSCNCNH Tagen meınten darauf hın-
weısen mussen, das Verhältnis des Papstes den anderen Religionenund ZUu Judentum sSe1 theologisch verkrampft un ungeklärt, ann sınd
1es Fragen, dıe 1n eıner wıssenschaftlichen Diskussion erortert werden
können. Wenn S1e Jetzt 1aber 1NSs Feld geführt werden, insınuleren sS1e De-wollt der ungewollt der Papst stehe eigentlich nıcht seınen eigenen
Aussagen un: Zeichenhandlungen. Eıne solche Insınuation 1St iın der 185
wärtıgen Sıtuation SCHNAUSO fatal W1e der Zusammentall der Aufhebung der
Exkommunikation mıiıt der Veröffentlichung der unhaltbaren AussagenWılliamsons.

Als verletzend I1NUSS ıch 6S werten, WECNN Journalisten wıederholt die
Mıtgliedschaft des Jungen Ratzınger in der Hitlerjugend eriınnern. Wer die
Lebenserinnerungen VO Papst Benedikt gelesen hat, weıß, ass 1n eıner
Famaiuılie aufwachsen durfte, in der die Nazı-Ideologie VO  - allem Anfangdurchschaut wurde: „Meın Vater lıtt darunter, aSss NUu eıner Staatsgewaltdienen MUSSTE, deren Jräger als Verbrecher ansah.“ Sein Vater sah eshalb
mMIiIt einer unbestechlichen Hellsicht, „dass e1in 5ieg Hıtlers nıcht e1in S1e2Deutschlands se1n würde, sondern C1im Sıeg des Antichristen, der apokalyp-tische Zeıten für alle Gläubigen, und nıcht 1L1UT für S16€, heraufführen muss-
te “7 Papst Benedikt hat auch N1ıe verschwiegen, ass seıne priesterlicheBerufung seinem Widerstand den natıonalsozıialistischen Nıhilismus
verdankte. Ich irage mich, ausgerechnet ein solcher Mensch un Ka-
tholik VO antısemitischen Zwischentönen nıcht frei se1ın sollte.

Papst Benedikt hat 1n seinen bald 1er Jahren des Pontifikates sehr eut-
iıch DeZEiNT, AaSsSs Antısemitismus mi1t dem christlichen Glauben schlechter-

Joseph Kardıinal Ratzınger, Ayus meınem Leben Erinnerungen, Stuttgart 1998, L 31
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dıngs nıchts tun haben ARRBRE Es darf auch nıcht VELISECSSCH werden, ass
diese posıtıve Eınstellung E Judentum bereıts 1mM Pontitikat VO Papst
1US Nan vorbereitet worden ISt, der den AÄAntısemitismus als eıne „absto-
Sende Bewegung“” verurteılt hat, „ AIl der WIr Christen keinerle1 Anteiıl ha-
ben können“, un:! der, als Hıtler 1mM Jahre 1938 Rom besuchte, dıe Stadt NC 1I:=

lassen un: sıch ach Castelgandolfo mıt der Begründung zurückgezogen
hat, CS sSe1 e1ıne sehr „traurıge Tatsache“, ass in der Stadt der Mäartyrer un:
Päpste ausgerechnet est des heilıgen TeUZeESsS das Zeichen e1ınes ande-
LOH TeuUuzes aufgepflanzt“ werde, das „NICAL das Kreuz Jesu Christı“ sel. /7u
erinnern 1STt auch das Pontitikat VO Papst 1US AT der VO antıchrist-
lıchen (ze1lst des natıonalsozıalistischen Judenhasses überzeugt SCWESCH 1St
un: am VOT eıner Gruppe belgischer Pilger) ekannt hat, AaSs
dem (S2e1st ach WIr Chrıisten alle Semıiten selen (vgl FrKu5S[19981172). TD>
sotfern nehmen ZEWISSE Bischöfe un: andere Vertreter der Pıus-Bruder-
schaft nıcht einma|l ihren eıgenen Grundsatz 9 AsSSs sS1€e ZUuU Lehramt
der katholischen Kırche bıs Zzu Zweıten Vatıkanischen Konzıil stehen.

Ist der Preis für die Bemühung Einheit nicht grofßs?
Eıne Frage bleibt, dıe S1e sıch vielleicht auch stellen: Wiäre nıcht besten
SCWESCH, WEeNN der Papst Bischof Wılliamson gleich wıieder exkommunit-
Zz1iıert hätte? Wiäre uns da vieles nıcht CrSDParL geblieben? Ich verfüge diesbe-
züglıch auch nıcht ber mehr Intormationen als Sı1e, liebe Schwestern un
Brüder. Ich ann 1L1UTr Vermutungen aÜußern. Meıne Vermutung oeht dahın,
A4SS der Papst überzeugt 1St, 4SS auf diesem Weg der Akt der Aufhebung
der Exkommunikation nachträglich eıne Bedeutung bekommen hätte, dıe

ıhm nıcht zab un: dıe ach katholischem Kırchenrecht nıcht haben
kann, un PINS sıch damıt seıne Verantwortung leicht vemacht hätte.

ach den vielen weıteren Dummheıten, die sıch einzelne Bıschöfe un:
andere Vertreter der Pıus-Bruderschaft auch ach der Aufhebung der E
kommunikation gyeleistet haben der Papst sSCe1 1eSs VOT seinem Ableben
och schuldıg SCWESCH, die Pıus-Bruderschaft dıe wahre atholi-
sche Kırche un: S1e werde den Papst bekehren un: die nıcht anders g_
deutet werden können als Schlag 1NSs Gesıcht des Papstes, hätte allen
Grund gehabt, sıch VO dieser Gemeıinschaft wıeder distanzıeren. ber
ware damıt das Problem wiırklich gelöst gewesen? Irotz aller Iragık un
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des ogroßen Schadefis, der für unsere Kırche entstanden ISt, gehe ıch da-
VO AUS, der Papst dürfte aufgrund tolgender Überlegungen gehandelt ha-
ben Weil WIrFr erstens aUus der Psychologie wıssen, Aass der Fundamenta-
lısmus eiın erz-reaktives Phänomen ISt, das sıch durch Ablehnung erst recht
bestätigt weılß, waren viele tundamentalistische Tendenzen 1n der Pıus-Bru-
derschaft och verstärkt worden. Dass S1e Jetzt die Offentlichkeit ekommen sınd un: AaSsSs der Papst Bıschof Wılliamson ZUuU öttfentlichen
Wiıderruf der oröfßten Dummheit verpflichtet hat, hat zumındest den Vor-
teıl, AaSSs Jetzt die Pıus-Bruderschaft Farbe bekennen INUSS,; ob S1€e Z
/weıten Vatiıkanischen Konzıil steht un die schwere Süunde des Antısemi-
t1smus öttentlich bekennen bereit 1St.

Der Weg dahın dürfte Jjedenfalls beschwerlich werden WECNnN die Pıus-
Bruderschaft ıhn nıcht bereıts selbst verspielt hat Wı1e lange dieser Wegwerden könnte, ann INhan der Tatsache ablesen, ass die Pıus-Bruder-
schaft och 1mM Oktober 2008 eine lange Auseinandersetzung mıiıt dem
/weıten Vatiıkanischen Konzıil 1NSs Internet stellte un 1n die Aufforderungmuünden 1e(ß „Rom I1USS dıie verheerenden Zeıtbomben des I8l Vatıkani-
schen Konzıls entschärfen un vollkommen beseitigen. Dafür arbeiten
un: beten 1St Pflicht eines jeden aufrechten Katholiken. Der verheerende
Konzilsgeist INUSS nıedergerungen, der Spalt, durch den der Rauch Satans iın
die Kırche eingedrungen ISt, sofort geschlossen werden. Inzwischen oılt CS,heldenhaft dem Kreuz der Ausgrenzung auszuharren.“

Hınzu kommt eine Zzweıte Überlegung. Ich gehe davon AdUus, Aass der
Papst be] der Aufhebung der Exkommunikation nıcht 11UTr dıe dCT Bı-
schöfe, sondern auch die 600 01010 Gläubigen un ber vierhundert rI1e-
Ster gedacht hat, die sıch der Pıus-Bruderschaft zugehörig wI1ssen, un Aass

die Verantwortung des CGsuten Hırten gespurt hat, den verlorenen Schafen
nachzugehen. Papst Benedikt hat sıch ZEWI1SS VO  a jener Überzeugung leiten
lassen, die bereıits in seinem Begleitschreiben ZU Motu proprıio0 4US-

gesprochen hat M der Rückschau auf die Spaltungen, die den eıhb Christi
1im Lauf der Jahrhunderte verwundet haben, entsteht immer wıeder der Eın-
druck, ass 1ın den kritischen Momenten, 1n denen sıch die Spaltungbahnte, vonseılten der Verantwortlichen 1ın der Kırche nıcht
worden 1St, Versöhnung un Eıinheit erhalten der I1CUu gewınnen;Aass Versäumnisse 1n der Kırche miıt schuld daran SInd, Aass Spaltungen sıch
verfestigen konnten. Diese Rückschau legt uns heute die Verpflichtung auf,alle Anstrengungen unternehmen, all denen das Verbleiben ın der
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Einheit der das CHE Finden ıhr ermöglichen, dıe wirklıch Sehnsucht
ach Einheıit tragen.”

Ich gehe welıter davon dU>, A4SS be1 der oroßen Zahl VO Menschen, dıe
sıch der Pius-Bruderschaft zugehörıg wıssen, die Motiıve iıhrer Zugehörig-
elit sehr verschieden sınd, un: 4SS dıe Aufhebung der Fxkommunikation

WwW1e bereıts deren Verhängung 1mM Jahre 1988 einer notwendıgen
Scheidung der eıster in der Pius-Bruderschaft führen wiırd, A4SS die e1-
LiCI den Weg 1n die Kırche finden un: dıe anderen och mehr ın ıhren letzt-
ıch unkatholischen Posıtionen verharren werden. TIrotzdem bleibt die
Frage: Ist der Preıs für dieses Mühen Einheit nıcht orofß? Ich habe
Verständnıis für alle, die denken In der gegenwartıgen Sıtuation 1St 6S sehr
schwier1g, das Posıtive sehen können. ber ıch bın überzeugt, 4SS dıe
Geschichte Papst Benedikt darın Recht geben wiırd, hıs VABE Außersten g_
SAHNSCH se1ın, dıe Spaltung, die ach dem /weıten Vatıkanıschen Kon-
711 (wıe übrıgens ach verschıedenen Konzilıien) eingetreten 1St, heıilen
Das Gelingen dieses Weges mussen WIr (z0{€ überlassen; 1aber ıch hofte dar-
auf wıder alle Hoffnung.

Schliefßlich 1St in verschiedenen Stellungnahmen dıe Hoffnung geäußert
worden, A4SS 1U die Hand der Versöhnung auch 1n eıne andere Rıichtung
ausgestreckt werden mOge, VOT allem 1in die Rıchtung einzelner Befreiungs-
theologen. Fxkommunikatıon un: Lehrverurteilung liegen WAar nıcht auf
derselben Ebene och auch 1n dieser Hınsıcht könnte die Zeıt reıit se1InN.
Wenn ıch die Problematik richtig überschaue, bezogen sıch nıcht
wenı1ge kritische Vorhaltungen des Lehramtes einzelne Befreiungs-
theologen auf eıne unkritische UÜbernahme des Marxısmus un: die
vorschnelle Angleichung des soz1alıstischen Denkens die bıblıische
Reich-Gottes-Botschaft. Dass diesbezüglıch Papst Johannes Paul H. der
den Staatssoz1aliısmus eigenen Leib ertahren MUSSTE, un: Kardınal
Ratzınger, der 1n eıner anderen Diktatur orofß werden MUSSTE, eıne beson-
erE Sensı1bilıität hatten, AT INa  e verstehen. och ach der Wende VO

19789, mıt der das kommunistische 5System mıt seıner SaNZCH Unmenschlich-
eıt Tage 1St un auch dıe Befreiungstheologen vieles LICU sehen
dürften, könnte die Zeıt für eıne ( ü Verständigung reıif se1n. Mır 111
scheinen, asSs Papst Benedikt MmMIt seıner Teılnahme der Eröffnung der
üunften Generalversammlung des Episkopates VO Lateinamerika un: der
Karıbik 1n Aparecıda 1MmM Maı 2007 einen Anfang ZESECETIZL hat, auf dem
InNna  - weıterbauen könnte.
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Das Gespräch Un das Gebet MUSS weıtergehen
Liebe Schwestern und Brüder, 1es sınd meıne Gedanken, die ıch ach lan-
CIM Erwägen nıedergeschrieben habe un die ıch Ihnen anbiete. Ich 111US55

freilich zugleich hinzufügen, A4aSSs ıch ber dıe konkreten Vorgäange und
Hıntergründe nıcht ber mehr Informationen als S1e verfüge. Damıt I1USS

ıch eın Problem ansprechen, das 1m Vatıkan drıngend 95a7 wırksam aNgZC-
gANSCH werden INUSS, nämlıich eine offensichtlich 1e] wen1g vorhandene
Koordination zwıschen den verschıedenen Verantwortungsträgern 1m Vatı-
kan Denn CS 1st schwer nachvollziehbar, asSss 1m Vatiıkan nıemand VO  e den
unhaltbaren Aussagen 1n der Pius-Bruderschaft Kenntnıiıs gehabt hat

Hınzu kommt erschwerend eıne sehr restriktive Informationspolitik.
Zum ETSTEN Mal habe ıch VO eıner möglıchen Aufhebung der Exkommuni-
katıon rei Tage 1n Parıs gehört, dıe Präsıdien der Bischofskonfe-
TrenNnzen VO Deutschland, Frankreich un: der Schweiz ıhrem Jährlichen
TIreffen versammelt Freilich WUuSsSsstie nıemand eNaueSs: Wır
Präsiıdenten der reı mıt der Aufhebung der Exkommunikation unmıttelbar
betroffenen Bıschotskonferenzen wurden nıcht vorinformiert, sondern
USssten Veröffentlichungstag auf die Miıttagsstunde Warten, mehr
Bescheid wISssen. DDa wurde nıchts anderes ekannt gegeben als das De-
ret des Prätekten der Bischofskongregation (ohne jede weıtere Erklärung)
un elıne Miıtteilung, ass die Außerungen V Bıschof Wıilliamson „völlıg
inakzeptabel“ sınd Wenn HI  - bedenkt, VO welcher Brısanz die uthe-
bung der Exkommunikation (auch abgesehen VO  . den unhaltbaren uße-
TUNSECN VO Bıschof Wiılliamson) in der Offentlichkeit seın Wll"d un: da
scheıint alleın eın Dekret Eıne solche Informationspolitik I1USS FAn ohl
der Kırche un: ZAL Heıl der Seelen dringend revidiert werden; un: einen
derartigen medialen Supergau, den WIFr jetzt erleben MUSSTEN, darf CS nıcht
mehr geben!

Hıer liegt auch der Grund, 4SS ıch nıcht früher 1in umtassender Weıse
reagıeren konnte. Ich MUSSTIEe MI1r selbst ZUETSE ein Bıld ber dıie Pro-
blematik machen. Das Ergebnıis meıner Überlegungen biıete ıch Ihnen ELZL
A weı] CS meıner Verantwortung als Bischof gehört, S1e 1ın dieser
schwierigen Sıtuation nıcht alleın lassen, sondern helfen, zuL W1e€e
ıch CS eben VEIINAS. Ich nehme für mich zudem nıcht 1n Anspruch, alles rich-
t19 sehen un: wWeften: Es 1St eintach meın Versuch, Realıitäten un: TE
sammenhänge aufzuzeigen, die 1n der öffentlichen Diskussion entweder
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ausgeblendet der HTI verkürzt ZAAT: Darstellung kommen. Wenn S1ıe dıie Ö1-
uatıon anders einschätzen, ware ıch schon ankbar, WCCIILNL S1e meıne ber-
legungen wenıgstens als eıne andere Sıcht erwagen würden.

Ich xebe Z aSSs ıch 11 eınem VCI'III'&UCIISVOI'SC]CIUSS ber Papst
Benedikt geschrieben habe och hne Vorverständnis wırd ohl eın
Mensch urteılen können. FEınem Katholiken steht CS zutl A, zunächst mıiıt e1-
LIC posıtıven Vorzeichen hıinzuschauen. Ich tue 1es 1aber auch 1n meıner
Überzeugung, AaSSs Ian ET glaubwürdig geschehenes Unrecht W1e€e
dıe Holocaustleugnung ankämpfen kann, WeNn INan dabe]l nıcht CHE Un-
gerechtigkeit schafft der zumiındest 1n auf nımmt, W1e€e 1€S$ 1n den etzten
Tagen auch gegenüber Papst Benedikt geschehen 1sSt Denn vieles, W 4S in den
VELSANSCHCH Tagen ber Papst Benedikt 1ın der Offentlichkeit ZESAQT W OI1-

den iSst;, W ar bösartıg. Zudem b1n ıch überzeugt, A4aSss die se1t dem Konzil
VELrSHANSCHCH vierz1g Jahre ber WHISEIE Kıirche un: auch ber uUuLNlseren Papst
unendlich 1e] mehr als dıie 1n der Offentlichkeit umstrıttene Frage,
W1e€e oft und auf welche Weıse sıch der Papst entschuldigen habe

Meın Briet 1St lang geworden, wofür ıch S1e Verständnis bitte. och
annn zumiındest ansatzhaft deutlich werden, 4SS dıe Fragen, die 1mM

Raum stehen, sehr komplex sınd, und A4aSSs WIr u1l$s nıcht miı1t kurzen Schlag-
Zeıilen begnügen dürfen Dass das Anlıegen Papst Benedikts, eıne ıhn als
Pastor besonders belastende Spaltung überwınden, 1U 1e| Zwiespalt
un: Uneinigkeıt hervorgerufen hat, dürfte auch den Zeichen der Zeıt Dc-
hören, dıe WIr 1mM Glauben deuten haben „Homınum confusione, sed
De]l provıdentia“ un: damıt iın der Hoffnung, A4aSSs (Gott auch heute auf
krummen Zeilen gerade schreıiben wırd

Allen, dıe 1in diesen schwıerigen Tagen aller 7Zweıtel :BET eruns1-
cherungen Lreu UT Kırche un: Papst Benedikt gehalten Hn ıhn 1mM (Se-
bet mıtgetragen haben, moöochte ıch herzlich danken ]le aber mochte ıch
jetzt einladen, die schwierige Sıtuation 1 SCIGT Kırche VOT (SOft 1NSs Gebet

nehmen un ıhn bıtten, 24SS uns hılfreiche Wege 1n die Zukunft
weılisen moOge.

Mırt lıeben Grüßen un: herzlichen Segenswünschen
Kurt Koch, Bischof VO Basel

Solothurn, Februar 2009
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Dekret der xkommunikation
Apostolisches Schreiben ‚L}
otu Proprio aps onNnannes Paulus

Die Kıirche (sottes hat mıt oroßer Betrübnıis VO der unrechtmäßıgen Bı-
schotsweıhe Kenntnıiıs Z  m  9 die Erzbischof Marcel Letebvre MG =

30 Junı 1988 | VOLSCHOIMNME hat Dadurch wurden alle nNnstren-
SUNSCH zuniıchte vemacht, dıe 1n den etzten Jahren 180e  1nen worden
9 der VO Msgr. Lefebvre vegründeten Priesterbruderschaft St
1US die volle Gemeinnschaft mıiıt der Kırche siıcherzustellen. In der Tat
lieben alle, besonders 1n den etzten Onaten sehr intensıven, Bemühun-
SCH, 1n denen der Apostolische Stuhl Geduld un Nachsicht bıs die
rTrenzen des Möglıchen gezeıgt hat!, hne Ertfolg.

Diese TIrauer empfindet besonders der Nachfolger Petrı1, dem 6S erstier
Stelle zukommt, die Eıinheıit der Kırche schützen?, auch WenNnn dıe Anzahl
derer, die direkt 1n diese Ereijgnisse verwickelt Sind, klein se1n INas,; ennn JE-
der Mensch Wll’d seiıner selbst wiıllen VO Gott geliebt un wurde durch
das Blut Christi erlöst, das Zu Heıl aller Kreuz VEISOSSCH wurde. Die
besonderen Umstände, sowohl objektiver W1€ subjektiver Art; denen
die Tat des Erzbischofs Letebvre vollzogen wurde, geben allen Gelegenheıit

gründlıchem Nachdenken darüber, un Anlass, ıhre eıgene TIreue1
ber Christus un: seıner Kırche

Die Tat als solche W ar Ungehorsam gegenüber dem Römischen Papst 1n
einer sehr EernNsStien un für die Einheit der Kırche höchst bedeutsamen Sache,
W1e CS die Weihe VO Bischöfen 1St; mıt der die apostolische Sukzession
kramental weıtergegeben wırd Darum stellt dieser Ungehorsam, der eiıne
wirkliche Ablehnung des Römischen Prımats 1n sıch schlief{t, eınen schis-
matıschen Akt? dar Da S1Ce diesen Akt des offiziellen Moniıitums voll-
9das iıhnen durch den Kardinalpräfekten der Kongregation für dıe Bı-

Vgl Bekanntmachung des HL Stuhls VO, L’Osservatore Romano dt
9
Vgl Vatık Konzıl, Konstitution Pastor ALerNNUS, Kap 3 DS 3060
Vgl Codex Turıs Canonıict, (: 7B
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schöte vVErgansSCHNCH Junı 11988 | übermuittelt wurde, sınd Msgr. Le-
febvre un: die Priester Bernard Fellay, Bernard Tissıer de Mallerais, Rı-
chard Wılliamson 1 Alfonso de Galarreta der schweren Strate der \
kommunikatıon verfallen, W1€e dıe kırchliche Diszıplin vorsıjeht.*

Die Wurzel dieses schismatıischen Aktes 1St 1ın einem unvollständıgen un:
widersprüchlichen Begriff der Tradıtion suchen: unvollständıg, da den
lebendigen Charakter der Iradıtıon nıcht berücksichtigt, die, W1e€e das
7 weıte Vatikanıische Konzıil sehr klar lehrt,; „ VOIl den Aposteln überlıefert,

dem Beistand des Heıilıgen elistes eınen Fortschritt kennt: 6S

wächst das Verständnıiıs der überlieterten Dınge un: Worte durch das ach-
sınnen un: Stud1um der Gläubigen, dıie S1e 1n ıhrem Herzen erwagen, durch
innere Einsıcht, die A4US geistlicher Erfahrung STAMMLT, W1e€e auch durch die
Verkündigung derer, dıe Mit der Nachfolge 1im Bischotfsamt das sıchere
Charısma der Wahrheit empfangen haben“

Vor allem 1aber 1STt ein Traditionsbegritf unzutreffend und widersprüch-
er der sıch dem unıversalen Lehramt der Kirche wıdersetzt, das dem Bı-
schof VO Rom 1n dem Kollegium der Bischöte zukommt. DDenn nıemand
ann der Iradıtion Lreu leıben, der die Bande zerschneıdet, die ıh Jjenen
bınden, dem Christus selbst in der Person des Apostels Petrus den Dienst
der FEinheit in seiner Kırche anvertraute.®

Das Geschehene VOTL Augen, fühlen WIr uns verpfilichtet, alle Gläubigen
auf einıge Gesichtspunkte autmerksam machen, die durch dieses traurıge
Geschehen besonders deutlich werden.

a) Der Ausgang, den die Bewegung Erzbischof Letebvres nunmehr
1981  e hat, annn un: 111USS$5 für alle katholischen Gläubigen ein Anlass eıner
gründlıchen Besinnung ber dıe eigene TIreue ZUrFr Iradıtion der Kırche se1N,
W1e€e S16€, durch das ordentliche un das außerordentliche kirchliche Lehramt,
authentisch dargelegt wırd, besonders durch die Konzıilien, angefangen
VO Konzıil VO Nızäa b15 SE 7 weıten Vatikanischen Konzil. Diese Besın-
NUunNng L1 USS alle ETHECUT un: wirksam VO der Notwendigkeıt überzeugen,
AaSSs die TIreue och vertieft un: gefestigt werden INUSS un ırrıge Interpre-

Vgl eb CAall 1382
IL Vatık. Konzıil, Konstitution De: Verbum Nr. S, vgl Vatik. Konzıl, Konstitution De:1 Fı-
[ius, Kap D 3020
Vgl Mt 16185 Lk 10,16; Vatık Konzıl,; Konstitution Pastor gRLernNUuS, Kap 55 S 3060
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tatıonen SOWI1e willkürliche und ungerechtfertigte Erweıterungen in Dıngen
der Glaubenslehre, der Liturgıe un: der Dıiszıplın vollständig zurückzu-
weılısen sind Besonders dıe Bischöte haben aufgrund ihres Hırtenamtes die
schwere Pflicht, mı1t klarem Blick, mı1ıt Liebe un: Unerschrockenheiıit aru-
ber wachen, 24aSS diese Treue überall gewahrt wırd.7

Es 1St aber auch erforderlich, Aass alle Hırten und übrıgen Gläubigen aufs
Neue sıch bewusst werden, Aass die Vielfalt der Charısmen SOWI1e der Iradı-
tiıonen der Spirıtualıität un des Apostolates nıcht 1L1UTr legıtim sınd, sondern
für dıe Kırche eınen Schatz darstellen: wırd die FEinheit 1n der Vielfalt 74A858

Schönheıt, Jener Harmonıe, dıe die ırdische Kırche, VO Heıiligen (Ge1list
9ZUuU Hımmel emporsteıigen lässt.

Wır moöchten terner auch die Theologen und Fachgelehrten der anderen
kırchlichen Wıssenschaften darauf aufmerksam machen, 4aSSs auch sS1e VO

den augenblicklichen Umständen herausgefordert sınd Die Breıte un
Tiete der Lehren des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıiıls machen nämlich GE

un: vertiefte Untersuchungen notwendig, 1N denen die Kontinultät des
Konzıls mıiıt der TIradıtıon klar hervorgehoben wiırd, vornehmlıich ın jenen
Bereichen der Lehre, dıe, weıl sS1e vielleicht TI1ICUu sınd, VO einıgen Teilgrup-
PCNH der Kırche och nıcht recht verstanden wurden.

C) Vor allem mochten WIr den vorliegenden Umständen eınen
gleich tejerlichen un: tief empfundenen, väterlichen un: brüderlichen Auf-
ruf al] Jene richten, die bısher 1ın ırgendeiner We1se MIt der Bewegung des
Erzbischofs Letebvre 1n Verbindung standen: 24SS sS1€e ıhre ErTNStTeEe Pflicht
füllen, mi1t dem Stellvertreter Christı 1ın der FEinheit der katholischen Kırche
verbunden leiben un: in keiner We1se JENC Bewegung weıter _-
stutzen. Ile mussen wıssen, 4SS die ormale Zustimmung einem
Schisma eıne schwere Beleidigung (sottes 1ST un: die Exkommunikatıion mıt
sıch bringt, WwW1e 1im Kirchenrecht festgesetzt ist.8

AIl Jjenen katholischen Gläubigen, die sıch einıge rühere Formen der
Liturgie un Diszıplın der lateiniıschen Tradıtion gebunden tühlen, moöchte
ıch auch meınen Wıllen kundtun un: WIr bıtten, A4aSsSs sıch der Wıille der Bı-
schöfe un: ll Jener, die 1n der Kırche das Hırtenamt ausüben, dem meınen

Vgl Codex Turıs Canonıi1ct, C 356; Paul NL: Apostol. Schreiben Quingue 1am annl,
9AAS (1970);W
Vgl Codex Turıs Canon1Ccı, Ca  - 1364
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anschließen moge ıhnen dıe kıirchliche Gemeinschaft leicht machen,
durch Mafnahmen, dıe notwendig sind, die Berücksichtigung iıhrer

unsche siıcherzustellen.
Im Hınblick auf die Bedeutung un Komplexıtät der in diesem oku-

MmMent angesprochenen Fragen bestimmen WIr Folgendes:
a) Es wiırd eıne Kommıissıon eingesetzt, dıie die Aufgabe hat, MIt den Bı-
schöfen, den Dikasterien der Römischen Kurıe un: den betreffenden Grup-
PCH zusammenzuarbeıten, dıe volle kirchliche Gemeinschaft der Pries-
K Seminarısten, Ordensgemeinschaften der einzelnen Ordensleuten
ermöglıchen, die bisher aut verschıedene Weıise MmMIt der VO  aD Erzbischof LLe-
tebvre gegründeten Bruderschaft verbunden un: dıe mıiıt dem ach-
tolger Petr1 1in der katholischen Kıiırche verbunden leiben wollen:; 1eSs
geschehe Wahrung ıhrer geistlichen un: lıturgischen Tradıtionen,
gvemäfß dem Protokoll, das VErgaANSCIEC Maı 1988 | VO  . Kardıinal
Ratzınger un:! Erzbischof Letebvre unterzeichnet wurde.

b) Diese Kommıissıon esteht AUS eınem Kardinalpräsiıdenten und anderen
Mitgliedern der Römuischen Kurıe, 1n einer Anzahl;, dıe Je ach den Umstän-
den für sachlich un: ANSCIHNCSSCH gehalten wırd

C) Ferner 1LL11L1USS$ überall das Empfinden derer yeachtet werden, dıe sıch der
Iradıtion der lateinıschen Liturgie verbunden tühlen, ındem die schon VOT

längerer Zeıit VO Apostolischen Stuhl herausgegebenen Rıchtlinien PE

Gebrauch des Römischen Messbuchs 1n der FEditio typıca VO Jahr 1962,
weıt und oroßzügıg angewandt werden.?

Wiährend sıch das 1n besonderer Weiıiıse der allerseligsten Jungfrau Marıa
geweihte Jahr schon seinem nde zune1gt, mochte iıch alle auffordern, sich
mMI1t dem unauthörlichen Gebet anzuschliefßen, das der Stellvertreter Christı
durch die Fürsprache der Multter der Kirche mıt den Worten des Sohnes
den Vater richtet: [)ass alle e1InNs sejen!

Gegeben in Rom, be]1 St Peter, Jul: 198% 1m zehnten Jahr uUNseICS Pon-
titıkats.

Joannes Paulus 1{1

Vgl Kongregatıon für den Gottesdienst, Schreıiben Quattuor abhinc VE  9 Okt 1981,
AAS 76(1984)1088—1089.
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Aufhebung der xkommunikation
von ıer Biıschofen der Bruderschaf 35 PIus X“

Dekret der Kongregation fur die OTe

Mıt Schreiben VO 15 Dezember 2008 Em Kardınal Darıo Castrıllön
Hoyos, den Präsıdenten der Päpstlichen Kommıissıon Ecclesia Deı, hat Bı-
schof Bernard Fellay auch 1m Namen der TI übrıgen Junı 19858 DC-
weıhten Bischöfe CTE die Aufhebung der Exkommunikation latae SC 71

entiae erbeten. Diese WTr ormel]l mIt eiınem Dekret des Präfekten dieser
Kongregation für dıe Bıschöfe VO Julı 1988 erklärt worden. In dem SC
Nannten Schreiben versichert Bischof Fellay anderem: »>. Wır sınd
wiıllens un: fest entschlossen, katholisch leiben un alle HIS GFE Kräfte
1n den Dienst der Kırche Nseres Herrn Jesus Christus stellen, die dıe
römısch-katholische Kırche IStT. Wır nehmen ıhre Lehren 1in kındlichem (:
horsam Wır zlauben fest den Prımat Petr1 un seıine Vorrechte.
Und darum leiden WIr sehr der gegenwärtıigen Sıtuation.“

Miıt väterlichem Empfinden gegenüber der VO den Betroffenen bekun-
deten geistlichen Beschwernis der Ötratfe der Exkommunikation un
1m Vertrauen auf ıhre 1n dem ZENANNLEN Schreiben geäufßerte Verpflichtung,
keine ühe scheuen, iın den notwendigen Gesprächen mıiıt dem Hei-
ligen Stuhl die och offenen Fragen eingehend prüfen un: adurch bald

eıner vollständigen un: befriedigenden Lösung des ursprünglichen Pro-
blems gelangen können, hat Papst Benedikt X NI beschlossen, dıe kır-
chenrechtliche Sıtuation der Bischöfe Bernard Fellay, Bernard Tissıer de
Mallerais, Rıchard Wıilliamson und Alfonso de Galarreta überdenken, die
durch ıhre Bıschofsweihe entstanden W dfl. Mıt dieser Mafßnahme moöchte
HIAn die gegenseıtigen vertrauensvollen Beziehungen stärken un: dıe Ver-
bıindung zwıschen der Bruderschaft St Pıus un dem Heıiligen Stuhl fes-
tıgen. Dieses Geschenk des Friedens nde des weıhnachtlichen est-
kreises oll auch e1in Zeichen se1ın, dıe Einheit der Uniiversalkıirche 1n der
Liebe ördern un das Ärgernis der Spaltung überwinden.

Es 1St wünschen, A4SS diesem Schritt die baldmögliche Verwirklı-
chung der vollen Gemeinschaft der Bruderschaft St 1US MmMI1t
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der Kırche tolgt, dıe echte Ireue un: wahre Anerkennung des Lehr-
AMTS BES! der Autorität des Papstes durch ein Zeichen der siıchtbaren Einheit

bezeugen. Auft Grundlage der E9U8E ausdrücklich VO Heılıgen Vater Be-
nedıkt XN übertragenen Vollmacht hebe ıch kraft dieses Dekrets für die
Bischöte Bernayd Fellay, Bernard Tissıer de Mallerais, Richard Wıilliamson
un: Alfonso de Galarreta die Stratfe der FExkommunikation latae sententiae
auf, die VO dieser Kongregatiıon mIıt Datum VO Julı 1988 erklärt WOI-

den W AT. Ich erkliäre das damals erlassene Dekret ab dem heutigen Datum
für Juristisch wırkungslos.

Rom, TADEE der Kongregation für die Bıschöfe, AT Januar 2009
ard CG10vannı Battısta Re, Präfekt der Kongregatıon für die Bıschöfe.

Angesichts der Reaktionen auf das Jüngste Dekret der Kongregatıon für dıe
Bıschöfe, m1t dem dıe Exkommunikation VO 1er Bischöten der Bruder-
schaft St 1US aufgehoben wurde, un: 1m Hınblick auf dıe negatıon1st1-
schen der verharmlosenden Erklärungen seıtens des dieser Bruderschaft
angehörenden Bischofs Wılliamson 149 Schod scheint CS angebracht, einıge
Aspekte dieser Angelegenheıt verdeutlichen.

Aufhebung der Exkommunikation
Wıe bereıts mıitgeteıilt wurde, W ar das auf den 21 Januar 2009 datierte De-
ret der Kongregatıion für die Biıschöfe ein Akt, mMI1t dem der Heılige Vater
den wıederholten Bıtten vonseıten des Generaloberen der Bruderschaft St
1US wohlwollend entgegengekommen ISt. Seine Heılıgkeıit wollte damıt
eın Hındernıis beseitigen, das der eıner Tüur ZU Dialog nN-
stand. Der Papst 1U AaSsSs dıe ter Bischöfe 1in vollkommener al
stımmung D: Lehre un: ZUrFr Diszıplın der Kırche elne ebensolche Bereıt-
schaft zeıgen. Die schwerwıiegende Strafe der Exkommunikation latae
sententiae, dıie sıch die ENANNLEN Bischöfe Junı 1988 ZUSCZOSCH hat-
ten un die Juli des oleichen Jahres ormell erklärt worden W al, W arlr

eıne Folge ıhrer unrechtmäßigen Bischofsweihe durch Erzbischof Marcel
Lefebvre. Di1e Aufhebung der Exkommunikation hat dıie 1er Bischöfe VO

eıner schweren kanonischen Ötrate befreıt, S1e hat aber nıcht die rechtliche
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Sıtuation der Bruderschaft St Pıus verändert, die gegenwärtıg keıne ka-
noniısche Anerkennung 1n der katholischen Kırche genießt. uch dıe jer
Bischöfe haben, wenngleich S1e VO der Exkommunikation gelöst sınd,
keine kanonische Funktion 1n der Kırche un: ben 1n ıhr eın rechtmäßiges
Amt AaUu  N

Iradition, Lehre und Z weiıtes Vatikanisches Konzıl
Fur eıne künftige Anerkennung der Bruderschaft St 1US 1St die volle
Anerkennung des /weıten Vatiıkanischen Konzıls un des Lehramtes der
Päapste Johannes Paul VI., Johannes Paul] I Johannes Paul! 11{ SOWI1e
Benedikt XT unerlässliche Bedingung. Wıe bereıts 1mM Dekret VO JE Ja-
Uuar 2009 bekräftigt wurde, wırd der Heıilige Stuhl CS nıcht unterlassen, mMı1t
den Betreffenden auf ANSECMCSSCHEC Weıse dıie och offenen Fragen vertlie-
fen, einer vollen und zufriedenstellenden Lösung der Probleme
kommen, dıe diesem schmerzlichen Bruch geführt haben

Stellungnahmen ZUNV Schoa
Di1e Ansıchten VO Bischof Wıilliamson ber die Schod sınd 1absolut inakzep-
tabel] und werden VO Heıligen Vater entschieden zurückgewiesen, W1e€e
selbst VELTSANSCNCH Januar hervorgehoben hat, als mIt Bezug auf
Jjenen TauUsamcen Völkermord seıne volle un: unbestreıitbare Solıdarıität mI1t
unNseren Brüdern, den Trägern des erFsten Bundes, betonte und bekräftigte,
die Erinnerung diesen schrecklichen Völkermord musse „dıe Mensch-
eıt Al bewegen, ber die unvorhersehbare Macht des Bösen nachzuden-
ken, die das Herz des Menschen ergreıiten 4annnı  c Dabe] fügte hınzu, A4SSs
„dıe Schoa für alle eıne Mahnung das Vergessen, dıe Leugnung
der die Verharmlosung“ bleibe. „Denn Gewalt, die eınen einzıgen
Menschen ausgeübt wırd, Wll"d alle veruübt.“ Um die Zulassung den
bischöflichen Funktionen in der Kırche erhalten, 111USS sıch Bischof Wil-
1amson absolut unmıssverständlich un öffentlich VO seınen Aussagen ZUur
Schoa distanzieren. S1e dem Heıligen Vater 7A08 Zeıtpunkt der Auf-
hebung der Exkommunikation nıcht ekannt. Der Heıilıge Vater bıttet alle
Gläubigen das begleitende Gebet, auf Aass der Herr den Weg der Kırche
erleuchte. Möge der Eınsatz der Hırten un aller Gläubigen weıter zuneh-
INCN, den Nachfolger Petr1 1n seıiner eiklen un: schwierigen 1ssıon als
„Hüter der Einheit“ 1n der Kırche unterstutzen.

Aus dem Vatikan, Februar 2009
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Erinnerung an dıe ist Auftrag
und Pflicht

Gabriela Shalev*

Wır haben unls heute 1er versammelt, der Opfter des Holocaust g-
denken derer, die ıhr Leben kämpften, dıe umkamen un dıe überleb-
Le  } Der Lauf der Zeıt enttfernt uns ımmer weıter VO den Schrecken des
Holocaust, un: gehen WIr bereits einer Zeıt9ın der die lebendige
Erinnerung das Warschauer Getto, Babı Jar un: Treblinka 11UT och
Geschichte se1n wırd Eın heutigen Tag geborenes ınd wırd keinem
Holocaust-Überlebenden mehr persönlıch begegnen, 6S wiırd keıine Erzäh-
lung Aaus EFSter Hand hören, weder ber die unzählıgen Tragödien och
ber dıie zahllosen Wunder, die sıch 1n jenen dunkelsten Stunden der
Menschheitsgeschichte zugetragen haben Damıt wırd Cr ımmer schwier1-
SCI, HISI A4US der Schoa übernommenen Pflicht nachzukommen: die Er-
innerung weıterzugeben, Zeugn1s abzulegen un: auf dıe Erziehung eINZU-
wırken. och die Verpflichtung bleıibt, nıcht IAHSEs gegenüber der
Vergangenheit, vielmehr och gegenüber den zukünftigen Generatıiıonen.
Als ebende Überreste der Holocaust-Opfer mMUSSEN WIr ıhre Geschichten
erzählen Geschichte für Geschichte. Es 1St das Mındeste, W 4S WIr für sS1e
un: viele andere, deren Geschichten nıe erzählt worden sind, tun kön-
HE1

Meın Grofßvater Szegfried Mannheim W ar ein erfolgreicher Rechtsanwalt
1n Berlıin un: Autor eıner Rechtskolumne ın eıner der oröfßten Zeıtungen
Berlins. Wıe auch se1ine beiden Sohne meın Onkel Kurt, eın Jun-
oCcI Rıchter, un meın Vater Bernhard, E Medizinstudent Deutsche un:
Juden, stolz sowohl auf ıhr Land als auch aut ıhr kulturelles Erbe 1933 W111 -

den ıhre Iräume zerschlagen, ıhre Welt brach Der Aufstieg Hıt-
lers bedeutete, 24SS me1lınem Gro{fßvater verboten wurde, als Anwalt

Dr. Jur. Gabriela Shalev, 1941 1n Tel Avıv geboren, 1STt se1lt dem September 2008 ständige
Botschafterin des Staates Israel bel den Vereinten Natıonen. Ansprache Januar 7009
anlässlich des internationalen Holocaustgedenktages VOT der UN-Vollversammlung. Quelle:
Newsletter der Botschatt des Staates Israel VO
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praktizieren. Aus seiınem Beruf verJagt, tlüchtete mi1t seıner Famılie AaUusSs
seinem Heımatland Deutschland ach Palästina/FEretz Israel, damals
britischem Mandat Dıie Famıulie 1eß ]] ıhr Hab 58r C4 ZUrück, einen
Neuanfang machen, auf welche Weıse auch immer. Der Rıchter wurde
SA Bauern, der Medizinstudent AB och S1e alles andere als
glücklich. ber WIr wıssen, W as für ein Glück S1e gehabt haben Andere A4US
meıner Famılie meılne Großeltern mütterlicherseits flohen nıcht. Meın
Grofßvater Shimon Peterse1| War Rabbiner 1 Kıiel, eıner Stadt 1ın ord-
deutschland. Aufgrund se1nes Alters vermochte Deutschland nıcht
verlassen WAar ber meıne Grofßmutter Hadas hatte dıe Weıtsıcht,
alle ıhre Kınder zu Autbau VO  3 Eretz Israel schicken, während S1e MmMI1t
ıhrem Ehemann zurückblıieb.

Viele Jahre ussten WIr nıcht, W 4S mIıt ıhnen geschehen W al. ach dem
Krıeg suchte meıne Famaiuılie unablässıg ach jedem Stück Intormation ber
meıne Großeltern. Ich erinnere mich, W1e€e ıch als Kınd auf den Stuten 115C-
OS Hauses 1in Tel Avıv un: auf die Ankunft meıner Großeltern gC-
Wartiet habe Ich habe S1e nıe gesehen. Sehr 1e] spater ertuhren Wir, AasSss S1e
ach Theresienstadt un: VO OIt ach Auschwitz deportiert worden
FCH; ıhrem grauenvollen Ende

60 Jahre spater besuchte meıne älteste Tochter 1m Alter VO  43 Jahren
Auschwitz. Sıe reiste VO Israel ach dem Urt, meıne Famaiulie, ıhre BA-
mılıe, gemeınsam mI1t vielen Miılliıonen, ermordet worden Ss1ınd Ö1e sah dıe
Hınrıchtungsmauer, dıie Gaskammern un die Krematorien. S1e sah die
Räume mI1t den Stapeln VO verknäulten Schuhen, Brıillen, Haaren un: Kotft-
fern S1e erlebte den Horror un dıe Qual der Opfer unsıchtbar ıhrem
Auge, doch sıchtbar ihrer Seele Das Schicksal meıner Famuıulie W1€e das
Schicksal VO Miılliıonen bleibt eıne schmerzliche Erinnerung den Völ-
kermord, eiınes Mordens eINZIS un allein autgrund dessen, W asSs S1e
Juden

Die Jüdısche Tragödıe des Holocaust W ar einz1gartıg, beispiellos: ‚Nıcht
alle Opfer Juden, 1aber alle Juden Opfer., W1€e I1ıe Wiesel e1IN-
mal Der Holocaust hat e1ıne weıtreichende, unıversale Bedeutung;
SE UNS Auftrag UN Verpflichtung!
Es SE UNSCYEC Pflicht, keinen Völkermord mehr zuzulassen, nıcht Jüd1-

schen Volk, keinem Volk
ESs SE UNSCYE Pflicht, AaUS dem Holocaust lernen un das Gelernte weıter-

zugeben, damıiıt E nN1ıe wıeder passıert.
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Es IcE UNSCYE Pflicht, nıcht schweigen. Denn schweıgen und den
Schrecken des Holocaust gegenüber indıfferent leıben, 1St dıe orößte
Süunde VO allen, Zanz abgesehen der Sünde der Leugnung des Holo-

Es I6r KIISETE Pflicht, die Kräftte des AÄAntısemitismus, relig1ösen
Fanatısmus un: Rassısmus 1in jeglicher orm vorzugehen.

Es SCr UANSECTYE Pflicht, Jjene verurteılen, dıe Kınder ZUuU Morden un: Löten
1m Namen (sottes erziehen.

Es ıSE UANSCTYE Pflicht, jedes Mitglied der Vereıinten Natıonen verurteılen,
das ZUr Vernichtung eınes anderen Mitgliedstaates aufruft un: den HO:
OCAUST leugnet.

Wır siınd die Letzten
Fragt AYLS AU  %

Wır sınd zuständig,
Wır Lragen den Zettelkasten
Mıt den Steckbriefen VOTr AUYTLS her
Forschungsinstitute bewerben sıch
IIm Wäscherechnungen Verschollener
Museen bewahren dıe Stichworte ATISETET: Agonıe
VWıe Reliquien Tas auf.
Wır, die 201 UANSETE eıt mertrödelten
Ayus begreiflichen Gründen,
Sınd Trödlern des Unbegreiflichen geworden.
Unser Schicksal steht Denkmalschutz.
Unser hbester Kunde ıSE das schlechte (Jewıssen der Nachwelt.
Greift Z  9
edıent euch
Wır sind die Letzten.
Fragt UNLS aAUS.

Wır sınd zuständıg.
„Die Letzten“ VO Hans Sahl
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Was geht rısten der Talmud an?
Die Eltern-Kind-Beziehung 1im Talmud

E- Marquardts Talmud-Lektüre ZUuU Iraktat Kıdduschin

Andreas Pangritz”
In seiınem etzten Lebensjahrzehnt hat sıch Friedrich-Wilhelm Marquardt
intensıver als JE der Lektüre des Talmud gewıdmet. Das Zeiet sıch 1n
seiner sıebenbändigen Dogmatıik dem VO Band Band anwachsenden
Regıster der herangezogenen Stellen AaUuUs Talmud un Miıdrasch. Eınzıgartig1ın der Geschichte christlicher Theologie sınd auch dıe zehn Talmud-Tagun-
SCNH ın der Berliner Evangelıschen Akademıuıe, auf denen Marquardt geme1n-
sa mIıt der Jerusalemer Talmud-Lehrerin Prof Chand Safraı) (1946—2008)
Zugänge AAT Talmud für eıne überwiegend christliche Hörerschar erarbei-
LG hat Dıie auf den Talmud hınführenden Vorträge Marquardts sınd Teıl
seıines Gesprächs mı1t Chand Safraı ber den Talmud SCWCECSCNH. In seınen
Vorträgen hat Marquardt VO  e} Fall Fall Beziehungen AT christlichen Ira-
dıtıon herzustellen un 1n dogmatischen Experimenten Brücken für Chri1-
sSten bauen versucht, ıhnen Zugänge dem Sanz „unsystematı-
schen“ Denken des Talmud eröffnen. Auf der üunften un: sechsten
Berliner Tagung „ Talmud lernen“ ıng CS eınen Abschnitt AaUus dem Irak-

Dr. phıl habıl Andreas Pangrıtz, Protessor für Systematıische Theologie, 1St Dırektor des
Okumenischen Instıtuts 1ın Bonn
Der Artikel 1St 1ne Würdigung des großen T'heologen Friedrich-Wilhelm Marquardt (2
Dezember 1928275 Maı auf dem Gebiet der christlich-jüdischen VerständigungWI1e seiner 1T Februar 2008 verstorbenen Gesprächspartnerin Chana Safrar. Er basiert
auf einem Vortrag der Tagung „Talmud lernen. In memor1am Proft. Dr. Friedrich-Wilhelm
Marquardt“ VO Dezember 20072 1n der Evangelischen Akademie Berlin. Der Vor-
tragsstil wurde be] der Überarbeitung orößtenteıls beibehalten. In den Orıginal-Marquardt-Zıtaten 1st autf Wunsch des Autors die ursprünglıche Rechtschreibung beibehalten.
Vgl rRu 16(2009)75
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Lat „ Kidduschin” (Antrauung, Verlobung) AUuUS der Ordnung „ Naschim“
(Frauen) des Babylonischen Talmud. Auft der Tagung 9 ber dıie ust
Streiten“ VO November bıs Dezember 1996 führte Marquardt
dem Titel »>, Vatery — Maultter — (SOLt- autf Kıdduschın 30b—33b hll'l Auf der 15=-

Un VO 17A14 Dezember 1997 stellte Marquardt se1ıne Hinführung AL

drücklich den Titel „Dem TIun der Kinder den FEltern wohnt (Gott
bei“ e1n /Ziıtat AUS Kıdduschın, das der Tagung den Titel gegeben hatte.

Vater Mautltter tt“

In seinem Beıtrag „ Vater Mutltter (361t c7 autf der Tagung VO 1996 oIng
Marquardt MC dem Findruck AUS, AsC das „Verhältnıis 7zwıischen Eltern
un: Kındern“ eınes sel,; be]1 dem WIT alle „AUusS eıgener Erfahrung me1-
NCH,; gleich miıtreden können“, aus eigener Ertfahrung „ VOIL gelingen-
den, 1aber ABr Teıl auch katastrophal mißlingenden Beziehungen”, aber
auch aufgrund der Kenntnıis christlicher Katechismen w1e€e eLtw2 Luthers
„Kleinem Katechismus“ zu Gebot, Vater un Multter ehren. Zugleich
jedoch beobachtete Marquardt be1 diesem 'Thema „eıne schwerwiegende
soziologische Ditftferenz 7zwischen Juden un: Christen“

„Im Judentum gehören Famiıulie un Volk eiıner Bewährungseinheıt
VOTLT (5ö1t* 11717 für CO{I,1m Chrıistentum 1St dıe nıcht durch amı-
lıen- un Volkszugehörigkeıit gebildete Gemeinde das 7iel aller anderen
ziologischen Gestaltungen ungeachtet „vermeıntlich christlicher
Gesellschaftsbilder“, dıe die Famiuılie als Kern der Gesellschaft sehen wollen
(14) Jedenfalls se1l die dıe Famiuılie zentrierte christliche „Werteordnung“
1e] eher alttestamentlich als neutestamentlich begründet.

Zunächst jedoch stellt Marquardt eıne auffallende ähe 7zwıischen 11-
thers „Kleinem Katechismus“ un: der muündlichen Lehre des Al
mud test SO verbinde Luther Ahnlich WwW1e die Lehrer Israels „die Weısung
der Elternehrung mıiıt der Ehrung (G0OLtes. Dabe1 yelte für Luther WwW1e€e für
den Talmud: „Nıcht außere orm einer patriarchalıschen Gesellschaftsord-
NUuNS verbindet Eltern und (50tt miteinander un verpflichtet die Kınder.
1e] mehr als 2ußere Pflicht geht Cr da eıne ınnNeYre Wiırklichkeıit, die

Vgl R Marquardt, Vater Maultter tt  <C (Talmud- Tagung 1mM Folgenden zıtiert
nach dem Reader VLTE Talmud- Lagung 1997
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uUu1ls heute tremd geworden 1st Worın diese „innere Wıirklichkeit“ be-
steht, eben darum geht s 1m Folgenden.

Marquardt betont jer als „einen entscheidenden Punkt unseres Lernens
eiım Judentum“ die Tatsache, AaSS „Gebote un Weıisungen, die m1ızvot der
Tora, me1st ın sıch einen tiefen Sınn  CC hätten: 39  Is Imperatıve sınd S1Ee
1Ur Explosionen ınnerer Kräfte ach aufßen I SO stehe „hınter dem (56-
bot, die Eltern ehren, als ınnerer Sınn un: als ınnere Kraft die Wırk-
ıchkeıt der Gottesbeziehung UT, nıt UN unter‘ der Elternbeziehung“ (15)

Ahnlich WwW1e€e dıie Rabbinen habe Luther „dıe Pflicht der Elternehrung
ausgeweıtet auf Eltern ‚und Herren:‘: Lehrherren, Zunft- un: Standesher-
L1, Obrigkeıit“. Das se1 „siıcher auch Widerspiegelung der Stadthierarchie
als Erfahrungsteld des Lebens Anfang des Jahrhunderts“ un: „sicher
auch ein 1inweIls auf dıe antırevolutionäre Grundhaltung Luthers“ Wıich-
tiger erscheint CS Marquardt Jetzt aber, 4aSSs auch 1m Gespräch der rabbiını-
schen Lehrer das Gebot der Elternehrung Anlass 21Dt, Aur das Verhalten
Fursten und Könıigen sprechen“ kommen, WEeNn auch mMI1t ezeıich-
nender Akzentverschiebung (15) Im UÜbrigen habe auch der calvınıstische
„Heidelberger Katechismus“ (1563) (zOtt hınter den Eltern gesehen und das
Gebot der Elternehrung aut die Ehrung „aller meılner NVOrsesetzten..
welıtet.

Waıchtiger och erscheıint Marquardt „Heidelberger Katechismus“
der 1nweIls darauf, 4SS ıch mich 1mM Blick auf die Eltern nıcht zuletzt v]e_
der Lehre unterwerten“ oll Hıer sıeht Marquardt eıne der Diıiskus-
Ss10N der Rabbinen verwandte Akzentuujerung: (FEl der talmudischen Diskus-
S10N gehe 6S „unvergleichlich 1e] mehr dıie Pflicht dıe I11Lall

gegenüber Lehrern un: den Lehren der Eltern hat, als SOg€l'l3.l'lflt€
türliche‘ Kindespflichten. Wır können N, dıe Schulpflicht der El-
terh für die Kınder macht ıhre Beziehung halachısch wiıchtıg“ (16)

Dann aber hebt Marquardt eıne auffällige Ditferenz 7zwischen den christ-
lıchen Katechismen un: der Lehre des 'Talmud hervor: BEK Maotıv der
Liebe“, das 174 den Katechismen eıne Hr die Eltern-Kind-Beziehung
durchaus bemerkenswerte Rolle“ spielt, scheınt 1n der Diskussion der Rab-
bınen fast Sanz fehlen: „ NOn Ehrfurcht un: Ehren der Eltern, Lehrer un
Obrigkeiten hören WI1r 1m Gespräch der Lehrer Israels viel, VO Liebe
nıchts.“ Natürlıch spielt auch in den Beziehungen 7zwischen jüdischen El-
tern I Kındern die Liebe eine Rolle, aber kommentıiert Marquardt
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seıne Beobachtung Talmud s WiCHE dıe Lebenswirklichkeit VO der
Tora her gesehen wiırd, an gehört Liebe nıcht den ETStER Verbindlich-
keıten 1mM Verhältnıis den Eltern, geschweıge enn den weltlichen
Obrigkeıiten sonst“. Es geht 1jer “NICHT Gefühle, auch nıcht eın
grundsätzlıiches EthOos:, sondern Zanz „konkrete Einzelheıiten in diesen
Beziehungen“ Wobe!l Marquardt gyleich betont, Ass Ja auch für die Chriıs-
LE die „Liebe“, jedenfalls neutestamentlich gesprochen, „nıcht e1in Gefühl

sondern eıne Tatbeziehung“ sel,; „Erfüllung der Tora  c Rom
9  9 efrst in der spateren Wırkungsgeschichte S11 dıe Liebe „naturalısiert“
worden „ZUu ınnerer Haltung, Gesinnung, Neıigung, bald auch Gefühl“
(17) Immerhin: och 1in den Katechismen des Jahrhunderts se1l die
Liebe ‚RE eın Moment anderen 1n der Beziehung 7zwischen Kındern
un: Eltern SCWESCH.

Be1 Schleiermacher und der deutschen Romantiık jedoch sSCe1 ann „dıe
Liebe FA Eınen, (3anzen un Finzigen geworden, CS keıine einzelnen
Weıisungen mehr braucht, weıl WIr AaUus reiner Liebe VO Zzanz alleıne WI1S-
SCH; W asSs 1in elıner 7zwischenmenschlichen Beziehung zuL und richtig 1St  “
Und „diese Zusammenziehung der Eltern-Kind-Beziehung autf Liebe“
habe dieser Beziehung Danz ZEWISS „nıcht ZUuL getan Denn SJe totaler das
Wollen und Sollen der Liebe, desto vernichtender die Nıederlage. DDas All-
gemeıne überfordert, das Besondere, Eınzelne, Kleinere ATın helfen“
18)

Damıt W€nd€t sıch Marquardt der Diskussion in „Kidduschin“ Hıer
fällt ıhm auf, Ass dıe Lehrer Israels besonders die „Zielverheißung“ hervor-
heben, die miıt dem Gebot der Elternehrung 1mM biıblischen Wortlaut verbun-
den ist. „Ehre die Eltern, ‚auf da{f CS dır wohlergehe un: du lange lebest auf
Erden‘.“ Daraus ergibt sıch 1n Entsprechung dem Verhältnis ZW1-
schen (zesetz und and 1n Israel eıne „kleine Analogie“ für dıe Völker: S
1St (sottes Perspektive, da{ß Israel in seiınem Land se1ne Tage längen un: Ort
lange leben annn un: da{f dıie nıchtjüdıschen Völker CS auf JE ıhrem Acker-
boden ebentfalls können. Israel hat also diese Beziehung un Perspek-
t1ve nıcht L: für sıch oültig, sondern unıversal gültig gehalten. Und hat da-
&ß auch die Eltern-Kınd-Beziehung als eıne Tora-Beziehung auch für
Nıcht-Juden gesehen“ (18

Hıer taucht die Frage auf, W1e€ sıch die Erfüllung des Gebotes durch einen
Nıcht-Juden, der Ja nıcht das (sesetz gebunden 1St, AT Erfüllung des (32=-
botes durch eınen gesetzeSstreucnN Juden verhält. ber diese Frage kommen
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die Rabbinen dem überraschenden Merksatz: „Bedeutender 1St der, dem
geboten 1St und CS tut,; als der, dem Gs nıcht geboten 1ST un: CS tut  c

Marquardt kommentiert: „Unsereıiner würde gerade umgekehrt urteılen:
Bedeutender 1STt Freiwilligkeit als Vorschriuft So hätten auf jeden Fall
„die meıisten evangelıschen Theologen“ FeaglerT. „Aber Juden können das
eben gahnz anders sehen un: bewerten. S1e haben ımm Gebot das Gebieten
(/ottes. Die Imperative sınd Sakramente se1iner Zuwendung Israel,
Liebeserweise (7Jottes. Die Gebote, WEENN sS1e werden, siınd W1e€e Inkar-
natıonen des Wırkens Gottes. Und das macht das gebotene Iun für die Jüdı-
schen Lehrer ‚bedeutender‘ als jedes och zute un: beispielhafte reiwiıl-
lige Iun“ (ZU

Gott-menschliche Wirkdreiheit S
„Sakramente“? „Inkarnationen des Wırkens (sottes“”? Miıt Absıcht g_
raucht Marquardt 1er A CaSs Wort ‚Inkarnatıon‘ 4 das 1n der christlichen
Lehre die Fleischwerdung des Wortes bedeutet also einen zentralen
„Christologischen Begriff“ Dazu o1bt ıhm dıe Diskussion in Kıddu-
schin Anlass, die Ja „mMit eiınem Gespräch ber dıe Dreiheit der Ehrturcht
VOT dem Vater, der Multter un: VOT (360t beginnt un dem Satz kommt:
„Dreı Teilhaber sind Menschen (seiner Erschaffung) beteiligt: der He1i-
lige, gelobt se1 Er, se1ın Vater un se1ıne Mutltter. Wenn der Mensch seınen NS
FGr un seıne Multter ehrt, spricht der Heıilige, gelobt SC1 EL annn rechne ıch
CS ıhnen d als wurde ıch ıhnen gewohnt un: sS1e miıch geehrt haben“
21 vgl bQıd 30b) Marquardt fasst diese den Weıisen des Talmud geme1n-
S\aille Lehre „Jeder Mensch hat CI Teilhaber se1ınes Lebenss, Va-
tCH Mutter, (-6tt Und 1es eıne „Gott-Mensch-Dreıiheıit“, dıe
e1im „Werden elınes jeden Menschen“ wiırkt, „nıcht eıne Seins-Dreıheıt,
nıchts 1mM Sınne der christlichen IrıniıLat, 1aber eıne Gott-menschliche rk-
dreiheit, die den Menschen bewirkt“ (21

An dieser Stelle tührt Marquardt eıne Stelle AaUus dem Iraktat A Nidda”
(Von der Menstruatıon der TU und VO iıhrer Zeıt als Wöchnerın) „Der
Vater elınes Menschen sat (bei der Zeugung) das Weıße, AUS dem die Kno-
chen sınd, die Sehnen, die Nägel, das Hırn 1ın seınem Kopfun das Weiße 1mM
AUSe? Di1e Multter e1ınes Menschen ASZUE das Rote, AaUus dem dıie Faäutf 1St, das
Fleisch, die Haare un: das Schwarze I Auge. Und der Heılıge, velobt se1
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Er schenkt ıhm den Geıist, dıe Seele, den Ausdruck des Gesichts, das Sehen
des Auges, das Horen des Ohres, das Reden des Mundes, das Gehen der
Füße, Einsıicht un: Verstand“ (bNidda 313)

Aus dieser „Gott-menschlıichen Wirkdreiheit“ be]l der menschlichen
Fortpflanzung folgt nNnUu für dıe Weısen des Talmud, „da{fß dıe Ehrfurcht des
Menschen allen rel Bewirkern se1ınes Lebens 1n gleicher Weıse gelten oll
dem Vater der Mutter, Gott Wıe kommt (zott dabe1 1NSs Spiel? Mar-

quardt versteht dıie Diskussion A YAB! in Kıdduschıin auf 7zweiıerle1 Weiıse:
Finerseıts spricht (>50 selbst, ASS den Kındern dıe FElternehre anrechnet,
BA würde in der Ehrung der Eltern durch die Kınder ({ mıtgemeınt
sein“

Andererseıts 1aber ‚ HEaY da kommt für Marquardt die „Inkarnatıon“ 1Ns

Spiel: „Gott An dıe Elternehrung als gul WwW1e€e dıe Ehrung (zottes 288 ora

hen und zurechnen, weıl tatsächlich selbst OIt ISt; die Eltern sınd‘
WwW1€ 6S in Kıdduschin heißt als wurde ıch ıhnen gewohnt un: S1Ce
mich geehrt haben“ Dabe1 spielt das Wort VO „Wohnen“ (sottes autf dıe
„Schechina“ d (zottes „,Einwohnung‘, dıe Dabeiseinsweıise (sottes auf al-
len Wegen Israels Gsott selbst wählt C5S, da gegenwärtig se1n, Kın-
der ıhren Eltern Ehrfurcht erweısen“ (22)

[ )as 1St nıcht als autorıtäare, al patriarchale Struktur misszuverstehen,
ennn „die Schechina kommt un: geht. CGott hat keinen testen Wohnsıtz
ter den Menschen. Es 1St ımmer eın Ereign1s, WE der Welt
iırgendwo ‚eiınwohnt‘. Er wohnt den Ereignıssen beı, 1n denen CS g-
schieht, da{fß Kınder ıhre Eltern finden und ehren Nıcht den Eltern
wohnt Cott be1 als deren „metaphysıscher Hintergrund“, sondern „dem
Tun der Kinder den Eltern zuohnt bei; davon fühlt sıch mitbetrof-
ten  CC (22

Und 1€eSs wiırd 1n der talmudischen Diskussion weıter konkretisıert:
„Beide Eltern W1€ (zott sınd angewlesen darauf, einen gesicherten Platz
in der Gesellschaft finden, enn beide sind 1n Gefahr, VO  = Ort VeI-

drängt werden, sınd auch Wesen, die abgeschoben werden können Aaus

der Mıiıtte des Lebens Darın geht 6S ıhnen wWwW1e€e den „Fremden in der Gesell-
schaft“, die ständıg mıt der „Gefahr ıhrer Ausweısung” leben mussen, „ge'
ZCH die s1e ohnmächtig siınd“ So oll der „Anspruch des Vaters auf seinen
angestammten Platz 1n Haus und Gesellschaft“ nıcht geschmälert werden
(23
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IDannn 1aber auch das J) Verhältnis ZUY Mautter“ Wenn Rabbı Joseph e1ım
Hoören ıhrer Schritte S VOF der Göttlichkeıit der Schechina autstehen (will),
dıe da kommt“ bQıd 31b5) annn heilßt das für Marquardt: AIn den Schrıtten
der Multter gehen dıe Füßie der Schechina einher. (Zoft 1St CS wesenhaft
kommen‘, dıe Schritte der Multter erinnern miıt ıhrem Kommen das
Kommen Gottes, s1€e haben ‚Eschatologisches‘ (24) Wıe verhält
siıch das ZULI „christlichen Botschaft VO der Einwohnung CGottes 1in Jesus” ?
Marquardt erscheınt CS christlich „unvermeıdbar, dıe jüdısche Rede VO der
‚Einwohnung‘ (zofttes miıt der Botschaft Und das Wort znard Fleisch‘ (Joh
1,14) zusammenzuhö6ren“, ennn Ort geht CS 1m parallelısmus membro-
144 welıter: UuUN zwohnte UNS  “ Marquardt kommentiert diese
Beobachtung: „Indem Johannes uns lehrt, das eıne 1m anderen hören,
den Satz VO der Fleischwerdung des Wortes, un: den Satz: ‚ESs zeltete
uns‘, hat auch Inkarnatıon und Schechina ineinander hören lassen wol-
len  CC (24)

Von daher ware die christliche Lehre VO der Inkarnatıon NCUu verstie-

hen Es heifßt bei Joh 1,14 Ja nıcht: „CGott ward Mensch“, W1e€e CS dıe Lehre der
Kirche spater wollte Vielmehr heifßt CS „Das Wort ward Fleisch.“ Und das
heißt ach Marquardt: ABES dagen Gottes, se1ın Sprechen ELE eın 1n dıe Welt
des Fleisches“ (24) Wenn (5ö1% 1mM Traktat Kıdduschıin „einem Geschehen“
beiwohnt, „dem, W as 7zwischen Kiındern und Eltern geschieht, wenn Kınder
die Eltern ehren“, ann 1ST deutlich: „Schechina 1St Einwohnen (Csottes 1n e1-
HE weltlichen Geschehen, nıcht Inkarnatıon ın e1InNer menschlichen Per-
soN.“ Aber, fragt Marquardt: „KOönnte nıcht e1m Wort Joh 1,14 DallZ
Ahnliches gemeınt se1n: Das Wort (50ttes verwirklicht sıch darın, da{fß 6S

‚eınwohnt‘ dort, Jesus wiırkt, LUL, leidet? Vielleicht
me1lnt Ja, W 4S WIr Christen womöglıch fälschlich un lateinısch ‚Inkarna-
tion‘ HE wirklich Schechina, Zelten, Wohnen Gottes beı Jesus, WE

se1ın Werk LutL Und Marquardt folgert: Offenbar könne Talmud lernen
„nıcht NUuY Verhalten“ lehren, sondern SE Halten PINES Gebots“ zugleich
„dıe Gegenwart (GOftes” den Menschen (25)

„Dem Tun der Kinder den Eltern zwvobhnt (Jott bei“

Auf der sechsten Berliner Tagung . Talmud lernen“ wurde 1mM Dezember
1997 die Lektüre des Iraktats „Kıdduschin“ fortgesetzt, 1esmal ausdrück-
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ich der Überschrift „Dem Tun der Kinder den Eltern zuohnt Ott
bei“ Be1 dieser Tagung (4312:199% o1ng Marquardt nıcht zuletzt auf die
Rolle der Eltern als „Lehrbeauftragte (Sottes: e1n?, zeıgen, W as se1It
der Talmud-Tagung 1m Jahr „Vertiefendem“ dazugelernt habe
Das . Eltern=Kınd-, Kind-Eltern-Verhältnıs“ werde 1mM Talmud „‚durch die
Tora  CC entkrampft, CAN „Überall 1STt 7zwischen Eltern und Kınd die Sche-
chıina dabeı, dıe Erscheinungsweıise un Gegenwart (zottes selbst.“

Wenn dıe Elternehrung aber nıcht den Eltern als „biologischen Erzeu-
Zem. oilt, sondern ıhnen „als Tora-Lehrern“ (17); als „Lehrbeauftragten
(Csottes“” (18) AL leuchtet CS eın, 24aSS dıe Diskussion des Iraktats Kıddu-
schıin jer auch die Lehrer selbst einbezieht: „Wıe dıe Eltern sollen auch die
Lehrer 1n Israel sowohl ‚geehrt‘ W1e€e ‚geturchtet werden“ (17Z) Maimonides
unterstreicht in seıner „Mischne FOora“ S o1bt keıne orößere Ehrtfurcht als
die dem Lehrer zollende, daher die Weısen ‚Dıe Ehrturcht M{)I:

dem Lehrer 1STt (gleichsam) die MT dem Hımmel ] enn be1 un: MI1t ıhm
1St dıe Schechina, un: ‚Wer seınen Lehrer streıtet, streıtet
(gleichsam) den Heılıgen"“  C (18; vgl Mischne tOra, Vil: vgl bSanhe-
rin 1103)
Zum Schluss oing Marquardt 21117 och einmal auf die Rolle VO „Vater
un: Multter als Lehrbeauftragte Gottes“ e1In:

a} Rabbı (d Jehuda ha-Nası, „der Fürst..) iragt siıch, ein Sohn die
Mutter dem Vater gegenüber bevorzugt. Und oibt selbst AT NtWwOTrTtT:
„Der Sohn ehrt se1ine Multter mehr als seiınen Vater, ‚weıl sS1e ıh mı1t Worten
OSTt  CC Marquardt kommentiert verwundert: „Nıcht OST dıe Multter mMI1t
Lıppen un: Kussen, nıcht mMI1t streichelnden Händen, nıcht mMIt Hautkon-
takt. S1e OSt ‚mıt Worten:‘. Das Multter-Kind-Verhältnıis erd also als ein
Worte-Sprachverhältnis gesehen. Es 1St die Mutter, dıe Sprechen lehrt In
der Welt der Tora, des Wortes Gottes, gehört aber das Sprechenlernen 1n
hervorgehobenem Ma{fße Z Werden des Menschen, seıner Menschwer-
dung“ (22 ESt 5 WCIH}2 eın Mensch ‚beı1 seınem Namen gerufen‘
wırd 1St ‚ganz da‘, wiıird der Geburtsprozefß abgeschlossen“ 22)
Und SI der mütterlichen Liebkosung e1nes Kındes ‚mıt WortenCCC beginnt
der Erziehungsprozess, wobel Marquardt auch 1er. wıeder auft „das Eman-
zıpıerende Liebkosen MmMI1t Worten“ hınweiıst: „Welche Katastrophen: das

Vgl HS Marquardt, „Dem Tun der Kinder den Eltern zwuohnt (ZDEE bei“ (Talmud-Ta-
SUunNs 1m Folgenden zıtlert nach dem Reader 74 086 Talmud- Tagung 1998
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Verstummen 1n 7zwischenmenschlichen un:! gott-menschlichen Beziehun-
gCHh Welche Katastrophen: dıe Sprachlosigkeıit in Politik un: Gesellschatt.
W/o nıcht geredet wiırd, wiırd geschossen.“ Demgegenüber sınd eiım „Ko-
SCI1 MIt Worten“ „ Wort un: Sprache“ nıcht 1n erster Lınıe Materı1alıen VO  -

Wıssen un: Macht, sondern zunächst eiınmal „Grundweısen VO Zärtlich-
keıt, W ariner Humanıtät Jenseı1ts VO Nutzwerten Rational ATın 1LLUT

dıe Sprache werden, die Liebkosungen gelernt wiıird“ 22
Schliefßlich Z „Vater als Lehrbeauftragten? Er wirkt vor allem durch

se1n „ Voerbild“®: un AMVAT besonders durch die „Praxıs se1ınes eigenen K ar=
C115 Die wiıchtigste Nebensache ISt die Hauptsache.“ Was zählt, 1St VOT

allem „das Wort-für-Wort-Studium alleın der Tora In dem eınen Buch
mıiıt seiınen Schriften öffnet sıch ‚das (3anze‘ (23) Und “das Kınd
oll ‚Amen‘ lernen, WE Erwachsene ber die lora lehren.
Antworten erster Schritt 1mM Verstehen un: ETSLES eigenes Ta- Worte-
Kommen. ‚Amen'‘ also das Wort der Emanzıpatıon” (23

Warum Talmud-Lernen für Christen?

Auf der zehnten Berliner Talmud-Tagung dem Titel » Talmud lernen:
Maıt dem Anfang ımmer ” Leder Neu beginnen“ (2.—4 November
tragte Marquardt zunächst: Was macht eigentlich für Christen den „Reız
des Judentums“ aus? Ist 6Cr blo{ß eın exotisches Interesse? Marquardt VeCTI>-

wI1es insbesondere auf die Unvergleichlichkeit des Talmud MI1t christlich-
theologischen Kontexten: Im Talmud kommen „vıel mehr Lebenserfahrun-
CII un: Alltagsprobleme DAULE Sprache als ın der christlichen Lehre
Im Judentum mu{f 1e] mehr Wıiırklichkeit den Weısungen (sottes be-
dacht werden als be]l unls Christen. Fur viele Fragen, dıe 1mM Talmud be-
andelt werden, haben WIr darum keinen kırchlichen Erfahrungshin-
tergrund, sondern 1LUFr unseren bürgerlichen.“ Das Judentum Nal „gepragt
VO Lebenseinheit WIr Christen gepragt sınd VO eıner Unterschei-
dung des Lebens 1n uUNsCIC Kırchen- un UNsSsSCcIC Volks:, Staats- un Gesell-
schaftszugehörigkeıiten“ SO tolgert Marquardt: „Uns reizt Talmud-Ler-
NEN, W1e Ott da nıcht 1L1UT eıne Herz-, Seelen-, un: Privatmacht, sondern
eıne Volks- un: Gesellschaftswirklichkeit p A

| S Marquardt (Hınweıse Iraktat Sota un: Chagıg24, Talmud-Tagung zıtlert
nach eıner Nachschrıift,
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Bevor Marquardt seinen Andeutungen VO „Assozıatıons-Räumen“
für christlich-theologische Gedanken übergıing, WwI1es och auf W €e1 ; Dir
terenz-Momente“ hın, dıe ıhm 1n zehn Jahren Talmud-Lektüre gemeınsam
miıt Chana Safraı „immer bewußter geworden“ selen:

„Ohne jüdische Lehrerinnen der Lehrer kommen WIr Talmud-
Texte nıcht heran, weı]l ıhre Fragen viele unausgesprochene Vorausset-
ZUNSCHI 1in der jüdiıschen Lebens- un: Gemeinschaftspraxı1s haben Wer da-
VO keine Ahnung hat, hat WEgl Chancen, ‚verstehen‘.“ Die 'Texte
selber schilderten „dıe Sıtuationen“ Ja überhaupt nıcht, s5AUS denen sS1€e kom-
men  C6 un: 1n die hıneın StTE sprechen; 10r einZzIger ‚5588 wahrer Ontext 1St
das jüdısche Leben, das 1n W1€ 65 gelebt wırd Und arüber können F:JU-
dinnen un: Juden Sprechen Auch darın Ze1E SICH; „da{ß 65 sıch 1n Miıschna

-un Talmud mündliche Tora andelt. Was der 'Talmud ‚bedeutet 11USS

uns VO Juden „gesagt” werden.>
Daneben HNAahnte Marquardt e1ıne „spezifische protestantische Schwie-

rigkeit“ e1ım Umgang mMI1t dem Talmud, die 1m SO „SChrittprinzip- sah
Juden leben „dAu>S den urzeln ıhrer Gemeinschaft un: VO daher muıt der
Bıbel un ıhrer ımmer mündlichen Auslegung“; Chrısten 1aber (Je-
dentalls: Wr Protestanten, sotern WIr u1nls selbst nehmen) leben ; dAus
HHASCICE Bıbel un LLUT ıhretwillen auch 1n den Gemeimnnschatten uUuNnserer

Kırchen. Wır kleben Schrift un: Buchstaben mehr als 11 SCTICTIEH

unmıttelbar yelebten Alltagsleben.“ So befragen Christen dıe Bibel „nach
einem anderen ‚eigentlichen‘ der ‚wahreren‘ Leben“, ach dem „SINN
uNseICS Lebens“, während „dıe Schüler un: Lehrer des Talmud ach D
rechten, gottgemäßen Arrangements ihres Alltagslebens 1in Famiılie, Volk,
auf dem Markt, 1in der Gesellschaft“ iragen. Gegen dıe christlichen „Frage-
gewohnheıten“ SPCITICH sıch dıe Texte des Talmud. Marquardt benennt die-
SCI1 „Abstand“, das Neuartıge der gemeınsamen Talmud-Lektüre mMIt
Chana Safraı unterstreichen: „Chana un iıch, glaube iıch, 1TAauHnNnNen un
freuen unls ber die Überraschungen, die WIr uns durch diese Abstände
gegenselt1g bereıten.“

In den ‚Brücken“; dıe dabe] „manchmal“ gezımmert werden, sıeht Mar-
quardt eınen 1NwWweIls auf „einen Brückenschlag Gottes, der uUu1ls beıden viel-
leicht verheißen 166

Hs Marquardt Anm 4),
HE Marquardt (Anm 4),
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Anlässlich der Eröffnung der ,, Woche der Brüderlichkeit“ IN Hamburg
März 2009 zuurde Prof. Dr Erich Zenger für seinen FEınsatz als Förderer
des christlich-jüdischen Dialogs MLE der „Buber-Rosenzweig-Medaille“ AUS-

gezeichnet. Wır dokumentieren CI das Grufßswort 7019}  e Bundespräsident
Horst Köhler (S. . ) UuN (2) die Laudatıo VDO  S Kardinal Karl Lehmann S
HAA Quelle: www.deuntscher-koordinierungsrat.de
Heute beginnt dıe Woche der Bru-
derlichkeiıt. Wır sprechen VO Dıiıalog
Ul Verständigung. Wır spuren 1aber
auch in diesen Tagen: Wır dürten
diese Worte nıcht leichtfertig 1m
und tühren. Sıe sınd zerbrechlich.
Gerade heute 1St Dıalog keıine Selbst-
verständlıichkeıt, sondern eıne nötıge
Anstrengung.

Im Oktober habe ıch in der Staats-
ODCI Ter iın Hamburg die Auffüh-
rung des Balletts „Josephs Legende“
VO John Neumeıer gesehen. Dıe bı-
liısche Geschichte VO Joseph un:
seıinen Brüdern ze1gt, W1e Brüder Prof. IIr Erich Zenger un Rabbiner Henrymiıteinander umgehen können: 1a 1St Brandt, Hamburg, Marz 2009
nıcht 1LL1UT Freundlichkeit un rIe- Foto gnes Doroszewicz, DK  z
den Unverständnıis 4Nn blS hın
e1d un: Gewalt führen.

Umso wichtiger 1St das ımmer €e€UuE Bemühen Verstehen un Versoöh-
NUNg, gerade Nachbarn un: Erst recht Brüdern un Schwestern.
Deshalb 1St CS ZzuL, WCI111 WIr mıt der Woche der Brüderlichkeıit den Blick auf
den jüdisch-christlichen Dialog richten: MmMIt Wıllen, Mit Nüuchtern-
eıit un Klarheıt. Dabel können WIr nıcht eintach ber dıe Ereignisse der
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etzten Wochen hinweggehen. Es sınd VOT allem LEHSCTE jüdıschen Freunde,
die tief verletzt worden sınd VO eınem Verirrten un Verblendeten, dem
der Vatıkan die Hand ausgestreckt hatte. Keıin gerecht denkender Mensch
annn troh se1ın ber den Schaden, der entstanden 1St Denn der Finstel-
lung des Papstes ZHolocaust hat NIie eın Zweıtel bestehen können. Sıe 1ST
eindeutig.

Wır mussen uns Iragen: Was können WITF, denen das ZuULC Miteinander VO  -

Juden un: Chrısten wiıchtig 1Sst, gemeınsam tun? Ich bın ankbar für die
missverständlichen Sıgnale des Dialogs, dıe CS xab un o1bt. Ich finde Wır
dürten die vielen ausgestreckten Hände un: die vielen ermutigenden Ze1-
chen heute un: AUS all den vergangCchCch Jahren nıcht übersehen. Wır dürten
nıcht zulassen, Aass Enttäuschungen wegwischen, W aS 1m jüdısch-christ-
lıchen Dıalog ın Jahrzehnten erreicht worden 1St

Lieber Herr Professor Zenger, in eınem Interview haben S1e kürzlich g_
Sagl „Der Dıialog 1Sst gestort un: geschädıigt, 1aber 111US55 weıtergehen, un:
WT werden alles dafür tun, aSss weıtergeht. Es o1bt keıine Alternatıve
DAGE  CC Ich wıederhole 1er gahz bewusst, W AS ıch Januar, dem (e=
denktag für die Opfter des Nationalsozialiısmus, VOL dem Deutschen
Bundestag gesagt habe „Dıie oröfßten Feinde der Erinnerung sınd dıe Ver-
drängung und die Lüge. Wır dürfen nıcht zulassen, 4SS Holocaust-Leugner
un Extremisten aller Art 1in HMSSM Land Beitall der auch LLUT Verständ-
N1S finden. Wer Juden un: andere Minderheıten hetzt, WCTI Anderen
dıe Menschenwürde abspricht, hat nıchts AaUuUsSs UÜHSCLEEGT Geschichte gelernt.
TIreten WIr solchen Leuten entschieden '((

DDas 1St yemeinsames Anlıegen. Antısemitismus un: Antyu-
daismus haben be1 unls keinen Platz un: dürten nırgendwo Platz haben Der
Dialog 111US5$5 weıtergehen un: ıch bın zuversichtlich: Er geht weıter. 1el-
leicht hılft die Woche der Brüderlichkeit auch, Fehler vergeben. Wır WI1S-
SC  » Wır alle sind oft un: ımmer wıeder auf Vergebung angewılesen. Nur g-
meınsam können WIr AaUus der schmerzlichen Lage wıeder heraustinden un:
weıter Miteinander bauen. [)as bleibt gemeınsames Iater-
CSSC

‚Alles wirkliche Leben 1St Begegnung”, hat Martın Buber gESaAQLT, der g-
einsam MmMI1t Franz Rosenzweıg Namensgeber der Buber-Rosenzweıg-Me-
dajlle iST DDas bedeutet: Wır können als Menschen Sal nıcht anders, als uns

iımmer auch als Mit-Menschen verstehen. Niemand ebt für sıch allein
Und auch WenNnn 6S uns schwerfällt, brauchen WIr den Anderen (T dıie
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Verschiedenheit zwıschen Uu1ls, Uu1ls selbst besser verstehen können.
So lernen WIr voneınander. Das oilt Fremden. Das oilt Freun-
den Das oilt Brüdern: Ofrt öffnet uns das Gegenüber dıe Augen für
uUu1l$s selbst. In der Tat ‚Alles wirkliche Leben 1STt Begegnung.‘

Der Weg ZÄALT: Verständigung, der Weg echter Brüderlichkeıt, 1St der
Dıialog. Er als ersten Schritt dıie Anerkennung des Anderen VOTAaUSs Fı-
1111 wirklichen Dıialog ann INa  D nıcht verordnen, 1IUT gemeınsam beginnen
un: lebendig halten. Man annn eiınen solchen Dıalog nıcht gegeneinander
führen, sondern 1IIUuT mıteinander. Er raucht ZW ar den klaren Standort un
das eiıgene Profil, aber gerade auch Offenheit dafür, A4SS der Andere uns

wirklich hat Deshalb o1bt CS keinen exklusıven Besıtz VO

Wahrheıit, für keinen der Beteiligten. Nur 1eSs akzeptiert wiırd, 1St Dıa-
log möglıch.

Viele Mıtglieder der großen Glaubensgemeinschaften eıisten ıhren Be1-
Lırag diesem Dıialog. Evangelische und katholische Christen sprechen g-
meınsam un: MmMIt eıner Stimme miıt ihren Jüdıschen Freunden. )as 1St e1in
bedeutendes Zeichen der ökumenischen Zusammenarbeıt der christlichen
Kırchen, die gerade 1n unNnseren and wichtig isSt un: ertreulich weıt
fortgeschritten. Und 1mM interrelig1ösen Dialog INUSS das Gespräch auch mI1t
den muslimıschen Partnern gesucht werden.

Die Grundlage für den Dıalog 1Sst die Religionsfreiheit. S1e 1STt e1n Men-
schenrecht, eıne der großen Errungenschaften 1n der Geschichte der Reli-
g10nsgemeınschaften un: auch 1in der politischen Geschichte. S1e schüt-
ZC1 1st ULlSCIC Aufgabe 1MmM Interesse der Stabilität un: des Friedens 1n
HSG EFET Welt, un: auch jer 1in unNserIeMmm Land

Religionsfreiheit un: Anerkennung des Anderen me1lnt nıcht, sıch eıner
Beliebigkeit un: Gleichgültigkeıit hinzugeben. [ Jas ware falsch verstandene
Toleranz. Als Papst Johannes Paul E be]1 seiınem Besuch in Israel 1mM Jahr
2000 der Klagemauer se1ın Gebet für Frieden un: Versöhnung ach alter
Jüdıscher Tradıtion auf eiınem Zettel 1n eınen Spalt der Mauer gesteckt hatte,
bekreuzigte sıch danach. Nıemand ahm daran Anstofß Er kam als Chrıst
1n aller Hochachtung den heıilıgsten Ort der Juden, die als „UMNSCIC Alte-
LCIN Brüder“ bezeichnete. Er brauchte sıch nıcht verstellen. Wenn jeder
seıner Identität LU bleibt un gerade eshalb das Gegenüber wertschätzt,
annn der Dıialog gelingen. Das sollten WIr auch 1mM Jüdısch-christlichen Dı1a-
log nıcht VErISCSSCH. Dıialog raucht Mut
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Herkunfrt un: Identität sınd wiıchtıge Voraussetzungen für eiınen Dıialog,
der uns weıterbringt. Das spuren WIr auch 1n der Politik, un: 1n diesem Jahr
2009 Zanz besonders. Wır fejern den 60 Jahrestag der Gründung der
Bundesrepublık Deutschland. Wır denken dabe1 auch die Wurzeln, AaUS

denen WIr leben un dıe auch weıt VOLI 1949 lıegen. Wır erinnern u1ls dıe
un auch die unklen Kapıtel der Geschichte der Deutschen. Dass

WIr se1t mehr als sechs Jahrzehnten 1n Frieden leben, das verdanken WIr auch
denen, dıe uns ach der Katastrophe der Nazıherrschaft dıe Hand ZA1T: Ver-
söhnung gereicht haben, un: den vıelen, dıe den Autfbruch, auch den Aııt-
bruch DA Dıalog, ZCeWwagtl haben „Sovıel Autbruch W arl “  nıe“, steht als Le1it-
WOTTL ber dieser Veranstaltung un: auch als Thema des Deutschen
Koordinierungsrates ber dem Jahr 2009 In diesen Tagen hat das
Meotto Bedeutung och mehr 12 WIr brauchen den Autbruch
ZU Dıialog un: WIrFr brauchen den DıalogZAutbruch.

Als Schirmherr des Deutschen Koordinierungsrates danke ıch allen, die
sıch für diesen Autbruch stark machen. Wır haben 1n Deutschland eıne be-
sondere Verantwortung, den jüdisch-christlichen Dialog ımmer wıeder
9ıh ımmer wıeder anzustofßen, 1NSs Stocken gerat. Und WIr
wollen ıh ehrlich un: aufrichtig führen

Für uUu1ls Deutsche 1St dıe Geschichte auf Zukunft hın mıiıt der Erinnerung
die Schoa verbunden. Das sınd WIr den Opftern VO Gewalt nn Tlerror

schuldıg. Das sınd WIr denen schuldig, dıe ach uns kommen werden. Und
WIr sınd CS auch uns selbst schuldig. ıe Eriınnerung das Vergangene, die
Verantwortung AUS der eiıgenen Geschichte, 1ST das Fundament für die A
kunft Und An können WIFr mMIt dem Motto der dıesjährıgen Woche der
Brüderlichkeit „Sovıel Autftbruch W ar nıe!“

Wagen WIr diesen Autbruch ımmer wıeder neu! Haben WIrFr Mut ZAER [D
alog!

> ott selbst, der ın der Biıbel AUNS spricht,
fordert ““ON UNS Christen den Dialog miA1t den Juden C6

Erich Zenger, 1n
Die Bıbel Israels Grundlage des christlich-jüdischen Dialogs,

Hamburg, DA Februar 2009
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Laudatıo VO  S KardinalKarl Lehmann, Bıschof von Maınz, fürProf. Dr
Erich Zenger anlässlıch der Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaille

März 2009 In Hamburg.

Unter den Christen un: erst recht Theologen, dıe Jrager der Buber-Rosen-
zweıg-Medaılle sınd, o1bt 6S 1U ach Erzbischof Prof Dr. Dr. Henryk
Muszynskı AaUus Gnesen (Polen), der unls ISt, MIt Professor Dr. Erich
Zenger VO der Uniıversıität unster eiınen katholischen Alttestamentler,
der in UuULNsSseTEIN Land schon se1it 192 Zzuerst 1n Eıchstätt, ein Jahr spater 1n
Munster, Altes Testament lehrt Freılich ware heute eın Preisträger, be-
OrENZLE sıch seine Tätigkeıit aut diese wichtige wıssenschaftliche Finzeldis-
zıplın. ber sS1e 1St die Basıs für Zengers Raolle 1mM jüdısch-christlichen Dia-
log

Erich Zenser VOTLI bald Jahren am Jul: 1n Dollnstein (Ober-
bayern) geboren, hat eiın sehr breites un: gediegenes Studium der Philoso-
phie, Theologie un: Orientalıistik 1n Rom, Jerusalem, Heidelberg, unster
un: Würzburg absolviert. Er 1St eın Gelehrter für das Ite Testament, der
ach dem /weıten Vatiıkanischen Konzıil dieses Fach ber den deutschen
Sprachraum hınaus mafßgebliıch gepragt hat un der se1it Jahrzehnten iın \V.Oj}=

derster Reihe auf vielen Ebenen eın einz1gartıger Vertreter des christlich-Jü-
iıschen Dialogs ST

Erich Zenger 1St zunächst durch un: durch der alttestamentlichen Wıs-
senschaftt verpflichtet. Mıt ber 25 Buchpublikationen hat eıne reiche
Ernte vorzulegen. Gehörte VO Anfang der Entstehung un der Theolo-
o/1€ der fünf Bücher Mose, des Pentateuch, seıne Aufmerksamkeit,
hat in den etzten Jahren der Psalmenforschung eınen oroßen Teıl SE1-
HT: Arbeıitskraft geschenkt un: legt in der VO ıhm herausgegebenen Reihe
„Herders T’heologischer Kommentar ZU Alten Testament“ MmMIt
Frank-Lothar Hossteld eınen auf 1er Bände hın konzıplerten Kommentar

den Psalmen VOlI, der schon VO Umfang un: der aufgearbeiteten Lıtera-
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KuHE her seinesgleichen sucht: die beiden bereıts erschıienenen Bände den
Psalmen : cEl bıs 150 haben ber 1600 Seıiten. Der dritte Band den Psalmen

hıs 1St derzeıt 1n Arbeıt Wır dürten eınen 1abschließenden Band Z
Theologie der Psalmen Von den zahlreichen wiıissenschaftlichen
Veröffentlichungen ıch 1LL1UT och dıie VO ıhm herausgegebene, bereıts
in siebter Auflage vorliegende un: mehrtach übersetzte ’7 Einleitung IN das
Alte Testament“. S1ıe 1St ein herausragendes Standardwerk geworden un
wurde ımmer wıeder aktualisiert un erweıtert. Unnötig erwähnen, aSS
viele wıissenschaftliche Arbeiten WwW1€ eın Kranz diese großen Bemühungen
begleiten, VOTLI allem den Büchern GenesıIs, Exoduss, Levitikus, H)ob, Judıt,
Ruth, Jesaja un: Hosea.

Der Ruf FErich Zengers beruht 1aber auch aut seıner Fähigkeit, dıe Schrif-
ten des Alten Testamentes mıt dem SaNZCN heute möglıchen Wıssen 1mM
Blick auf ıhre exıistenzıelle, gesellschaftliche un: kiırchliche Bedeutung e1IN-
drucksvoll und einleuchtend erschliefßen. Schon die Titel zeıgen 1es
„Durchkreuztes Leben“, I9 (JOöttes Bogen ın den Wolken“, “ Die Zukunft der
elt liegt uch ın UNSECTET Hand“, 5) Maıt meınem Ott überspringe ıch May-
“  ENN SG zl dıe Morgenröte wecken“, „ Die Nacht z ird leuchten 01€ der
Ja ICAngesicht suche 1C C Er drückt sıch auch nıcht VOT harten An
tiragen das bıblısche Gottesbild, WCI111 1n dem Buch „ EM Oft
der Rache? CC Verständnishilfe für die S0 Fluchpsalmen o1Dt. Immer wıeder
begeistert se1ıne Leser und hat 1n den 60 Semestern seiner akademischen
Lehrtätigkeit unzählıge Frauen ‚BHEY Männer, dıe Theologıe studıerten,
geleitet, 1n Predigt un: Religionsunterricht 1e] stärker die Botschaft der
SaNZCH Bıbel vermuiıtteln.

Überhaupt schafft Erich Zenger eınen Zugang ZAUr Alten Testa-
ment Dafür kämpft VO Anfang Seine Veröffentlichung „Das Erste
Testament“ (1 Auflage 1991 Auflage 1995 1St eıne eiıdenschaftliche
Streitschrift (auf sSo versteht sıch auch!) für eiıne Revısıon des oft
ungeklärten Verhältnisses der Christen diesem Ersten Testament, das
als grundlegenden un eigenständıgen Teıl der christlichen Bıbel verteidigt.
Entweder, beklagt CI, wırd das Ite Testament ftaktisch 1gnorıert, der
wiırd LT selektiv gelesen un 1n gewılsser We1se VO den christlichen The-
LE her vereinnahmt. Er kämpft das Erstgeburtsrecht des Alten Testa-
IHCEHLES, das lıeber „Erstes Testament“

Nıcht zuletzt deswegen hat viele Schriften des Alten/Ersten Testa-
sorgfältig ausgelegt un: verborgene Schätze erschlossen, die INa  b
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üblicherweiıse wenıger kennt. In dem fast 2281910 Seıten umfassenden Werk
” Stuttgarter Altes Testament“ (Stuttgart hat MmMIt vielen Mıtarbeıitern
den Text der Eiınheitsübersetzung durch eınen durchgängıgen OommMentar
und eın Lexıkon ILICU verstehen gelehrt.

Eıne Eigenschaft Erich Zengers, die seıne geradezu unglaubliche Frucht-
arkeıt un: Schöpferkraft erklärt, iStT seıne wissenschaftsorganısatorische
Fähigkeıt, viele Fachgelehrte eınem Teamwork bringen. Er
hat das Talent, dabe] dıe notwendige Freiheit für den Fiınzelnen mMI1t der

Diszıplın des verantwortlichen Herausgebers verbinden. SO
eruhen eLIw2a AC) Bände recht unterschiedlichen Charakters auf seıner FIe-
rausgeberschaft. Darunter sınd auch viele Schüler. cht Lehrstühle 1m eut-
schen Sprachgebiet sınd mMI1t seınen Schülern besetzt. Wohl dıe 278 Disser-
tatıonen sınd seiner Leıitung abgeschlossen worden. Dreı est-
schrıften, dıe erhielt, belegen seıne Anerkennung. Die ıhm seinem
Geburtstag gewidmete Festschrift tragt den programmatischen un schö-
HCI Titel „ WIaSs Mannad fällt uch heute och cc (2004)

Gerade weıl Erich Zenger ımmer überzeugt WAal, 4SS das Alte Testament
ein VErSHANSCIHLCS der Sal veraltetes Buch darstellt, hat eidenschafrtlich
nıcht 11UÜ: die Gegenwartsbedeutung der SanzZCch Bibel betont, sondern sıch
auch Rezeption un: Integration der zeıtgenössıschen jüdischen Schriftt-
auslegung bemuüht. Deshalb hat auch 1eSs 1St eın Meılenstein 1in der Bı-
belwissenschaft einzelne Bände der VO ıhm herausgegebenen Kommen-
tarreıhe jüdıschen Gelehrten aHVerLITAaUL, Sara Japhet dıe Bücher der
Chronik, Moshe Greenberg den Propheten Erzechiel‘ un: Yaır Zakovitch
das Hohelied2?.

Damıt stehen WIr VOTL eiınem oroßen Bereıich der Tätıgkeıt Erich ZEeENBZEIS;
der sıch 1U fast VO selbst nahelegt, nämlıch seıner Raolle 1mM jJüdısch-christ-
lıchen Dıialog. Sıe beginnt MmMIt dem Kampf alle Formen eıner Unter-
bewertung der eınes taktıschen Umgehens des Ersten Testamentes, also
des „Markıonısmus“, antıjüdısche Klischees un: ETStT recht JE:
den Antısemıitismus. Immer wıeder betont die Unverzichtbarkeıit und
den Eıgenwert des Alten Testaments für den christlichen Glauben SOWI1e die
christliche Unterweıisung. In der zentralen Schrift „ Das Erste Testament“
(1991) dankt den jüdischen Partnern A4aUS dem Gesprächskreıs Juden un

Anm Red Vgl die Rezensıion VO  } Clemens Thoma 1n FrKRu 14(2007)144—146.
Anm Red Vgl die Rezension VO Irmtraud Fischer 1n rRu 13(2006)134-136.
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Christen e1ım Zentralkomitee der deutschen Katholiken (ab Hıer
schreıibt 1m OÖOrWOrt: „Nach Auschwitz un: angesichts der durch das
7 weıte Vatıiıcanum eröffneten Sıcht des Verhältnisses VO Kırche un
Israel wırd CS höchste Zeıt, A4SSs das Erste Testament als authentisches Buch
der Juden un: als unverzichtbarer Te1il der christlichen Bıbel se1ın Erstge-
burtsrecht zurückerhält“ (10) Mıt hoher Zustimmung zıtlert Cl1€
ede VO  a Papst Johannes Paul IL den Juden VO Rom AUS dem Jahre
1986 „Die jJüdısche Religion 1STt für uns nıcht ‚Außerliches’, sondern
gehört 1n ZeEW1SsSer Weiıse ZAE ‚Inneren’ HIISGFET: Religion. 7u ıhr haben WI1r
SOMItT Beziehungen W1€e keiner anderen Religion. Ihr se1d UHIISETE bevor-
ZUgtiCN Brüder, und, könnte I1L1Lall gewissermalßen S  3 I14EHESGT€ äalteren
Brüder.“3

So 1St CS für Erich Zenger auch keine Frage, A4SS natıonal und ınterna-
tional be1 Gesprächsforen un: 1n Kommuıissıonen AB christlich-jüdischen
Dialog mıiıtarbeıtet. Unablässıg sıch auch 1n Fortbildung un: r
wachsenenbildung für den Rang des Ersten Testamentes ein In ber dreifsig
Gastvorlesungen Uniiversıitäten un: Hochschulen 1n Dahnz Furopa hat
unermüdlıic den bleibenden jüdischen Grund des Chrıistentums un!: den
VO (3061t den Juden nN1E€e gekündıgten Bund hervorgehoben.

Ich bll'l überzeugt, A4aSS u1ls Erich Zenger auch 1n Zukunft och manche
reitfe Frucht seıner Forschungen schenken wırd Schon heute wiırd in aUu$S-

gezeichneter Weıse dem Motto der diesjährıgen Verleihung der Buber-Ro-
senzweig-Medaıille gerecht ))G° SO viel Aufbruch WaAaYr Nıe  “ Dies oilt
1ın allen genannten Bereichen un Ebenen für Protessor Dr. Erich Zenger.
DDarum erhält ZUE: rechten Zeıt diese hohe Auszeichnung. Ich bın ZEWISS,
4SS das, W asSs 1in dreı Jahrzehnten, vemeınsam mıt vielen Weggefährten A4US

Chrıstentum und Judentum, auf- un: ausgebaut hat, dıe alternativlose
Rıchtung uUuNserIcs Verhältnisses 7zueinander IST: Daftür gebühren Erıiıch LBen-
CI un: der Jury ein zrofßes Danke un ein herzlicher Glückwunsch, un
ZW ar bewusst 1n der diesjährigen Woche der Brüderlichkeıt, aber auch 1mM
Zusammenhang der unsäglichen Auseinandersetzung der etrtzten Wochen

den Antısemitismus 1in HIISELEGT. Kırche. Dıiıes 1STt e1ıne CHC Ermutigung
für den Weg, den der jüdisch-christliche Dıalog 1m VErSaANSCHC halben
Jahrhundert bıs heute eingeschlagen hat Dahıiınter o1bt A e1in Zurück.

Erich Zenger, A DaS Erste Testament“. Die jüdische Bıbel UN dıe Christen, Düsseldort
Auflage 199 11
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Feliks Iych/Altons Kenkmann/Flisabeth Kohlhaas/Andreas Eberhardt
(H2.); Kinder ber den Holocaust. Frühe Zeugnisse 4—1 Stiftung
Eriınnerung, Verantwortung un Zukunft. Metropol Verlag, Berlin 2008
376 Seıten.

In Szawle (Litauen) wurde eın Brief mıiıt ungelenker Kınderschrift getunden:
„Lieber Papa! Ich merabschiede mich VDO  Sn Dıir, bevor iıch In den Tod gehe.
Wır zürden SENN leben, Dber geht nıcht, INa  s lÄässt UNS nıcht. Ich habe
solche Angst VOY dem Tod; enn hleine Kinder wirft NAnN lebendig INS yab
Ich UMAYTME iıch SANZ iech Deine Juneta. CC

Das Mädchen /uneta isSt eınes der fast einer Miıllion Jüdıschen Kınder 1mM
Alter bıs Jahren, dıe VOT dem /weıten Weltkrieg in Polen lebten. ach
der Befreiung xab Cr och etwa 5000 Kınder, auch dıe 1mM Mutterschofß,
FG VO den Natıionalsozialisten insgesamt ZU Tode verurteılt worden. S1e,
die Ungeborenen, konnten keine Sklavenarbeit leisten, die manchen Er-
wachsenen och eıne Spanne UÜberlebenszeit gewährte. Die Kleinen schick-

INan meılstens nıcht eiınmal 1ın dıe Gaskammer. Ö1e wurden Ort un:
Stelle erschossen, ıhre Köpfe den Wänden erschlagen der lebendig be-
oraben. In Auschwitz warten dıie Nazıschergen jJüdısche Kınder lebendig
1Ns Feuer, da die Gaskammern VO den Erwachsenen überfüllt
Trotzdem konnte eine kleine Anzahl 1m Versteck der mı1t talschen Sarl
schen“ Papıeren Leben bleiben, 1n eıner Zeıt, 1ın der das Überleben eıne
Ausnahme un die Ermordung die Regel W dl, W1e€e dıe Herausgeber des Bu-
ches „Kınder ber den Holocaust“ schreiben.

Meıstens erreichen die Leser Kındheitsberichte ErTStT aus der Perspektive
des Erwachsenen. och die „Jüdısche Hiıstorische Kommuıissıon 1n Polen::
spater in „Jüdısches Hiıstorisches Institut“ mıt Sıtz 1ın Warschau umbenannt,
suchte bereits zwischen 1944 un 1948 jüdısche Kinder, vorwıegend 1ın Wa1i-
senhäusern auf, da dıie Eltern ermordet worden9 un fertigte 7300
Interviewprotokolle ber deren eıd 1mM Holocaust Eın leiner Tej]l der
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Berichte Wr VO den Kındern selbst nıedergeschrıeben worden. Die Uni1-
versıtät Leıipzı1g (Protessur für Geschichtsdidaktik/Zentrum für Lehrerbil-
dung un Schulforschung) 111 dıe I7 Vereinigung Gegen Vergessen Für
Demokratıe CC hatten 27006/26067 VO dem Jüdischen Hıstorischen Instı-
LUL 1n Warschau dıe Genehmigung erhalten, dıe Berichte der polnıschen ] —
ıschen Kınder durchforschen. Aus dem umfangreichen Materı1al WUIr-

den 55 Protokolle ausgesucht, und der Herausgabe VO Feliks Iych,
Altons Kenkmann, FElisabeth Kohlhaas un: Andreas Eberhardt Zzu ersten

Mal dem deutschen Leserpublıikum zugänglıch gemacht. Di1e meılsten Pro-
tokolle sınd 1ın Polnisch vertasst worden, CI 1n Russısch und e1Ns 1ın
Deutsch, VO eınem Mädchen, das mıiıt seınen Eltern A Deutschland 1n das
Getto VO Rıga deportiert worden W al. Die Übersetzer Herbert Ulrich ün
Jürgen Hensel 1elten sıch SUrCHS das Orıiginal un: versuchten kın-
desübliche Fehler 1n dıe deutsche Sprache transponıeren. Ziel der VO

den jüdıschen Kındern aufgenommenen Interviews sSe1 nıcht die konkrete
Aufzählung der natıonalsozıalistischen Gräueltaten SCWESCI, sondern die
unmıttelbare Wahrnehmung un: Verarbeitung dieser ntaten 1mM kınd-
lıchen Gemüt,; dıe Herausgeber. Das Aussprechen des Durchlittenen
sollte den Jungen Betroffenen als therapeutische Hıltfe dienen.

ach dem deutschen Überfall September 1939 wurde Polen autf-
grund des Hıtler-Molotow-Paktes zwıischen dem Deutschen Reich 1mM
Westen un der SowjJetunion 1mM (Osten aufgeteılt. ach dem deutschen AN-
SE lff auft dıe SowjJetunion Junı 1941 wurde auch der Ostteıl Polens
mMI1t einer jJüdıschen Bevölkerung VO 1,1 Millionen Menschen 1n das Deut-
sche Reich eingegliedert. Deren Leidensweg durchlief das (zetto un die
Vernichtungslager.

Die Feinde der Juden neben der Gestapo, der un: der Wehr-
macht auch örtliche antısemitische Einwohner un: Verbände. Jüdische
Menschen konnten sıch nıcht eiınmal auf Mitverfolgte verlassen. So wurden
sS1e 1in Ostpolen auch VO  2 Mitgliedern der polnischen Heımatarmee
W1e€e VO ukraiıniıschen Natıionalısten der Bandera-Gruppen, benannt ach
deren Gründer Stepan Andrıjovye Bandera (geb. 1909 1ın Galızıen, 1959 1n
München ermordet), verfolgt un: ermordet.

Die Kinder überlebten 1mM Versteck der auf der „arıschen Seite“ 1260
wurden 1n Klöstern Das Mädchen Lilla Maiıttler blieb mıt seınen
Eltern un: seiınem Bruder be1 eiınem trüheren Angestellten ihres Vaters
Leben In nıchtjüdıschen Familien der in Ordenshäusern ussten dıe Jun-
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SCmH Verfolgten in den meısten Fällen ıhre Jüdısche Identität verbergen,
Polnisch sprechen un katholische Gebete aufsagen können. Fuür Jungen
ıldete die Beschneidung elne Falle, die unbedingt verheimlicht werden
MUSSTIE och viele Kınder männlıchen Geschlechts kamen dieses ] —
ıschen Zeichens Fleische Uu111l5s Leben Eınıige schlossen sıch auch Jüdi-
schen Gruppen d die 1mM ald 1n Erdlöchern der freiem Hımmel
überleben versuchten der Partısanen die Aufnahme iın ıhre Verbände
baten. Leider auch etliche Partisanenmitglieder antısemıiıtisch g-
stimmt un verrieten dıe Kınder be1 der Entdeckung ıhrer Herkuntftt. lch
wollte nıemandem eingestehen, A4aSsSs ıch Jude bın, weıl ıch Angst hatte, 1E€
würden miıich nachts umbringen“, berichtet der Junge Zelman Bırenfeld.

Manche Retter halfen AUS Nächstenliebe, andere AUS materıellen (Fn
den Jurek Marek erhielt eine mMIt 1e] eld erkaufte (gefälschte) Taufur-
kunde Er berichtet 1mM Interview: „FÜur alles bezahlte meıne (ehemalige)
Lehrerin, S1€e verkaufte ll ıhre Sachen, sodass S1e schliefßlich nıchts mehr
anzıehen hatte.“ Diıe Polin Irena Sendler (vgl Anna Mieszkowska, Dıie
Maultter der Holocaust-Kinder, 1ın FrRu14[20071221 E} die eiım Soz1alamt
der Stadt Warschau arbeitete un eım Jüdischen Hıltsrat die heimliche
RKettung VO Kındern organısıerte, rachte mıt ıhren Helterinnen un: Hel-
fern eLtwa 2500 Kınder AaUus dem Warschauer Getto heraus. Es zab Bauern,
die VO den Kındern Sklavenarbeit für das Versteck torderten. Dıie Retter
ErLZTEN ıhr eıgenes Leben aufs Spaiel, un: AaUsSs Angst VOT eıner Denunzıation
wurden S1e selber oft Feinden.

Das Mädchen Lidia Grünberg berichtet, A4aSS ıhr NVersorser Heılig-
1abend 1943 S1e un ıhre Famılie miıt vergiftetem Wodka umbringen wollte
Nur die Tante hatte davon getrunken un: dıe Getahr sotort erkannt. „Am
anderen Tag wunderte sıch der Wırt, als sah, 4SSs WIr lebten.“ Und (Ü7en14
Krüger erzählt: un annn kamen S1@€e Mama, klopften un Iragten,
Wer die Haustfrau sel, un erschossen Mama Und Papa hatten S1e auch
schossen Und Wırt hat Angst, 1n diesem ort wohnen, weıl
alle wıssen, ass uns versteckt hat, un: in der Nacht, 1n der Mama getotet
wurde, haben sS1e ıhn sehr geschlagen un ıhm ZEeSAQL, A S1e auch uns
ach Tarnow kommen.“ Wıe (1en14 Krüger UuUssten auch andere Jüdısche
Kınder mıt ansehen, W1e ıhre Eltern umgebracht wurden. So auch Alexan-
der Jakobson (9 Jahre) “Ich-Aass ıch Jude bın un: eshalb 1m Getto
leben 111US5$5 Die Deutschen dıe Juden auUs, Papa erklärte MI1ır das,
1aber ıch verstand Gs nıcht. Eınmal WAar ıch mıt Mama unterwegs, un: auf der
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Strafißse erschoss eın Deutscher s1€e un verwundete mich Beıin.  CC Edward
Koenigsberg erinnert sıch die Zeıt 1mM (setto: „Einmal; als ıch 1Iyphus un
Keuchhusten hatte, kam die ukraiınısche Polizei un begann, auf kranke Ju
den schießen. Als die Polizei W al, kam eın leines Mädchen
1in eınem blutigen Hemd hereın. Aus seiner Erzählung oing hervor, asSSs
se1ne Mutter, dıe auch Iyphus hatte, erschossen worden W arlr un: CS

der Bettdecke gelegen hatte.“
hne Eltern, Geschwiıster, Verwandte un: Freunde viele Kınder

alleın auf iıhren UÜberlebensinstinkt angewılesen. Der primıtıvste Unter-
schlupf galt schon als sehr Zut >>} Wenn mich jemand einlıeiß, wenıgstens aut
die Schwelle eines W AarinenN talls, freute ıch mich sehr un: W AarTr glück-
lıch, als ob I11all mich auf ein goldenes Pferd ZESCLIZL hätte“, das Mäiädchen
Karoline Kremer. och die Freude WAarTr getrübt VO dem Verlust: Karoline
MUSSTIE zusehen, als nde März 1943 Jugendliche ıhren Bruder Saul und ıh-
FE Vater erschossen. Ihr leiner Bruder Berek starb in ıhren Armen. „Als
Multter tödlıch zusammenbrach, fiel sS1e MIr 1n den Schofß, weıl ıch eher als
S1e verwundet worden WAaTFr.  D Chawa Rozenszteyn erinnert sıch den Jag
als sS1e VO mıttfühlenden Mıtmenschen aufgenommen wurde: „Meıne
Freude W alr unermesslıch, aber be]1 dem Gedanken meıne Nächsten un:
Liebsten weınte ıch bıttere Iränen.“

Alle diese Kıiınder iıhre Kındheit gebracht worden. „Dieser
Zeıtraum“, Tılıa Mittler, . hat unauslöschliche Spuren hınterlassen. Ich
empfinde eıne psychische Lücke, dıe VO dem raschen Sprung AUS der md—
elit 1Ns Jugendalter herkommt. Eigentlich bın ıch n1ıe ınd SCWESCH,; un:!
heute blicke ıch auf ein1ge Sachen W1e€e ‚AduS dem Stockwerk? herab, völlıg
anders als meıne polnischen Freundinnen, dıe diese Hölle nıcht erlebt ha-
ben CC

ach dem Krıege uUusstien diese jJüdischen Kınder, die Unsagbares erleht
hatten, EeTrNeN:t den polnıschen Antısemutismus türchten. Eınıge VO ıhnen
sprachen VO Zukunftsplänen, offten einen Beruf erlernen der mMI1t
der Spur elnes och gebliebenen Optimısmus ach Palästina n_

ern un: Autfbau des Judenstaates mıtzuwiıirken. Andere haben res1g-
nıert. Und alle werden das Irauma des Durchlittenen bıs ıhrem Lebens-
ende miıt siıch Lragen. Fın erschütterndes Buch, 1aber unerlässlıch, das
unsägliche Leid VO Hunderttausenden VO Kındern wenı1gstens entternt

erahnen.
Monika Beck, Aachen
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Angeliıka Brimmer-Brebeck/Martın Leutzsch (F45)), Jüdische Frauen in
Mitteleuropa. Aspekte ıhrer Geschichte VO Miıttelalter bıs Zn Gegen-
WArt Bonuiftatıus Verlag, Paderborn Verlag (Itto Lembeck, Frankfurt/M
200% 263 Selten.

Der Sammelband geht auf eiıne 1mM Wınterhalbjahr 2006/07 VO der Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit Paderborn veranstal-
Nk Vortragsreihe ber „Frauen 1m Judentum“ zurück un: enthält C{iHa

Beitrage, dıie Jüdısche Geschichte 1mM Hınblick auf „die Lebensbedingungen,
Handlungsräume und -strategıen SOWI1e dıe Selbstreflexion jJüdıscher
Frauen“ (Klappentext) beschreıiben. Im Mıttelpunkt stehen Einzelschick-
sale promınenter ebenso W1e€e wenıger bekannter Frauen, anhand derer Jüdi-
sches Leben in der Dıaspora A4AUS weıblicher Perspektive nachempfunden
WIr d Die Beıträge sınd chronologisch ach ıhrem historischen Bezug VO

Miıttelalter bıs ZUur Gegenwart geordnet un: beziehen sıch, anders als derA
te] Jässt nahezu ausschließlich auf Regionen 1in Deutschland.

AÄAm Beıispıel VO Frauen, dıe in mıiıttelalterlichen un: trühneuzeıtlichen
Quellen aUus Westfalen erwähnt sınd, zeichnet Diethard Aschoff e1in dıffe-
renzlertes Bıld VO der soz1alen und rechtlichen Stellung jJüdıscher Frauen
1n unterschiedlichen Lebenssituationen un stutzt sıch dabe] aut ein beein-
druckend umfangreıches Quellenmaterial. Gabriele Jancke, Claudıa UE
brich un Margıt Naarmanın untersuchen 1ın ıhren Beıträgen Biografien ] —
ischer Frauen des 18 Jahrhunderts: der durch ıhre Memoıiren berühmt
gewordenen Kauffrau Glückel VO Hameln (Glıkl bas Judah Leıb), der
Frankturter Kaufmannstochter Sara Kassel, dıe 6S spater 1NSs ländliche,
eutsch-französische Grenzgebiet verschlug, Un der berühmten Berliner
Salonıeren Henriette Herz un: Rahel] Varnhagen. Die ersten russisch-jJüdi-
schen Frauen, die Schweizer un deutschen Unıiversıitäten zugelassen
und Vorkämpferinnen der akademischen Frauenemanzıpatıon1, WeTI-

den VO Lnu1se Hırsch vorgestellt. Angelika Brimmer-Brebeck beschreibt
das gesellschaftliche Umifteld der Essener Jüdınnen VO 1850 bıs 1937
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ıhr Erfahren VO Antısemıitismus 11 Kaiserreich un: 1n der Weı1marer Re-
publık. Anhand VO autobiografischen Zeugniıssen AaUsSs der NS-Zeıt be-
schreıibt Monika Richarz Überlebensstrategien Jüdıscher Frauen un: macht

Beispielen deutlıch, A „Verfolgung, Vertreibung un: Exil VO den be-
troffenen annern un: Frauen sehr unterschiedlich Wahrgenommen WU-

den  CC Mıt dem 1n den Jahren 1940—4) entstandenen Bilderzyklus 0
ben oder Theater® der Künstlerın Charlotte Salomon (vgl FrRu
122005 ]265—274) un: dem autobiografischen Hıntergrund VO ihrer
Kındheit 1ın Berlın bhıs ZUFT Inhaftierung 1mM französıschen Internierungslager
Gurs sıch Lydıa Koelle auseinander. artmaut Steinecke analysıert
exemplarısch Werke Jüdıscher Schriftstellerinnen der „Generatıon ach der
Schoa“ W1e€e ELWa Barbara Honıgmann un: Esther Dischereits, die „sıch ber
ıhre jüdısche Identität 1n der deutschen Gesellschaft der Bundesrepublik
un: der DDR, In der S1e aufgewachsen9klar werden versuchten“

un: deren Identitätssuche sıch 1ın iıhren Romanfiguren spiegelt.
Der Re1j7z des Sammelbandes liegt In den verschiedenartigen Darstel-

lungsweisen, Jüdısche Frauenschicksale AUS$ hıstorischer, lıteraturwıssen-
schaftlicher SOWI1e kunsthistorischer Sıcht betrachten. Die beachtens-

Bıbliografie mI1t eiıner reichen Auswahl eutsch- un: englisch-
sprachıigen Tıteln ber „Frauen 1mM Judentum“ ädt e1n, sıch weıterführend
mIiıt dem 'Thema beschäftigen.

Jutta Schumacher, Freiburg

Phıilıip Cunnıngham/Norbert J. Hofmann/Joseph Sıevers (Hg.), The C: 5ä-
tholic Church and the Jewish People. Recent Reflections from Rome.
Fordham Unıiversıty Press, New ork 2002 230 Seıten.

Der deutsche Kardınal Augustın Beda gehört den oroßen Wegbereıtern
des katholisch-jüdischen Dıialogs. Seiner Beharrlichkeit 1St CS verdanken,
4SS dıe auf dem /weıten Vatıcanum heftig diskutierte Erklärung ber das
Verhältnis ZAER Judentum 1n das Konzıilsdokument Nostra aetate Eıngang
fand Se1lit 2001 exIistliert der Päpstlichen Uniiversıtät Gregoriana 1n Rom
eın ach Bea benanntes Instıtut, das inzwischen den renommıertesten
Zentren 1mM christlich-jüdischen Gespräch gehört. Zugleich führt CS eiıne
1978 dem damalıgen Rektor Carlo Marıa artını 5 ] begonnene Iradı-
t1o0n jüdischer Studien fort Der vorlıegende Sammelband dokumentiert
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eine Vortragsreihe, die anlässlich des vierzıigJährigen Jubiläums VO  a Nostra
aetlate römıschen Cardinal Bea C‚entre veranstaltet wurde. Die 15 Be1-
trage behandeln das STHEHEKTE katholisch-jüdische Verhältnis se1it dem Kon-
711 un: gyeben einen UÜberblick ber das aller Krısen Hr
reichte. So würdıgt Kardınal Walter Kasper dıe Arbeit seliner Vorgänger
AÄugustıin Bea, Johannes Wıllebrands un Edward Cassıdy als Präsıdenten
der Päpstlichen Kommuissıion für die religiösen Beziehungen SAn Judentum
un weIılst auf gegenwaärtıge bzw. zukünftig och leistende Aufgaben 1mM
christlich-jüdischen Gespräch hın TIrotz nsätze gebe CS beispiels-
we1se, Kasper, ımmer och keıne „umfassende katholische Theologıie des
Judentums“ (F©O): die allgemeın überzeugen könnte.

Erzbischof Bruno Forte, Erich Zenger un: Peter Hünermann machen 1n
ıhren Beıträgen deutlich, AaSSs dıie theologische Forschung auch nıcht mehr
völlig Anfang steht. SO zeıgt Hünermann die methodologischen Konse-
YJUCHNZECN auf, die sıch A dem christlich-jüdischen Dialog für die Dogmatık
ergeben, während der ıtalienische Systematiker Forte, dessen Arbeiten 1ın
Deutschland ımmer och wen1g ekannt sınd, versucht, das Verhältnis
der beiden Gottesvölker Kırche un Israel 1IG1 bestimmen. Zenger stellt
die Bedeutung des 70041 veröffentlichten Dokuments der Päpstlichen Bıbel-
kommissıon ber „Das Jüdısche Volk un: seıne Heıliıgen Schriften 1n der
christlichen Bıbel“ (vgl FrRu 912002 ]19—34) heraus, 1n dem der Jüdi-
schen Leseweılse der Bıbel erstmals ein eigenständıger Wert zuerkannt
wurde, HA erläutert die bıblischen Grundlagen eıner christlichen Bundes-
theologie, die VO alten Enterbungsvorstellungen endgültig abrückt. Dane-
ben ordert der TIrıenter Judaist A4SSıMO Giulıant, ass sıch die christliche
Theologie stärker als bisher mıt den natıonalsozıalistischen Verbrechen A4aUS -

einandersetzen musse. Seıne „Vorschläge für Christen“ (67), elıne kırchliche
Gedenkkultur schaffen, die die Opfter der Schoa erinnert, hne SiE
christlich vereinnahmen, haben in den etzten Onaten INa  - denke 1L1UTr

die Debatte die Piıus-Bruderschafrt un Bischof Wılliamson och
Aktualıität

Dıie Erinnerung die schmerzlıch belastete Vergangenheıit könne,
W1€e der rühere Erzbischof VO Maıland, Kardınal Carlo Marıa Martını, 1ın
seiınem Autsatz betont, auch den Blick für gegenwärtıige Probleme 1n der
Welt schärten. Gerade 1in ethischen Fragen; besonders 1M soz1al-carıtatıven
Bereıch, musse die Zusammenarbeıt VO Juden un Christen intensıvlert
werden eın Gedanke, den Rabbiner Riccardo D: Segnı 1n seınem Beıtrag
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aufgreift. Gleichzeıitig dürte 1aber nıcht übersehen werden, Dı Segn1, 4SSs
11il in der Bioethik unterschiedlichen Bewertungen komme (19)
Trotz aller Geme1insamkeiten VO Juden und Christen selen auch dıe Asym-
metrıen un: „Grenzen des Dialogs“ (17) beachten. [)as katholisch-jJüdi-
sche Verhältnis bleibe tragıl un: störanftällıg, W1e€e dıe zahlreichen Irrıtatio-
NEeN der VELSANSCHEIL Jahre gezeı1gt hätten. Diesem Urteil schließt sıch auch
der Maiıländer Rabbiner 1USEe  e Laras d der 1n seinem Autsatz jüdiısche
Interpretationen des Chrıstentums vorstellt. Dennoch bewerten beıide Rab-
bıner den ach 1945 eingeschlagenen Weg des Dialogs insgesamt als sehr
pOSItIV; ıhn gelte auch angesichts mancher Rückschläge entschıeden fort-

Wıe wen1g selbstverständlich dieser Neuanfang 1m katholiısch-jJü-
ıschen Verhältnis WAal, verdeutlichen die hıistorischen Beıträge des Bandes
Anna Foda o1bt eınen kurzen W1€e pragnanten Rückblick auf die Geschichte
päpstliıcher Judenpolitik 1—-53), un: Alberto Melloni: zeichnet anhand der
jeweıligen Textentwürte un: -fassungen dıe Diskussion dıe „Judener-
klärung“ un die Verabschiedung VO Nostra aeLiate auf dem / weıten Vatı-
kanum ach

In eınem etzten Teıl wırd die 1974 gegründete Päpstliche Kommuissıon
für die vrelıigiösen Beziehungen ZU Judentum vorgestellt. Neben Kardınal
Kasper sınd auch Zz7wel rühere Mitarbeiter der Kommıissıon SOWI1e der der-
zeıtige Sekretär, Norbert J. Hofmann SDB, mIı1t Autsätzen vertreien Wiäh-
rend Kardınal Jorge Marıa Meyt1a die Anfänge der Kommıissıon un: ıhre
Ersten Miıtarbeiter Cornelius Ryk un: Pıierre Marıe de Contenson
innert, fasst Pıer FYancesco Fumagallı die Ergebnisse der bisherigen Ireftfen
des Internationalen Katholisch-Jüdischen Verbindungskomitees
Hofmann schildert eindrücklich dıe se1it 76092 statttindenden Gespräche miıt
dem israelıschen berrabbinat. Auf die dıplomatischen Beziehungen ZW1-
schen dem Heılıgen Stuhl un: dem Staat Israel gehen Kardınal Achiılle
Sılvestrinı un: der rühere israelische Botschafter eım Heiliıgen Stuhl
ded Ben-Hur ein FEın interessanter Dokumentenanhang, der dıie Br
klärungen des Internationalen Katholisch-Jüdischen Verbindungskomitees
enthält, rundet den Band 1b Die Herausgeber haben eınen bemerkenswer-
tCA Sammelband vorgelegt, der einen Überblick ber „römiısche An-
sichten“ ZU katholisch-jüdischen Diıalog bijetet. Leider fehlt iın der englı-
schen Ausgabe eın 1Nnwels auf dıe ıtalıenısche Orıiginalfassung VO

Hofmann (H&.3, Chiıesa ed ebraism.O 0QQ1. Percorsı fatti, questionı
aperte, dıe bereıts 7005 erschıenen 1St

Elias Füllenbach OP, Düusseldorf
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Mordechazi Elıav/Esriel Hıldesheimer, Das Berliner Rabbinerseminar
ATSeıne Gründungsgeschichte seine Studenten. Aus dem Hebrä-
iıschen übersetzt, überarbeitet un mi1t Erganzungen versehen VO Jana ( 9
roline Reıimer. Schriftenreihe des Centrum Judaıcum, Band Hentrich
Hentrich Verlag, Berlin 2008 308 Seıten.

ıe tradıtionelle Talmudschule, auf Hebräisch „Jeschıiwa“ ZENANNL, wollte
gebildete, fromme Juden erziehen:; diente also 1n ErSier Linıe nıcht der Be-
rufsausbildung. Erst 11 Jh entstand eıne neuartıge Instıtution, dıe das
Ziel verfolgte, Rabbiner auszubilden. Dass nıcht alle Gründungen erfolg-
reich9 hat der Hıstoriker Mordechaiz Breuer Beıispiel der Rabbi-
ner-Schule 1n Warschau (1826—-1863) deutlich gemacht: „Während der fast
A Jahre iıhres Bestehens hat keiner ihrer Absolventen eıne Rabbinerstelle
besetzt weder fanden die Gemeinden S1e ach ıhrem Geschmack, och
hatten sS1e selbst den Wunsch, Rabbiner werden. S1e hatten die Anstalt
1Ur eshalb besucht, weıl C dıe einz1ge höhere Schule W al, 1n die S1Ce aufge-
NOMMEN wurden.“ Das Rabbinerseminar für ZESELZESLIEUCE Juden hat
Rabbiner Dr Esriel Hıildesheimer IO899) 1in Berlıin aufgebaut. Über dıie
Geschichte dieses Seminars, das den Lehrbetrieh 1873 aufnahm, 1St schon
eın1Z€Es publıziert worden. Der Jetzt 1Ns Deutsche übersetzte Band der
1938 VO den Natıionalsozialisten zwangsweılse geschlossenen Schule eın
würdıges Denkmal. Im Zentrum des Buches steht eıne Lıste der Dozenten
un Studenten Berliner Rabbinerseminar, die Esriel Hıldesheimer
_-  9 e1in Urenkel des Gründers, zusammengestellt hat; seine oku-

mentatıon wurde VO Hıstoriker Mordechai Eliav vervollständigt un:
überarbeitet un von J/ana Caroline Reımer erganzt. Di1e Namen VO mehr
als 600 Seminarısten ıhnen zahlreiche bekannte Namen und iıhre
Lebensdaten wurden regıstriert und ıhre spateren Leistungen 1in oroßen-
SCH beschrieben (wo sS1e als Rabbiner amtıerten un: welche Werke sS1e veroöf-
tentlicht haben). Hıldesheimers Schule haben sowohl beruüuhmte Rabbiner
als auch angesehene Wiıssenschaftler esucht.

Dass be]1 der CHNOTMMECN Menge des UuSsamMMCNSgCLrAYSCENEN Materıals siıch Ee1-
nıge Fehler eingeschlichen haben, 1STt nıcht verwunderlich. Marc Shapiro
hat die Angabe, Maxımıilıan Landau se1l 19358 be]1 eiınem Verkehrsunfall 1n
Berlin uUu111l5 Leben gekommen (167); als falsch bezeichnet:; verweIılst auf e1-
Nnen Brıef, den Landau Junı 1939 VO Warschau abgeschickt hat (The
Torah U-Madda Journal, Vol 14  6—2  195 Anm 1E uch mMI1r sınd
mehrere Fehler 1NSs Auge SCSPIUNSCN. SO 1St Rabbiner Joseph Hırsch
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Dünner nıcht 1ın den SA gyestorben 101 sondern 1n London, un: WT

Aprıl 20067 (vgl Nachruf ım /ewish Chronicle VO Aprıl Z00% 38)
Eın Werk VO ıhm 1St erschienen dem Tıtel 7 Mikdasch haLevi“ (Bneı
Brak, In der Lıiste der Publikationen VO Rabbiner Eliahu Ben S
muel Munk (198 stehen Zzwel Werke, die 1n Wiırklichkeit se1n Vetter Rab-
bıner Eliıahu Ben Esriel Munk geschrıeben hat (die Diıssertation ber Wil-
l1am Wordsworth un: dıe Studıe „Nichtjuden ım jüdischen Religions-
yecht‘).

Eingerahmt sınd die kurzen bıiografischen Artıkel VO Zzwel langen, sehr
instruktiven Abhandlungen. Der israelısche Hıstoriker Mordechatzi Elıav
schildert 1NSs Detail gehend die hıstorische Konstellation, dıe dıe Entstehung
des Berliner Rabbinerseminars ermöglıcht hat Er beschreibt den schweren
Kampft, den Rabbiner Hıldesheimer „lınks  CC un „Techts- führen
MUSSTIeEe Erklärtermaßen wollte der Gründer keıine „Rabbinerfabrik“ 1Ns 1
ben rufen; aber hıs seiınem bıtteren nde MUSSTE sıch das Semiıinar
diesen finsteren Verdacht wehren, W1e€e AaUus eiınem lesenswerten Aufsatz VO

Breuer hervorgeht, der 1n der Bıbliografie Ende des 1er angezeıgten
Bandes erstaunlicherweise nıcht erwähnt erd (Rabbinerseminar als Je-
schiwa® 1n Mırıam Gıllıs-Carlebach/Wolfgang Grünberg (Ho.), x Den
Himmel pflanzen UN die Yde gründen“, Hamburg 19953 145-157).
Der zweıte Text, der den biografischen 'Teıl einrahmt, ISTE bereits 1923 eNLTL-
standen. Aus Anlass des fünfzıgJährigen Bestehens des Rabbinerseminars

Berlin hıelt Dozent Dr. Joseph Wohlgemuth (1 885—1 93 eıne Ansprache,
in der eine Zwischenbilanz ZOg Stolz konnte ber die Studenten des
Seminars ‚Ihrer verschıedenen Individualität vemälß haben S1e sıch
ungleich entwickelt, fast alle 1aber sınd der Fahne FFe geblieben, dıe ıhnen
VOTaNSELTAZEN wurde. Was das bedeuten will, anlässlich der großen Versu-
chungen, die den tEOratreuen Rabbiner herantreten, VELINAS 1L1UTr der e_

INCSSCHL, der einen Eıinblick [ hat] 1n die gewaltigen OÖpfter, die in
den verflossenen Jahrzehnten dıe VO ıJ1er ausgesandten Jünger für ıhre
Überzeugung brachten“ (292 E} Dass LLUT tünfzehn Jahre spater (1958) das
nde des Berliner Rabbinerseminars kommen würde, konnte 1923 nıemand
ahnen. 7war überlebte der letzte Rektor, Rabbiner /echzel Jakob Weinberg
(1884-1966), dıe schreckliche Verfolgungszeıit, 1aber unmıttelbar ach der
Schoa W alr elne Neueröffnung des Lehrbetriebs nıcht denken; C® tehl-
ten samtlıiıche Voraussetzungen.

Yızhak Ahren, Köln
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Beate un derge Klarsteld, Endstation Auschwitz. Dıie Deportatiıon eut-
scher un österreichischer Jüdıischer Kınder AaUuS Frankreich. Eın Erinne-
rungsbuch. Böhlau-Verlag, öln 2008 188 Seıten.

„Ihre Bıographien sınd Kurz, enn ıhr Leben WAar Kurz“, schreıibhbt Beate
Klarsteld 1n der Eınführung (7) diesem außergewöhnlichen Erinne-
rungsbuch, eiınem Buch, das LTEUT wenıge Worte hat, weıl CS keiner bedarf.
Biılder oft 1e] mehr als Worte, un: dieses Buch estehrt überwiegend
AaUuUs Bıldern, bzw. Aaus alten Fotos, dıe aussagekräftig sınd, Aass 6S keıiner
Worte mehr bedarf. Von 11 400 jüdische Kınder 1n fran-
zösıschen Sammellagern interniert, etwa 010 AaUS Deutschland
un Österreich. Von OFft A4US wurden S1e 1ın dıe Vernichtungslager depor-tiert un ermordet. Nur wenıge überlebten. Als Frankreich besetzt wurde,
lebten OFT 3720 01010 Juden, 01010 wurden deportiert, 11 400 davon
Kınder, ıhnen Neugeborene. Bıs dahıin S1e 1n Schulen,
Internaten un: be] Privatleuten versteckt. och dıie Schergen der Vichy-Re-
z1erung fanden S1e Eın Viıertel der französıischen Juden wurde UMSC-bracht. Die, die überlebten, haben CS VOT allem der Bevölkerung verdan-
ken.“ AÄAm August 1947 verlief(ß der Iransport das Sammellager
Drancy ın Rıchtung Auschwitz. Dort die „Gaskammern un: Krema-
torıen gerade 1n Betrieb gegangen”

ber dreißig Jahre haben Beate un derge Klarsfeld 1n aller Welt Infor-
matıonen ber die „VELrSCSSCNCNH Kıinder“ USamMMCNSECLrAgEN, ennn die me1-
sSten wurden nıcht namensmäßig, sondern HUT: durch eine Nummer ın den
Deportationslisten regıstriert. Kınder W E1 Jahren wurden überhauptnıcht vezäahlt An ber zweıhundert Jüdısche Kınder erd in diesem uch
eriınnert mıiıt Namen, Lebensdaten un Fotografien, ‚Aihre Gesıchter
wıeder A1ls Licht bringen“

Kınderbriefe Aaus dem wurden 185808 wenıge gefunden. ber bei diesen
wenıgen stockt eiınem der Atem. Da wırd eınem klar, W d4as der Philosoph, ıch
zlaube, CS W ar Kant, ZESAYL hat „ Der Mensch annn dem Menschen unend-
ich 1el SCIN: Gipfel Un Licht. Der uch Abgrund UunN Finsternis. CC Beım
Lesen dieser Briefe un eiım Blick 1ın dıie unendlich traurıgen Kınderaugen,die das Schreckliche och nıcht begreifen können, der och AI nıcht VO
iıhm WUussten, spurt INan, AaSs der Mensch fur diese Kınder ausschließlich
„Abgrund un Finsternis“ W afl. Jedes dieser Fotos zeı1gt, W 4as ein Kınderfoto
ausmacht: „Die Hoffnung un dıe Neugıer auf das Leben, Unschuld un
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Unbekümmertheıt. Und jeder dieser kurzen Texte den jeweıligen Fotos
SagT, 4SS 111a diesen Kındern allesZhat, enn jedem steht:
‚Nach Auschwitz deportiert'.“ „Dieses Büch:, Beate Klarsteld, « wıird für
dle Angehörıgen der Kınder W1€e eın Grabstein sein.“ Die Bılder lassen eın
Vergessen Wer diese Kıindergesichter sıeht, VOlIL, während der ach der
Deportatıon aufgenommen, weılß, AaSS „Nıchtvergessen Pflicht D3  iStE, e
aufßer der Erinnerung können WIr diesen Kındern nıchts mehr geben, nıchts
mehr für sS1Ee tu  5 as Denkmal, das Beate un derge Klarsteld mı1t diesem
Buch geschaffen haben, 1st sehr 1e] oröfßer, sehr 1e] eindringlicher, als CS eın
steinernes Denkmal Je se1n könnte. Von Deutschland ordern sS1Ee eindring-
lıch, hne Autschub dieselbe Autfklärung eısten und die Lebensdaten al-
ler deutsch-jüdischen Kınder sıchern.

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Lothar KRuppert, enesıIs. FEın kritischer un: theologischer Kommentar.
Teilband: Gen 37,1—50,26. Forschung JT Bibel 1185 Echter Verlag, Wurz-
burg 2008 576 Seıten.

1Iem se1mIt Jahren bereıits emeriıtıerten Freiburger Alttestamentler 1St mıiıt
dem vorliegenden etzten Teılband diesem mächtigen Genesiskommen-
ÜT der ylückliche Abschluss seınes wissenschaftlichen Lebenswerkes Br
lungen. Mıt der Josefsgeschichte schlägt och einmal eınen oroßen Bogen

der VOT Jahren vorgelegten Dissertation ber dıie yleiche biblische
Großerzählung. Fur die liıterarkritische un: überlieferungsgeschichtliche
Posıition sSEe1 auf die Besprechungen in FEFrRu 11(2004)63 ff 2 Teilband)
und 1in 14(2007)225 (5 Teilband) verwıesen. uch dıe inhaltliıche Dısposı-
t10on ach methodischer Textanalyse, Auslegung ach Sınnabschnıitten, the-
ologischer Interpretation un Wirkungsgeschichte 1ST natürlich beibehal-
Ten

Gerade AUS der Zurückhaltung gegenüber dem Maınstream heutiger
Pentateuchforschung MIt iıhrer Tendenz ZUur Spätdatierung un: dem Behar-
K  en auf eıner modifizıerten Quellenkritik resultiert das sorgfältige Bemu-
hen, die eıgene Sıcht 1n detaıillierter Diskussion un Abgrenzung ZuUur Om1-
HAanien Forschungsgeschichte be] den einzelnen Textabschnıitten
begründen. Allerdings sınd diese Passagen für La1i1en z1emlıch anspruchs-
voll, ennoch allgemeinverständliıch tormuliert. Eıne wichtige Lesehilfe
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bjetet das Druckbild für jede Perikope ach Schrifttypen, welche Vorliegen
un: Verteilung ach Quellen un Bearbeitungsschichten sotfort sıchtbar
machen wollen Allerdings I1USSs INan ständıg auf die Lıiste der insgesamt 11

Sıglen (auf 15) zurückblättern. Dort 1LL11USS sıch jedoch ein tolgen-
schwerer Fehler eingeschlichen haben für die „Joschyjanısche Redaktion“ )

welche die gleiche Iype W1e 7A85 „Jehowist“ angıbt, während in Gen
45,15—16, DIZ2) der 1n 46,1—4 orofße Lettern verwendet SINd; dıe iın der [ S:

AI nıcht vorkommen! Leıider biıeten auch LL1Ur dıie etzten Perikopen ach
der dıffizilen lıiterarkrıtischen Diskussion eine knappe Zusammenstellung
der Schichtenzugehörigkeıit. Das Ergebnis ll dieser Detaiıluntersuchungen:
„Die Josefserzählung (1st eine) umfassende Bearbeitung elner Jahwistisch-
elohistischen Grunderzählung“ (33); womıt 1aber auch entschieden 1St, A4Ss
S1e als „integrierter Bestandteıl der Pentateuchüberlieferung“ (43) un: 1m l1ı-
terarıschen Grofßkontext der Patrıarchengeschichte sehen iSt Von daher
leıtet sıch emnach auch dıe theologische Großperspektive als „integrieren-
der Teıl der Heilsgeschichte Israels“ 51) ab

Im Schlussabschnitt „Rückblick un Ausblick“ —5 sınd die theo-
logischen Hauptaussagen un: Leıtthemen nochmals ZENANNL. Josef 1ST War

HMauptträger der Handlung, aber immer als Sohn Jakobs un: 1n Zuordnung
ZUT: Patriarchenfamilie. ET der durch sS1e 1n schwerste Lebensbedrohung C
rat: erwelst sıch durch die N1e aussetzende hintergründige Führung und
ähe des Vatergottes als „Lebenserhalter“ für die Patrıarchenlinie
W1e€e auch für das VO Hunger bedrohte pharaonische Ägypten! Der „theo-
logische Schlüsselsatz der Josefsgeschichte“ un: ıhre Zentralaussage 1n
50:19 lautet: „Den Todesplan für Josef hat (36tt einem wunderbaren
Plan des Lebens tür Josef W1€e für sS1e selbst ausschlagen lassen“ (324 der
pragnanter: „Aus eınem Mordplan der Brüder wurde eın Lebensrettungs-
plan Gottes“ (553

In der jeder Perikope gestalteten Wırkungsgeschichte werden a-

gekräftige Beıispiele AUS der trühjüdischen Lıiıteratur (bes Testamente der
Patrıarchen, Jubiläen, Phiılo un: Josephus) geboten, terner Hınweıise aut die
RKezeption 1n Targumım un: Midraschim SOWI1E aus einzelnen Talmudtrak-

Autschlussreich 1ST terner die typologisch-christologische Auslegung
1n der Patrıstik (bes. Orıgenes, Augustinus un: Ambrosius). Schliefßlich
wırd auch die Transtormation 1m Koran angesprochen, wonach Josef „ als
eine Art Vorläuter Mohammeds“ der „als iıdealer Muslım“ erscheint.

Robert Oberftorcher, Innsbruck
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Shera Aranoftft Tuchman/Sandra Kapoport, Moses’ Women. KTAV Pub-
lıshıng House, New Jersey, N] 7008 X1IX, 3729 Seıliten.

Er 1St eıner der ersten Seher der Geschichte, eıner der ErSFCH Gesetzgeber
der Menschheıt un: dıe ohl orößte heroische Fıgur 1n Judentum un:
Chrıistentum: der Mann Moses Hebräer und zugleich Ägypter, loyal un:
zugleich Jahzornig, ZOLLZELFEU un: zugleich wıderspenst1g, charısmatisch
un: zugleich VO „schwerer Zunse” Irotz charakterlicher Widersprüche
un: Fehlbarkeıiten un: allzu menschlicher Allüren avancıert der als 5aug-
ling AUS dem Nıl Gezogene Zr Sprachrohr (sottes und zupackenden Kef-
ter der Kınder Israels A4US der agyptischen Sklavereı. Zur 7zweıtelsohne be-
deutendsten Fıgur der Tora wurden ber W €e1 Jahrtausende hınweg VO

jüdischer W1e€e christlicher Seite unzählıge Kommentare verfasst (vgl. Yuval
Läpıde, Dıie Berufung des Mose brennenden Dornbusch Rabbinisch
gedeutet, 1n FrRu 16[2009]9-24).

Der bekannteste jüdiısche Tora-Kommentator, der sıch (unter vielem
deren) der Fıgur des Mosche Moses gewidmet hat, 1St der dem
Akronym „Raschrt- bekannte, 1040 ın JIroyes geborene Raw Salomo ben
[saak, dessen rel1g1Öse Eınschätzungen bıs heute Quasi-Gesetzeskraft 1n der
jüdischen Welt besıitzen. An se1ıne Se1ite zesellen sich, aag einıge wenıge
Beispiele anzuführen, weıtere jJüdısche (orthodoxe) Autorıtäten W1€e Ibn
Esra (1E180 Maımonides (12 J6 Chiskuni (13 ar der Maharal VO  -

Prag (16 E COr Hachajım (18 J5 Samson Raphael Hiırsch (19 {h') der
AUS Zeıt dıe renommıerten israelıschen orthodoxen Tora-Ge-

ehrten Davıd Artman un: dın Steinsaltz SOWI1Ee die Geschwister Jescha-
jahu un: Nechama Leibowitz letztgenannte übrigens die bekannteste
thodoxe Tora-Gelehrte weltweıt, die sıch ıhren festen Platz auf dem VO

annern domiıinıerten Gebiet erkämpft hat un: auch ach ıhrem Tode 1997
bıs heute höchsten Respekt genießt (vgl. FrRu1}

Dieser kurze Aufriss zeıgt dıe xrofße Bedeutung der Fıgur des Moses, der
Tora und, daran geknüpftt, die außerordentliche Wiıchtigkeit der auslegen-
den Beschäftigung miıt den Heıilıgen Texten der Tora durch C hasal® dıe ] -
ıschen männlichen Weısen. Das verstehende Auslegen der bıblıschen
Texte SOWIE jede orm der Toragelehrsamkeıt hat 1m Judentum eıne sehr
lange TIradıtion Hun W ar bıs VOT wenıgen Jahrzehnten zuL WI@ ausschlief(ß-
ıch annern vorbehalten. Erst seıtdem die verschiedenen Strömungen der
Frauenbewegung auch dıe Religionen langsam erobern begannen, for-
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mıerten sıch (übrigens nıcht 11UTr 1m Judentum) Studier- un: Betgemeın-
schaften, 1n denen Frauen zusarnmenkamen, gemeınsam dıie Heıilıgen
'Texte studieren, auszulegen un: arüber diskutieren. Was 1n SOBE-
Nanntien progressıven bzw. lıberalen jJüdıschen Gemeıinden schon beizeıten
selbstverständlich WAal, namentlich die Eınbindung VO Frauen 1in (5Oöttes-
dienst un relig1öses Leben (und deren möglıche Ernennung Rabbine-
riınnen un: Kantorinnen se1lt Begınn der 19/0er Jahre), kam (und kommt hıs
heute) 1ın den orthodox ausgerichteten jüdıschen Gemeıinden eher zögerlich

In den Vereinigten Staaten 1St selıt gul 15 Jahren eıne offenere Haltung
gegenüber Frauen 1in Kultus un Gottesdienst 1ın SOZCNANNLEN modern-or-
thodoxen „Congregations‘ verzeichnen. Eıne dieser „Coöngregations
1St die New Yorker „Kehıilath Jeshurun“, der Shera Aranofrf Tuchman, die
Hauptautorın des vorliegenden Buches, angehört; dıe Co-Autorin Sandra

Rapoport 1STt ebentalls eıne Vertreterin der modernen Orthodoxie. Beide
Frauen engagıeren sıch seılıt vielen Jahren 1MmM Frauenbibelunterricht und Al
beıiten hauptberuflich als Arztin bzw. Rechtsanwältin.

In diesen modern-orthodoxen Rahmen 1ST die s1ıeben Kapıtel umtassende
Studıie mIiıt dem eingängıgen Titel „Moses’ Women“ eingebettet, dıe CS sıch
Z ehrgeizigen Ziel ZESELZL hat, die bıblischen Frauen Moses Aaus ihrer
eher margıinalen Posıtion innerhalb der bıiblischen Erzählung 1n den
Vordergrund des Geschehens rücken un jüdische Bıbelkommentatoren
AaUS$ mehreren Jahrhunderten diıesen Frauen Wort kommen lassen:
„In fact, the feminine dimensıion of ıte 15 pushed into the background AFı
these AIC NOLT inıtıally SCCH 4A5 protagonısts. [T]he ıte oft Moses,
the prophet earth, W as continually saved by woman” S AXIIL,
XVI) Diese Tatsache hat Aranoftf Tuchman un: Kapoport (beide gaben
übrigens bereits 2003 das vielbeachtete Werk »»} The Passıons of +he Matrı-
archs“ heraus) 27Zu veranlasst, die jJüdischen (orthodoxen) Quellen gezielt
ach den Frauenfiguren Moses befragen.

(3anz 1mM klassısch-hermeneutischen Stil gehen die Autorinnen 1erbel
VOT, tolgen S1e doch 1m Autbau ıhres Buches formal dem der Tora begin-
end be1 Gen 45,28 (dem Entschluss Jakobs: „Meın Sohn Josef ebt och
Ich 111 hıngehen un ıhn sehen, bevor ıch sterbe“) un: endend be1 Num
20.1 (der Ankunft 1in Kadesch un: dem Tod Mırıams) un: legen chritt für
Schritt die einzelnen, für ıhre Fragestellung relevanten bıblischen Verse
wörtlich bzw. bıldlıch AaUs, indem sS1e 1m Sınne der Jüdıschen Auslegetradi-
t1on verschiedene historische und zeıtgenössısche Quellen zıtıeren un
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deren Argumentationsstränge 1m Rahmen ıhrer eigenen modern-orthodo-
XCIl Denkansätze reflektieren.

Ausgang aller Überlegung ISE, 24SS Moses hne „seine“ Frauen 1mM
Hıntergrund nıemals CHNCI charısmatıschen Fıgur hätte werden können:
Geboren von Jochewed, der Tochter des Leyvı, AUS den Fluten des Nıl}
tet VO Batıa, der Tochter des Pharao S1C), umhegt VO seiner Schwester
Mırıam un: schliefßlich verheiratet1 Zıppora, der Tochter des Mıdıanıter-
prıesters Jıtro (vgl ıx 18 1) SOWI1e mMIt jener raätselhaften kuschitischen FTaU,
„die sıchshatte“ (vgl Num 1210 Di1e füntf wichtigsten Frauen

Moses (und nıcht VELSCSSCH. dıe Hebammen, die den atalen Betfehl
des Pharao unterwandern, alle Neugeborenen tOten) sollen erstmals AUS

ıhrem Schattendaseın 1NSs Rampenlicht veführt werden, damıt ıhre Verdiens-
ANSCINCSSCH gewürdıgt werden können: 1€eS gelingt den beiden utorin-

1918 überzeugend, ındem S1e jeder VO ıhnen zıtlierten Bıbelstelle rabbinı-
sche Diskussionen AUS Talmud, Miıdrasch und Einzelkommentaren
anführen, zwıischen diesen ZAR Teil fast 2000 Jahre auseinander liegenden
Quellen SsSOUveran navıgıeren un: die Kommentare 1ın eiın optimales herme-
neutisches Auslegungsergebnis muünden lassen.

Die beiden Autorinnen haben gezıelt HA Kommentare AaUS dem tradıt1io0-
nell-orthodoxen Bereich ausgewählt, feminiıstische Auslegungen wırd
INan vergeblich suchen, enn die Botschaft der Autorinnen IST sıch 4aUuS-

schliefßlich 1mM Rahmen der Orthodoxie bewegen ‚5Ral M  Just diesem (Irt
Stimmen biblischen Frauen ertonen lassen un: den Leser, die Leserin
1n diese Denkwelt einzuführen; daher nımmt 6S aum Wunder, AaSSs ın )) Mo-
sSes Women“ auch LLUT 7We] Frauen Zzıtlert werden: Jjene Grande Dame der
tradıtionellen jüdıschen Tora-Auslegung, Nechama Leibowitz, un die
MO verstorbene, ebenfalls der Modernen Orthodoxie zugehörige Beth Sa-
muels. Was das Buch eınem gewinnbringenden } ESECTE10 HIS macht, 1St
neben der orofßen Belesenheıit un: Detailkenntnis der Autorinnen die zute
Lesbarkeit auf hohem Sprachniveau SOWI1e dıe vewissenhafte Zitierweıise der
hebräischen Orıiginalquellen. Eın Quellenindex un: eıne Übersicht ber die
Zz1tierten utoren und Werke runden den Band AD; VO dem I11Lall sıch schon
bald eıne deutsche Übersetzung erhofft.

Yvonne Domhardt, Zürich
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Klaus Wengst, „Freut euch, iıhr Vöhker, mıt Gottes Volk!“ Israel un: dıe
Völker als Thema des Paulus eın Gang durch den Römerbrief. Verlag
Kohlhammer, Stuttgart 2008 469 Seıten.

Klaus Wengst 1St Proftfessor für Neues Testament un Judentumskunde
der Ruhr-Universität ın Bochum un: Vorsiıtzender der Arbeıtsgemeın-
schaft Juden un Christen eım Deutschen Evangelischen Kırchentag. Zum
Ende seıner aktıven Lehrtätigkeit wıdmete sıch och eiınmal intens1ıv dem
Thema „Israel und die Völker“ be] Paulus, insbesondere 1n seinem Briıet
die Römer. Dıieser erd 1m Hauptteıl des Buches vollständig wıedergegeben
un dem Aspekt Juden ZUETISLT; 1aber auch Griechen“ (Röm 1,16)
abschnittweise durchkommentiert. Die vewÖhnlich mıiıt der Israel-Frage
verbundenen Kapiıtel 92 werden VO Wengst nıcht isolıert, sondern der

Römerbrief wiırd als Theologie der Erwählung Israels un: (danach!)
der Völker gelesen. Das meınt auch das „Zzuerst” der Juden, keineswegs
eıne S1e gerichtete „Judenmission“ 1ssıon oilt A4US der jJüdısch-
christlichen Identität heraus allein den Völkern, wobel S1e auch aın N1ı€e als
Zwang, sondern als Eınladung, sıch 1in freiem Glauben dem einen Volk (36t-
tes aus Juden un Heıden anzuschließen, verstanden wırd Paulus W ar als
Jude Christ un: Mıssıonar, 1aber nN1ıe Judenmissionar. Er 1STt „Eıferer für
5i 1im Umbruch der Zeıten (69—-100) und leidet bıs ZUT Selbstverflu-
chung daran, ASC seın Volk den ess1as och nıcht (anj)erkennt (Röm D:
288) Der Unterschied zwischen Israel un:! den Völkern wırd negatıv aufge-
hoben durch das MmMIt der hne (seset7z gemeınsame „Seın der Sünde“
Röm 1,18—3,20; 155—-188), pOSILtLV durch die Rechtfertigung der Heıden
aufgrund VO Glaube un: Gnade (Röm 3,21—8,39; 189—286). Dabe] bleibt
die Tora DU 2n 1aber nıcht VOTr der Suüunde schützen. Dies ermöglıcht erst
dıe freie Gotteskindschaft aufgrund der abe des eıstes 1n der geglaubten
Liebe Csottes.

Das Thema „Israel un: die Völker“ wiırd VO Wengst gedeutet als „die
unıversale Bedeutung des partıkular Besonderen“ Darın erührt
sıch MIt Hans Urs VO Balthasars Beurteijlung (ın seınem „Zwiegespräch“
mIi1t Martın Buber) der Israeltheologıe als einer „formalen Christologie“.
Und der Jude Paulus wurde als Jude AD Apostel für dıe Völker Der
Gott Israels wendet sıch 1m gesalbten Chrıistus un seinem Kerygma als
(5ö11 die Völhker, hne dem partıkulären Israel ırgendetwas VO seiner
einz1ıgartıgen Erwählung nehmen. Kırche 2a1n daher hne Israelbezug
nıcht beanspruchen, Volk (sottes 1ın Vergangenheıt, Gegenwart un Pa
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kunft Sse1IN. Das zelte gleichermaßen für das Grundverständnıs evangelı-
scher Landeskirchen un: die nachkonzilıare Israeltheologıe der atholi-
schen Kırche Wer 1es 1mM Auge behält hat Hoffnung, AaSs dıe C
rechnet 1n eiınem „Päaulus-Jahr“ aufgetretenen Irrıtationen 1m Verhältnis
VO  w Judentum un! katholischer Kırche durch eıne solide Theologie wıeder
überwunden un: 1m Sınne Johannes Pauls 11 eıner VO  = keinerle1 Rückschlä-
CIl mehr gefährdeten Lösung zugeführt werden können. Das Römerbrief-
Buch VO  — Wengst, das auch dıe „antıJyüdıschen Schatten protestantischer
Paulusauslegung“ (14—-68) austührlich behandelt, zeıgt diese Möglichkeit
auf un: formulijert AZu die nötıgen Eıinsıchten, Voraussetzungen un!: Ver-
bındungen. Fur alle der heilsgeschichtlichen Israeltheologie des Paulus
Interessierten Ist das erk e1ıne unverzıichtbare Lektüre.

Stefan Hartmann, Oberhaid

Vatıkan UN Oberrabbinat Erneuerung der Beziehungen
Entgegen eiıner Meldung AVA 61 78 01 2Z009, PE dıe „offizıellen Beziehungen
zwıischen dem Oberrabbinat un: dem Vatıkan auf unbestimmte Zeıt abge-
brochen“ un: eın 10r den März vereinbartes Ireffen 1n Rom mi1t der KOM-
m1ssıon der Vatiıkanıschen Kommıissıon für die relig1ösen Beziehungen Zzu

Judentum“ abgesagt wurde (vgl FrRu 162009 1157); kam CS Mäarz
2009 1mM Vatıkan elıner herzlichen Begegnung zwıschen Papst Benedikt
X V un eıner Delegatıon des Oberrabbinats. Der Dialog zwıschen dem
Oberrabbinat un: dem Vatıkan 1St eıne Frucht des Besuchs VO Papst Jo-
hannes Paul I8l 1mM Jahre 2000 1in Israel. eıther haben regelmäfßige Ireffen 1n
Israel un: 1mM Vatıkan stattgefunden.‘ In seiner Ansprache betonte Papst Be:-
nediıkt XN

Vgl Norbert Hofmann, Vatıkan und Oberrabbinat ım Dialog, rRu 11(2004)186—193.
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In den etzten sıeben Jahren 1St nıcht LLUTr die Freundschafrt zwıschen der
Kommuissıon un dem Oberrabbinat vewachsen, sondern Sıe hatten auch
Gelegenheıt, ber wichtige Themen beraten, die für die Jüdısche un:
christliıche Tradıtion gleichermaßen VO Bedeutung sınd Weil WIr ein rel-
ches gemeınsames rbe anerkennen, 1St eın Dıialog, der auf gegenseıtıger
Kenntnıiıs un Achtung beruht, notwendig un möglıch, W1€e CS Nostra
Late (Nr. empfiehlt.

Papst Benedikt GE un!
She’ar Yashuv Cohen“*, a  0Oberrabbiner VO Haıfa,

März 2009 ra
Vgl dıe Ansprache VO  -

Rabbiner Cohen VOT der Bı- E

schofssynode Okt
2008, FrRu 1  5
14706

Im Rahmen der Zusammenarbeit sınd Ihnen immer mehr dıie vemeılnsa-
HCT Werte bewusst geworden, die die Grundlage unNnserer jeweıligen rel1g16-
SCIHN Iradıtıonen bılden un: dıe S1e be] Ihren TIreftfen untersucht haben, dıe
jer ın Rom der 1n Jerusalem abgehalten wurden. S1e haben ber dıe Heı-
lıgkeıit des Lebens nachgedacht, ber die Werte der Famılie, ber soz1ale
Gerechtigkeit un: ethisches Verhalten, die Bedeutung des 1ın den Heıligen
Schriften testgehaltenen Wortes (sottes für Gesellschaft un Erziehung, die
Beziehung zwıschen der relıg1ösen 1119 der zıvilen Autorität un: dıe Reli-
Z10NS- un: Gewıissenstreiheit. In den gemeınsamen Erklärungen 193 An-
schluss jedes TIreften wurden dıe Sıchtweisen, die 1n uUllseTren jeweılıgen
relig1ösen Überzeugungen wurzeln, betont un: zugleich Verständnisunter-
schiede Eingeraäumt. Di1ie Kırche anerkennt, A4SSs dıie Anfänge ıhres Glaubens
1mM geschichtlichen Eıngreifen (sottes ın das Leben des jüdıschen Volkes
tinden sınd RET aSsSs LHSGE® einz1igartıge Beziehung 1er ıhre Grundlage hat
Das jJüdische Volk, welches das auserwählte Volk 1ISt: übermuittelt der SANZCN
Menschheitsfamilie die Kenntniıs un: Ireue 7A88 einzıgen, einen un wah-
LEA Gott. Dıie Christen anerkennen SCIN, AasSs ıhre eıgenen urzeln 1n der-
selben Selbstoffenbarung Gottes tinden sınd, AaUuUs der sıch auch die relig1-
OSse Erfahrung des jüdıschen Volkes nährt.
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Wı e S1e wıssen, bereıte ıch mich darauf VOIL,; als Pılger das Heılıge Land
besuchen. Ich habe dıie Absıcht, besonders dıe wertvolle 1abe der Eın-
e1ıt un: des Friedens beten, sowohl für dıe Regıion als auch für die
Menschheitsfamıilie weltweıt. Psalm 1:25 erinnert daran, 24SS (sott seın Volk
beschützt: ‚Wıe Berge Jerusalem rngs umgeben, 1St der Herr se1n
Volk, VO  - 1U auf eW1g.' Moge me1n Besuch auch azu beıtragen, den D1-
alog der Kirche mMIt dem jüdischen Volk vertiefen, sodass Juden un
Christen und auch Moslems 1mM Heıligen and in Frieden un Harmonıie le-
ben können.

Ich danke Ihnen für Ihren Besuch und bekräftige erneut meınen person-
lıchen Fınsatz für dıe Förderung einer Sıchtweıise, W1€ s1e dıe Erklärung No-

Aetfate des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils den kommenden Genera-
tiıonen aufgeze1gt hat.“

71g engl. 1n dt ın 20.03.2009)

Vıertes Treffen ““ON Rabbinern UNKirchenvertretern

Im Rahmen der Woche der Brüderlichkeit fand März 2009 ın Ham-
burg das mzerte Ireffen “  S Rabbinern der Allgemeinen SOWLE der Orthodo-
Xern Rabbinerkonferenz MI Vertretern der Deutschen Bıschofskonferenz
UN des Rates der Evangelischen Kirche ın Deutschland Geplant UN
m»orbereiıtet zwurde das Ireffen ın Zusammenarbeit mıb dem Deutschen Ko-
ordınıerungsrat, der diese regelmäßigen Begegnungen ınıtıert hatte. Fol-
gend dıe abschließende Pressemitteilung:
Anlässlıch der 1n den etzten Wochen geführten Diskussion den [in:
San der römisch-katholischen Kıirche mMI1t der Pius-Bruderschaft erd g-
eiınsam festgehalten, aSSs die Ereignisse un: Irrıtationen das gewachsene
Vertrauensverhältnis der Christen un Juden 1n Deutschland WAar belastet,
aber nıcht nachhaltıg storen konnten. Die kritischen Punkte sind 1ın oroßer
Offenheıt un MmMI1t hoher Authentizıtät angesprochen worden, sodass
Zutrauen 7zueinander für den gemeınsam gestaltenden Weg 1in dıe Sal=-
kunft wurde.
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Dies 1St nıcht zuletzt der Tatsache abzulesen, A4SSs der selmt einıgen Jaı
T  a vemeınsam geführte theologische Austausch intens1ıv tortgeführt wırd
Darüber hınaus wurde VO  a jüdischer un evangelıscher Selite ankbar wahr-
n  1908  9 4SSs alle Verantwortlichen 1n der katholischen Kırche keinen
7 weıtel der bleibenden Bedeutung des Konzilsdokuments „Nostra
tate  c als Basıs für das Verhältnis ZU Judentum un den anderen elı-
z10nen gelassen haben

Di1e Fähigkeıit, offen Vorwürte ausraumenEUnterschiede formulieren
können, stellt die Basıs für ein posıtıves Wırken 117 die Gesellschaft hıneın

dar. Hıerdurch konnte das Thema des Gespräches authentisch praktızıert
werden: Glauben tradieren durch glaubhaftes Aufttreten. (GGemelnsam haben
dıe Vertreterinnen un: Vertreter darum betont, aSsSs Erzıehung und Bıl-
dung für dıe Zukuntft des christlichen un: jüdischen Lebens 1n Deutschland
hohe Bedeutung yenießen.

Angesiıchts der hohen Bedeutung, dıie der Schule für relig1öse Erziehung
un Bıldung der Kınder und Jugendlichen zukommt, haben die Deutsche
Biıschofskonferenz, dıe Evangelische Kıirche 1n Deutschland un: die Allge-
meıne un: Orthodoxe Rabbinerkonferenz vereinbart, gemeınsam dafür
einzutreten, AaSss der VO der jeweılıgen Kırche der Religionsgemeinschaft
mıtverantwortete Religionsunterricht 1ın der Schule, W1e€e 1mM Grundgesetz
Art Abs garantıert ISE: auch zukünftig erhalten bleibt un staatlicher-
se1Its gestutzt wiıird

Der konfessionelle Religionsunterricht verbiındet die Eınführung 1n eıne
konkrete relıg1öse Überlieferung mıt der Erziehung Toleranz und Di-
alogbereitschaft gegenüber den Angehörigen anderer Religionen un: Welt-
anschauungen. Die 1m Religionsunterricht erwandten Materıalien sollen
die Jeweıls andere Religion sachlich richtig darstellen, un: W ar > 4SS Ju-
den bzw. Chrıiısten ıhre Relıgion in dieser Darstellung wıeder erkennen kön-
LEn Im Rahmen der schulischen Bıldungsangebote oll die Begegnung VO

Christen un:! Juden gefördert werden.
FEın wichtiges Ziel schulischer Bıldung in allen Fächern bleibt weıterhın

die Bekämpfung VO Antıjudaismus, Antısemitismus und Antızıonısmus.

Hamburg, März 2009

(Quelle: 10909 deutscher-koordinierungsrat. de)

rRu 3/2009 231



Grufsbotschaft ZU Dersischen NeujJahrsfest

Israels Ministerpräsident Shımon Peres hat dem ıranıschen Volk anlässlich
des persischen Neyujahrsfestes D März 2009 PINeE Grußbotschaft über-
muittelt. Sıe zuurde vVO Farsı-Sender VO  x Kol Israel ım Yan ausgestrahlt UuN
erreıichte PINE breite Zuhörerschaft.

Liebe Bürger des Iran!

LRANTAN-EH AZIZ, ET NO  = BASTANT BE  d
OM KHOS BA  ®

Mıt oroßer Freude möchte ıch Ihnen Ihrem Feiertag Nowruz eın est
der Erneuerung wünschen, das Freude un Hoffnung bringt für eınen

Ta für bessere Tage un für eın un: ZESCQYNELES Jahr. Was fur
eıne Freude doch 1St, dieser Ihr hıstorischer Feijertag, den S1e se1mt (senera-
t1ionen feierlich begehen.

Das israelısche Volk hat erhabene Erinnerungen die Zeıt, der der
Iran auf eıner Vieltfalt VO Bereichen florierte un: dıe Welt neben anderen
Dıngen MmMIt der Freiheitsurkunde des Kyros bereicherte un: dem jüdıschen
Volk Recht auf Rückkehr 1n Land AUS dem babylonıschen x1l
verschaffte, den Tempel 1n Jerusalem wıeder autzubauen. Dem Iran un:
seınem Volk kommt insotern eın besonderer Platz in unlserem historischen
rbe Auch 1n der euzeıt hat VerhältnisZ iıranıschen Volk guLe
Zeıiten erlebt. Wır haben IS ET€€ Erfahrung ın Landwirtschaft un Industrie,
be1 der wıssenschaftlichen un mediıizıinıschen Entwicklung geteilt un: die
bestmöglichen Beziehungen gepflegt.

Zu WAASCTICEHN großen Kummer haben dıe Beziehungen zwıschen unmnseren
Ländern ıhren Tiefpunkt erreıicht. Dıies rührt VO den Führern Ihres Landes
her, dıe davon getrieben sınd, 1n jeder möglıchen Art un Weıse den
Staat Israel un: se1ine Bevölkerung vorzugehen, un: u1nls MT iıhrer Ab-
sıcht, uUu1ls vernichten, drohen. Ich irage miıch, W1e€e e1n edles Volk WwW1e Sıe
1n solch einem linden Hass gefangen se1ın kann, W1e€e Sıe eınen Führer wäh-
len, der dıe Menschen verhöhnt, die VO  z den Nazıs ermordet wurden, un:
der eın anderes and vernıchten un: toten 111 Ö1e glauben Gott, un WIr
glauben Gott, 1aber einen Csott des Lebens un des Respekts, nıcht
einen (5ott des Todes un des Hasses. Ich bın MI1r sıcher, Aass der Jag nıcht
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fern 1St, dem WIr nachbarschaftlichen Bezıiehungen zurückkeh-
AB werden un CS wıeder fruchtbare Zusammenarbeit zwiıischen uns geben
wırd, 1n jedem Bereıich, ZzUuU Wohle uUBNSsSeIET Völker uUullserer vyemeınsamen
Zukunft. Zu dieser Zeıt, da das gegenwärtıge Regıme 1mM Iran ZUT Zerstö-
FUg Israels aufrulft, rufen WIr AA auf, ass der Iran prosperıiert. Wır erın-
CTa Uu1ls Kyros den Großen, der 1n der Bıbel als Beireiungskönig be-
zeichnet wırd, un WIr erinnern Uu1ls daran, A4aSsSs Volk für viele
Generationen 1m Iran gelebt unzAutbau des Landes, seinem Wohl-
ergehen un selner Kultur beigetragen hat Wır sınd sıcher Un hoff-
nungsfroh, aSsSSs die Finsternis un das ose DA Wohle der SaANZCN
Menschheit AaUS der elt verschwinden werden.

Anlässlich des Jahres wende iıch mich 1m Namen des alten Jüd1-
schen Volks das edie ıranısche Volk U7 wünsche, Aass CS seiınen rechtmiä-
ßıgen Platz den aufgeklärten Natıonen der Welt wıeder zurückfor-
ern wırd Es erd respektiert un nıcht gehasst werden, 3087 W1e€e 1n der
Vergangenheıt erd CS bın ıch sıcher in der Zukunft oroße kulturelle
Beıiträge eısten. Ich schließe MIt dem tradıtionellen Segensspruch: NOR ([}=

HAR RUÜUZLZEFAN NOR BA  ®

(Quelle: Newsletter der Botschaft des Staates Israel,

DessauerMoses-Mendelssohn-Stiftung nelu begründet

In Dessau-Rofslau wurde Februar 2009 die Dessauer Moses-Mendels-
sohn-Stiftung wıeder begründet. Bereıts 1929 W dl Zu 200 Geburtstag
des Philosophen Moses Mendelsohn (1729-1 786) 1n seiner Geburtsstadt
Dessau durch dıe Stiftung der Bankhäuser Mendelssohn C6 Berlın un
Amsterdam VO 250 01010 Reichsmark (RM) eine 1n Vorstand un: Kurato-
rf1um hochrangig besetzte Stiftung gegründet worden. Namentlich der Prı-
vatbankiıer Franz TVo  S Mendelssohn AdUuS Berlin hat sıch Jer verdient gC-
macht. 7u den S Mitgliedern des Kuratoriums zählten Adolf Harnack
(nach dessen Tod 1930 Max Planck), Eduard Spranger, Walter Gropius,
Hugo Junkers, Bruno Heck, Albert Eınstein, Max Liebermann, Landesrab-
bıner Isidor Walter un: Arnold Zweıg. Bereıts 1930 wurde eıne Preisauf-
vabe ber „Die Aufklärungsphilosophie ım geistigen Leben Berlins“e
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schrieben un: mıiıt 3(OO dotiert. Durch Krıeg un: tolgende Inflation
oving das Vermogen der Stiftung verloren. Die TIULT: och de jure bestehende
Stiftung stellte 1950 durch Beschluss des Stadtrates die Arbeıit eın Politisch
W ar die Stiftung 1n der DDR nıcht gewollt. Hugo Junkers wurde 1933 tak-
tisch VO  e den Nazıs enteignet un: AUS Dessau vertrieben. Er starb 1935
seinem Geburtsstag in München Das Kundengeschäft der Mendels-
sohn-Bank wurde 1938 ach jahrelangem Druck der NS-Regierung
Federführung VO ermann Josef Abs 1n dıe Deutsche Bank übernommen.
Die nıchtarıschen Miıtarbeıiter uUussten dıie Bank verlassen, viele flohen 1Ns
Ausland.

Anlässlich des 150 Geburtstages VO Hu20 Junkers (03.02.1859—
03:02.1955) vab se1n Enkel Bernd Junkers mıiıttels eiıner Gründungseinlage
VO 20 01010 Euro die Basıs für dıe Wiederbegründung der 19729 gegründeten
Stiftung. Der 7Zweck der W1€ der alten Stiftung 1St dıe Förderung
VO geisteswissenschaftlichen Leistungen durch Auszeichnungen, Förder-
projekte un: Publikationen SOWIe durch Debatten zwıschen (zeisteswI1s-
senschaften, Wırtschaftt, Politik un:! Kunst. Wenn dıe Stiftung W1e€e geplant
anerkannt wiırd, könnte S1e schon 2070 ıhre ınhaltlıche Arbeıt aufnehmen
un: eiınen ersten Preıs ausloben. Dabe!] hat sıch die Stiftung eın hohes Ziel
DESELZL. Um den hohen Idealen der alten Stiftung nachzueıfern, wollen
heute der Gründungsvorstand Orsıtz VO Oberbürgermeister Kle-
Mens Koschig un: das Kuratorium Orsıtz VO Bernd Junkers VE al-
lem weıteres Kapital un: namhafte Wissenschaftler für dıe Stiftung eInwer-
ben DDem wıssenschaftlichen Beırat oll Eva Holland-Engel vorstehen. Von
Dessau-Rof{fßlau un der NEeCUu begründeten Moses-Mendelssohn-Stiftung oll
wıeder der Ruf dıe Geistesgrößen 1in der Welt un den Nachwuchs
AB interdiszıplinären Forschen ausgehen. Dass dabe!1 auch des großen
Dessauers Hugo Junkers gedacht wiırd, lässt die Intentionen der damalıgen
Gründer anklıngen. uch S1C hatten als Wiırtschaftskapıtäne sıch der Förde-
rung der Geisteswissenschaften verschrieben. So 1St der Stiftung eın blühen-
des Leben wünschen un! eıne erfolgreiche Arbeıt, genügend Kapıtal (EHel
Geistesgrößen, die mi1t ıhrem Werk un ıhrer Reputatıon den Anliegen Mo-
SCS Mendelssohns wıeder mehr Geltung ın der Welt verschafften: Dem fried-
lichen Zusammenleben un gegenseıltigen Befruchten in der Welt

Stefan Giese-Rehm, Dessau-Roffßlau

Moses-Mendelssohn-Gesellschaft V! Mıttelring 38, Dessau-Rofßßlau, Tel
0340/8501 199 F-Maıiıl mendelssohn@datel-dessau.de; Web www.mendelssohn-dessau.de
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Rabbiner Michael Sıgner S, (1945—2009)

Am Januar 2009 starhb 1n Chicago Rabbiner Prot Dr. Michael A. Sıgner
infolge eines Krebsleidens. Fur alle, die ıh kannten un: seinen Eınsatz

VOT allem 1mM Bereich der christlich-jüdischen Verständigung schätzten, 1St
se1n Tod eın schmerzhafter Verlust. Er hınterlässt se1ine Ehefrau Betty HM
7wWwel Töchter. Michael Sıgner wurde 1945 1n Los Angeles geboren un 1970

Hebrew Unıion College 1n Cincınnatiı ZzUu Rabbiner ordıniert. SeIlt 1997
Wal als Abrams Professor fürJüdisches Denken un: Kultur der theolo-
gischen Fakultät der Unıiversıität VO  a Notre [Dame 17 den BSA tätıg SOWI1e
als Direktor des „Notre Dame Holocaust Pröject“. Davor arbeitete als
Protessor für Jüdische Geschichte des Hebrew Unıion College Jewish
Institute of Relıgion 1n Los Angeles.

Ich durtfte Michael Sıgner 1mM Frühjahr 70053 während e1ines Studienjahres
1in Rom kennen lernen. Sıgner eıtete damals als Gastprotfessor der Uni1-
versıtät Gregoriana das Seminar „Christianıty in Jewısh Terms“ ‚Cardı-
nal Bea Institute“. Ofrt erzählte 18838 Studenten VO Gesprächskreıs für
Juden un: Christen e1ım Zentralkomitee der deutschen Katholiken, dessen
Mitglied Wal, un: VO  } seinem Lehrer Jakob Petuchowsk; Er WAar

ein orofßser Kenner auch der Kırche 1in Deutschland un schätzte besonders
den alnzer Kardınal arl Lehmann für seinen Eıinsatz 1mM Jüdısch-christ-
lıchen Dialog. Entsprechend dem Prinzıp des jüdıschen Lehrhauses b>; MA1t-
einander UN VDO  x einander lernen CC behandelte Prot Sıgner dıe Studenten

als Gesprächspartner auf Augenhöhe. Dı1e Grundsätze, die ıhm für den
Dialog galten Oftenheıt, Vorstellungskraft, Eiınfühlungsvermögen un:
Vertrauen valten ıhm auch uns gegenüber. Nıcht zuletzt weckte 1ın Mar
die Begeıisterung für den jüdisch-christlichen Dıalog. Über die Jahre lieben
WIr 1ın treundschaftlichem Kontakt verbunden, un: W ar auch ımmer sehr
interessiert den Entwicklungen 1n der Kırche 1ın Deutschland und
Unterricht 1mM Priesterseminar. In zahlreichen Gastprofessuren, in Ber-
lın un: Augsburg, W ar CS se1ın Anliegen, die Studenten für dıe Geschichte
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sensıibel machen un: sıch für den Dialog einzusetzen. Immer wiıieder be-
oleitete Michael Stgner cohristliche un: jüdısche Studenten AaUS$ den USA, AUS$S

Israel und Deutschland ach Polen, sıch MIt der Schoa auseinanderzu-
serIzen un: das Vergessen einzutreten. 2005 erhielt VO der Uniıver-
S1tÄt Poznan die Auszeichnung „Mensch der Versöhnung“.

Rabbiner Sıgner W ar Autor un: Herausgeber vieler Bücher un: Artikel
VO Mediävıstik bıs aktuellen jüdisch-christlichen Beziehungen, un:
W alr Mitherausgeber des nachhaltigen wiıissenschaftlichen Kommentars
Christianity IN JTewish Terms.) Als Mıtınıtiator der Erklärung IDD)ABRU MET

(Redet Wahrheıt, Sach’ eıner jJüdıschen nNntwort auf dıe christliche
„metano1a“ uße) gegenüber dem Judentum, hat die jüdısch-christ-
lıchen Beziehungen nachhaltıg bekräftigt un: vertieft. [D ABRU MET wurde
1im September 7000 VO mehr als FA jüdiıschen Gelehrten un: Rabbinern
Aaus allen Rıchtungen des Judentums unterzeichnet. Di1e Erklärung W ar dıie
Frucht e1ınes langen Prozesses VO  - Diskussionen un: Debatten, W1e€e eıne
Reaktion heutiger Juden bezüglıch der Veränderungen in Teılen der chrıist-
lıchen Gemeinschaft aussehen könnte.

Durch se1lne Art un se1ıne Motivatıon W AT Michael Sıgner ein unermud-
licher Motor un: international gefragter Gesprächspartner für den jüdısch-
christlichen Dıialog, der den Fortschritt liebte, 1aber auch Stillstände un:
Rückstände benannte. Es gelang ıhm, gemeınsam miıt seınen christlichen
Gesprächspartnern das CGeme1insame {inden, aber auch das Untersche1-
dende würdıgen un respektieren, 1m Gespräch den anderen
besser verstehen lernen un: gleichzeıtig auch für den eigenen Glauben
C Einsıchten gewınnen. Rabbiner Sıgner WAar eıner E  Jener authenti-
schen Menschen, dıe 11a VO Anfang schätzt un: denen INa  z instinktıv

Seine Begeisterung tür se1ıne Arbeıt, se1n Humor un: seıne Lust
Leben werden MI unvergesslich leiben. Behalten WIrFr Michael Sıgner 1n
UuULNsSCICI) Herzen un: uUuNsSEeTECIN Gebeten. Moge se1in Andenken se1n.

Miıchael Tomaszewskı, Heı1ıdesheim Rheın

Tıkva Frymer-Kensky/Davıd Novak/Peter Ochs/Davıd Fox Sandmel/Michael Sıgner
(Ed.), Christianiıty ın Jewish Terms, Westview Press 2000
Vgl den ext der Erklärung ın rKRu 8(2001)114—-117; für Kommentare vgl FrRu
12(2005)30-—37.
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Da die Februar 2008 VO Papst Be- Das israelische Tourismusminiıisterium
nedikt XVI veröffentlichte Neufassung hat 1m Vorteld des Besuchs VO apst Be-
der Karfreıitagsfürbitte für die Juden 1ın nedikt SCAYDE 1mM Maı in Galıiläa einen
„manchen reisen“ als Aufforderung FE 65 Kilometer langen Jesus-Pfad beschil-
„Judenmission“ verstanden wurde, hat dert. Die pıttoreske Route führt VO INa
der „Gesprächskreıis Juden un:! Christen“ ber Sepphoris, CCana, den Berg Ar-
beım Zentralkomuitee der deutschen Ka- bel, Tabeha, Kapernaum, den Berg der
tholiken Aprıil 2009 in der Selıgpreisungen un Tıber1ias bıs den
Neuen Synagoge ın Berlin dıe Erklärung Jordan. Der Pfad bıetet 1ne einz1gartıge
„Neın ZUr Judenmission Ja ZU Dia- Möglichkeit, dıe Wiırkungsstätten Jesu

erwandern und dabe1 die natürlichelog  C6 abgegeben. Die Erklärung bekräftigt,
(sott hat Seınen Bund mı1t dem jJüdıschen Schönheit Galıläas erleben. Der Jesus-
olk weder gekündıgt och se1ın „J3.“ ZUuU Pfad 1St angelegt, dass 1n drei oder
'olk Israel zurückgenommen. Der Bund vier Tagen Fufß zurückgelegt werden
(sottes mMI1t dem olk Israel bleibt eiın zUül- kann. Unterkunftsmöglichkeiten VOCOTI-

tıger Heilsweg auch ohne Anerkennung schiedenster Preislagen stehen ebenso TALT.

Jesu Christi als ess1as. Vorgestellt wurde Verfügung W1e€e Busverbindungen.
Informationendie Erklärung VO Landesrabbiner Jonah

S1evers, Prof Hanspeter Heınz, Vorsıt- http://jesustrail.com/about-the-trail
zender des Gesprächskreises, un:! Hans
Joachım eyer, Präsiıdent des ZdK Das iılteste Wahrzeichen Jerusalems

Kerhalb der Stadtmauer, die Windmühle
In Venezuela breitet sich ine „praze- 1m Jerusalemer Viertel Yemiın Moshe,
denzlose Welle des Antısemitismus“ 4Us. soll wieder in Betriebh SA  INMCHN WeI-

In der venezolanıschen Hauptstadt Cara- den Die pıttoreske Tourıstenattraktion
Cas wurde 30.01 2009 in eiıner ynagoge wurde e DA VO Sır Moses Cha1m Mon-
der Toraschrein gewaltsam aufgebrochen tetiore errichtet, die Bewohner VO

un lıturgische Gegenstände geschändet. Miıshkenot, der ersten Jüdıschen Wohn-
Im Februar warten Unbekannte Spreng- gegend außerhalb der Altstadt, m1t Mehl
stoff 1n eC1n jüdısches Gemeindezentrum. VEILSOTSCH. Montetiore hatte dafür e1-
Vorausgegangen W ar die Ausweısung des SCNS Mühlenspezıialısten 4US London 1Ns
israelıschen Botschafters un! die Beendi- Land geholt. Bald darauf wurde ıhr Be-
gung der diplomatischen Beziehungen mıt trıieb jedoch iınfolge der Einführung
dem Staat srael, den der Präsident VO Ve- dampfgetriebener Mühlen eingestellt.
nezuela, Hugo Chavez, MI1t ezug auf die ehr als 150 Jahre spater dart be] der
israelıische Miılıtäroperation 1ın (3a7za als Neuinbetriebnahme fehlenden

Wındes auch Elektrizität ZAT Eınsatz„Genozidstaat“ bezeichnet. Die jJüdısche
Gemeıinde Venezuelas 1St ine der altesten kommen.
Gemeinden 1n Lateinamerika.
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Schwieg Albrecht Goes ZUuUr Reichspogromnacht? Zum SSaYy VO Hel-
mMut Zwanger, ‚Aber zuweıilen MmMUÜUSS e1iner da se1n, der gedenkt“”. Albrecht
(70es un die Novemberpogrome 19538, in FrRu 16(2009)25-—33:
Rose Kessler, Tochter “ON Abrecht Goes, widerspricht dıieser Aussage
Helmut Zwanger schreıibt in seınem Auftsatz auf 1938 (30es W ar

damals Pftarrer 1n Gebersheim bei Leonberg. In seiner ähe brannten dıe
5>ynagogen in Ludwigsburg, Bad (CCannAstatt; Stuttgart Hn Tübingen. [ )a-
mals schwıeg auch (30es W1€ dıe allermeısten.“ Diese Behauptung 1STt
richtig, ennn Albrecht (30es hat 1978 1n » Wiederkehr ımMN Szebzigsten C eıner
Erinnerung se1ıne Zeıt als Pfarrer 1n Gebersheim in der Zeıt VO 1938 bhıs
1955) ber seıne Predigt 5Sonntag ach der Pogromnacht Folgendes gC-
schrieben:

AES kam jener schwarze Tag, der dem unwahrhaftig-verharmlo-
senden Namen ‚Kristallnacht’ 1n dıe Geschichte eingegangen 151 In der Pre-

dıgt VO Sonntag danach 1e der Pfarrer deutlich erkennen, W 4S ber die
schändliche Synagogenverbrennung denkt ‚5857 dıe Gemeinde ahm se1ın
Wort hne Widerspruch auft Der kleine 7zwıischen Z7wel orößeren un:
gleich schwıerigeren Dörtern velegene Flecken erwıes sıch als eine Insel
des Friedens; Vertrauen setizte sıch Vertrauen: eın Verräter
dıe Gemeinschatt.“

Meın Vater, der sıch das Unrecht 1in der Welt un beschädigtes
Leben deutlich kümmerte, W ar 1n eigener Sache scheu. „Der Knecht macht
keinen “  Läaätm Nannte eınes seiner Predigtbücher. ber dieser Stelle
W arlr deutlich. Er W ar 160874 ach Gebersheim bel Leonberg se1ine
7zweıte Pfarrstelle gekommen un: bezeichnete dieses orf spater seınem Bı-
schof gegenüber als „Refugium“

In der Arbeıt )) Wiederkehr ım Sıebzigsten“ oing Or ıhm auch ank-
arkeıt für das verschwıegene Dorf, das nıcht 1Ur ıhn nıcht denunzıert hat,;
sondern während als Gefängnıi1Ss- un: Lazarettpfarrer 1 (Isten W aar

auch meıne Mutltter nıcht verrIiet. Sı1ıe hatte 1944 jüdiısche Menschen 1mM Pfarr-
A115 versteckt. Damıt hat das verschwıiegene Dortf dıie Mutter un unls Kın-
der beschützt.
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Die Arbeit „Wıederkehr 1m Sıebzigsten“ wurde 1978 1mM Kalender „Schwä-
ısches LaHnd- 41—42, erstmals veröffentlicht: das Zzweıte Mal 1m Ulrich
Keicher Verlag 2004 Im Jahre 2008, Z hundertsten Geburtstag me1ılnes
Vaters, hat das Literaturarchiv Marbach 1in seıner Reihe „Spuren“” eın Hefrt
ber Albrecht (G30es 1n Gebersheim veröffentlicht, 1ın dem die Freiburger E3
teraturwıssenschaftlerin (esa VO Essen sıch auf auftf diesen Text beruftt.

Dazu eın Nachtrag ““oOoON Helmaut Zwanger:
Die Auffassung, 4aSsSs Albrecht (30es als Prediger den Ereignissen der
Reichspogromnacht 19358 geschwıegen hat, Stutzt sıch VOTLT allem auf 7wel
Argumente: Zum eınen lässt sıch bıslang AUsSs dem reichhaltigen Nachlass
VO Albrecht (30es (ım Literaturarchiv Marbach) ein Predigtbeleg tiınden;
11an kennt auch keinen Bericht NC} Ohrenzeugen. Zum anderen Sagl AT
brecht (30es 1mM Zeıtzeugengespräch mit Hans-Rüdiger Schwab: „Es bleibt
eiıne LAST, der INan Anteıl hat, der iıch Anteıl habe, Aass WT, die Chri-
stenheıit, ASS WT, die Kirchen, etwa Jjenem furchtbaren November 1938
nıcht entschieden der Selite der gzequälten Juden SCWESCH sınd“ 1mM
ZDE 1988 verötffentlicht, Hervorhebungen HZ)

Im Marbacher eft „Spuren: Albrecht (70es IN Gebersheim“ 2008 (nach
Abschluss me1lnes Essays veröffentlicht) vertrIitt Gesa VO Essen eıne n_
teilige Auffassung: 357  Is Prediger ZHRER: (30es die 5Synagogenver-
brennungen der Reichskristallnacht verurteılen Tatsächlich o1bt CS ım
Schwäbischen Landkalender VO 1978 eıne Kalendergeschichte, 1ın der (30es
auf die Reichspogromnacht eingeht un: schreıibt: AIn der Predigt VO

Sonntag danach 1e der Pfarrer deutlich erkennen, W as ber die schänd-
lıche Synagogenverbrennung [Sıngular!] denkt In seıne autobiografi-
schen „Lebenserfahrungen“ VO 1983 hat (30es diese Darstellung nıcht aut-
SWıe erklärt sıch dieser Wıderspruch?

Die Kalendergeschichte VO  m 1978 ISt eıne Erinnerungslegende: Gebers-
e1ım 1Sst e1in nazıftrejer „Zauberkreıs“ Hıer wurde 1939 Rose Cornelie, die
Jüngste Tochter VO Albrecht un: Elisabeth Goes, geboren. S1e 1STt die 1N-
HEPStTE Adressatıin: „Hıer W ar ıch glücklich, 1ebend un: geliebt.“ Die Mut-
ter, die 1m Pfarrhaus mehrmals Juden versteckte, wırd nıcht e1ım Namen
ZCNANNT, der Vater dagegen trıtt als väterlicher eld hervor. Das darf 1in e1-
Lier Erinnerungslegende vielleicht ruhıg se1n, hat aber mi1t der hıstori-
schen Wiırklichkeit nıchts tu  z
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Zu diesem Heftt

ach der 1n Heft 3/2009 des Freiburger Rundbriets ausführlich behandel-
Fen Exkommunikations-Kontroverse haben die christlich-jüdischen 1)ı-
alog Interessierten m1T Spannung die Pilgerreise VO Papst Benedikt XVIJ.
1NSs Heılıge Land Den Grundtenor seiner Reıise Frieden Dıialog

Ermutigung FA christlichen Präsenz hat der Papst 1n einem ErsSten Inter-
1e W auf dem Flug VO Rom ach Jordanien vorgezeıichnet. Von diesen re1i
Aspekten WaLr auch das ede- un Besuchsprogramm des Papstes gepragt.
Respekt gegenüber dem Islam und friedliche Koexıstenz zwıischen den Re-
lıg10nen W ar dementsprechend Thema seıner ersten ede in Jordanıien. In
selıner AÄnsprache annn Flughaten 1n Israel WwI1es Benedikt XN aut se1ın
zweıtes Anlıegen hın, „besonders für den Friıeden beten“ un: „der sechs
Millionen Jüdıscher Opfter der Schoa gedenken“

Nıcht hne Krıtik bliehb die Rede des Papstes 1n der Holocaust-Gedenk-
statte Yad Vashem Dina Porat, die be1 der Gedenkstunde anwesend WAal,
geht 1n iıhren Überlegungen „Der Papst hat sıch verne1gt) auf die beanstan-
deten Punkte ein

Norbert Hofmanfi‚ eıner der „Liıte-Kommentatoren“ der Papstreıise 1n
Israel, deutet die Reıise VOTLT allem AaUsSs der Sıcht der katholisch-jüdischen Be-
zıehungen. Sein Fazıt: Papst Benedikt hat klar gemacht, A4SSs 0 darın ein
„‚Zurück“ geben kann, sondern HUI: eın hoffnungsvolles . VOrwärts”.

Eınen umtassenden UÜberblick ber die wechselhaften Beziehungen ZW1-
schen dem Vatıkan un den Juden o1bt die Rückschau des israelıischen
Schriftstellers Chaim oll „Rom und Jerusalem“ Di1e Rückkehr des Volkes
1n se1n and 1St eın Zeichen des „Ewiıigen Bundes“, des „Niemals-Vergessen-
Werdens“ Lev :  > CIn Gedanke, der se1it Nostra aetiate endlich auch 1n
die Lehre der katholischen Kirche Eıngang getunden hat

Dass Sprache e1in Bındeglied 1St zwıischen Menschen, Kulturen un Relj;-
z10nen 1St Thema des Beıtrags ber „Jıddische Fabelsammlungen“ von /utta
Schumacher. Ebenso ann mangelndes Sprachverständnis den Austausch
behindern.

AÄAntworten aut die Frage „Mensch, 1ST du>“ des Evangelıschen
Kırchentages 1n Bremen, zusammengefasst VO Alwin Renker, eenden den
ereıgnısreichen Hauptteıl dieses Heftes
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Die Pilgerreise Von XVI
Ins Heilige Land Vom HIS >

Di1e Reıise VO Papst Benedikt selbst sprach VO eıner „Pilgerreise“
1Ns Heılıge Land W ar VO reı Orıentierungspunkten gepragt: dem Eın-
SaTZ für Frieden, dem Dialog mM1t dem Judentum un: dem Islam un: der
dorge die christliche Präsenz 1n den Regionen des Heiligen Landes.
Diese e Aspekte scheinen nıcht 1Ur 1n den zahlreichen Reden un: Pre-
digten auf; W1€e en Faden durchziehen sS1e d1€ Abfolge des otffiziellen
Besuchsprogramms. In eiınem Interview für dıe ıhn begleitenden Journalıs-
ten auf dem Weg VO Rom ach Amman hat Benedikt XVI diese rund-
richtung präzıse zusammengefasst. Di1e Fragen stellte Federico Lombardı
ü Diıirektor des Pressebüros des Heılıgen Stuhls.

Frieden Dialog Präsenz: Eın Interview

rage: Eure Heiligkeit, diese Reise tindet 1n eıner für den Nahen (Osten sehr
schwierigen Zeıt Es o1bt oroße Spannungen während der Gaza-Kriıse
dachte I1L11all auch, 24aSS Sıe vielleicht autf die Reise verziıchten würden. Darü-
ber hınaus werden wenıge Tage ach Ihrer Reıse dıie wichtigsten polıtıschen
Verantwortungsträger Israels un: der Palästinensischen Autonomıiegebiete
MIt Präsiıdent Obama zusammentreffen. Glauben Sı1e, AaSs Ö1e eiınen Beıitrag
ZU Friedensprozess eısten können, der gegenwärtıg stocken scheint?

Papst Benedikt Sıcherlich mochte ıch zZzu Friıeden beitragen,
nıcht als Eınzelperson, sondern 1mM Namen der katholischen Kırche, des
Heılıgen Stuhls. Wır sınd keıne polıtische Macht, sondern eıne geistliche
Kraft, und diese geistliche Kraft 1St elne Realıtät, die Fortschritten 1mM
Friedensprozess beıtragen 4N Ich sehe Tei Ebenen.

D4D) rKu 4/2009



Die /Ebenel: Als Gläubige Ssınd WIr überzeugt, 4aSs das Gebet eıne
echte Kraft ISt. Es öffnet die Welt Hür (SOöft. Wır sınd überzeugt, 4SS (5ö1f
uns OIrt un: A4aSS 1n der Geschichte andeln Arl Ich denke, WE

Miıllionen Menschen, Millionen Gläubige beten, 1STt CS wirklıch elne Kraft;
die eınen Einfluss hat un 4a7 beıtragen kann, AaSSs 1m Frieden OIt-
schritte 1bt.

Di1e 7zweıte Ebene Wır wollen Hılfestellung geben be] der Gewissensbil-
dung. Das Gewıssen ist dıe Fähigkeit des Menschen, dıe Wahrheit erken-
NECI, 1aber diese Fähigkeıt wırd ott durch Einzelinteressen behindert. Und
VO diesen Einzelinteressen befreien un: dabe] mehr für die Wahrheıt,
für dıe wahren Werte otfen werden, 1St eıne xroße Aufgabe: Es 1St elne
Aufgabe der Kırche, helfen, die echten Krıterıen, die wahren Werte
kennen Un uUu1ls VO den Einzelinteressen betreien.

Und das 1STt die drıtte Ebene sprechen WIr auch 1sSt es!
ZUr Vernunft: Gerade weıl WIr polıtısch unparteıusch siınd, können WIr viel-
leicht leichter, auch 1m Licht des Glaubens, dıe wahren Kriterien erkennen,
verstehen helfen, W as Zzu Frieden beiträgt und die Vernuntft ansprechen,
wirklich vernünftige Posıtiıonen unterstutzen. Das haben WIr bereıts 1ın der
Vergangenheıt un: das wollen WIr auch Jetzt un: 1n Zukunft Fr  =)

Frage: Als Theologe haben Sıe in besonderer Weıse ber die gemeiInsamMe
Wurzel nachgedacht, dıie Christen un: Juden verbındet. Warum o1bt CS

der Bemühungen eınen Dialog oft Anlässe Miıssverständnissen? Wıe
sehen S1e die Zukunft des Dialogs zwıschen den beıden Gemeinschatten?

Papst Benedikt XM Es iSt wichtig, 4SS WIr wirklich dieselbe Wurzel ha-
ben, dieselben Bücher des Alten Testaments, dıe sowohl für dıe Juden als
auch für uUu1ls Buch der Offenbarung Ssind ber natürlıch darf INa sıch
ach 2000 Jahren unterschiedlicher, Ja getireNNter Geschichte nıcht
arüber wundern, 4SS CS Missverständnisse 1Dt, weıl sıch sehr r_
schiedliche Iradıtiıonen der Interpretatıon, der Ausdrucksweise, der S:
dankenwelt gebildet haben, SOZUSAZCH eın sehr andersartiger „semantischer
Kosmos“, sodass dieselben Worte auf beiden Seıten Verschiedenes bedeu-
ven; un: durch diesen Gebrauch VO Worten, dıe 1m auf der Geschichte
unterschiedliche Bedeutungen ausgebildet haben, entstehen otffensichtlich
Miıssverständnisse.

Wır mussen alles Lun, dıie Sprache des anderen erlernen, und mMI1r
scheıint, WIr machen darın große Fortschritte. Heute haben WIr dıe Möglıich-
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keıt, RS dıe Jungen Menschen, dıe zukünftigen Theologieprofessoren, 1n
Jerusalem studıeren können, der Hebräischen Universıität, und die Juden
haben 1kademische Kontakte uns So kommt CS eıner Begegnung die-
SCT unterschiedlichen „semantıschen Kosmen“ Lernen WIr voneınander
un: gehen WIr auf dem Weg des wahren Dialogs, lernen WIr eıner VO

anderen, un: ıch bın sıcher un: überzeugt, 4SS WIr Fortschritte machen
werden. Und das erd auch dem Frieden heltfen, mehr noch, der gegenseılt1-
gCH Liebe
Frage: Eure Heıilıgkeıt, diese Reıse hat 7Z7wel ogrundlegende Dimensionen des
interrelig1ösen Dialogs: mMI1t dem Islam un dem Judentum. Sınd das 7Z7wel
vollkommen voneınander gELFENNLE Rıchtungen, der wiırd CS auch eıne C
me1ınsame Botschaft geben, welche die Te1 Religionen betrifft, dıe sıch auf
Abraham berutfen?
Papst Benedikt XVJ. Sicherlich o1bt 6 auch eine gemeınsame Botschaltt,
un: CS wiırd Gelegenheıt geben, 1E hervorzuheben. Irotz der unterschied-
lıchen Ursprunge haben WIr gemeınsame Wurzeln, weıl, W1e€e ıch schon g_.
Sagl habe, das Christentum Aaus dem Alten Testament hervorgeht, un: die
Schritten des Neuen Testaments yäbe E nıcht hne das Ite Testament,
enn sS1e beziehen sıch ständıg aut „dıe Schräit , das heißt das Ite Testa-
MEeNE ber auch der Islam entstand 1n eınem Umtfteld, 1in dem sowohl das
Judentum als auch dıe unterschiedlichen Zweıge des Chrıstentums das Ju-
denchrıistentum, das antiochenische Chrıistentum, das byzantınısche Chris-
tentum prasent All diese Umstände spiegeln sıch 1ın der Überliefe-
FUNg des Korans wıder, sodass WIr VO den Ursprungen her un: auch 1m
Glauben den eınen (ZOff sehr 1e] gemeınsam haben

Deshalb 1STt CS wichtig, autf der eınen Seılte eınen bılateralen Dıialog
pflegen mI1t dem Judentum SOWI1e mı1t dem Islam un: annn auch den tr1-
lateralen Dialog. Ich selbst b11'1 Miıtbegründer eıner Stiftung für den Dıalog
zwıschen den O1 Religionen, damals haben WIr zusammengearbeitet mMı1t
Persönlichkeiten W1e€e Metropolıit Damaskinos un dem Oberrabbiner VO

Frankreıich, ene Samuel Sırat. Diese Stiftung hat auch dıie Bücher der Te1
Religionen herausgegeben: den Koran, das Neue Testament un: das Ite
Testament. Der trilaterale Dıalog 1LL11USS$5 also weitergehen, und 1STt außerst
wichtig für den Frieden un: auch damıt, WIr CS einmal S} jeder die e1-
CC Religion zut leben versteht.

Frage: Eure Heılıgkeıt, Sie haben oft auft das Problem der 1abnehmenden
Zahl der Chrıisten 1m Nahen (Osten und ınsbesondere 1mM Heiligen Land hın-
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gewlesen. Es 1sSt e1in Phäiänomen mıi1t verschıedenen Ursachen 1mM polıtischen,
wiırtschaftlichen un: soz1alen Bereıich. Was annn Ianl konkret LÜR; die
christliche Präsenz in der Region unterstutzen”? Welchen Beıtrag hoffen
Ö1e mIt Ihrer Reıse leisten? 1bt CS 1n Zukunft für diese Christen eıne
Hoffnung? Haben S1e auch elne besondere Botschaft tür die Christen aus

Gaza, die ach Bethlehem kommen werden, Ihnen begegnen?
Papst Benedikt XM Sıcher o1bt E Hoffnung, enn CS andelt sıch jetzt,
W1e€e Sıe bereits ZEeESaAQT haben, einen schwıerigen Augenblick, aber CS 1St
auch eın Moment der Hoffnung, des Neuanfangs, elines Impulses auf
dem Weg ZUu Frieden. Wır wollen die Christen 1mM Heıilıgen and un 1m
SaNZCN Nahen Osten VOTL allem ermutıgen, bleiben, 1n ıhren Herkunfts-
ändern ıhren Beıtrag elisten: S1e sınd E1n wichtiger Teıl der Kultur un
des Lebens 1n diesen Regionen.

Konkret hat dıie Kırche ber dıe Worte der Ermutigung un: das gemeın-
SAamIne Gebet hınaus VOL allem Schulen und Krankenhäuser. So sınd WIr OFT
mI1t Sahnz konkreten Einrichtungen vVertreten Unsere Schulen bılden elne
(Gseneratıon dUS, dıie die Möglichkeit haben wırd, 1m heutigen Leben, 1m 1:
tentlichen Leben prasent se1n. Wır sınd dabeı, elıne katholische Unıiver-
S1tÄät 1n Jordanıen aufzubauen. Dıies scheıint mMI1r eıne großartıige Perspektive

se1n, L4  Junge Menschen sowohl Muslıme als auch Christen einander
begegnen, gemeinsam lernen, eıne christliche Elite ausgebildet wiırd, die
bereit un: tahıg Ist, fur den Frieden wiırken. Generell sınd ULlSCETC Schulen
ein sechr wichtiges Moment, den Christen eine Zukunft eröffnen, un
die Krankenhäuser zeıgen UlLllseTre Präsenz. Aufßerdem o1bt CS viele christli-
che Vereinigungen, dıe auf unterschiedliche Weıse den Christen helfen un
sS1e miıt konkreten HılfenZBleiben ermutıgen.

So hoffe 1Cch SS dıie Christen wirklich den Mut, die Demut un die (5e-
duld tinden können, 1n diesen Ländern leiben un: ıhren Beıtrag ZUr-
kunft dieser Länder eısten.

Orıg. ıtal 1n L’Osservatore Romano9dt 1n 9
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Das Reiseprogramm

Freıtag, Maı 2009 — Jordanien
&@  & Begrüfßung autf dem Internationalen Flughafen „Queen ]ıa  C in Amman
F& Besuch 1MmM „Regina-Pacıs“ -Rehabilıtationszentrum für behinderte Ju

gendliche iın Amman
Höflichkeitsbesuch eC1m jordanıschen Könıigspaar 1m „Al-Husseinye“ -
Palast VO Amman

Samstag, Maı 2009

Besuch der byzantınıschen Basılıka der Moses-Gedenkstätte auf dem
Berg ebo
yegnung des Grundsteıins für die Universıität des Lateinischen Patrıar-
chats 1n Madaba
Besuch des Haschemuitischen useums un: der Al-Hussein-Bin-Talal-
Moschee 1in Amman
Begegnung MI1t muslıimıschen Religionsführern, dem Diplomatischen
Korps un den Rektoren der jordanıschen Uniiversıitäten
Feierliche Vesper in der griechisch-katholisch-melkitischen Sankt-Ge-
orgs-Kathedrale 1ın Amman

Sonntag, Maı 2009
@  @ Fucharistiefeier 1mM Internationalen Stadıon VO Amman
( Besuch der Tautstelle Jesu 1in Bethanıen Jense1ts des Jordans

Segnung der Grundsteine eıner römisch-katholischen un: einer melkıtı-
schen Kırche

Montag, Maı 2009 “ON Jordanien ach Israel
CX  & Amman: Verabschiedung auft dem Internationalen Flughafen „Queen

lıa  CC
20  P Begrüfßung auf dem Internationalen Flughafen „Ben Gurion“ in 'Tel Avıv

Höflichkeitsbesuch bel Präsıdent Shimon Peres 1n dessen Residenz 1n Je
rusalem

@ Besuch 1n der Gedenkstätte Yad Vashem 1n Jerusalem
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Interrelig1öse Begegnung MIt Vertretern der Religionen im „Notre [Dame
of Jerusalem Cienter“ 1in Jerusalem

Dienstag, Maı 2009 Jerusalem
Besuch des Felsendoms un Höoöflichkeitsbesuch eım Großmuft:

G Besuch der Westmauer (Klagemauer)
N Höflichkeitsbesuch be] den Oberrabbinern VO Jerusalem 1mM „Hechal

Shlomo“-Zentrum
Mıttagsgebet miıt den Ordinarıen des Landes 1mM Abendmahlssaal
Besuch 1n der römiısch-katholischen Konkathedrale
Fucharistietejer 1mM Josafat-(Kıdron)-Tal (zwıschen Tempelberg un: Ol-
berg)

Mittwoch, Maı 2009 Bethlehem
e  LE Offizielle Begrüfßung, Eucharistiefeijer auf dem Krippenplatz un: Besuch

ın der Geburtsgrotte
Besuch des Carıtas-Baby-Hospitals un: des Flüchtlingslagers ıda
Höflichkeitsbesuch e1ım Präsidenten der Palästinensischen Autonomıie-
ehörde Mahmoud Abbas

Donnerstag, Maı 2009 Nazareth
Eucharistiefeier auf dem „DBerg des Absturzes“
Begegnung miıt dem israelıschen Mınıisterpräsiıdenten Benjamın Netan-
ah

TIreffen mi1t Vertretern der verschiedenen Religionen 1m Audıitorium der
Verkündigungsbasıilıka

® Feierliche Vesper 1n der Verkündigungsbasılıka

Freıtag, Maı 2009 — Jerusalem
1 Okumenisches Treffen 1mM Griechisch-Orthodoxen Patriarchat

Besuch der Grabeskirche
® Besuch der Armenischen Patriarchalkirche St Jakob
® Verabschiedung aut dem Internationalen Flughafen „Ben Gurion“

rRu 4/2009 TET



Religionsfreiheit ist Menschenrecht
Ansprache VO aps Benedikt XVI auf dem Internationalen

Flughafen „Queen Alıa“ Amman, Jordanien

Majestäten, Exzellenzen, liebe Mitbrüder ım Bıschofsamt, liebe Freunde,

mIt Freude orüße ıch alle, die Begınn me1ınes erstien Besuches 1mM Nahen
(Osten selt meıner W.ahl auf den Stuhl Petr1 1erher vgekommen sınd Ich
freue miıch, den Boden des Haschemuitischen Königreıichs Jordanıen be-
FFETEH,: eınes Landes, das reich Geschichte SE Heımat vieler antıker
Kulturen un: tief gepragt VO relig1öser Bedeutung für Juden, Christen un
Muslime. Ich danke Seiner Majestät Könıg Abdullah IL für seine freund-
lıchen Worte der Begrüfßung und spreche ıhm meılnen besonderen GCGhick:-
wunsch 1n diesem Har Z zehnten Jahrestag seıner Thronbesteigung au  ®N

In meınen ru{(ß Seıne Majestät schliefße ıch VO Herzen QuteC üunsche
für alle Mitglieder der könıglıchen Famılie un: der Regierung, W1e€e auch für
alle Bewohner des Königreiches e1n. Ich orüße die anwesenden Bıschöfe,
besonders die Miıtbrüder mıiıt seelsorglichen Aufgaben 1n Jordanıen. Ich
freue miıch, mi1t Ihnen, verehrte Bıschöfe, un: miıt zahlreichen Ihrer dorge
anvertrauten Gläubigen INOTSCIL Abend 1n der Sankt-Georgs-Kathedrale
un: Sonntag 1mM Internationalen Stadıon Gottesdienst fejern.

Ich komme als Pılger ach Jordanien, die heilıgen Stätten vereh-
F, die eiıne solch bedeutende Rolle be] einıgen zentralen Ereionissen der
bıblischen Geschichte gespielt haben Am Berg ebo führte Mose se1n Volk
bıs in die Sıchtweite des Landes, das ıhre Heımat werden sollte; 1er starb
un wurde begraben. In Bethanıen autf der anderen Selte des Jordan PIC-
digte Johannes der Täuter un: vab Zeugnis für Jesus, den 1MmM Wasser
Flusses taufte, der diesem Land seinen Namen oibt In den kommenden Ta-
CII werde ıch diese beiden heiligen (Irte besuchen, un: ( wırd MI1r eiıne
Freude se1n, dıe Grundsteine VO Kırchen SCANCNH, die tradıtionellen
Ort der 'Taute Jesu errichtet werden sollen. Es 1St ein Zeichen des Respekts
dieses Landes fur die verschıedenen Religionen, A die katholische (56-
meıinschaft Jordanıens dıe Möglichkeit hat, öftfentliche Gottesdienststätten
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errichten. In ıhrem Namen moöchte ıch ZU Ausdruck bringen, W1€ sehr
diese Offenheit gewürdıgt wırd Religionsfreiheit 1St in der af C1n grundle-
yendes Menschenrecht, un: CS 1St meıne inständige Hoffnung un: meın Cze:
bet, A4Sss dıe Wertschätzung fur dıe unveräußerlichen Rechte un die Würde
jedes Menschen zunehmend anerkannt un: verteidigt werden nıcht 1L1UT

1mM Nahen Usten, sondern 1n jedem 'Tej] der Welt
Meın Besuch 1n Jordanıen o1bt mMI1r eıne gyuLe Gelegenheıt, VO meınem

tiefen Respekt gegenüber der muslimıschen Gemeiinschaft sprechen un
der führenden Rolle Anerkennung zollen, die Seine Königliche Majestät
be]1 der Förderung e1nes besseren Verständnisses der VO Islam verkünde-
ten Tugenden gezeıgt hat Nachdem einıge Jahre se1it der Veröftentlichung
der Amman Message un: der Amman Interfaith Message‘ VELSANSCH sınd,
können WIr >  b A4SsSs diese verdienstvollen Inıtıatıven 1e] (Csutes be]l der
Unterstützung eıner Allıanz der Kulturen zwıschen dem Westen un der
muslimıschen elt ewiırkt haben un! damıt die Voraussagen jener wıder-
legt haben, dıie Gewalttätigkeıit un: Konflikt als unvermeıdlich betrachten.
In der Tat steht das Königreich Jordanıien schon lange 1n vorderster Reihe
be] den Inıtıatıven ZÄAHT: Förderung des Friedens 1mM Nahen (Osten un: überall
autf der Welt, iındem CS 7A3 interrelig1ösen Dıalog ermutigt un: alle Bemu-
hungen unterstutzt, eıne gerechte Lösung des israelısch-palästinensischen
Konfliktes tiınden, ındem s Flüchtlinge AUS dem benachbarten Irak auf-
nımmt un:! den Extremismus nıederzuhalten trachtet. Ich möchte diese C6
legenheıt nıcht vorübergehen lassen, hne der Pionierleistung des VerSIOr-
benen Könıi1gs usseın für den Frieden 1ın der Regıion gedenken. Wıe
angebracht 1ST CS a4aSSs meılne Begegnung INOTISCHI MI1t den muslimiıschen
geistlichen Führern, MIt dem diplomatischen Corps un den Rektoren der
Uniiversıitäten iın der ach ıhm benannten Moschee statttinden Wll’d Möge
se1ın Engagement für eıne Lösung der Konftlikte der Regıion weıterhıin
Frucht bringen be1 den Anstrengungen SA Förderung e1ınes dauerhaften
Friedens un eıner authentischen Gerechtigkeıit, die allen 1mM Nahen (Isten
Lebenden ZUugute kommt.

Liebe Freunde, be]l dem Semiıinar des Katholisch-Muslimischen Forums
1n Rom 1m VErganNSsCNCH Herbst haben dıe Teilnehmer dıe zentrale Rolle

Anm. Red Die „Amman Message“ Novw. inıtnert VO Könıg Abdullah I1 VO

Jordanien, 1St 1ıne Darstellung des wahren Islam. Die „Amman Interfaith Message“ (2005)
dient der Förderung gegenseltigen Wohlwollens zwiıischen Muslimen un: Christen.
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dıskutiert, die 1n UuUNsSsCICI jeweıligen relıg1ösen Tradıtionen das Gebot der
Liebe einnımmt. Ich hofte sehr, 4SS dieser Besuch un: wahrlich alle Inıtıa-
tıven, die geplant sind, zuLe Beziehungen 7zwischen Christen un: Muslı-
ICI fördern, uUu1l$s helfen, 1n der Liebe ZUu allmächtigen un: barmherz1-
SCI Gott un: 1n brüderlicher Liebe füreinander wachsen. Danke für
Ihren treundlichen Empfang. Danke für Ihre Aufmerksamkeıt. Moöge GCott
Ihren Majestäten Glück un: langes Leben gewähren! Moöge Er Jordanıen
MmMI1t Wohlergehen und Frieden segnen!

Orıg. engl. in L’Osservatore Romano dt 1n 9

„Moge ott eın Oolk miıt Frieden segnen!”
Ansprache VO PapstBenedikt XVI auf dem Internationalen

Flughafen „Ben Gurion“ Tel Avıv, Israel

Herr Präsident! Herr Premzermuianıster! Exzellenzen, sehr geehrte Damen
un Herren!

Danke für den freundlichen Empfang 1mM Staat Israel, eiınem Land, das Millı-
CH VO Gläubigen 1n aller Welt heılig 1St Ich danke dem Präsıdenten,
Herrn Shımon Peres, für se1ne freundlichen Worte. Ich we1i(ß dıe Gelegen-
elit schätzen, die mı1r geboten wurde, eıne Pilgerreise 1n ein and
unternehmen, das durch dıie Fufßspuren VO Patriarchen und Propheten C
heılıgt iSt: C106 Land: das Christen als Schauplatz des Lebenss, des Todes un:
der Auferstehung Jesu Christı besonders verehren. Ich nehme meınen Platz
e1in 1n eıner langen Reihe christlicher Pılger diesem Land, eıne Reihe, die
bıs in die ersten Jahrhunderte der Geschichte der Kirche zurückreıicht (EERE
dıe ZEW1SS lange 1n die Zukunft fortdauern wiıird Ich komme, W1€e viele
andere MCO mMIr, den heilıgen Stätten beten und besonders für
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den Friıeden beten Frieden er 1mM Heıligen Land un Frieden in aller
Welt

Herr Präsıdent, der Heılıge Stuhl un der Staat Israel teiılen viele geme1n-
SAdIlLlC Werte, NC} allem die Verpflichtung, der Religion den ıhr gebührenden
Platz 1m Leben der Gesellschaft geben. Die rechte Ordnung der gyesell-
schaftlichen Beziehungen elıne Achtung VOI der Freıiheıit un: Würde
jedes Menschen VOTauUuUs un ertordert sS1e Chrısten, Muslıme und Juden
ylauben Ja gleichermaßßen, A4aSSs der Mensch VO eiınem liıebenden Csott C1-

schaffen un für das ew1ge Leben bestimmt 1St. Wenn Ianl die relıg1öse DDı<
ensi0on des Menschen leugnet der beiseıte schiebt, wırd damıt die eigent-
lıche Grundlage für eın rechtes Verständnis der unveräußerlichen Rechte
des Menschen aufs Spıel ZESELZLT.

Auf tragısche Weıse haben jüdısche Menschen dıe schrecklichen Folgen
VO Ideologien erfahren, welche die grundlegende Würde jeder mensch-
lıchen Person leugnen. Es 1St recht un: ANSCINCSSCH, Aass ıch während me1-
11C5 Auftenthalts 1n Israel die Gelegenheıt haben werde, der sechs Miıllionen
jüdischen Opfter der Schoa gedenken un: beten, 4SS dıe Menschheit
n1e wıieder Zeuge elınes Verbrechens dieses Ausmafßes se1ın werde. Leider
zeıgt der Antısemitismus 1n vielen Teijlen der Welt weıterhın seıne hässlıche
Fratze. Das 1st völlig inakzeptabel. Jede Anstrengung 11 USS NIie  MMen

werden, den Antısemıitismus bekämpften, ımmer angetroffen
wırd, un Respekt un! Achtung VOT den Menschen jedes Volkes, jedes
Stammes, jeder Sprache und Natıon auftf der rde Öördern.

Ührend meınes Autenthalts iın Jerusalem werde ıch auch die Freude ha-
ben, vielen der ehrenwerten relıg1ösen Führer dieses Landes begegnen.
Den Trel oroßen monotheistischen Religionen ISE eıne besondere Verehrung
für diese heilige Stadt gemeınsam. Es 1St meılne aufrichtige Hoffnung, AsC
alle Pılger den heiligen Stätten freıen un: uneingeschränkten Zutritt ha-
ben können, relig1ösen Feiern teiılzunehmen un: für eınen ANSCINCS-

Unterhalt der Gotteshäuser den heilıgen Stätten SOTSCIL. Mogen
sıch die Worte der Prophetie Jesajas erfüllen, A4sSs viele VölkerZBerg mı1t
dem Haus des Herrn stromen werden, Aass der Herr sS1e seıine Wege lehre
und S1e auf seınen Pfaden wandeln auf Pfaden des Friedens un: der GCe-
rechtigkeit, Pfaden, dıe Versöhnung un: Eintracht tführen (vgl. Jes
2,2-5).

Auch Wenn der Name Jerusalem „Stad des Friedens“ bedeutet, 1St 6S

doch Sal offenbar, A4Ss ber Jahrzehnte hıinweg der Friede den Einwoh-
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CE1I1 dieses heıligen Landes tragısch vorenthalten blieb Di1e Augen der Welt
ruhen autf den Völkern dieser Regıion, wWwW1€ S$1e darum rıngen, e1ıne gerechte
un: dauerhafte Lösung VO Konflikten erreichen, dıe 1e] Le1id 3 e

sacht haben Di1e Hoffnungen zahlloser Manner, Frauen un: Kınder auf
eıne siıchere un: stabıle Zukunft hängen VO Ergebnis der Friedensver-
handlungen 7zwischen Israelıis un: Palästiınensern ab Gemel1nsam MmMI1t allen
Menschen Wıllens bıtte ıch inständıg alle Verantwortlichen, auf der
Suche ach eıner gerechten Lösung der ausstehenden Schwierigkeıiten jeden
möglıchen Weg prüfen, auftS beıide Völker in Frieden 1in eiınem eıgenen
Heimatland iınnerhalb sıcherer und international anerkannter renzen le-
ben können. In dieser Hınsıcht hoffe un ete LCH, 4SS bald eın Klıma orO-
Keren Vertrauens geschaffen werden kann, welches beide Seliten befähigt,
wirkliche Fortschritte aut dem Weg Frieden un: Stabilität machen.

Eın besonderes Wort der Begrüßung richte ıch die jer anwesenden
katholischen Bischöfe un: Gläubigen. Ia diesem Land, 1n dem Petrus den
Auftrag erhielt, die Schafe des Herrn weıden, komme ıch als Nachtfolger
des Petrus, euch meınen Dienst tu  m) Es wırd MI1r eıne besondere
Freude se1n, MI1t euch die Abschlussteierlichkeiten des Jahres der Famiaulie
begehen, welche 1in Nazareth stattiiınden werden, der Heımat der Heıliıgen
Famılie von Jesus, Marıa und Joseph. Wıe ıch 1in meıner BotschaftAWelt-
friedenstag 1mM etzten Jahr9 1St die Famiıilie „der un: unerlässliche
Lehrmeister des Friedens“ (Nr. 3), un: daher hat sS1e be1 der Heilung VO

Spaltungen auf jeder gesellschaftlichen Ebene eıne wesentliche Raolle
spielen. Den christlichen Gemeinden 1m Heılıgen Land SApıCc ıch Durch CAACT

gläubiges Zeugn1s für Ihn, der Vergebung un Versöhnung predigte, durch
CLE Engagement, dıe Heiligkeıit allen menschlichen Lebens schützen,
könnt ıhr eınen besonderen Beıtrag 7AGES Beendigung der Feindseligkeiten
leisten, dıie lange schon dieses Land belasten. Ich bete, A4SS CUIC ortwäh-
rende Anwesenheit 1in Israel un: 1ın den Palästinensergebieten 1e] Frucht
bringen wırd PTE Förderung des Friedens un: des gegenseıltigen Respekts

allen Völkern, dıe 1in den Ländern der Bıbel leben
Herr Präsıdent, meıne Damen un: Herren, och einmal danke ıch Ihnen

für die freundliche Aufnahme un: versichere Sı1ıe meılınes Wohlwollens.
Moge (zott se1n Volk stärken! Moöge (56ft se1n Volk MT Frieden segnen!

Orıg. engl. 1n L’Osservatore Romano 1  9dt iın
15.05:2009.16.
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„Ihr Schrei }wıider in unseren Herzen“
Ansprache des Papstes in der Holocaust-Gedenkstätte

Yad Vashem

„Ihnen allen errichte iıch In meınem Hayus UN IN meınen Mayuern
e1Nn Denkmal, iıch gebe ıhnen einen Namen

Fınen ewıgen Namen gebe iıch ıhnen,
der nıemals ausgetilgt Z01Y Ck (Jes 56.5)

Dıiese Stelle 4US dem Buch des Pro-
pheten Jesaja 1efert die beıden
schlichten Worte, dıie feierlich dıe
tiefe Bedeutung dieser ehrwürdıigen
Stätte AAr Ausdruck bringen: yad
„Denkmal“; shem „Name“”

Ich b1n gekommen, 1n Stille
VOT diesem Denkmal stehen, das PZUE ehrenvollen Eriınnerung die
Miılliıonen 1n der schrecklichen Ira-
Zzödıe der Schoa getoteten Juden CI1-

richtet Wurd€.
Sıe haben ıhr Leben verloren,

doch nıemals werden sS1€e ıhre Namen
verlieren: Diese sınd fest 1n dıe Her-
Zn iıhrer Lieben, ıhrer Miıtgefange-
HCI dıie überlebt haben, un: a1] CHCI
eingeschrieben, dıe entschlossen
sınd, nıemals zuzulassen, 4SS eıne
solche Grausamkeıt wıeder ber die
Menschheit hereinbricht. Mehr als
alles andere sınd ıhre Namen für 1 - Papst Benedikt ON iın Yad Vashem

E Maı 2009
INer 1n das Gedächtnis des Allmäch- OtOo REUTERS
tıgen (zsottes eingeprägt.
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Man AhBnel eınen Mıtmenschen se1ınes Besıtzes, seiner Chancen der SEe1-
TIGr Freıiheit berauben. Man annn eın heimtückisches Netz VO Lugen sp1ın-
NECI), andere überzeugen, A4SS ZEWI1SSE Gruppen keıne Achtung VCI-+-

dıenen. och sosehr sıch eıner auch bemüht, INan an nıemals den Namen
e1ınes Miıtmenschen wegnehmen.

Die Heılıge Schruft lehrt uns dıie Wiıchtigkeit der Namen, WECNN Jeman-
dem eıne einzıgartıge Aufgabe der elne besondere abe verliehen W1I'd
(30tt NADNALEe Abram „Abraham“, weıl ZUu „Stammvater eliner Menge VO  e

Völkern“ werden sollte Gen 175) Jakob wurde „Israel“ ZCENANNLT, weıl
f (5O1f un: mıt Menschen gestrıtten und gewonnen“” hat Gen5}

Di1e 1ın diesem ehrwürdıgen Denkmal bewahrten Namen werden auf 1M -
I981>8 eınen heiligen Platz den zahllosen Nachfahren Abrahams einneh-
188181 Wıe be1 ıhm wurde ıhr Glaube geprüft. Wıe Jakob wurden Ss1e in das
muühevolle Rıngen, die Pläne des Allmächtigen erkennen, hineingestellt.
Mögen die Namen dieser Opfer nıemals vergehen! Möge ıhr eıd n1ıe C
leugnet, herabgesetzt der VErLSESSCNHM werden! Und mogen alle Menschen

Wıllens weıter wachsam darauft achten, AaUS dem Herzen des Men-
schen USZUMEFZCN, W as iımmer Tragödıen W1€e dieser tführen könnte!

Di1e katholische Kırche, 1n Verpflichtung ZALT: Lehre Jesu und 1n der Ab-
sıcht, seıne Liebe allen Menschen nachzuahmen, empfindet tiefes Mıtge-
fuhl für die Opfter, derer 1er gedacht wırd Ebenso 1ST S1Ce al denen nahe, die
heute aufgrund VO  - Volkszugehörigkeit, Hautfarbe, Lebensbedingungen
der Religion verfolgt werden S1@C teilt iıhre Leiden un macht sıch ıhre
Hoffnung autf Gerechtigkeit eıgen. Als Bischof VO Rom un: Nachfolger
des Apostels DPetrus bekräftige ıch W1e€e meıne Vorgänger 4SS die Kırche
verpflichtet ist; unablässig beten un: arbeıten, gewährleisten,
4SS der Hass N1E wiıeder 1n den Herzen der Menschen herrsche. Der Gott
Abrahams, Isaaks un: Jakobs 1ST der (5O0ft des Friedens (vgl Ps 85,95.

Di1e Schriften lehren, A4SSs CS UlLlsSseCeTIC Aufgabe ISt dıe Welt daran eriın-
HE, 24SS Gott lebt,; auch WenNn WIr CS manchmal schwierig finden, seine g_
heimniısvollen un: unergründlichen Wege verstehen. Er hat sıch selbst
geoffenbart un wirkt weıterhin 1ın der menschlichen Geschichte. Er allein
regıiert die Welt 1ın Gerechtigkeit un: spricht den Völkern ein gerechtes { }1=
te1l (vgl DPs 9:9)

Wenn Ila  = aut dıe Gesichter blickt, die sıch 1m Becken spiıegeln, das
iınnerhalb der Gedenkstätte 1in Stille ruht, annn INnan nıcht anders, als sıch
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daran erınnern, A4aSsSs eın Jjedes davon einen Namen tragt. Ich Al MI1r dıe
rreudige Erwartung ıhrer Eltern vorstellen, als S1e sehnsüchtig autf dıie (:
urt ıhrer Kinder Welchen Namen sollen WIr diesem Kınd geben?
Was wırd Aaus ıhm der ıhr werden? Wer hätte sıch vorstellen können, 4aSs
sS1Ee einem solch beklagenswerten Schicksal verurteılt werden würden!

Wenn WIr 1er 1n Stille stehen, hallt ıhr Schrei 1n uUunlseren Herzen wıder.
Es 1St eın Schrei jeden Akt VO  2} Ungerechtigkeit un Gewalt. Es 1St einNn
ständiıger Vorwurt das Vergießen VO unschuldigem Blut Es 1st der
Schrei Abels, der VO Erdboden zr Allmächtigen aufsteigt.

Wır bekennen unerschütterliches Vertrauen 1in Gott un: verleihen
diesem Schrei Stimme mıt den Worten AaUuUs dem Buch der Klagelieder, das fur
Juden W1e für Christen voller Bedeutung 1St

b} Die uld des Herrn SE nıcht erschöpft,
SC1IN Erbarmen ıSE nıcht nde
Neu ıst jedem Morgen;
270/S ıCT deine Treue.
Meın Anteıl 1st der Herr, SaQt meıne Seele,
darum harre iıch auf ıhn.
(7ut SE der Herr dem, der auf ıhn
FTA Seele, die ıhn sucht.
(Jut ICr ED, schweigend harren
auf dıe Hılfe des Herrn 7G (Klgl 3,22-26).

Liebe Freunde, (sott un Ihnen bın ıch aÄufßerst ankbar für die Gelegenheit,
1er ın Stille verweılen: eiıne Stille, gyedenken, eıne Stille, be-
tenN,; eiıne tılle, hoffen.

Dt Text 1n L’Osservatore Romano9
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um Frieden
aps Benedikt XViI der VWestmauer des Tempels

(SOÖ1t aller Zeıten
be] IMEC1NECIN Besuch Jerusalem,
der „Stadt des Friedens
geistliche He1ımat der Juden,
Christen 1OSBE Muslime Fr
bringe ıch \VA@DE diıch dıe Freuden,
Hoffnungen und üunsche
d1€ Prüfungen das Leiden 18885 den
Schmerz ll deiner Völker der Welt 3
(306tt Abrahams, Isaaks un Jakobs,
OTrTe den Schre1l der Bedrängten Papst Benedikt XM der Klagemauer

11 Maı 2009der Geängstigten der Verlassenen, oto KN  >sende deiınen Frieden auf dieses
Heılıge and auf den Nahen Osten,
auf die Menschheitsfamıilie

Bewege dıe Herzen aller
die deinen Namen anrufen,
damıt SIC demütig auf dem Weg der (22-
rechtigkeıt und des Miıtleids vorangehen

God of all the age$ „Gut 1ST der Herr dem der auf ıhn hofft
MY visit to Jerusalem, the.sCAUY ‚slim®tua]l home to Jews, Christian; anıd MVaspir a!  009 AB RE Seele, die ıhn sucht!‘

'ou the iJ9yS5, the hope®
trials the suffering and ‚world (Klagelieder 25}
your ple throughou‘ thne

God of Abraham isaac and Jac®
the crıy of the afflicted, ‚he fearfül, P Middle Eas

SCNt your Peace upon this Holy Land, upOT
upon. the entire human farn}ily; Das Schrittstück MI1 dem Gebet, das der apst tradı-

stir the hearts of all who call upoP your nar‚mpass)o"wall umbly in the path of justic“ tionsgemäfßs C111 Fuge der Klagemauer steckte
e Lord is good to those wh waırt for hiu,

3:25)! OoOto KN  >
the soul that seeks him

A‘«wl.'.h„ { 3A

1 ()sservatore Romano 2009
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Der DS hat siıch verneilgt
Zur ede VO Benedikt XVI in Yad Vashem

Dına Porat“

Im Januar 1904 wurde Bınyamın Beev (Theodor) Herz] (1860-1 904) VO

Papst 1US iın Audienz empfangen. Auft Herzls Bıtte, Wıllen n_
ber den Bestrebungen der z1i0onıstischen Bewegung den Tag legen
un dıe schlimme Bedrängnis anzuerkennen, der die Juden unterworten
9 antwortfefte der Papst „Die Juden haben UHSEFEI Herrn nıcht ADNeTI-

kannt, un darum können WIr das Jüdısche Volk nıcht anerkennen.“ Der
Papst W ar erschüttert VO der Idee, A Jerusalem in die Hände der Juden
zurückgelangen sollte, und versicherte für den Fall, AaSSs sS1e sıch 1mM and 1E
rae] ansıedeln sollten: „ Wır werden Kırchen un: Klöster bauen, alle
taufen.“

(Sut 1:O5 Jahre spater, 1m Maı 2009 kam Papst Benedikt AVI: eskortiert
VO Jüdıschen Polizisten, VO der Residenz des Präsıdenten des Staates [S=
rael in dessen Hauptstadt Jerusalem ach Yad Vashem, legte eınen Kranz
nıeder, hıelt dıe ew1ge Flamme un: Setizite sıch zwischen den Staatspräsıden-
ten un: den Knesset-Vorsitzenden.

Es stımmt, der Papst hätte auch mıt eıner anderen ede aufwarten kön-
NCN, W1€ viele 1m Land CS VO ıhm hatten: hätte 1ın weıchem pCI-
sönliıchen Ton können, 24SS ıhm als Papst deutscher Herkunft eıne
besondere Verantwortung obliegt, da in der Jugendbewegung W dl, dıe
Hıtlers Namen Lrug, un: da 1m Alter VO Jahren mıiıt vielen anderen A4US
seiner Klasse 1n die Armee einzogen wurde und, als aın nde des
Krıieges desertierte, bereıts 18 Jahre alt W dafl.

Prof. Dına Porat 1st Dıirektorin des Instıtuts für Antısemitismus- un: Rassısmusforschung
der Universität Tel Avıv.

Orıginal hebr. 1n der JTageszeıtung Haaretz, Quelle und Übersetzung AUS dem
Hebräischen: Newsletter der Botschaft des Staates Israel, Berlıin,
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Der Papst hätte sıch für das Schweigen VO 1US AeEn während der Schoa
un: für den antısemiıtischen Unterbau, den dıe Kırche ber Jahrhunderte
geschatffen hat, entschuldigen können, un ganz ZEWI1SS hätte och einmal
klar hervorheben können, 24aSS sechs Millionen Juden mi1t fürchterlicher
Grausamkeıt Anleitung der Nazıparteı un: ıhrer Führer VO den
Deutschen un ıhren Heltern ermordet worden sınd

Der Papst hätte sıch auch der Affäre den die Schoa leugnenden Bı-
schof Wılliamson außern können, un auch dem Karfreitagsgebet, 1n das
Jüngst dıe Bıtte Gott wıeder aufgenommen wurde, dıe Augen der Juden

öffnen, auf AaSs S$1e Jesus als ess1as erkennen mogen.
All das wurde nıcht ZESAYLT,

und ein öffentlicher Sturm brach
Aaus Und ennoch 1St der Besuch
des Papstes, des Oberhaupts VO

rund eiınem Fünftel der Weltbe-
völkerung, eın Ereignis höchsten
Ranges, das INan vielleicht 1n SE1-F 11C breiten Zusammenhang be-
urteilen sollte Man sollte den
C A8f ehren, der sıch entschied,
hıerher kommen, un: danach
die ınhaltlıchen Diskussionen
ber seıne Taten un: Aussagen
mı1t ıhm tortsetzen.

apst Benedikt XN 1n Yad Vashem
: Maı 2009 oto KN  >

Erstens 1STt der Besuch insgesamt un: 1n Yad Vashem 1m Besonderen VO

den internatiıonalen Medien D großem Interesse aufgenommen und g...
tilmt worden. Das 1n dıe Häuser VO  e Hunderten Miıllionen VO Zuschauern
übermuittelte Biıld des Papstes, der 1n der Halle der Ermnerung, 1N deren Bo-
den dıie Namen der Vernichtungs- un: Konzentrationslager eingravıert
sınd, den Kopf nNeiSt, ISt eın gewaltiger Beıtrag ZU Kampf dıe Holo-
caustleugner. Dutzende VO ameras blitzten be]l jeder seıner Bewegungen
un: nahmen jedes Wort auf, auch se1n Gebet, A die Namen der Opfter
un: ıhr Angedenken nıemals verleugnet, nıcht 1n ıhrem Wert herabgemin-
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ert un: nıemals VEISECSSCH werden mogen. Wır, die be] der Zeremonie
wesend 9 hatten das Gefühl, Aass Yad Vashem für eline Stunde der
Mıttelpunkt der Welt sel,; un: die Welt zuhöre un zusehe.

/weıtens werden der Charakter un: der Inhalt der Papstreden nıcht VO
ıhm alleine bestimmt, sondern sınd das Ergebnis des Krätteverhältnisses 1mM
Vatıkan, 1n dem er Kämpfte zwıschen Koalıtion un: Upposıtion 1Dt, und
nıcht jeder Papst 1St Herr 1n seiınem FEläus.

Möglichweise hat nıcht der Wılle, der Vergangenheıt Josef Ratzıngers
auszuweıchen, den Inhalt der ede bestimmt; INSO mehr, als jeder Jugend-
lıche damals der Hıtlerjugend beıtreten MUSSTIeEe un die Wehrmacht
nde des Krıieges jeden eINZOg, der auf seinen Beınen stehen konnte. Wo-
möglich WAar die Tatsache ausschlaggebend, Aass sıch bereits während der
langen AÄAmtszeıt se1nes Vorgängers, Johannes Paul EL elnes Papstes, der eın
W armes und wohlwollendes Verhältnis dem jüdischen Volk gegenüber
den Tag legte, Wıiıderstand 1m Vatıkan seine Schritte herausgebildet
hatte, der L11U Z Ausdruck kommt. Möglicherweise Warlr die ede 1ın Yad
Vashem das Ergebnis VO diesen internen Diskussionen Z heutigen Hal-
Lung der Kırche 1n Bezug auf dıe Schoa un: ıhre Auswiırkungen.

Und vielleicht hat auch dıe andauernde Beschäftigung VO Benedikt
XT m1t der Theologie E AB beigetragen, Aass sıch dıie ede auf den Jau-
ben Gott ach der Schoa konzentrierte, auf die Pfilicht, sıch erınnern,
ass jeder Mensch eınen Namen hat; eınen ewıgen Namen, der nıcht u_
öschen 1St, un auf den iımmerwährenden Vorwurf, der aus der Schoa
alle AÄArten VO  a Unrecht, Gewalt un: das Vergießen des Blutes Unschuldiger
erwächst. Eıne derart unıverselle Lehre schliefßt die Eınzıgartigkeit der
Schoa nıcht notwendigerweise Au  N

Drittens W ar die ede Teil elnes Besuchs, der mı1t klaren Worten des
Papstes Ben-Gurion-Flughaten begann, der Verurteilung des Antısemi-
t1smus in HALISETET Zeıt und der Hoffnung, Aass b}} iıch während meıines Besuchs
die Gelegenheit haben werde, dem Angedenken dıe sechs Millionen Ju-
den dıe hre erweısen, die der Schod DE Opfer fielen“ (vgl 251

uch War dıe ede Teıl eıner teierlichen Zeremonıie, der ein Blu-
menkranz un das Neıigen des Kopfes 1n Schweigen ebenso gehörte W1e
das Zusammentreffen mıi1t sechs Holocaust-Überlebenden. Am nde stand
ein krattvolles Sıngen der . Hatıkva“. Wenn Herz| und Pıus S1e doch C
Ort hätten!
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„Im els der Finheit und des riedens‘
FEın ommentar ZUuU  voma Pilgerreise VO aps Benedikt XVI

Norbert Hoftfmann SDB

Wiährend der Reıise Papst Benedikts XVI 1n Israel un: den Palästinens1i-
schen Autonomiegebieten VO 1115 Maı wurden VO iısraelischen
Tourısmusministerium weıilße Schirmmützen mMIt tolgender Autschrift VCI-

teılt:
9 Pope Benedict KNAL Israel May 2009 In the Spiırıt of Unıity an Peace C Die
Qualifizierung der Papstreise miıt den Begriffen „Einheıt“ und „Friede“ be-
ZO2 sıch auf e1ıne ede Benedikts XN eine Delegation des Oberrabbhi-
ats Israels Maärz 2009 1m Vatıkan Woörtlich be1 dieser ele-
genheıt, wolle das Heilige Land besuchen, OIt „besonders die
wertvolle abe der Einheit un des Friedens beten sowohl für die Re-
z10N als auch für die Menschheitstamılie weltweit“2. Insotern W aTr diese the-
matısche Grundlinie für den lange EFWAÄTrtetien Besuch 1mM Heilıgen Land
V Papst selbst vorgegeben. Betrachtet INnan zunächst das Programm der
Reise Benedikts ANT:; fällt auf den ersten Blick auf, 4aSsSs CS sehr dem Pro-

V-© Johannes Paul 11 gleicht, der sıch 1m März 200906 1MmM Rahmen des
großen Jubiläumsjahres 1NSs Heılige Land aufgemacht hatte.} Vom Anfang
sel1nes Pontitikates W arlr CS dıe Absıcht Benedikts XVI., das rbe VO Jo
hannes Paul I8 weıterzutühren und_.es vertiefen. Das betrifft VOI allem
auch den Dıalog mıiıt dem Judentum, den Benedikt XM 1n EerStier Linıe
der Perspektive der Versöhnung un: Aussöhnung sıeht. Benedikt reiste also
1n den Fufßspuren VJohannes Paul 88 als Pilger 1NSs Heılıge and

Dr. Norbert J. Hofmann SIIB 1St Sekretär der Kommuissıon für die relig1ösen Beziehun-
CnZJudentum 1mM Vatıiıkan.
Der Besuch 1n Jordanıen (8.—1 Maı wiırd hıer nıcht näher kommentiert, da sıch dieser
Bericht prımär auf die katholisch-jüdischen Beziehungen konzentriert.
Vgl rRu1
Vgl Itınerarıum, Bericht un OmmMentar VO  m} Clemens Thoma 1in FrRu 7(2000)167-183.
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Mehrere Aspekte sollten diese Reıise pragen.“ Dıie Motivatıon hatte
Benedikt bereıts 1mM Vorteld ZENANNL. Er wollte als geistliıcher Palser reisen
un: den heiligen Stätten beten. Die katholische Ortskirche sollte 1in ıhrer
nıcht eintachen Sıtuation bestärkt und ermutigt werden, die ökumenische
Dımension sollte sıchtbar werden, zumal 1mM Heıiligen Land dıe chrıistlichen
Gemeinschaften ınsgesamt eıne verschwindende Mınderheıit darstellen,
und natürlıch auch die Förderung des interrelig1ösen Dialogs mMi1t Juden un
Muslımen:; un: schliefßlich durfte in dieser Region der Welt mMI1t allen ihren
Schwierigkeiten un: Unwägbarkeıiten eın Appell Z Frieden und harmo-
nıschen Zusammenleben aller Religionen un Kulturen nıcht fehlen.

Was den Dialog mIıt dem Judentum betrifft, hat Benedikt XM 1n SE1-
HER Ansprachen Jüdısche Vertreter mehrtach die richtungsweısende Be-
deutung der Konzilserklärung Nostra aeLate (Nr. herausgestrichen. Beım
Empfang einer Delegation des Internationalen Jüdischen Komutees für
Interreligiöse Beziehungen HGTE} eiıner internatıonalen Jjüdıschen ach-
organısatıon für den interrelig1ösen Dıialog, 30 Oktober 2008 1m Vatı-
kan sprach VO Aufruf eınem SLNEHUCTIEN theologischen Verständnıiıs
der Beziehung zwischen der Kırche un: dem Jüdıschen Volk „Diese Erklä-
rung, dıe alle Formen VO  an Antısemiutismus entschieden verurteılte, stellte e1-
NnenNn bedeutsamen Meilenstein 1n der langen Geschichte der katholisch-Jüdi-
schen Beziehungen und eıne Aufforderung einem
theologischen Verständnis der Beziehungen zwıschen der Kırche un: dem
Jüdıschen Volk dar. Dıie Fähigkeit, einander akzeptieren und ach-
ten un die Wahrheit 1n Liebe auszusprechen, 1St wesentlich, Unter-
schiede überwinden, Missverständnissen vorzubeugen un: unnötıge
Auseinandersetzungen vermeıden.“5

Nostra AaAetate 1sSt un bleibt also die „Magna Charta“ des jüdısch-katho-
ıschen Dialogs, der Kompass für elne weıtere Verbesserung un Vertietung
der Beziehungen zwıschen Katholiken und Juden Benedikt ON ahm 1n
selıner Ansprache dıie beiden Oberrabbiner Israels Maı 2009 1mM
Hechal Shlomo Center (Jewish Herıtage Center) ın Jerusalem CTE Bezug
auf Nostra aetlate „Heute habe ıch die Gelegenheit wıederholen, asSs die
katholische Kırche sıch unwiıderruftflich dem Weg verpflichtet hat, der auf
dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl für eıne echte un andauernde Versöh-

Vgl das Interview auf dem Flug VO  e Rom nach Amman, 2427245 1 eft
AÄnsprache VO Okt 2008 IIE ext 1n L’Osservatore Romano, November 2008,
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NUung 7zwıischen Chriısten und Juden gewählt wurde Wıe dıe Konzıilserklä-
rung Nostra aeLiate klarstellt, schätzt dıe Kırche weıterhın das gemeınsame
spirıtuelle rbe der Christen un: Juden S1e strebt durch bıblıische un theo-
logische Studien W1e€e auch durch den brüderlichen Dialog G1n immer tieferes
Verständnıis füreinander un: eınen vegenseltigen Respekt an „6

[)as Wort „unwiderrullich” (1im engl. Orıg. „irrevocably“) hat dabe; eine
oroße Bedeutung: der Weg der Versöhnung mıiıt dem Judentum 1St N1UM-

ehrbar un: unwiderruflich. Auf dem Hıntergrund der „Wılliamson-Af-
fäire  CC ekommt diese Feststellung eın besonderes Gewicht. Übrigens hat
diese Angelegenheıt 1mM Vorteld der Papstreise keıine Rolle gespielt. Miıt den
jüdıschen Partnern, die ernsthaft Dıialog interessiert sınd un: selbst ak-
t1V daran teilnehmen, konnten diese Irrıtatiıonen 1mM Februar innerhalb
VO wenıgen Wochen ausgeraumt werden. Manche Juden haben gC-
Sagtl, AaSs diese Atfäre den Dıialog letztendlich vertieft hat Es hat sıch D3
ze1gt, 4aSs der jüdisch-christliche Dialog ınzwıschen durchaus belastbar SE
Selt Nostra aetiate siınd sowohl auf unıversaler als auch auf okaler Ebene die
treundschaftliıchen Bande un: das gegenseılıtige Vertrauen zwiıischen Juden
un: Katholiken gewachsen, sodass eventuelle Krisen 1m Dıialog gemeınsam
un: 1n konstruktiver Weıse gelöst werden können. Juden un: Christen sınd
un: leiben aufeinander angewılesen, S1Ce können 1e] voneınander lernen
un: haben eıne solide Basıs VO gemeiınsamen Werten.

Für die Bezıehungen ZU— Judentum War CS wichtig, A4Ss der Papst diese
Reıise Nie  men hat Dass das Land Israel un der jüdısch-katholische
Dialog OFT eine besondere Bedeutung für die Juden auf der SaANZEN Welt ha-
ben, 1STt offensichtlich, da S1e dieses Land als „Land iıhrer Orvaäater“ etrach-
CCH,; 1n dem die Heilsgeschichte (sottes MI1t seinem erwählten Volk seiınen
Ausgang ahm Aber nıcht TE für Juden 1St dieses and heılıg, sondern
auch für Christen, weıl der Jude Jesus VO Nazareth Ort 1im JjJüdıschen Kon-
FEXT aufgewachsen 1St Im Alten Testament sınd „das and“ un: „das Volk“,
die Volkswerdung Israels, Verheißungsgüter, die schon den Patriarchen
gesprochen worden „Volk“ Un „ Land. haben also relig1öse Kon-
notatıonen, un beide werden ganz onkret mıt dem „Volk Israel“ und dem
„Land Israel“ gleichgesetzt. Zum Volk Israel aber gehören alle Juden, se1 CS

1m Staat Israel der 1n der Diaspora, das Land 1aber wırd oft mı1t dem Staat E
rael gleichgesetzt. Daher stellt das bloße Faktum, 4SSs Benedikt NANAT 1n | E

187 ext 1n L’‘Osservatore Romano, Maı 2009,
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rael W dl, schon un: für sıch eınen Stimulus Für das jüdısch-christliche
Gespräch dar Es WAar wiıchtig, 2aSS 1n Yad Vashem fur dıe Opfer des Ho-
locausts gebetet hat, A4ass der Klagemauer SCWESCH 1St, 4aSs die rel1ı-
Zz1Ösen und zıvilen Autorıitäten getroffen hat un:! 1n der israelischen Of-
fentliıchkeıit 1n Erscheinung 1St Insotern hat die Reise Benedikts
XVI ach Israel den Dialog mIiıt dem Judentum zweıtellos gefördert und
vertieft.

In Israel o1bt CS bereıits eıne Reihe VO Instıtutionen SA Förderung des
jüdisch-christlichen der des interrelig1ösen Dialogs zwischen den eı
monotheistischen Religionen, 1aber deren Arbeit 1St ımmer wıeder angewle-
SCH auf zroße (Gsesten und ansprechende Bılder. Der 7zweıte Papst 1n stiller
Sammlung VOT der Klagemauer der 1mM Gespräch mMIıt den relig1ösen AUTO-
rıtäten des Judentums 1in Jerusalem zeıgt der israelıschen Offentlichkeit,
24SS sıch die Beziehungen zwıschen der katholischen Kıirche un dem Ju-
dentum verbessert In vertieft haben Vielleicht 2nnn adurch das Interesse

Christentum 1n der israelıschen Gesellschaft mehr geweckt WCI-

den, zumal dıe Christen 1n Israel elıne verschwıindend kleine Miınderheıit dar-
stellen un: die breite Masse VO Christentum 1L1UT wen1g wıssen scheint.
Es stellt eıne bleibende Aufgabe für die Katholiken weltweıt dar, die Kennt-
N1s des Judentums 1n Erziehung un: Ausbildung Öördern. Gleicherma-
en 1st das Judentum VOT allem auch in Israel 7A1 eingeladen, 1n der Hıra
zıehung Kenntnisse ber das Christentum vermıtteln. Der jüdısch-
christliche Dıialog hat ann eiıne fruchtbare Zukunft, WECNN InNna  } zukünftige
Generationen ZUrFrF gegenseıltigen Kenntnıiıs der anderen relıg1ösen Tradıtio-
1enNn erzieht und gemeınsame Begegnungen organısıert, dıe helfen, Vorur-
teıle 1abzubauen und Freundschaft autzubauen.

In den Medien Israels wurde dıe ede Papst Benedikts AXNAL ın Yad \VG=
cshem sehr kontrovers aufgenommen.” Es zab Kritik nıcht bezüglich dessen,
W Aas ZESAZLT, sondern dessen, W a4As nıcht ZEeSaAQL hat Es War Sahz klar, A4aSSs
diese ede Kritik hervorruten wırd, wurde doch damals auch die Ansprache
Johannes Pauls I1 gleicher Stelle mIıt Kritik edacht. Eıne iınteressante
Stimme se1 hervorgehoben: Fıne jüdısche Dichterin aus England empftand
diese ede als Poesıe. S1ıe meınte, 1ın der Rede waren Gedanken tfinden C
9 dıe och N1ıe dieser Stelle ausgesprochen wurden, z11 Beispiel,
Aass Eltern, die eın ınd5sıch eınen Namen überlegen, sıch (Se-

Vgl den Kkommentar VO  an Prof. Dına Porat 25/—259 eft
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danken machen, W as AUS dem ınd wiırd, un: annn mıterleben mussen, W1e€e
dieses Kınd umgebracht wırd Fur dıe Dichterin 1St die Rede des Papstes 1n
Yad Vashem ein reichhaltıges un: tiefgründig spirıtuell-theologisch-bibli-
sches Gedicht. Dıiese Meditation ber den Namen, der MmMIt dem Ort Ltun

hat, se1 Eınzıgartiges, das scheinbar OFT och AN1IE formuliert WOI -

den W AaTfl. Allerdings sınd die Dınge, die manche 308 gehört hätten, ach
deren Meınung wen1g akzentulert worden der TU Rande Cr
kommen. Man 111US5 diese ede jedoch 1mM ONtext der Reden be] dieser
Reıise insgesamt un: gegenüber den Juden 1m Allgemeinen sehen. Der Papst
hat schon be] der ErSTeEN Rede 1n Israel Flughafen Ben Gurion die Schoa
erwähnt un: be] der Abschlussrede och einmal darauf Bezug SC
„Dieses entsetzliche Kapıtel der Geschichte darf nNn1ıe VELZCSSCH der geleug-
nNel werden! Im Gegenteıl, diese turchtbaren Erinnerungen sollten u1ls 1ın
der Entschiedenheıit stärken, zusammenzurücken als Zweıge des gle1-
chen Olbaums, dıie VO den gleichen urzeln genährt werden und 1n brü-
derlicher Liebe veemnt siınd.“8

Wenn INa  I sıch die Auschwitz-Rede?® VO Papst Benedikt XVI VO 28
Maı 2006 ansıeht, annn wırd se1ne Einstellung deutlich, WwW1e€e die Bez1e-
hungen der katholischen Kırche N: Judentum un: DANT: Schoa sıeht. Des-
halb dart 11all seine Rede 1n Yad Vashem in der Kritik nıcht isoliert etrach-
te  =) Man 1L11USS5 auch sehen, 24SS Kritik un: Gegenkritik un wiıederum die
Reaktionen autf beides wesenhaft Z Auseinandersetzungskultur des Ju-
dentums gehören. Der „Klärungsprozess“ Diskussıion un: Aus-
einandersetzung ermöglıicht das Einbringen VO Aspekten und gd-
rantıert den Facettenreichtum USSCWOSZCHCI Argumente.

Was also bleibt VO dieser Reıise des Papstes, der sıch 1mM Gelst der Einheit
un: des Friedens autf den Weg gemacht hatte? Unbestritten bleibt das Fak-
u der Reıise selbst SOWI1e die bewegenden Bılder, dıe davon Zeugn1s geben,
24SS diesem Papst die Versöhnung miıt den Juden ein Herzensanlıegen 1St
un: bleibt. Es o1bt eiıne kontinu:jerliche Lıinıe VO der Konzilserklärung INFO=
SEAa Aaetate dessen sukzess1iver Verwirklichung ıIn den nachfolgenden
Pontitikaten hıs FE heutigen Tag Und Papst Benedikt hat klar gemacht,
A4aSsSSs CS Cin - /uürück: gyeben kann, sondern HAT eın hoffnungsvolles „Vor-
warts“

IIr ext 1n L’Osservatore Romano,5}
Vgl FrRu 13(2006)273—-277.
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Rom und Jerusalem
eiıne wechnselhatte Beziehung

Cha1m oll

Am März 2009 wurde der päpstlichen Lateran-Uniiversıität 1n Rom
e1in Lehrstuhl eröffnet, der sıch mıi1t der Annäherung zwıischen Kırche
un: Judentum beschäftigen oll Er erhielt den Namen „ Cattedra P€7’ [a
Teologia del Popolo dı Dio“, Lehrstuhl für die T’heologıe des Volkes (GZOELES
(3äste der Botschafter Israels e1ım Vatıkan, Mordechay Lewy, Kardı-
nal Walter Kasper, Präsident der päapstlıchen Kommıissıon für die reliıg1ösen
BeziehungenZJudentum, und weıtere christliche un: jüdısche Vertreter.
Aus Anlass der Lehrstuhlgründung hıelt der deutsch-israelische Schriftstel-
ler Cha1m oll den tolgenden Vortrag ber das historisch wechselhafte Ver-
ältnıs zwıschen Rom un: Jerusalem.

FEın ‚antagonistisches Paar  “

Das Begritfspaar „Rom un!: Jerusalem“ symbolisiert zweıerle]. Zunächst
Z7wel weltgeschichtliche und spırıtuelle Zentren, Zzwel Städte, bıs heute be-
stehend selıt der antıken Welt, die 1n der menschlichen Begritfsfindung ZUr

Metapher geworden siınd für Imperium un: VO ıhm unterdrückte Völker,
für romıschen Polytheismus als Konzept der Willkür und ımper1alen
Machterhaltung eınerseıts und jüdischen Monotheismus als Konzept
gröfßstmöglicher menschlicher Entfaltung un: Freiheit andererseıts w1e

Chaim Noll, deutsch-israelischer Schriftsteller, 1954 1n Ost-Berlin geboren, Studium der
Mathematiık 1n Berlin un! Jena, Kunststudium un Kunstgeschichte der Kunsthoch-
schule in Berlin-Weißensee, Verweıigerung des Wehrdienstes 1n der DDR, 1984 nach West-
Berlin, wıssenschattlicher Mıtarbeıiter der Freıen Uniiversität Berlin,

995 1n Rom, se1it 1995 ın Israel
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Ctwa der Philosoph Ernst Bloch 1M antıken Judentum „einen Weg 1Ns Freje“
un: 1n Moses „den frühesten Führer eınes Volkes AUS der Knechtschaft“
siıeht. „Mıt Moses“, schreibt Bloch, „geschah eın Sprung 1mM relıg1ösen Be-
wusstseın, un: wırd durch eın Ereignis vorbereıtet, das den bisherigen
Religionen das ENTLSEZSCNYESELIZLESLE 1St: durch Rebellıon, durch den
Auszug AUS ASvDteEN: Di1e Idee der Befreiung hat spater das Christentum
adaptıert: auch Jesus wurde als Erlöser AaUsS ırdischer Bedrückung verstian-

den un entsprechend Rom besonders VO frühen christlichen Predigern
das Cu“c Agypten der Babylon ZENANNLT.

In eıner zweıten Bedeutungsebene meınt Rom jedoch un: auch das
W1€ eın Sprung 1n der Geschichte dıe Welthauptstadt des Chris-

entums Durch den Sıeg der Anhänger des jJüdıschen Wanderpredigers Je-
chua (Jesus) wandelt sıch dıe ehemalige Hochburg der imperı1alen Unter-
drückung ZALT: Hauptstadt eıner mess1anıschen Offenbarung. Die Kırche als
Institution wurde annn aber zumiıindest AaUus jüdischer Sıcht ıhrerseıits ZUr

Metapher für Machrt un: Willkür. SO empfunden och 1mM Jahrhundert,
etwa VO Moses Hess E1in seınem beruühmtem Buch Rom und Je-
rusalem 1862). Hess, eın trüher Mıtkämpfter VO arl Marx, W ar zugleich
eın entschıedener /Zi0n1st. In Rom und Jerusalem Sagl etwa rel Jahr-
zehnte VOT Herz| die baldıge Rückkehr des jüdiıschen Volkes ach Erez c=
rael VOTFaUS, möglich geworden durch die bürgerliche Emanzıpatıon der Ju-
den in Europa.

Diese beiıden Ereignisse 1n Zusammenhang serfzen Wr sıch ein C
nıaler Gedanke. Herz| hat Moses Hess mehrmals seınen Vorläuter un: Ins-
pırator ZENANNLT. Zugleich W ar dieser deutsche Jude der Vordenker jener
seltsamen Verquickung AaUS Zionısmus 5Ba Marxısmus, dıe charakteristisch
werden sollte für die frühe Sıedlerbewegung 1n Israel, für viele Chaluzım
(Pıonıiere) der Kıbbuz-Bewegung, eiıne Identitikation des z10onıstischen Im-

MIt dem alten Iraum VO der Befreiung des Menschen AUuUsSs dem Joch
weltlicher Unterdrückung, eıne utopisch-kommunistische, zugleich Je-
doch, W1e€e WIr wıssen, jüdisch-messianische Idee

Hess’ uch Rom UN Jerusalem 1St ausgerichtet auf dıie marxıstischen
Antıpoden „Fortschritt“ un „Reaktion“. In diesem Sınn siıeht Kırche
un Judentum als eın „antagonıistisches Wiıderspruchspaar“ der Geschichte,
das Judentum als progressive Kraft, die Kırche als Vertreterin eınes reaktıo-
naren estern. Schon 1M Vorwort erklärt Hess das antıkirchliche rund-
mMoOt1ıv seıines Buches: „Seitdem Innozenz 111 den teuflischen Plan fasste, dıe
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Juden moralısch vernıchten durch den Zwang, den ıhnen auterle-
SCH lıefß, einen Schandfleck auf iıhre Kleider heften!, bıs dem rechen
Raube e1nes jüdıschen Kındes? AUS dem Hause seıner Eltern der Re-
xjerung des Kardınals Antonell:, W arlr das päpstliche Rom für die Juden eıne
unversiegbare Gıiftquelle, mMiıt deren Irockenlegung auch ULMNSCIC christlich-
germanıschen Judenfeinde aufts TIrockene geraten un: AUS Mangel Nah-
FunNg aussterben werden Auch Jerusalems verwalste Kınder werden Te1l
nehmen dürfen der großen Völker-Palingenesis, der Auferstehung AUS

dem totenähnliıchen Wınterschlaf des Miıttelalters.“
Kardınal 12cC0OMoO Antonelli, Staatssekretär 1US 1  9 WAar 1mM Jahre 1858

verantwortlich für die Entführung des damals 6-Jährıgen Edgardo OÖOftaräa
A4US$S seiınem Jüdıschen Elternhaus 1n Bologna, seıner Verbringung ach Rom
un: Ausbildung Zzu chrıstlichen Geıistlichen. OÖOrfara 1St allerdings das
1L1USS INan gerechterweise hinzufügen für den Rest seınes Lebens Christ
un Priester un: Miıtglied des Augustinerordens geblieben. 1912 sprach
sıch für die Seligsprechung 1US AUS, Jjenes Papstes, dessen
Pontitikat AUS seınem Elternhaus entführt worden W Aal. 1US wIı1e-
spältige Haltung zZzu Judentum hat auch spater für Kontroversen Hn Ver-
stımmung zwischen Juden un: Christen ZESOFZT. / war 1e10 dieser Papst
1848 die Tore des Jüdıschen (zettos Tıberufter nıederreißen, SC HE aber VAHBE

gleichen Zeıt mIiıt judenfeindlichen Äußerungen hervor, 1n denen CI W1e der
Judaist Ernst Ludwig Ehrlich teststellte, och einmal „dasNVoka-
bular antıjüdıscher Verketzerung Aaus Jahrhunderten“ wıiederholte.

Der Fall Ortara verursachte damals großen Aufruhr 1n Europa, und CS

scheıint, als hätte dieser Fall auch Moses Hess’ negatıves Biıld VO der Kırche
besiegelt, ıh ın seiınem Eindruck eiıner hoffnungslos kontradıktorischen,
teindseligen Sıtuation zwıschen Rom und Jerusalem bestärkt, eıner unüber-
wındlichen kirchlichen Judenverachtung. Indem den Fall Ortara 1n e1-
I11C Atemzug m1t den antıyüdıschen Erlassen VO Innozenz 111 VO 1215
erwähnt, entwirtft das Biıld eıner unbelehrbar judenfeindliıchen Haltung

Canon des Laterankonzıils (1215) verordnete allen Nıchtchristen (Juden und ara-
zenen) das Iragen unterschiedlicher Kleidung b7zw. elınes Kennzeichens. Die Durchführung
(Judenhut, gelber oder Kreıs oder gelber Fleck USW.) wurde in den verschiedenen —

ropäischen Ländern unterschiedlich gyehandhabt (vgl Encyclopaedia Judaica, Lateran
Councıls LEF F vol 10,1445 f Badge, Jewish, vol 4,62—70)
Vgl rRu 7(2000)315 un FrRu 8(2001)30 +
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der Kirche Sein Fazıt: Rom se1 für dıe Juden „eıne unversiegliche 1ft-
quelle“, die den deutschen Judenfeinden erst dıe Nahrung o1bt Rom also
mıtverantwortlich für den diese Zeıt sıch ausprägenden ıntensıven eut-
schen „Antısemıutismus“ un das, W as spater daraus werden sollte.

Hess markiert jedoch 1n seınem Buch eıne deutliche Unterscheidung
zwischen Kırche un: Chrıistentum. Wihrend keıne Hoffnung sıeht für
eıne Annäherung zwıischen Kırche un: Juden, sondern den Nıedergang der
Kırche für dıe unerlässliche Bedingung eıner Palingenesis des Judentums
hält, bewertet den Bruch zwıschen dem Christentum selbst und der Jüdı-
schen Ursprungslehre als nıcht ırreparabel. Ausführlich wıdmet SICH, den
Ausführungen des deutsch-jüdischen Hıstorikers Heıinrich Graetz tolgend,
der immer bestehenden ähe zwiıischen dem Schrittgelehrten Jesus un dem
jJüdıschen Volk Im Chrıistentum sıeht den Ausdruck der jüdischen Apo-
kalyptik und Messias-Sehnsucht, die diese Zeıt in Judäa, vermutlich
auch 1ın der Jjüdıschen Dıiaspora, wahrscheıinlich die populärste relig1öse
Strömung W ar. Von daher bleibt das Christentum letztlich iınnerhalb der ] —
ıschen Vorstellungs- un Gedankenwelt, 1ST eıne christlich-jüdische Annä-
herung jederzeıt denkbar, für Moses Hess allerdings erst ach dem erlösen-
den Wegfall der reaktionären Instıtution Kırche.

Die Juden ım Imperium OMANUM

FEıne differenziertere Interpretation der Beziehung Rom-Jerusalem entwirtt
Abraham Berliner in se1lner Geschichte der Juden ıIn Rom DO  s der ältesten
Zeıt hıs ZUNY Gegenwart (1893) Berliner, Professor für Geschichte Hıl-
desheimers berühmtem Rabbinerseminar?, sıeht 1n den Juden potentielle,
zuzeıten auch reale Partner Roms. Unter Verwendung der Quellen AaUs

Ludwig Friedländers zwıischen 1561 un:! 1909 entstandenem, vierbändıgen,
bıs heute unverziıchtbaren Werk „Darstellungen AaA der Sıttengeschichte
Roms ıN der Zeit von Augustus hıs ZU Ausgang der Antonine CC (besonders
das Kapıtel Dıie relıgiösen Zustände, 3), zeichnet auch Berliner die antı-
ken Juden als eiıne 117 Römuischen Reich hoch Scachtete, weıtgehend priviıle-
xjerte Bevölkerungsgruppe. Die Juden das antıke Volk, MIt dem

Vgl Mordechai Elias/Esriel Hıldesheimer, Das Berliner Rabbinerseminar, iın FrRu
16(2009)219
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Rom schon den Makkabäern, dann, se1mit der Schlacht be]l Pharsalus,
durch Julius Cäsar un seine kaıserlichen Erben eınen Beistandspakt, eıne
Art Alliiertenverhältnis eingegangen ISt. Starke jJüdısche Gemeıinden gab E

überall 1mM Imperium. Manche Stadt, 1n der Dıaspora eLtwa Alexan-
Y1a W al zeıtwelse VO ıhnen domuinıiert. In Rom selbst bestehen jüdısche
Gemeinden se1t eLIwa 160 VOT ULlSCICT Zeıt, länger als irgendwo 1n Eu-
FODaA Se1lt Ciceros berühmter Rede DYrO FIacco 59 Chr.) wıssen WIT, 4SSs
die Juden 1m Imperium Oomanum besondere Rechteb den Dı
lass der allen Büurgern auferlegten Steuer den Tempel des Jupiter
Capıtolinus, die stattdessen den jüdischen Tempel ach Jerusalem ber-
sandt werden durfte. Die Juden, Cicero, se]len „ dIl Menge un: Macht“
der Hauptstadt des Imperiums überaus einflussreich geworden. Seneca un:
Juvenal erwähnen das Privileg der Juden, den Schabbat feıern, eın 1n der
römiıschen Sklavenhaltergesellschaft CHOÖLTINES Vorrecht des daraus
erwachsenden wiırtschaftlichen Verlustes, den eLtwa Seneca eın trüher Ju
dengegner anmahnte. Andere konzılıante Regelungen, goldene Weihege-
schenke den Jerusalemer Tempel un: treundschaftliche (sesten der (Cäsa-
LE überlietern dıe Hıstoriografen Sueton, Tacıtus, ASSIUS Di1io0 der
Josephus Flavıus allerdings auch Übergriffe un kaiserlichen Judenhass
w1e 1mM Fall Calıgula. Bıs 1n Neros Tage zelebrierten die Priester des Jerusa-
lemer Heıiligtums zweımal täglıch e1n Opfer für dıe Gesundheit des rOomı1-
schen Kaısers, eın Rıtual der Versöhnung, des Reichsfriedens, stellvertre-
tend für alle Völker, diesem für das spirıtuelle Leben des Imperiums
zentralen Ort Die Kosten Lırug dıe roöomiısche Reichskasse.

Dıie Aftınıtät zwischen römiıischen alsern un: den Juden hat viele Hıs-
torıker beschäftigt. Mommsen pragte 1n diesem Zusammenhang das spater
VO  m Antısemıiten missbräuchlich zıtlerte Wort: die Juden waren „auch 1n der
Alten elt eın wırksames Ferment des Cosmopolıitismus un: der natıona-
len Decomposıtion ‚ gewesen| un insotern CIn bevorzugtes Mıtgliıed 1n dem
caesarıschen Staate, dessen Polıitik doch eigentlich nıchts als Weltbürgertum

war“. Abraham Berliner zıtlert den Hıstoriker Ferdinand Rosenthal:
„Caesars staatsmännıiıscher Adlerblick entdeckte 1n den Juden, die netzartıg
ber eiınen großen Teıl des Römıischen Reiches ZEITSTFeULT un: doch mıtel1n-
ander zusammenhängend lebten, un durch den 1n ıhnen geweckten
Handelsgeist dıe thatsächlichen Vermiuittler zwıschen Orıient un Occıdent
wurden, dıe gee1gneten Miıtarbeıter seiınem großen Plane, der Schöpfung
eınes oroßen römiıschen Reichskörpers.“
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Dennoch sollten dıe Juden auch das Volk se1N, das MmMIt Rom heftigsten
kollidierte, ımmer wıeder 1n kleineren Autständen un: deren blutiger
Nıederschlagung, sodann 1mM Judäischen Krıeg, der 1mM Jahr ZUT Zerstö-
LULLS des Tempels un der Stadt Jerusalem führte, ann nochmals Ha-
drian. Manche Hıstoriker sehen 1n der Aufsässigkeıit der Juden Rom
eın Paradıgma des Wıderstands der unterdrückten Völker die Aus-
beutung durch das Imperium schlechthin. In diesem Sınne versteht der 1946
1n Haıta verstorbene deutsch-jüdische Autor Josef asteın (Juliıus Katzen-
steın) 1in seıner 1936 veröffentlichten, damals 1e] gelesenen Geschichte der
Juden Rom un Jerusalem als Antıpoden 1mM alten Menschheitskonflikt
zwıschen „Macht un Gerechtigkeit“. Das Imperium OomManum 1St für
asteın „der Henker der Welt“, un: die Juden emporten sıch, beispielge-
bend für andere Völker, „SCSCH die Ungeıistigkeıt un: Brutalıtät Roms bıs
ZU Paroxysmus”. Miılıtärische Strataktionen un: endloses Leiden hätten
S1€e lıeber 1n auf20als die Selbstverachtung, dıe der Preıs willtäh-
rıger Kollaboration SCWESCH se1

Der Hiıstoriker Graetz erinnert 1n diesem Zusammenhang die mehr-
mals 1mM Babylonischen 'Talmud CISANSCILC Aufforderung der Rabbiner:
‚Zähle dich den Unterdrückten, nıcht den Unterdrückern LuUe A
les aus der Liebe (5OtTt un erfreue dich der Leiden.“

Kaıser Heinrich VILA
empfängt ıne jüdische
Delegatiıon VOTLr den To-
‚Feig! Roms\a Mınıuatur A4aUS dem C °D-=-

&i &“ ZBHUE  ”B A dex Balduinensıs
/ A >N

L D A Aus Nahum Gıidal,;U | / r  ‚. D
I8 S M  z A Dıie Juden ın Deutsch-Na WL — j 'and.

\ Zum „Judenhut“ vglN „ A | — i  A Z Anm { 267
K ( 8 P

A
v

r  $

Balduin Luxemburg (1285—1354), 1307 z Erzbischof VO Irıer gewählt, hat 1308 dıie
Wahl seınes alteren Bruders Heinrich VIL FA dt. Önıg ewirkt un:! iıh nach Rom beglei-
tet dtv Lexıikon).
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Dabe] stellt 65 wıederum einen sıngulären Fall ın der Geschichte des Im-
periums dar, AaSss die Juden alle römiıschen Versuche, sS1e unterjochen und

versklaven, als Entität: als Volk unbeschadet überstanden. Josef asteın
zıtlert Mommsens Wort: „Wenn die Legionen Jerusalem zerstoren konnten,
das Judentum selbst konnten S1e nıcht zerstören“, das selnerseıts L1U!T Ab5:
wandlung der bekannten, 1n iıhrer Aussage och weıtergehenden, Seneca
zugeschriebenen Bemerkung ISt, dıe der Kırchenvater Augustinus überlie-
tert muCkı wıctorıbus leges dederunt, die Besiegten haben den S1egern esetze
gegeben, womıt Seneca den zunehmenden geistigen Einfluss des jüdısch-
christliıchen Monotheismus autf die römische Gesellschaft schon Ne-
LOS Prinzıpat gemeınt haben soll

Das wunderbare UÜberleben des Jüdischen Volkes hatte auch elıne physı-
sche Seıite. Während dıe Populationen anderer VO Rom eroberter Länder
nıcht selten 1m En-Gros-Sklavenhandel des Imperiums untergıngen un: als
Völker bestehen aufhörten, verpflichtete das Mosaische (sesetz die Jüdi1-
schen Diaspora-Gemeinden, möglıchst viele kriegsgefangene Sklaven AUuS

Judäa treizukaufen. Die (sesetzestreue W ar ottenbar orofß SCIHLUS, eine
erhebliche Zahl VO Gefangenen der damıt verbundenen tinanzıellen
Opfter Teiten uch Moses Hess beobachtet ın Rom und Jerusalem, die
Juden waren das „EINZISE antıke Volk, welches och in seıner ungeschwäch-
Fen Kraft un: Integrität ex1istiert“.*

Juden ın der Stadt der Päpste
Neben der Spannung, die das Begriffspaar OMnl un Jerusalem“ se1it antı-
ken Zeıten 1n sıch tragt, sind 7wel weıtere Phänomene SCHAUCICT Betrach-
Lung AWCHL; ber dıe 1Ur die Stadt Tiber Auskunft geben annn erstens die
1n ıhrer Art einzıgartıge Judengemeıinde dieser Stadt ununterbrochen aktıv
se1lt dem 7zweıten vorchristlichen Jahrhundert bıs heute Zzweıtens dıe
Frage. 1ewelt sıch 1m christliıchen KRom, 1in der Welthauptstadt der katholi-
schen Kirche, die urzeln des Christlichen 1m Jüdischen ımmer och auf-
spuren lassen.

Dieser 1n der Geschichte einzıgartıge Vorgang, der die segensreiche, lebensrettende Wır-
kung der mosaıischen Gesetze illustrıiert, 1st ausführlich dargestellt 1n meınem Roman Der
Kitharaspieler (Berlin

rRu 4/2009 SITEI|



In KOom, Sıtz der Papste, haben sıch Juden- un: Christentum wenıger
abgestoßen als ırgendwo, auch wenıger bekämpftt. „Zwischen den rO-
mıschen Juden un: der Stadt esteht eıne iımmerwährende Identifikation“,
schreıibt der jüdische Hıstoriker Sandro ServIı,; „der Sınn für Cll€ Zugehörig-
eıt überwog Enttäuschungen, Frustrationen un: Jahrhunderte Jlange Eın-
bufßen, sıch mı1t der Bevölkerung 1n zahllosen Gelegenheıiten
der gemeinsamen Freude der des gemeınsamen Schmerzes Ausdruck
verschaffen E ‚Gute Papste, ‚schlechte’ Päpste tolgten unvorhersehbar
autfeinander: 1n eınem Augenblick konnten dıe Juden den Kopf heben, 1m
nächsten ussten S1e sıch VO erniedrigen un: ıhr Recht bıtten,
eın würdiıges Leben führen Nıchtsdestotrotz W al dıe Stadt ber
Jahrhunderte (rund 77206 Jahre VO spürbarem jüdıschem Leben
ertüllt. Man hatte se1ıne besondere Sprache, &1uda1co-romanesCO, bewahrte
dıe antıken Rıten (dıe römischen Juden, weder aschkenasısch och sephar-
dısch, haben bıs heute eınen eigenen Rıtus NE); lühten Philoso-
phie, Astronomie un: Medizın, 11a vertasste hebräische Poesıe un funda-
mentale OommMmMentare Bibel und Talmud.“ Berühmte jüdische Gelehrte
un: Poeten haben 1n Rom gelebt der sıch zeıtwelse jer aufgehalten: der
Gelehrte un: Übersetzer Nathan ben Jechiel, der oet Emmanuele KO-
INallQO, Ibn Ezra, Jehuda Halevı, dıie Philosophen Kalonymus un: almon1-
des

[)as Verhältnis der einzelnen Papste den Juden W AaTr verschıeden,
manchmal teindselıg, 1aber keineswegs ımmer. Eınen Tiefpunkt bot sıcher
Innozenz mMI1t der Bulle Impia judeorum perfidia VO 1244, 3 der die
Verbrennung des Talmud verlangte. Eın anderer PApDSL Ö1xtus V., seizte sS$1e
1586 außer Kraft, iındem ausdrücklich erlaubte, den Talmud rucken.
In meınem 1n Rom geschriebenen Buch Taube UN Stern. Romad Hebraica

schrieb ıch ber dıe ımmer wıeder wechselnde Attıtüde des Heılıgen
Stuhls: mM Wesentlichen W ar 7zwıischen dem 13 un: Jahrhundert die
Lage der römıschen Juden VO der Persönlichkeit Hun Gesinnung des Je-
weıls herrschenden Papstes abhängig, daher sehr verschieden, manchmal
miıt jJähen Brüchen zwıschen Unterdrückung und Toleranz An den 1M-
EB wiıieder autkommenden Antıyudaısmus 1n der Stadt der Papste erinnert
bıs heute die kleine Kıiırche San Gregor10 Quattro (aDı Lungotevere
Pierleon1n. Von Zeıt Zeıt, erstmals ach dem 1erten Laterankonzıl, 111U55-

Ffen sich die Juden jer Bekehrungspredigten anhören och nıcht selten
standen die römıschen Juden päpstlicher Protektion. Martın V.; e1in
Römer Aaus der alten Famiılie Colonna, erlie{fß nıcht wenıger als ftünf Bullen
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iıhrem Schutz. Den Juden SCWOZCH auch Pıus 88 Pıccolominı, die
Medicı-Päpste, besonders Clemens NT/ un andere 1mM Lauf der Jahrhun-
derte. Ö1xXTtUS machte sıch 1587 durch die Bulle Christiand Pıetas ıhrem
erklärten Freund.“

Entsprechend W ar auch die Zahl der römiıschen Juden schwankend. Der
reisende Rabbiner Benjamın VO Tudela fand 1mM Jahrhundert, urz VOTL

dem 1erten Laterankonzil MmMIt den judenfeindlichen Bestimmungen Inno-
enz ILL., LLUT och zweıhundert Jüdısche Männer VOI, 1aber die-
SCI1 och „einflussreiche Personen, selbst päpstlichen Hof“ Spatestens
Inquisıtion und Judenverfolgung 1n Spanıen liefßen die Zahl wıeder anste1-
SCH, Rom WarLr eın bevorzugtes xl Fur das Jahrhundert schätzt S1€e der
Hıstoriker Chrıstopher Hıbbert auf Zehn- bıs Zwölftausend, das entspra-
che Et wa eınem Fünftel der damalıgen Gesamtbevölkerung Roms, eıne
erstaunlı:ch hohe Zahl „Die Juden ertuhren in Rom konstatiert auch der
deutsche Autor Ferdinand Gregorovius (1821—-1891), „eıne menschlichere
Behandlung als das anderswo geschehen ST  CC Die Ursache sıeht 1n der t1e-
fen Religiosität der Stadt Man hätte ıer die jüdısche Mıiınderheıit fast al-
len Zeıten „ Als CIMn monumentales Symbol geduldet, welches die alttesta-
mentliche Wurzel des Christentums darstellte“.

ber Jahrhunderte estand der römisch-jüdische Brauch, dem*
wählten Papst der Engelsbrücke eıne ora-Rolle überreıichen, als (ses-

der Eriınnerung die unverbrüchliche Gemeinsamkeıt zwıschen Juden
un: Christen, dıe das „Alte Testament“ verkörpert, das allen Zeıten Be-
standte]] auch der christlichen Bıbel geblieben 1St Der HE Papst aNtWOF-
Tfeife der Sıtte vemäfß in eıner kurzen ede die Juden, ein Paat Worte des
Dankes, manchmal MmMIt der Ermahnung, endlich den rechten Glauben AaNZU-

nehmen, gelegentlich mMIt eiıner „Verdammung“ der Jüdıschen Auslegung, JE
ach Neıgung, un: die jüdısche Gemeıinde WUuSsie annn ungefähr, W as S1€e

dem kommenden Pontitikat hatte. Ublich WTr die Formel
Confirmamus sed NO  > consentiımus, dıie als neutral und hınhaltend galt,
heute jedoch Erstaunen arüber hervorrult, eın Papst als
Christ die Mosaischen Bücher LLUT „bestätigen -ı ıhnen 1aber mNIiChT zustiım-
men  L wollte

Insgesamt bietet das Studium der jüdıschen Gemeıinde Roms ein faszı-
nıerendes Bıld des UÜberdauerns. Mır Sing G W1€ manchem, der sıch vordem
1n diese aterıe vertieft hatte, W1e€e CS etwa Leo Baeck 1m Geleitwort ZUr

Neuauflage (Berlın des Essays VO Ferdinand Gregorovıus Der S1IC
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Ghetto Un die Juden ın Rom 1853 beschreibt: \Ihn tesselte der ununtfier-

brochene Fortbestand einer Gemeinde VO Juden neben den Rulnen der
Pracht ıhrer einstigen Bezwinger; 7zumal ın der Nachbarschaft des Getto
Z Trıuumphbogen des Eroberers VO  ® Jerusalem Tıtus und anderen
Stätten der Erinnerung dıie alte Katastrophe der Juden schien sıch ıhm eın
Geheimnıis der Geschichte symbolhaft darzubieten.“

Neue Heımat ın Jerusalem NeuUe Achtung ın Rom

Welches Geheimnıs der Geschichte? Baeck schrieb diese Zeıilen 1935 Er
konnte nıcht wıssen, W as WIr heute ‚AB Augen haben OR die „Katastrophe
der Juden“ L11U ErStE ıhren unvorstellbaren Tiefpunkt erreichen, aber wenıge
Jahre spater durch Rückkehr des lange verachteten, versprengten Volkes,
durch dıe Rückgewiınnung des 1mM Jahre 70 gefallenen Jerusalem wieder auf-
gehoben werden sollte eın in der Tat geheimnısvoller, mıiıt menschlichem
Wıirken aum erklärender, hıstorisch EimZipartiger Vorgang. Baeck beob-
achtet zutreffend, AaSSs die ständıge Anwesenheıit der antıken Rumen, da-
rUuNnNter des Tıtus-Bogens un: der Irüummer des Amphitheaters der Flavıer,
eıne besondere Rolle für die Juden Roms suggerıert, WwW1e€e eın Wäich-
CCr am t, elıne Kustodie 1M Angesicht der Mahnmale der jüdischen KAtaästro=-
phe, WwW1€ eıne lange Nachtwache, beginnend miıt dem Fall Jerusalems un
der Heimatlosigkeıt des jüdischen Volkes bıs dem ‚Tag, dem diese He1-
matlosigkeit ein Ende findet.

Auffallend Gregorovı1us’ ’») Chetto“-Essay 1St se1ın vertehltes Bıld VO

der Lage der römıschen Juden bıs Zzu Jahre In falschem Rückschluss
AUS der 1mM Jahrhundert verbreıteten Verachtung des heimatlosen, Zer-

Volkes erTMULETE CI, A 1es allen Zeıten die Attıtüde der Welt
gyegenüber den Juden SCWESCI se1n musse. Folglich oing auch für das ROÖ-
mische Imper1um, die Epoche der julisch-claudischen Cäsaren, davon Aaus

Wı1e WIr Hand zahlreicher Quellen gesehen haben und WwW1e€ spatere Papy-
rus-Funde beweıisen ‚etwa die 1920 gefundene Abschriuft elnes Brietfes VO  —

Kaıser Claudıius AUS dem Jahre 41, die Rechte der Juden 1mM Imperium be-
treffend, VO  3 der allerdings Gregorovıus nıcht wı1ssen konnte]l, W Aar die S1tu-
atıon der Juden 1MmM Imperium bıs ZU Jahre 70 eıne ganz andere, eıne ZES1-
cherte un bevorzugte, während S1e sıch danach rasch verschlechterte. Die
och VO Claudius respektvoll Behandelten, erneut iıhrer „Privilegien“ Ver-
sıcherten |SO wörtlich 1M erwähnten Claudius-Brief], tfinden WIr dem
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etzten Flavier Kaıiser, Domautıian, bereıits zunehmender Verachtung*
Auft der Synode VO Elvira 306 wurde Chrısten sowohl dıe Ehe mMI1t

Juden als auch die Speisegemeinschaft mMI1t ihnen verboten. Der Codex Justi-
Nn1anNus, 33/534 in Kraft ZESELZLT, enthält bereıts ausdrücklicher Be-
rufung auf rühere christliche Kaıser eiıne Reihe weıtgehender Einschrän-
kungen der Rechte der Juden

Dieser jJähe Wechsel W ar für u1nls die entscheidende Erkenntnis 4US der
Geschichte der Juden Roms un: des Imperiums. Wenn die Behandlung der
Juden mıi1t dem Verlust der Stadt Jerusalem un: ıhres Landes eıne SPÜr-
are Veränderung ertahren hatte, 1e{ß sıch annn nıcht9 A4aSSs sıch
MIt eıner Aufhebung dieser Sıtuation, m1t der Rückgewinnung Jerusalems
und des Landes, wıederum eıne grundsätzlıche Veränderung vollziehen
würde 1esmal ZUuU Besseren? 1e1ß sıch nıcht annehmen, aSSs Achtung
und Respekt VOT dem jüdischen Volk in dem Ma{fSe wıeder erstehen würden,
1ın dem S1€e e1nst degradiert waren” Musste dieser Vorgang nıcht auch die
Christen betreffen, das christlich-jüdische Verhältnis?

Zunächst betraf dieser Wechsel meıne TU un: mich persönlich. Wır be-
schlossen in Rom, W as WIr vorher 1Ur CEWOSCH hatten: ach Israel gehen.
Das WAal, 1n wenıgen Worten, die Bılanz HINISEGTET römischen Jahre Die Stadt
der Päpste ermutıigte Uu1ls, 1NSs Judentum zurückzukehren, 1Ns alte Heımat-
and der Juden Da 6S unls auf dıe Weıse gelang, die spannungsvolle Bezie-
hung Rom-Jerusalem in eınem posıtıven Sınn lösen, konnten WIr Rom
innerlich verbunden leıben. uch allen Fragen, die u1nls das ungeklärte Ver-
ältnıs Rom-Jerusalem aufgegeben hatte. Di1e Neu-Gründung des Staates
Israel veränderte diese Konstellation grundlegend. Musste CS nıcht auch Ka
tholiken geben, denen die Notwendigkeıt eıner Korrektur Bewusstseıin
gelangte und dıe dafür eintreten würden nottalls Wıderstand 1n ıhrer
Kırche selbst? Es zab s1€, WwW1e€e sıch zeigen ollte, un: CS zab sS1e 1n allen Etagen
der kırchlichen Hiıerarchie.

Mıt der Rückkehr des Jüdıschen Volkes ach Israel enttie]l auch der fun-
damentale Auslöser des christlichen Antıjudaismus durch die Jahrhunderte,
der in der Annahme eıner „Verwerfung“ des Jüdıschen Volkes bestanden
hatte. Mıt der Rückkehr 1NSs Land der Väter wurde die Unwahrheit dieses
Stereotyps offenbar. Vor den Augen der Völker bewahrheitete sıch das Wort
aus Moses 26,44 VO Israels Niemals-Vergessen-Werden durch seınen
Gott, VO der ewıgen Gültigkeit des alten Bundes, auch durch Zeıten der
Verstreuung un: scheinbaren Verlassenheıt: „Un dennoch! uch WEeNnNn S1e
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1m Land ıhrer Feinde sınd, werde ıch S$1e nıcht verwerfen, nıcht verab-
scheuen, AasSs ıch S1e auflöse, A4aSS ıch meınen Bund mıt ıhnen breche, enn
ıch bın der Ewiıge, ıhr (Sott: Ich werde des Bundes mı1t ıhren Vorfahren g.-
denken, die ıch VOTL den Augen der Völker AaUus Agypten geführt habe, ıhr
(sott se1n ıch bın der Ewiıge.“

Die Wahrheit des Alten Bundes wurde VO der katholischen Kırche
erkannt und 1965 1in der Konzilserklärung Nostra aetiate fix1iert, spater auch
1mM Katechismus der Kırche, 1in der entscheidenden, jedem christlichen Ju-
enhass die Grundlage entziehenden Feststellung: „Dıie Juden sınd weder
VO Gott Verwortene och als solche darzustellen, als ergäbe sıch 1es AUS

der Heılıgen Schrift.“ och weıter gehend, erklärte eıner der Vordenker der
Beziehung 7zwischen Chrısten un Juden, der deutsche Kardınal Jo-

seph Ratzınger, 1994 1n eiınem Interview in Jerusalem: „Das Volk Israel hat
ımmer und Dahz Recht seıne Überzeugung bewahrt, das ‚erwählte Volk’

se1n. Denn C W ar Eıinzıger Gott, der diese Wahl getroffen hat, 1mM
Ontext elınes unıversalen Plans, w1e€e WIr 1m Alten Testament gesehen ha-

<qben
Der CHuc Katechismus der katholischen Kırche erschien 1992 1mM selben

Jahr als meıne TALH un: ıch ach Rom kamen. W/as WIr damals nıcht WUSS-

te  m} WIr nıcht allein 1n HLHSEICE Suche ach eiınem Ausweg, sondern
Teıl eıner oroßen Bewegung des Umdenkens und gegenseltigen Verstehens,
die Juden un: Christen erfasst hat Dieser Vorgang 1St möglicher
Rückschläge nıcht mehr aufzuhalten, kommt AUS der Tiete, VO beiden
Seıten.

Wır alle, Juden der Chrıiısten, wollen un: können nıcht mehr mMI1t dem
Zerwürtnis leben Eınmal, weıl sıch gezeıigt hat, WwW1€ sehr CS uns schadet.
Zum anderen, weıl CS 1n der heutigen Welt, angesichts der Herausforderun-
SCH, VOL denen WIr gemeınsam stehen, NUur och gemeınsam geht. Rom und
Jerusalem sollen nıcht Antipoden se1n, sondern Partner 1n eınem yeme1nsa-
INeNnN Anlıegen. „Juden und Chrısten sollten tür dıe Welt eıner Kraft des
Friedens werden“, erklärte Kardıinal Ratzınger, der heutıge Papst, 1994 be1
eınem Besuch 1n Jerusalem, „durch ıhr Zeugni1s VO dem eınen Gott, der
nıcht anders als durch dıe FEinheit VO CGsottes- und Nächstenliebe angebetet
werden waill.“
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Jiıddische Fabelsammlungen
Bindeglied zwischen hebräischer und deutscher

Erzähltradition

Jutta Schumacher“*

Die Fabel 1St 1ın vielen Lıteraturen eıne sehr alte un: beliebte Gattung. Mıt
ıhrem Gleichnischarakter gehörte sS1e ursprünglich 7AUBE Weiısheits- un: poli-
tischen Lıteratur, spater entwickelte sS1e sıch eıner Gattung der Erbau-
ung>dS- un schliefßlich der Kınder- und Jugendliteratur. Im Mittelpunkt der
wissenschaftlichen Erforschung VO  = Fabeln stehen die Rekonstruktion ıh-
TCTI Überlieferungsgeschichte, die vergleichende Analyse unterschiedlicher
Textversiıonen un: die Betrachtung VO Wechselbeziehungen 7zwischen Rra
zähltradıtionen verschiedener Kulturen. Di1e jıddische Fabelliteratur nımmt
1erbel eıne außergewöhnliche Stellung e1n, 1STt S1e doch unmıttelbar VO

7we]l Erzähltraditionen beeinflusst, der jüdisch-hebräischen un der christ-
lich-abendländischen, VOTLT allem der deutschen. Diese Besonderheıit rührt
VO den historischen un: gesellschaftlichen Gegebenheıten 1m Miıttelalter
und 1n der Frühen euzeıt her, dıe dıe Entwicklung der jıddıschen Sprache
und Lıteratur wesentlich estimmten.

Jiddisch als Sprache
Die Entstehung des Jiddischen fällt zeıitlich un: raumlıch mMI1t der des asch-
kenasıschen Judentums Se1it eLIWwa dem Jh hatten sıch Juden
großenteıls Fernkaufleute aus Frankreich un Italien 1mM Rheinland
nıedergelassen und Ort bedeutende relig1öse un: intellektuelle Zentren

Dr. Jutta Schumacher, geb 1964, Orchestermusıkerin, Philologiestudium, Promotıion 1mM
Fach Jıddistik der Universıität Trıer, derzeıt Habilitandıin un Lehrbeauftragte 1m Fach Ju-
aıstık der Universıität Freiburg. Der Beıtrag 1st die überarbeıiıtete ersion eınes Vortrags
auf dem Internationalen Symposium für Deutsche Sprache und Lıteratur 1ın

Kaohsiung/ Iaıwan, Juni 2007
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herausgebildet. S1e behielten ıhre romanıschen Muttersprachen zunächst
auch 1mM Rheinland be1 un ernten 1m Kontakt miıt der alteiıngesessenen
christlichen Bevölkerung Deutsch, das MIt der Zeıt auch in der iınnerJüdı1-
schen Umgangssprache das Romanısche verdrängte. Im relıg1ösen Bereich
wurde weıterhiıin das Hebräische gepflegt, dıe Liturgıie un: das häusliıche
Gebet wurden auf Hebräisch gesprochen, un: das Auswendiglernen des Bı-
beltextes 1mM hebräischen Orı1ginal W ar zentraler Bestandteıil des jüdischen
Schulunterrichts. Ahb W allill die aschkenasıschen Juden mehrheiıtlich
Deutsch mMI1t romanıschen un: hebräischen Einsprengseln, also Jıddısch
sprachen, 1St nıcht bestimmen. Die schriftliche Überlieferung 1n
jıddischer Sprache 1m 13 Jahrhundert e1n, VO Anfang wurde Jıd-
dıisch 1in hebräischen Buchstaben und VO rechts ach lınks yeschrieben.‘

Fıner der altesten jıddıschen Textzeugen größeren Umfangs 1St die Cam-
bridger Handschrift VO  - 1382/83, eine ach ıhrem Aufbewahrungsort, der
Universitätsbibliothek 1n Cambridge benannte Sammelhandschrift.2? S1e
wurde 1n der Geniısa der Esra-Synagoge be]l Kaıro gefunden, allerdings 1sSt
unklar, S1e verfasst wurde un: WAann und WwW1e€e sS1e ach Agypten kam Die
Handschriuft umftasst sechs jıddısche Texte, darunter eıne Bearbeitung der
bereıts in der Antike weıt verbreıteten Fabel VO alten Löwen, 1n der die
Tiere den sterbenden LOwen miısshandeln, durch ıhn ertfahrenes altes
Unrecht raächen.? Die Fabel geht auf dıe der 1200 verfassten he-
bräischen Fabelsammlung Mishle Shu’alım (‚Fuchsfabeln’) VO Berechja
ben Natrona) haNakdan zurück,* weIlst jedoch zugleich Einflüsse AUS der

Zur Einführung 1n die Geschichte der jıddischen Sprache vgl ELWa Erika Tımm, Das Jiddi-
sche als Kontrastsprache bei der Erforschung des Frühneuhochdeutschen, 1n Zeitschrift für
germanıstische Linguistik 14(1986)1—22; Claus Jurgen Hutterer, Die germanıschen Spra-
chen, Wiıesbaden 347-361; Ane Kleine, Phonetik des Jiddischen, Hamburg 2008, 1572
Leib Fuks (Hg.), The Oldest Known Literar y Documents of Yıddısh Literature, Bde., e
den 195/; Elı Katz (H2.); S1Xx Germano-Judaic Poems from +he (a1ır0 Genizah, Los Angeles
1964
Hans Peter Althaus, Die Cambridger Löwenfabel V“O:  d& 13872 Untersuchung UN. Edition e1-
nNes defektiven Textes, Berlin/New York 1971
Lazarus Goldschmidt (Fe.); Mischle Schualım. Die Fuchsfabeln des Berekhja ben Natrona]j,
Berlin O21 Moses Hadas (Übers.), Fables of a Jewish eSo Iranslated from the FOox Fables
of Berechtiah a-Nakdan, New York 196/ (Nachdruck Boston Eıne detaıillierte quel-
lengeschichtliche Analyse bjetet Erika Tımm, Dıiıe ‚Fabel V“O alten Löwen‘ ın jiddistischer
Un komparatistischer Sıcht, 1: Zeıitschrift für deutsche Philologıe 100, Sonderheft Jıddısch
(1981)109-170.
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deutschen Fabelliteratur auf Diıe Verknüpfung VO hebräischer und eut-
scher FErzähltradition wird sıch in spateren jıddıschen Texten fortsetzen und
AT charakteristischen Merkmal der jıddischen Fabelliteratur werden.

Im 1un verstärkt 1mM Jahrhundert mI1t dem 1ufkommenden hebrä-
ischschritftlichen Buchdruck, ıldete sıch eıne vielfältige jıddische Lıteratur
heraus, dıe siıch Frauen un: wenıger gebildete, des Hebräischen unkun-
dıge Männer richtete. Gedruckt wurden relig1öse Buücher spezıell für Frauen
(volkstümliıche Übertragungen der biblischen Bücher, Gebetbücher, FErbau-
Uu1Ns>S- und Unterweisungsliteratur) un weltliche Bücher (Geschichten-,
Märchen- un: Fabelbücher, auch epische Werke der Spielmanns- und Hel-
dendichtung), die A4US Stotfen sowohl der traditionellen jüdıschen w1€ der
niıcht-jüdischen Erzählliteratur, teıls auch aus internationalen Märchen un
christlichen Legenden schöpfte. IDiese Mischung der Erzähltraditionen
hatte eiınen Höhepunkt Ende des Jahrhunderts in W Ee1 jıddischen
Fabelsammlungen, dem 137 Fabeln umfassenden Sefer Mishle Shu’olim
(‚Buch der Fuchsfabeln’) VO Jakob Koppelmann> und dem 35 Fabeln
fassenden Kü°’huch (‚Kuh-Buch‘’), 11 Druck gebracht VO Abraham ben
Mattıtja.®

Dıie Bücher erschienen urz nacheinander, das uch der Fuchsfabeln
5872/83 1n Freiburg/Br., das Kuh-Buch 594/95 1m italieniıschen Verona.
Allerdings W ar ıhre FExıstenz lange Zeıt NUr AaUus$ bibliografischen Angaben
bekannt, die Buücher selbst gyalten als verschollen. In den 1980er Jahren WUur[r-

den unabhängıg voneınander Unikate VO beiden wiederaufgefunden. Dıie
Fabeln beider Sammlungen sınd AUS hebräischen un deutschen Vorlagen
1Ns Jıddische übertragen, W asSs die Vertrautheit mMI1t beiden Erzähltraditionen
und gleichzeıtig die Mehrsprachigkeit aschkenasıscher utoren 1m a
dokumentiert. Die Sammlungen haben eine hebräische Quelle vgemeınsam,
nämlıich dıe Mishle Shu ,  'alım des 1n Frankreich wirkenden Berech]a ben Na-

Jutta Schumacher (He.), Sefer Misle Su?’olim (>Buch der Fuchsfabeln<) VO  N Jakob Koppel-
INLAYLTL. In Originalschrift Un Transkrıption hg. UN kommentiert, Hamburg 2006; vgl rKu
4(2008)299—301.

6) Moshe Rosenteld (F The Book of the Co0ows. Facsimile Edıition of the Famed Kuh-
buch Verond 1293 London 1984; Neuausgabe VO  - Moshe Wallich 1697 1n El}; Katz (Übers.

He Book of Fables. The Yıddısh Fable Collection of Reb Moshe Wallich Frankfurt
Maın 169/, Detroıit 1994 Wahrscheinlich 1St dıe Veroneser Ausgabe VO  e 1595 nıcht der
Erstdruck des Kuh-Buchs. Eıne unklare Formulierung auf dem Titelblatt lässt eınen trühe-
8gl Druck 1555 vermu
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S  trona) Anm 4), die wıederum großenteiıls Übertragungen VO Fabeln der
lateinısch-romanıschen Überlieferung sind Koppelmann bearbeitet ane-
ben deutsche Fabeln VO Erasmus Alberuss, Heıinrich Steinhöwel und Sebas-
t1an Brant. Abraham ben Mattıtjas Sammlung enthält IMa ersten Teıl,
dıe Berechja-Fabeln zemischt, mehrere Fabeln AUS Ulrich Boners Der Edel-
stein, 1mM zweıten Teil oriıginelle Bearbeitungen VO  e Exempelerzählungen
AUS Isaak ıbn Sahulas hebräischem Meshal haKadmonı.
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Titelblatt VO  en Jakob Koppelmanns Buch Titelblatt VO  - Abraham ben Mattıtjas Kuh-
der Fuchsfabeln, Freiburg/Br. 58727/83 Buch, Verona 594/95 (Ed Rosenteld: Anm 6,
(Ed Schumacher, Anm S

Die Fabeln mı1t hebräischer Quelle sınd VO  er den jıddischen utoren auf das
Wesentliche des Handlungsverlaufs gekürzt, be] der Übertragung der eut-
schen Fabeln sınd VCIT allem Passagen verändert, 1in denen spezıfısch christlı-
che Elemente vorkommen. So werden etwa W orter W1€e Ketzer, Taufe, Sa-
krament USW., getilgt, eın Kıirchhof wırd 1n einen Friedhof umgewandelt un:
CIn Kreuz als Zeichen der Frömmigkeıit 1in eın Buch, be] dem CS sıch ohl

dıe Biıbel der einN anderes heiliges Buch andelt.
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Fuchs, LOowe unanderes Getier: die jiddischen Tierfabeln
Beide jıddische Fabelsammlungen beinhalten überwiegend Tierfabeln, CS

(rFeten 1aber auch Menschen, Pflanzen un: Gegenstände als Fıguren auf. Die
einzelnen Tiere un: ıhre Charakterisierungen entsprechen sıch 1n der he-
bräischen un deutschen TIradıtiıon weıtgehend un: wurden ebenso 1n die
jiıddischen Fabeln übernommen: Der LOwe 1St Könıg der Tiere und steht
symbolısch für den (oft ungerechten) Herrscher 1n der menschlichen (Z2:
sellschaft:; Schaf, Ziege un Huhn sınd unschuldige Opftertiere; dıe Ameıse
1St tleißig, das Schwein schmutzıg, die Katze geschickt, Floh, Fliege un
Schnecke sınd unbedeutend USW. Die Bezeichnungen VO einıgen Tieren,
die 1ın den hebräischen Fabeln MIt ıhren bıblıschen Namen vorkommen, 1in
Mitteleuropa aber unbekannt9 sınd 1n den jıddıschen Fabeln dıe
deutsche Fauna angeglichen. SO erd beispielsweise der Klippschliefer 7A8l

Kanınchen, dıe Gazelle FA Hırsch der Reh, der Kormoran A Reiher
un: dıe Dornschwanzeidechse ZUr Schildkröte.

Eıne herausragende Raolle 1in der gesamteuropäıischen Erzähltradition
spielt der Fuchs Er HE dıe ohl berühmteste Fabelfigur, allerdings sınd die
Hintergründe für seıine tradıtionelle Charakterisierung bıs heute nıcht end-
gültiıg geklärt. Obwohl der Fuchs eın ausgesprochen scheues ıer ist. das der
Mensch aum Gesicht ekommt und ber das 111a 1n Antıke un Miıttel-
alter nıcht allzu 1e]9wurden ıhm bereıts 1n der Antıke Schläue und
Hınterlist zugeschrieben. Fuür dıe christlich-abendländische Lıiteratur wiırd
9 24aSS diese Charakterisierung auf der Darstellung se1nes angeb-
lıchen Jagdverhaltens 1mM griechischen Physiologus AaUS dem [B be-
ruht Dort heißt CS, der Fuchs stelle sıch LOL, aastressende Vögel aNZU-

locken, un sobald die Vögel ahe waren, schnappe ach ihnen.7
Der Physzologus wurde 1mM Miıttelalter 1n viele Sprachen übersetzt und War

weıt verbreıtet, se1ine Darstellung des Fuchses o1ng iın die großen mıttelalter-
lıchen Fuchsepen e1n, dıe wıiıederum die gesamteuropäische Fabelliteratur
beeinflussten.®

Ursula Ireu (Übers. He)), Physiologus. Frühchristliche Tiersymbolik, Berlin 1981:;
Vgl den alttranzösıschen Roman de Renard (13 Jh.), den miıttelnı:ederländischen Van den
Vos Renarde 1485) un den nıederdeutschen Reynke de Vos (1498); letzterer liegt den be-
rühmten Bearbeitungen Reineke, der Fuchs VO Johann Chrıstoph Gottsched un:! Reineke
Fuchs VO  e Johann Wolfgang VO  - Goethe zugrunde. Vgl auch Deter VO Matt, Dıie Intrıge.
Theorie UunN Praxıs der Hinterlist, München/Wiıen 2006, 76126
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uch 1n der jüdischen Überlieferung oilt der Fuchs als lıstig ‚9588 durch-
trıeben, un: auch 1er 1St nıcht eigentlich geklärt, Ww1e€ CS der Charakteri1-
sıerung kam In den bıblıschen Büchern kommt der Fuchs 1Ur wenıge Male
VOI un steht 1er metaphorisch für Zerstörung,? VO seiner chläue 1St
keıine ede In Talmud un: Midrasch trıtt der Fuchs bereıts mehrtach als lis-
tiges Tıer 1n Erscheinung, auch kommt ıhm 1er eiıne zusätzliıche Bedeutung
Z ındem namengebend für die Gattung Tiertabel schlechthin 1St:
mehreren Stellen werden Tiertabeln allgemeın als Fuchsfabeln bezeichnet,
selbst wenn 1in ıhnen nıcht zwangsläufig Füchse vorkommen.!° Dıiese (SAt-
tungsbezeichnung hat sıch 1in 'Titeln VO  a Fabelsammlungen bıs 1n die Frühe
euzeıt gehalten, 1n Berechja ben Natrona]Js Fuchsfabeln (Anm 1er
spielt der Fuchs 1n VO  - OX Fabeln eiıne Hauptrolle) un 1n Jakob Kop-
pelmanns uch der Fuchsfabeln Anm 1er trıtt der Fuchs 1n 21 VO  - 137
Fabeln auf). Seiıne Durchtriebenheit 1St 1n den Fabeln keineswegs iımmer e_

tolgreich, mındestens SCHNAUSO oft erd der Fuchs VO den anderen Tieren
durchschaut und überlıstet. So auch 1n eı der wenıgen Fabeln, dıe 1Ur AUS

der Jüdıschen Überlieferung ekannt sınd un: 1in keiner deutschen der
manıschen ersiıon vorliegen. Jle rTel sınd 1ın Koppelmanns Buch der
Fuchsfabeln enthalten, eıne auch 1n Mattıtjas Kuh-Buch.

Dıie Fabel DO Fuchs UuUnN den Fischen 1St 1mM Babylonischen Talmud 1
TIraktat Berakhoth überliefert (bBer 61b) Hıer wırd erzählt, ass den Israe-
lıten VO  e der Regierung das Studium der Tora verboten wurde, WOSCHCIL
sıch Rabb] Akıba öffentlich wıdersetzte. Auf die Frage, ob sıch nıcht VOTLT

Sanktıonen der Regierung fürchte, antwortiet Rabbi Akıiıba
Ich z ll dır e1n Gleichnis 7)07'[ng67’1‚ WOMLL 2es vergleichen CT Fın
Fuchs INg e1inst Ufer e1InNeSs Flusses, UunNn als Fische sıch [010)8) (Ort
Ort mersammeln sah, sprach ıhnen: Wovor flüchtet ıhr euch® Sıe e_

z iderten: Vor den Netzen, dıie dıie Menschenkinder ach UNS auswerfen.
Da sprach ıhnen: SO mOoge euch belieben, aufs and kommen,
UunN WILY, iıch UunN ıhr, zwollen beisammen wohnen, 01€ e1inst meıne Vorfah-
Yren mı1L Vorfahren beisammen gewohnt haben Darauf erwiderten

Rı 15,4—5; K7 13,4; Ps 63,1 B HIid 245 Klgl 5,18; Neh 3535 [ )as bıbelhebräische Wort shu-
al bezeichnet wahrscheinlich den Goldschakal,; 1ın Übersetzungen wırd 1n der Regel MIt
‚Fuchs’ wıedergegeben.

10) bSanh 8b/39a; bBB 134a; bSuk 26a; LevR Z 4Ür KohR 1)) enR 334 Vgl Samuel Back,
Die Fabel ın Talmud un Midrasch (Fortsetzung), 1n Monatsschrift für Geschichte UN
Wiıssenschaft des Judenthums 25(1PE
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ıhm Jene: Bıst du C DA}  : dem MMAanN SaQT, se1 der klügste den Tie-
ren© Dayu hist nıcht klug, sondern dumm; Wenn 201 schon 1n der Statte —

Lebens fürchten, zev1el mehr ın der StAÄtte UNSCYECS Todes! SO
uch WILY; WeNnNnn schon jetzt ıst, Z01Y sıtzen UN UNLS M1 der Tora hbe-
fassen, “VO  © der heifst. enn S$ZLC ıSE eın Leben UN dıe Verlängerung dei-
nNnNer lage /Ditn PE  > 5:} zevıel mehr erst, Wenn I01VY gehen UunN UNLS

ıhr entziehen !!
Der Fuchs 1St jer also das 1Ur scheinbar klügste den Tieren und 111
die Fische Land locken, sS1e nıcht überleben können. Di1e Fische
durchschauen den Fuchs un: tolgen seınem falschen Rat nıcht. Die Fische
symbolısıeren die Israelıten, das Wasser symbolisıert das Studium der Tora
bzw. den praktizierten jüdıschen Glauben, die Netze der Menschenkinder
stehen für dıie permanente Bedrohung, der dıe Juden aUSZESELIZL .9 und
der Fuchs steht für das Verbot der Regierung, das die Juden NC} ıhrem
Glauben abbringen oll

Dıie Fabel VO Fuchs UunN den Fıschen 1Sst in dıe hebräische BerechjJa-
Sammlung eingegangen (Nr. un VO Ort AUS 1in dıe jıddısche VO Kop-
pelmann (Nr. 3: doch wiırd 1n diesen Versionen der relıg1öse Bezug zu

Studium der Tora nıcht explizıt hergestellt. Vielmehr Wlfd die allgemeinere
Grundaussage der Fabel (man soll se1ın VO der Natur der VO (sotte=
gebenes Element nıcht verlassen) ZENUTZLT, Kritik den zeıtgenÖss1-
schen gesellschaftliıchen Missständen ben und der herrschenden ber-
schicht vorzuwerfen, auf Kosten der Unterschicht rücksichtslos dıe eigenen
Interessen verfolgen.

Die Fabel VO  L Fuchs, Rebhuhn UN Auerhahn enthält ebentalls eıne SPC-
zıtısch jüdische Motivık und kommt 1in dieser Form 1ın der Fabel-
lıteratur 1Ur ein einZ1ges Mal VOI, nämlıch in der Koppelmann-Sammlung
(Nr. 132) Hıer der jıddısche Text in ateinschrifttlicher Transkrıption eNt-

sprechend meıner Fdition!? und 1in deutscher Übersetzung, die sıch mMOg-
lıchst CN den Sprachgebrauch des Originals anlehnt:

I W Goldschmidt (Übers.), Der Babylonische Talmud, Bde., Franktfurt/M.
I DE

:2) Anm 5: 303/305 Zum Transkrıptionssystem vgl ebd.,NI
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1372 aın be1’-Spil alInem rap  -hun aın ouer-han un fuks aın Jeger

uf aın zeıt
ale dı hajess Vun aınem Jeger grOS aıt

do Wal aın ouer-han un aın rap’-hun ter-borgen uf aınem baum 1Im ald
der han kret, der vuks kam laufen bald
un Sprach In ''d)ı zeıt 15 kumen her,
das JeSsa ’ je hanot7ı) olev haSolem hot gesagt dem Judeschen fOolk fer,
das WEn dı ge’ule werTt se1n,
do wert walıden aın schof mıt dem olf ın der wisen aln,
un aın kınd werTt sıch mıt alner schlangen der-maıen,
un al tır un ege weren sıch miıt-anander frajıen.

wert sıch alner nımer der-Yun ferchten das ander,
nÖöu’ert ales mıt-anander.
un wert kaın Streıt se1n In der welt MEeEeT,
nOuert e1. irıd, darum kumt mI1r er-ab her,
den dı ge  ule 15 In der welt
hlas$] vieSsolem | das ıch öuch Wwas tOon selt."
das rap’-hun l1s sıch nıt zwal ’ -molt9
S1 kam Trap’, der fuks tet 61 töt-schlagen
un hot S] ton uf-esen
der ouer-han wolt ImsS nıt ver-gesen.

sach aın Jeger weıten,
hub kren bezeıten.

der Jeger mıt se1in hunden bald kam her,
dem ouer-han kunten 6] nıt, aber den uks 6] her

der fuks schr1): „  ach, du ouer-han,
WI1I höstu mich etruben tön!
hestu nıt kren an-gehoben,
WeT mMI1r gleich SO wenı1g geschehen unten dS dır öben,
den man het nıt gewIist, däs ich do se1n.
aber aSO hot es W worden Uurc dem kren dein."
der ouer-han hat 1Im wıder ton
"host du doch gerei, däas dı ge  ule 1S, un 15 eıte] frıd In dısen
aSO hö  S  - mır un ap  -hun geSprochen,
do hab ich gedöcht, meın kren schat dır nıcht, aber unschuldıg blut bleıbt nıt ungerochen
aber weil du es höSst elbert gebrochen
un bıst dem rap’-hun aso ıbel gefaren mıt,
hab ich dır aso gelont den wıder-schlak, dSs far-boten nıt.  „

aın be1’-Spıil, däs man mıt den esen
so] ıren ach aSO aın wesen
un 6ö] 1m kaın alge briv ge lesen.
W1I ST hot andeln tön,
söl man 1Im auch geben se1n IOn ton
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132 Fıne Fabel ‘W0ON Rebhuhn, Auerhahn, Fuchs und Jäger
Fınst hatten dıe Tiere VO  e eınem Jager oroßes Leid
1a eın Auerhahn un: eın Rebhuhn verborgen autf einem Baum 1mM
Wald
Der ahn krähte, der Fuchs kam herbeigelaufen bald
und sprach ıhnen: „Die Zeıt 1St gekommen,
Ww1e€e CS der Prophet Jesaja, Friede se1 mıi1t ıhm, dem jüdıschen VolkG-
Sagl hat, a4aSS WeNnNn die Erlösung [Ankunft des Messı1as| da 1St,
eın Schaf mıiıt dem Wolf auf der Wıese weıdet,
eın ınd sıch mı1t eıner Schlange vergnugt [Anspielung auf Jes
un: sıch alle iere un Vögel miıteinander freuen.
Keıiner fürchtet sıch mehr VOT dem anderen,
sondern alle ruhen mıteinander.
Es 1Sst eın Streıt mehr in der Welt,
1L1UT reiner Frieden, arum kornmt mIır herab,
enn die Erlösung 1St L1U 1n der Welt
(30tt behüte, ass iıch euch sollte.“
Das Rebhuhn 1e sıch das nıcht 7zweımal >  b

kam herab, der Fuchs schlug 6S LOL und fra{ß 65 auf
Der Auerhahn wollte ıhm das nıcht VELSCSSCIL.
Er sah eiınen Jager in der Ferne un: ng sogleich krähen
Der Jager kam mıiıt seiınen Hunden bald herbeı,
ZU Auerhahn konnten S1e nıcht, aber den Fuchs nahmen S1€e sıch
Der Fuchs schrie: 39  (& du Auerhahn, W1€ ast du mich betrübt!
Attest du nıcht angefangen krähen,
ware MI1r ebenso wen12g geschehen Ww1e€e dır oben,
enn INa  $ hätte nıcht ZEWUSST, 4SS ıch 1er bın
ber durch ein Krähen wurde CX bemerkt.“
Der Auerhahn erwiıderte ıhm DU ast doch ZESaQT, 4aSs die Erlösung da
1St un: 198808 reiner Frieden herrscht.
So ASt du mMI1r und dem Rebhuhn gesprochen,
da dachte iıch, meın Krähen schade dır nıcht,
aber unschuldiges Blut bleibt nıcht ungerächt.
Weil du selbst Wort gebrochen aSt
und dem Rebhuhn übel mitgespielt hast,
habe ıch d1r 1m Gegenschlag gleiches gelohnt, W as nıcht verboten 1St  c
Die Fabel besagt, 4SS InNnan MIt dem BOosen
auf die gleiche Art umgehen oll
un ıhm keinen eıgenen Brief lesen geben oll [ unklare Redewendung].
Wıe gehandelt hat, oll 111all auch ıhm seınen Lohn geben.
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Di1e Grundidee der Fabel (der Fuchs 111 die erhoffte Beute überzeugen,
ıhm vertrauen) 1St se1lit dem Miıttelalter 1n vielen Lıteraturen ekannt un
breıt belegt. In allen Versionen außer be] Koppelmann richtet sıch der Fuchs
jedoch LLUT eınen Vogel (Hahn, Huhn der Taube), der die List des Fuch-
SCS sofort durchschaut, 6S fällt ıhm also eın Tier 711 Opfter. Dıie Moralısa-
T10 lautet: Man oll nıcht leichtgläubig se1n. Koppelmanns iınhaltlıche Er-
weıterung (das Rebhuhn wırd gefressen, der Auerhahn rächt seinen Tod)
erlaubt eiıne Erweıterung auch der moralıschen Nutzanwendung: Vergel-
Lung 1St nıcht verboten, I1L11all dart Gleiches MmMIt Gleichem vergelten.

Eıne spezıfısch Jüdısche Neuerung be] Koppelmann betrifft die Frıe-
densverkündung des Fuchses. Ührend der Frieden zwıschen den Tieren 1in
ähnlichen Fabeln auf eınen vorgetäuschten Beschluss des Königs, Papstes
der eıner Tierversammlung zurückgeht, 111 Koppelmanns Fuchs VO der
endzeıtlichen Erlösung durch dıe Ankunft des ess1as berichten wıssen.
Er behauptet, die Voraussagungen des bıblischen Propheten Jesaja seıen
Wırklichkeit geworden, un: ezieht sıch auf dessen Friedensvisiıon 1n Jes
11,6—9 Die ursprüngliche Quelle dieser Fabel 1St nıcht bekannt, vermutlich
kannte Koppelmann S1e aus der mündlichen Überlieferung.!?

Die Fabel “VO Fuchs UN den Hühnern 1St iın beiden jıddıschen Samm-
lungen enthalten, beide Versionen gehen auf Berech]a zurück. Von eıner
modern-hebräischen Bearbeitung für Kınder VO Chajm Nachman Bialık
abgesehen, 1St MI1r keıine weıtere ersion der Fabel ekannt. Der Hand-
lungsverlauf unterscheidet sıch be1 den verschiedenen Fassungen geringfü-
219, ıch erzähle die AaUS dem ‚Kuh-Buch ach

ahn UN Henne MUSSEN ıhre Hewumat verlassen, zweıl sze dort nıcht mehr
finden. Sıe lassen sıch auf einem Bauernhof nieder,

ıhnen QuL geht UunN (WAz sieben Küben aufziehen, P1INS der Küken lahmit
einem Fufß Als der Wınter hereinbricht, sehnen sıch die Hühner ach

ıhrer Heimalt UN machen sıch auf den Rückweg. UYm nıcht ‚mıt leeren
Händen)? nach Hayuse kommen, Lragt jedes uhn PINE Weizenähre ım
Schnabel, NUUNY das lahme Kühen nıcht, das schwer nıcht Lragen Aann

13) Vgl Haım Schwarzbaum, The Vısıon of Eternal Peace ıIn the Anımal Kingdom (Aa-Th 62)
In Fabula. Zeitschrift für Erzählforschung 10(  51  —120; ders., The Mishle Shu’alım
(Fox Fables) of Rabbı Berechiah ha-Nakdan. Study ın Comparatıve Folklore an Fable
Lore Kıron 1979 29—32, Anm 40, 42)
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Auf dem Weg lauert ıhnen eın Fuchs auf, der ahn emerkt ıhn UunN
die Hühner Alle fliehen davon, NUY das lahme Kübhen bleibt

rück Der Fuchs holt $ e1in und fragt ES; Wa die anderen Hühner ın ıhren
Schnäbeln hätten. Das lahme Kübhen antwortel, seıen Fuchsschwänze,
die SE Füchsen abgebissen hätten. Der Fuchs fragt, das lahme
uhn nıchts ım Schnabel UN hınter den anderen zurückbleibe.
Das Kükhen ANTWOYTET,: e$ habe auf ıhn eWAartel, seinen Schwanz
erbeuten. Der Fuchs ebkommt Ängst UN läuft davon. Und die Lehre
Wer nıcht kämpfen Rann, mu klug reden, seinem Feind entrın-
Ne  S Oder, W1LE bekräftigend hinzugefügt IcE Klugheit 6F nützlicher als
e1n Schwert.

Die Fabel 1STt durch W €e1 Holzschnıitte ıllustriert. Der zeıgt Hahn und
Henne eım Verlassen ıhrer Heımat, der 7zweıte (S u.) die Hühnerfamiılie be]l
ıhrer Rückkehr miıt Ahren 1n den Schnäbeln rechts erkennt 111l das
lahme Küken, das keıine hre tragt, un: direkt arüber den Fuchs DDiese

Die Hühnerta-
x mıilıe kehrt -

rück.
Y A
i 9 d M  d sı  D Holzschnitt AUS\ EW Z Abraham ben|  D N  \  S

\ ‚\ Mattıtjas ‚Kuh-
\ „& P uch’

z E E

{ (Ed Rosenfeld,
RAr G, - Anm 6, 274/

P 25)

Fabel ıng nıcht 1in dıe gesamteuropälsche Fabelliteratur e1n, obwohl sS1€e eıne
besonders typısche Tierftabel 1St, eıne beliıebte Moralisatıo enthält un ke1-
Nnen speziıtisch jüdischen OntextZIdieses Faktum lenkt CX CI1-=

plarısch den Blick auf eıne allgemeıne Erscheinung: Der Zugang hebräi-
schen und auch jıddıschen Büchern blieb Nicht-Juden weıtgehend
verwehrt, obwohl das Jıddische dem Deutschen 1in der Frühen euzeıt
och ausgesprochen Ühnlich WAal, 111all scheiterte schlicht der hebräi-
schen Schriauftt. Umgekehrt ermöglıchte 6S die Mehrsprachigkeit zumiıindest
der gelehrten Juden, A4US Lıteratur in unterschiedlichen Sprachen schöp-
fen un ıhre Texte 1in dıe jüdısche Erzähltradition einfliefßen lassen.
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„Mensch, O Hıst
Deutscher Evangelischer Kirchentag in Bremen

Alwın Renker

Der Deutsche Evangelische Kırchentag 1n Bremen VO bıs
Maı 2009 W arlr gleichzeıt1g eın Jubiläum Z Jahr selınes Bestehens.!

Die Stadt Bremen (etwa 550 01010 Einwohner), die miıt Bremerhaven (etwa
110 01010 Einwohner) das kleinste deutsche Bundesland ıldet, W ar für den
Kırchentag eigentlıch eın bisschen klein un: bot LLUT wenıge orofße Ver-
sammlungsräume, VO den sechs Messehallen und der Stadthalle abgesehen.
Mıt dem Messegelände oyleich hınter dem Hauptbahnhoft, der Innenstadt
mıt Rathaus und Roland, dem Wahrzeichen der Stadt se1t 600 Jahren, dem
LDom un den historischen Innenstadtkirchen SOWI1e der Überseestadt mIıt
Schiftfen un: 1e] marıtımer Atmosphäre hatte der Kirchentag re1 Stand-
TI gefunden.

Der Bremer Evangelischen Kırche gehören heute och eLtwa 41
Prozent der Bevölkerung A der katholischen Kirche inzwischen Pro-
Zzent Die Besonderheıt der BEK 1St die „Glaubens-, (Sew1ssens- und ehr-
treiheit“. Sıe gyarantıert den einzelnen Gemeıinden, selbst ber ıhr Bekennt-
N1ISs entscheıiıden können. Dıie BEK kennt eın geistliches Leiıtungsamt.
Stattdessen erd eın Pastor auf Zeıt als „Schriftführer“ gewählt. So repra-
sentiert Pastor Renke Brahms mı1t der Präsıdentin des Kırchen-
ausschusses Brigıitte Boehme die BE  7

Zum Kırchentag hatten sıch fast 1060 01010 Dauerteilnehmer angemeldet
für 2500 Veranstaltungen. Beım Begegnungstreffen Eröffnungsabend
kamen geschätzte 750 01010} Neben den Pfadtindern, hne deren Miıtarbeıt
eın Kırchentag auskäme, etwa 300 Bläserchöre in Aktıon. 595
der Teilnehmer Frauen, das entspricht in etwa dem Frauenante:il in
den Kirchengemeinden, 40,5 9% der Teilnehmer 3() Jahren,

Auf Eınladung des Landesbischots Hanns Lilje tand 1949 1in Hannover ine „Deutsche
Evangelische Woche“ STa dl€ heute als erster Kıirchentag betrachtet wiırd.
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/ katholisch. Di1e auf evangelıschen Kırchentagen selbstver-
ständliche Bıbelarbeit ach dem Morgengebet jeweils VOTLI den Veranstaltun-
SCH hatte als Grundlage die Texte Mose (Sündenfall), Lukas 10,25—37
(barmherziger Samarıter) un Mose ‚1-1 (Hagar gebiert Abraham den
Sohn Ismael).

Eröffnungsgottesdienst
FEıner der TEl Eröffnungsgottesdienste Miıttwoch tand auf der Burger-
weıde VOT den Messehallen Die Kirchentagsbühne W arlr eiNZ1g VO e1-
e eindrucksvollen oroßen Holzkreuz überragt, eın sonstiger /Zierart
außer den technıisch ertorderlichen Videoleinwänden un Lautsprechertür-
HYTCH für die etwa 60 01010 Gläubigen. Kirchentagspräsidentin Karın VO

Welck, Hamburger Kultursenatorin, eröffnete den Kirchentag, Bundesprä-
sıdent Horst Köhler, der katholische Bischof Franz-Josef Bode, (Isna-
brück, Bremens Bürgermeıister Jens Böhrnsen un: Außenmuinister Frank-
Walter Steinmeıler sprachen Grufßworte. DiIe sorgfältige Liturgiegestaltung
zu Thema „Jonas Wahl“ eingerahmt VO eıner eindrucksvollen Predigt
VO Pastor Renke Brahmss, W ar eınem ausgezeichneten Gebets- und Lieder-
heft verdankt un ergab die Atmosphäre des Gottesdienstes, nıcht eıner
Massenversammlung, verstärkt durch die Erzählungen A4US Kap des
Jona-Buches. Sowohl Pastor Brahms als auch die Gehör gebrachte Jona-
Geschichte liefßen keinen Zweıfel, ass VOT (sottes Sendungsauftrag tlıe-
hen weder dem Propheten och u11ls Gottesgläubigen gelingt. Wıe Jona
kehrte un die Nınıvıten se1ne Botschaft der Buße ausrichtete, sınd WIrFr
Heutigen VO (5O1t 1in DienstzAnregungen un Antworten
drängenden Zukunftsfragen der Menschheıt wolle 2WAD auch der Kırchen-
Lag geben.

Lehrhaus Judentum
Im Lehrhaus Judentum referierten Donnerstag un: Freitäg bekannte
Persönlichkeiten des jüdisch-christlichen Dialogs, Pfarrer Dr. Michael
Krupp, Jerusalem, un: Prot Dr. Klaus Wengst, Bochum. Ihr 'Thema oing
ber dıe Chassıdim ZUE Zeıt Jesu un: ber Paulus, der VO Wengst als Jude

un nıcht als Christ anhand der Lektüre des Römerbriets begriffen
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wurde. Rabbinerıin (zesa Ederberg, Berlın, Landesrabbıiner Jonah Sıevers,
Braunschweıig, Rabbiner Julian Cha1m Soussan, Düsseldorf, Rabbiner
James Baaden, Oxford/Großbritanıien un: besonders Prot Dr uth k: 4=-

pıde, Frankfurt/Maın, uührten 1n jüdısches Leben un jüdiıschen Glauben
e1n. Angeschlossen W ar ein Besuch der 5Synagoge der Schwachhauser
Heerstrafße T4a 7 wel weıtere jüdısche Persönlichkeıiten siınd Ne1I11HECI:

Prof Micha Brumlık, Religionsphilosoph, Frankturt/M. un: Günther
Bernd Ginzel, Köln

Christen Muslime Juden
Eıne orofße Tradıtion e1ım Kırchentag 1St der jüdisch-christliche Dıialog.
och 1esmal sollten Chrısten, Musliıme und Juden auf dem Kırchentag
miıteinander reden. Dreißig Bremer Schüler, Elftklässler des Religions-Leıs-
tungskurses des Schulzentrums Börderstraße 1in Bremen-Lesum, traten

Liturgischen Abend e1ım Thema „Himmel“ auf Ihr wochenlang eingeüb-
Ltes Theaterstück wollte den Trialog offensıv tühren. Von ihrer Klasse sınd
dıe Hältte christlichen Glaubens, die andere Häilfte muslimisch. Die 1720

Jährigen stammen AaUus den unterschiedlichsten Herkunftsländern, 1ın ıhrer
Klasse werden Sprachen gesprochen. Entsprechend ungewöhnlıch 1St 6S

auch, A sıch dıe Schüler dem christlich gepragten Theaterstück bete1-
lıgten. Wıe heikel der Umgang mMI1t dem jeweıls remden Glauben iSt, zeıgt
der Fall eınes muslimischen Schülers, der be] dem Schauspiel 1n Gestalt e1-
1165 Mönches mıtmachen sollte. Er iragte in seiner Moschee ach Dort rıet
8a9 Ygl ıhm ab Dennoch „Es 1St ZzuL, A4SS dıe Muslime auch auft dem
Kirchentag verireten sind.“

Menschenwürde UuUnN Demokratie

In der Bremer Stadthalle, dem größten Versammlungsraum, sprachen
Donnerstagvormittag dıe Bundeskanzlerın Dr. Angela Merkel und der Hıs-
torıker Protf Dr. Timothy (3arton Ash, Oxtord (Grofßßbritannien) VOTLT ber
4101010 Kirchentagsteilnehmern. Die Kanzlerın torderte, Freiheıit musse DC-
ebt werden. Sıe appellierte dıie Menschen, nıcht der Geftahr der Kontor-
mıiıtät erliegen. Notwendig se1 auch 1n eiınem freiheitlichen Rechtsstaat

der Mut,; für se1ıne Werte un: politischen Überzeugung einzustehen.
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Rückblickend auf den Fall der Mauer zwıschen der ehemalıgen DD  z und
der Bundesrepublik Deutschland S16€, CS zelte den Beıtrag der Bevölke-
rung der Deutschen Demokratischen Republiık würdigen. Nur eın Pro-
ent habe für die Staatssiıcherheit Stası) gespitzelt. Dıie übrıgen 99 / hätten
versucht, gute Werte leben Demokratie könne nıcht VO heute auf 1NOI-

gCH gelingen. In Deutschland se1 Demokratie 1in eınem sehr langen Prozess
erlernt worden. Die Kirchentagsbesucher erlebten 1in Merkel eıne ach-
denkliche Polıtikerin, die ber ıhre Zeıt in der DDR und, offener als früher,
ber den Glauben redete, der sS1€e gepragt hat Und darüber, 4SS sS1e sıch SOr-
SCI mache dıe Staaten 1in Usteuropa un auf der arabischen Halbinsel,
weıl diese keıine Bürgergesellschaft kennen un keıine Demokratıie. Öl1e warb

Verständnıis, als ıhr Gesprächspartner Timothy (sarton Ash mehr Euro-

pafreundlıchkeıit VO  — Deutschland torderte. Merkel erwıderte: „Wır eteılı-
DCnH unlls stärker, auch militärischen Eınsätzen, aber 1in dem Madiß, WwW1€e WIr
das Lun, werden WIr auch komplizierter.“ Im Applaus für Merkel schwang
auch die Einsicht mıt, Aass 6S keıine eintachen Antworten o1bt und keıne
klaren Feindbilder.

Rechtsextremismus

Dıe Grünen-Politikerin und Bundestagsvizepräsidentin Katrın Göring-
Eckardt, dıe auch Präsıiıdentin der Synode der Evangelischen Kırche 1n
Deutschland ISt, hat Donnerstagvormıittag 1mM Musıical-Theater
Rıchtweg die Inıtıatıve der Bürgermeıister AUS Jena un Umgebung gyelobt,
die MIt ıhren Burgern Nachbarstädte be] Demonstrationen rechte
Gruppen unterstutzten. Es gebe viele Möglichkeıiten, sıch einzumischen.
Dem Thema Rechtsextremıismus W ar T7A ersten Mal auf einem evangelı-
schen Kirchentag eın orum gew1ıdmet, auf dem auch der Magdeburger Bı-
schof xe] Noack sprach.

Menschenwürde ın e1iner solidarischen Weltgemeinschaft
Am Donnerstagnachmittag diskutierten 1n Halle 1mM Messegebäude Dr. Ja-
kob Kellenberger, Präsident des Internationalen Komıitees VO Roten
Kreuz, Genf£, un: Bundesaufßenmuinıister DE Frank-Walter Steinmeıer
SPD); Berlin. Steinmeıer berichtete VO den Schwierigkeıiten bei der globa-
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len Durchsetzung der Menschenrechte, Anspruch un: Machbarkeit 1in Fın-
klang bringen. Es se1 aber Aufgabe der deutschen Aufenpolitik, sıch
„über realıstische Nahziele den Fernzielen nähern“ Beım Thema (3uan-
tanamo plädierte Steinmeıler für die Aufnahme ehemaliıger Häftlinge 1in
Deutschland.

Globalisierung Mıgratıon Menschen ın (See-)Not
Vor Begınn eınes Hauptpodiums Donnerstagnachmittag demonstrier-
ten rund 100 Antıirassısten. Miıt schwarzen Leichensäcken (gefüllt mıt Luft-
ballons) erinnerten S1€e die 13 01010 Menschen, dıe 1n den etzten Jahren
eım Versuch, ach Europa gelangen, 1m Miıttelmeer ertrunken sınd, un:
24aSS gleich die dafür Verantwortlichen auftreten würden. Die herbeigeeilten
Kirchentagsorganisatoren nahmen die Aktıon hın „Von der Sache her fin-
den WIr das völlıg 1n Ordnung“, 1410 „stören“ moögen dıe Protestierenden
bıtte nıcht. Die Leichensäcke urften liegen leiben. Innenminıster Wolt-
ga Schäuble wiıdersprach Darstellungen, in Deutschland würden
Zuwanderer krıimınalıisıert. Gleichzeitig Warnte davor, Mıgranten durch
unsachliches Gerede Generalverdacht stellen. Er bestritt auch die
These VO der „Festung Europa . Von den weltweıt 200 Miıllionen Mıgran-
ten ebe ein Drittel ın Europa. Schäuble verwıes auf Inıtıatıven der Bundes-
regıerung W1€ die Verbesserung des Status VO „geduldeten Flüchtlingen“
un: das SOYENANNLE Nıederlassungsprogramm A Aufnahme irakıscher
Flüchtlinge, die nıcht 1n ıhre Heımat zurückkehren könnten. Be1 der Off-
Nung der Arbeitsmärkte gehe die Bundesregierung behutsam VO  n

Verantwortung ın der globalen Krıse

Am Donnerstagabend sprachen ebentalls in der Bremer Stadthalle der
Bundeskanzler Helmut Schmuidt, Hamburg, un der Präsiıdent der
Weltbank Robert Zoellick, Washıngton „Woher kommt das
eld für die Schulden?“ Schmidt: „Aus der Druckerei.“ Das Publikum 1St
beruhigt. Solange CS Erklärer z1bt WwW1e€e Schmuidt, annn CS wirklich nıcht
schliımmer kommen. Manche Leute ächten arüber nach, ob es auch hne
Wıirtschaftswachstum xehe, Schmuidt. och werde CS „weıtergehen,
selbst Wenn CS einıge nıcht wollen“. Um Wachstum StOppCN, „musste OS
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echte Opfter geben. Las 111 keiner ler.  CC Der Weltbankpräsident meınte,
INan mMusse „den Kuchen oröfßer machen“, damıt sıch die Lage 1n den arme-
FE Ländern verbessere. Historisch versöhnlich wurde S Ende des
Gesprächs. Schmidt zufolge musse INanll sehr zutfrieden se1n, ass „dıe SrÖOS
Ren Mächte und die leinen 1e] besser zusammenarbeıten als (S 1m Verlauf
des Jahrhunderts“ Von eıner Weltregierung halte nıcht 1el Eıne sol-
che habe 6S ein etztes Mal VOL 27000 Jahren gegeben, das Römische Reich
I)ann habe C VO Jahr 2064 „eın reichlich anmaßender Präsıdent“ wı1e-
der versucht: dessen Nachfolger wolle CS L11U  — besser machen. Dabe]1 mOoge
ıhm „der liebe (SOtt- helfen, Schmuidt. Schließlich 1St Kirchentag.

Weıter „Segen se1ın

Eın Jahr VOTL dem / weıten Okumenischen Kirchentag JOS 1n München,
meınen Bedenkensträger, stagnıere dıe Okumene-Debatte. Der Wittenber-
CI Pfarrer Friedrich Schorlemmer kündıgte d werde nıcht ach Mun-
chen kommen, wenn Ört eın gemeınsames Abendmahl statt{fände INan

erinnere sıch den Eklat auf dem Katholikentag 7000 in Hamburg und
der Hamburger Theologe Fulbert Steffensky außerte, InNan könne nıcht auf
„dıe etzten fußkranken Mitglieder V C Kirchenleitungen“ wartfen Diese
Außerungen gewinnen Profil, WEECNN INa  z sıch klar macht, A4SS der Evangeli-
sche Kirchentag W1€ auch der Katholikentag nıcht Veranstaltungen VO

Kirchenleitungen bzw. kath Bischöfen, sondern VO Kirchenvolk Laıen)
siınd

Die Planer des Evangelischen Kırchentags 1in Bremen hatten das Oku-
ene-Podium abseıts der großen Messehallen ın einem Theater Bremer
Stadtgraben ausgerichtet. Dort nahmen nacheinander Geıistliıche, Funktio-
are des Kirchentages und leitende LA1eN das Gespräch miıteinander auf Die
Bischöfe Dr Robert Zollitsch; Freiburg, Vorsitzender der Deutschen ka-
tholischen Bischofskonferenz, und Dr. Johannes Friedrich, Landesbischof
der FEv-Luth Kırche in Bayern, ussten sıch, wW1e€e9nıcht mı1t den
ökumenisch „doch offensıveren Laıen“ auseinandersetzen. Im Kalkül
der Konfliktvorbeugung IMNas für die Planer des Deutschen Evangeli-
schen Kirchentages auch eıne Raolle gespielt haben, die Vorbereitungen auf
den Okumenischen Kırchentag 1mM kommenden Jahr nıcht durch eıne Kon-

belasten.
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Dass CN in München aussıiıchtslos se1n wırd, 1in eine Debatte ber eıne gC-
meılınsame Feıier des Abendmahls einzutreten, versteht sıch für die miıt der
Sache 183508 halbwegs Vertrauten VO selbst. Die ökumenischen Optimisten
unterscheidet INan VO  a den Realisten der Okumene derzeıt daran, w1e€e S1e
den Zeıtpunkt angeben, Wann s ennn 1n der Zukunft einmal den geme1nsa-
Inen Gang den Tisch des Herrn geben könne. Bayerns Landesbischof Jo-
hannes Friedrich S  b in der auch für das Abendmahl entscheidenden
Amtsfrage werde CS 1in den nächsten Jahren keine Lösung geben, auch nıcht
1in München. Außerdem eıgne sıch das Abendmahl auch nıcht ZALT: Provoka-
t10N. Theologische Probleme könnten nıcht ıgnorıert werden, zumal die
Okumene keıine Gleichmachere]1 se1ın dürfte. Okumene musste vielmehr
azu befähigen, den anderen 1n seinem relig1ösen Leben akzeptieren. Wıe
auch se1ın katholischer Gesprächspartner Erzbischof Zollitsch mahnte
Friedrich Geduld un: zab bedenken, A4aSs dıe Okumene gerade CfST 45
Jahre alt se1 Die einfachen Fragen des Miıteinander habe INan ach kırch-
lıchen Maüstäben in kurzer Zeıtspanne gemeıstert. Jetzt aber stehe I11all

VOT theologischen Kerniragen, die NUr „gBahz schwer“ lösen selen.
Der Präsıdent des Okumenischen Kırchentags 1n München, der TIrans-

plantationsmediziner und evangelische Chriıst Professor Eckhard Nagel be-
klagte, CS habe 1n etzter Zeıt auch symbolische kte gegeben, die TIrennun-
gCH weıter zementıeren. Zollitsch rachte ZU Ausdruck, VO der
evangelıschen Kıirche habe Ianl vieles gelernt, eLtwa be] der Orıentierung
der Heıilıgen Schriutft. Als ökumenischer Realıist konnte keinen näheren
Termın NENNECN, W allllı eıne liıberalere Regelung komme für konfessionsver-
schiedene, evangelisch-katholische Eheleute, die gemeiınsam FA katholi-
schen Abendmahl gehen wollen Immerhin konnte versiıchern: „Das Pro-
blem wırd 1n Rom gesehen.“

Der „Konfi-Tag“
Mıt dem eigenen Motto „Hıer bın ich!“ an  en Samstag rund 3000
Konfirmanden auf das Kırchentagsmotto „Mensch, 1St du?‘ un: schu-
fen damıiıt den ersten Konfirmandentag des Deutschen Evangelıschen Kır-
chentags. Warum? Gerade die Jugendlichen, die sıch 1n Vorbereitung auf dıe
Kontirmation regelmäßıg tretfen und die für e1n, W €e1 Jahre Kıirche 1N-
tensıvsten kennen lernen, hatten bislang zut W1e€ N1e dıie Möglichkeit,
Kırchentag teilzunehmen. Der Tag W ar gefüllt mıt eiınem Danz eıgenen Pro-
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miıt Workshops, Gebetswand, Glaubensbarometer, Lieder, Spielen,
eıner Mal- und Schreibwerkstatt, der Begegnung mı1t der Geschichte
Beispiel des einstigen Konzentrationslagers Morıingen( Gesprächen mıt

Jugendlichen AUS den Slums VO DPeru Wıe dıe Anmeldezahlen zeigen,
könnte der „Konfirmandentag“ auf dem EKT eıne feste Einrichtung WCCI -

den

Abschlussgottesdienst unAusblick

Rund 100 01010 Menschen Sonntag auf der Bürgerweıde Zzu Ab-
schlussgottesdienst versammelt. In der Predigt der iıtalienısche CVaNSZC-
lısche Theologe Danıiele Garonne, Rom, das Christentum se1 nıcht mehr dıe
beherrschende Kultur Europas. Man se1 eine Minderheıt geworden, „nıcht
bedräangt, aber oft eintach unbeachtet“. Die Generalsekretärın des Kirchen-

Ellen Überschär resümıerte, der Kırchentag in Bremen se1 eın kaämp-
teriıscher DEWESCH. Sie habe eıne Aul Ernsthaftigkeit“ wahrgenommen,
MIt der INall 1n der Krıse ach individueller Verantwortung für das Gemeın-
SAaINlCc trage. Karın VO Welck wandte sıch Vorwürfe, der Kırchentag
se1l zahm ZEWCESCNH. 1 )as biblische Losungswort „Mensch, 1St du?
musse 1n den Alltag übersetzt werden, ındem INall sıch tagtäglıch die Frage
stellen musse: „Mensch, W as annn ıch tun?“

Zum Okumenischen Kıirchentag 2010 1n München Iluden der Landes-
ischoft der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern Johannes Friedrich
un der katholische Weihbischot der Frzdiözese München und Freising,
Dr. Franz Dietl, eın

In den wenıgen voranstehenden Berichten konnte ELEF atmosphärisch
eingefangen werden, W as den Kirchentag bewegte. Die wichtigen Fragen
der Klimapolitık wurden auft dem Kırchentag freilich behandelt Be-
sonders musste INall och auf dıe großen kulturellen, künstlerischen und
zeitgeschichtlichen SOWI1e individuellen Glaubensaspekte verweısen. Das
Geistliche Zentrum und das Zentrum für Frauen gaben Gelegenheıt, SpeZl1-
tische Erfahrungen machen, dıe es nıcht der LLUI selten o1Dt. Selbst
ber das Homosexuellen-Problem wurde eın Gespräch angeboten.
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Ilse Weber, Wann ohl das eid ein Ende hat Briefe un: Gedichte 4Uus$

Theresienstadt. Herausgegeben VO Ulrike Migdal. Carl Hanser Verlag,
München 2008 352 Seıten, MmMI1t Abbildungen.
Briefe das ex1ilierte ınd In Theresienstadt eingemauerte Gedichte. Auf
einem Dachboden in England liegen yebliebene Freundschaftsbriefe. Auft
schier unglaubliche Weiıse sınd die 1er veröftentlichten Dokumente erhal-
ten geblieben und achJahrzehnten wıeder zusammengeführt worden. FEın-
dringlich un: REHES der Unmuittelbarkeit des gegenwartıgen Blicks ertahren
WIr AUS ıhnen VO tragıschen Schicksal einer Sanz normalen tschechisch-Jü-
iıschen Famıulie der Schreckensherrschaft der Nazıs. Einsetzend 1mM
Februar 1933 schildern die Briefe dıe Jugendfreundın Lilıan zunächst
den Alltag, die Sorgen und Freuden eıner Jungen, berufstätigen Mutter, e1-
Ela deutschsprachigen Jüdın 1n Mähren, deren Lebensbedingungen sıch
nehmend verschlechtern. Miıt olasklarem Blick analysıert Ise Weber die
Mechanısmen, durch die 1n ihrer Umwelt Menschen ıhre humanen Wert.-
vorstellungen preisgeben und stellt fest, W1e ımmer mehr Ischechen un:
Deutsche „ VOIN antısemıiıtischen Bazıllus iıntiız.ert“ werden.

1903 ın Wıitkowitz be1 Mährisch-Ostrau geboren, hatte Ilse Herlinger 1n
den 1920er Jahren och ıhrem Miädchennamen Gedichte un: einıge
Kinderbücher veröftentlicht. 1930 heıiratete S1e den artner W.ll; Weber,
der ecun Jahre 1in eınem Kıbbuz gearbeitet hatte und mıiıt eıner Malarıa-Er-
krankung AUS Palästina zurückgekehrt W AafT. Als die Sıtuation der Famiaulie
ach dem Einmarsch der Deutschen Anfang 1939 ımmer aussiıchtsloser
wurde, entschieden sıch Ilse un: Wı.ll; Weber, den alteren Sohn Hanus (geb

ber England Ilses Freundın ach Schweden schicken. Er ber-
lebte den Krıeg. S1e selbst wurden ach mehreren gescheiterten Emıigra-
tionsversuchen 1947 MmMI1t dem Jüngeren Sohn Tommy (geb 1934 ach The-
resienstadt deportiert. Ilse Weber arbeitete OFT als Krankenschwester in
eıner Kınderkrankenstube. Fur ıhre Pflegekinder (und fur die alteren Mıt-
häftlinge) schrıeb S1e eLtwa sechzig Gedichte und Lieder un mus1zıerte auf
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eıner 1Ns Lager geschmuggelten ıtarre. Dıie schlichten und naıven Reime,
die dıie Qualen des Lageralltags ebenso ungeschminkt beschreıiben, wWw1e€e sS1€e
kleine Lichtblicke öffnen, geben eınen Eindruck davon, w1e dıie Poesıe den
Häftlingen Wüuürde und Lebensmut vermıiıtteln konnte.] Um „ıhren“ There-
s1ienstädter Kındern bıs ZU Ende beizustehen, oing Ilse Weber
mıiıt ıhnen un: ıhrem Sohn Tommy den etzten Gang, der 1m Oktober 1944
1in die Gaskammern VO Auschwitz führte. Wll; Weber gelang CS VOIL dem
„Osttransport” noch, dıe Gedichte seıner Tau in eınem Geräteschuppen
einzumauern. Er überlebte und konnte die Papıere ach der Befreiung 1in S1-
cherheit bringen. Aus den folgenden wenıgen Versen wiırd Ilse Webers Hal-
Lung deutlıch, ıhre Gedichte un Lieder halfen Tausenden VO Mithäftlin-
SCH die Verzweiflung

VWır dürfen, umgeben “O  S Tod Un DO  s Grauen,
den Glauben UNS nıcht verlieren,
Z01Y MuUSsSEN der Freude Altäre bauen
ın den düsteren Massenqnartıeren.
Maıt Dichterwort UN e1n WwenLQ Mausıik
zu0Llln 7017 dem Elend entfliehen,
AaA schlichten Tiedern ol bisschen Glück

(aus „Musica Prohibita”)UuUnN gütıges Vergessen erblühen.
Di1e Herausgeberın hat nıcht HULE 1ın jahrelangen Nachforschungen die

Puzzleteile der auf wundersame We1ise erhaltenen Dokumente
gefügt. In eınem Außerst inftormatıven Essay rekonstrulert 1E auch eın e1InN-
drucksvolles Porträat Ilse Webers, das VOTLT dıe dokumentierte Zeıt zurück-
reicht un: 1ın dem die kargen Briete AUS Theresienstadt mı1ıt Berichten VO

Zeıtzeugen erganzt werden. ıe j1er veröftentlichten zeitgeschichtlichen
Dokumente vermuıiıtteln durch ıhre Intımıtät un Kontinultät eınen be-
sonders tıefen, ditfferenzierten FEinblick 1n eıne beispielhafte Famıilienbio-
orafie un sınd gerade 4ArTrHumM 1I1NSO erschütternder. Ilse Weber, dıie bereıts
1933 feststellt, S1e kenne „keıne widerlichere Physiognomıie als die Adolf
Hiıtlers“ und sS1e moge „dıe deutschen Juden NıCHt., da s1e A be! ıhrem Assımıi-

Die Lieder sind inzwischen ediert, einıge VO  — ıhnen auch auf eingespielt. Vgl Ise We-
ber, Ich wandre durch Theresienstadt. cht Lieder für Sıngstimme und Klavıer, hg VO

Winfried Radeke, Berlin 2008 Die erezin enthält VO  e} Ilse Weber die vier Lieder „Ich
wandre durch Theresienstadt“, „Ade, Kamerad!  |« Ynd der Regen rinnt“ un „Wiegala“.
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latıonsstreben dem ertraumten deutschen Ideal ähnlich geworden Sind.,
ekennt sich offen iıhrem Judentum, tragt denJudenstern mıiıt Freude und
Stolz und hofft bıs zuletzt, A4aSss CS wıieder besser kommt. Herzzerreißend 1in
ıhrer Unmittelbarkeit, Sehnsucht 173 auch Verzweiflung zeıgen dıe Briete

den Sohn Hanus, w1e Ilse Weber versucht, den Kontakt dem fernen
ınd autrecht erhalten, ıhn m1t lıebevollen Späßen und Ermah-
NUNSCI weıter erziehen, und WwW1€e sS1e doch dıe zunehmende Entfremdung
konstatieren INUSS, greifbar deutlichsten 1mM Verlust der gemeınsamen
Sprache: „ES 1St furchtbar schade, ass Du Deine Muttersprache immer
mehr verg1sst. Wenn WIr uns ırgendwann wiıieder sehen, WIrSt Du nıcht mehr
wıssen, W1e€ Du mıt M1r sprechen sollst Das wırd W as werden, Junge '(‘

Heidy Zımmermann, Basel

Achım Buckenmaier/Rudolf Pesch/Ludwig Weıimer, Der Jude Jesus VOo

Nazareth. Zum Gespräch zwischen Jacob eusner un Papst Benedikt
XVI Bonitatius Verlag, Paderborn 2008 118 Seıten.

Der 1mM Judentum nıcht unumstrıttene amerikaniısche Rabbiner Jacob Neus-
LeCT hat mı1t seiınem Buch 37 FEın Rabbi spricht mıt Jesus“ auch 1n der Christen-
eıt und 1MmM christlich-jüdischen Dialog stärkere Aufmerksamkeıit gefun-
den, weıl 1m Jesusbuch VO Papst Benedikt XNET dessen
Gesprächspartner wurde. Diese Tatsache 1St insofern bemerkenswert, als
jer eın Papst mıiıt einem Rabbiner einen sachlichen un zugleich freund-
lıchen Dialog führt, der autf gegenselt1gem Respekt beruht, allerdings
sentliche Unterschiede deutlich akzentulert. eusner kritisiert Jesus
nıcht NUT, 4SS miıindestens L1 der Zehn Gebote außer Kraft zeseELZL
habe, sondern VOTL allem sıch selbst, seıne Person, als für das eıl notwendig
bezeichnet habe Be]l der Interpretation der Bergpredigt habe ıhn einmal ein
anderer Schriftgelehrter gefragt: „ Was hat Jesus weggelassen?“ Der Rabbı
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aANtEwoOrtet „Nıchts“ Und „ Was hat ann hinzugefügt?“ ntwort: „Sich
selbst“. Durch solchen Anspruch un: durch die Forderung der Nachfolge
habe Jesus mehr den Blick auf sich selbst als auf dıe Botschaft gelenkt. „Die
Tora steht 1n einer Welt, Christus 1n eıner anderen.“ (sott habe den Juden
eıne andere Tora gegeben als dıe, die Jesus lehrt Was für eusner A
rund für seıne Ablehnung Jesu wiırd, 1St für Papst Benedikt gerade der
rund für seine Zustimmung Jesus. Wenn Jesus sıch die Stelle der
'Tora9 sıch die Stelle (sottes un: Sage, aSSs (sott gleich 1St

In dem vorliegenden kleinen Büchlein setizen sıch die Tel Autoren, alle
Miıtgliıeder der Katholischen Integrierten Gemeinde 1n München,
nıcht sehr LUr mıiı1t dieser Perspektive Neusners auseinander, die ıhn
„the Pope’s favorıte Rabbi“ macht, sondern iragen, w1e€e weıt das Jesusbild
Neusners 1mM Ganzen zutreffend 1Sst un eine Grundlage für den Dıalog se1ın
anı Dabe:i decken sS1e schwerwiegende Eınseitigkeiten be] eusner auf
S1e kritisıeren nıcht 11Ur den alleınıgen Blıck auf das Matthäusevangelıum
un: dıe Nıchtberücksichtigung der anderen neutestamentlichen Schriften,
sondern zeıgen auch, AaSS eusner den HEHGTEN Stand der Biıbelwissen-
schaften nıcht kennt. Darum se1l se1ın Jesusbild eın - Zerrbild“ un werde
dem Neues Testament nıcht gerecht. So habe W ar richtig gesehen, A4aSSs
das Zentrum der Botschaft Jesu 1n der Bergpredigt die Verkündigung der
Gottesherrschaft sel, diese Gottesherrschaft aber mındestens 1n rel Punk-
ten talsch eingeschätzt, WenNnn behaupte, (1) s1e habe mıiıt den Dıngen des
Alltags nıchts Hun und schweıge ber das Hıer un: Jetzt. (2) S1Ee spreche
LLUT VO der Zukuntftt, habe aber die Gegenwart nıcht 1n den BlickN
INenNn und (3) S1Ee wende sıch LL1UT einen elitären Jüngerkreıs, nıcht aber
das Volk (Israel).

Deshalb erkennt eusner 1n der Lehre Jesu die Tora nıcht wıeder und
sıeht 1n ıhr eın individualistisches Ethos Demgegenüber weısen die reı
utoren 1mM Einklang mıiıt dem Jesusbuch des Papstes darauf hın, AaSs schon
1mM Matthäusevangelıum die Grundzüge eıner Universalisierung der Tora
erkennbar werden, die iın der großen Tradıtion des Volkes Israel begründet
IsSt hne 4SSs darın eine Abwendung der ga Abwertung der Tora und des
Bundes (sottes mıt dem Volk Israel liegt. Als Zukunftsaufgabe des Dekalogs
lässt sıch aus dem uch ableiten, A4SSs das Gespräch mı1t dem Judentum auf
einer breıten Basıs mIi1t den verschıedenen jüdischen Gruppierungen geführt
werden INUSS Dabe!] mussen auch dıe 1LHCHEFEH wiıssenschaftlichen Erkennt-
Nısse ber die Hebräische Bıbel, die Septuagınta und das Neue Testament,
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ber die Zeıitgeschichte Jesu und das allmähliche Auseinanderwachsen VO

Judentum un: Christentum einbezogen werden, WCI11 INan nıcht gegensel-
t1g Zerrbilder streıten ll

Werner TIrutwiın, Bonn

Michael Hesemann, Paulus VOo Tarsus. Archäologen auf den Spuren des
Völkerapostels. Sankt Ulrich Verlag, Augsburg 2008 256 Seıiten.

as Paulusjahr 2008/2009 hat 7zweıtellos nıcht NUur 1n innerkirchlichen Kre1i-
SCI] die Autmerksamkeiıt für den entscheidenden Theologen des Urchristen-
LtuUums gefördert. Es annn als eıne „medial“ gelungene Inıtıatıve Papst Bene-
dıkts XVI (und der Benediktiner der römischen Abtei St Paul VOT den
Mauern) werden, auch WEeNnNn CS manche Übertreibungen 1n iıch-
(ung e1ınes unevangelıschen Personenkultes gegeben haben INas Eıne Fülle

theologischer und populärwissenschaftlicher Literatur wurde se1lt Be-
gınn des 2000-Jähriıgen Geburtsjubiliäums des Jüdıschen Völkerapostels AaUus

Tarsus veröffentlicht. Z letzterer gehört auch die archäologische Spurensu-
che des Hiıstorikers Un Journalısten Michael Hesemann, der sıch mıt dem
Werk „Die Jesus- Tafel“ (Freiburg/Br. einen Namen gemacht hat

Hesemann stellt keinen wıssenschaftlich-akademischen Anspruch, SO11-

ern beschreıibt, beginnend mı1t dem römischen Apostelgrab, ıIn einer Art
persönlichem Reisebericht die zahlreichen Statiıonen der unruhigen Wande-
runNngech un Miıssıonsreıisen Paulı Dabe] werden hıstorisch-archäologische
Schilderungen un: Hypothesen 1n spannender Erzähltorm weıtergegeben,
erganzt durch gelungene tarbıge Bebilderungen. Man begegnet (wıe 1n Paul
Baddes uch ber das Heilige Land als vorrangıges Pilgerziel) den For-
schungen des Benediktiners Bargıl Pıxner; auch der Papyrologe Carsten DPe-
ter Thiede Wr ohl eın Mentor des kenntnısreichen Autors. Gewagt 1St
allerdings dıe Behauptung: ‚Nıcht dıe hıistorisch-kritische Methode, SO1I1-

ern dıe Archäologıe beantwortet die Frage ach der Entstehungsge-
schichte der neutestamentlichen Schriften“ (14) Wer wıder dessen eigener
Intention eınen Zugang eınem Paulus „kata sarka“ (2 Kor 5,16) sucht,
findet be] Hesemann viele interessante und autfschlussreiche Beobachtun-
SCN; der paulınısche (Gelst und seıne Theologie 1aber scheinen den Autor
aum ınteressjieren. uch DA eher 1m Text seıner Briefe enn 1ın archäo-
logischer Spurensuche sıch offenbarenden Psychologie Paulıi und seinem
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Selbstbewusstsein findet sıch nıchts, dabe] 1St doch lange VOT Augustinus,
Luther der Kierkegaard der christliche Existenzıalıst. FEın Nachwort
versucht die wenıger wichtige Frage beantworten >> ; Wıe sah Paulus aus?“
32Irotz seıner renzen annn das engagıerte und lebendig geschrie-
ene Werk Hesemanns archäologische osaıksteine eınem Paulus-Bild
beitragen.

Stefan Hartmann, Oberhaıd

Max Krakauer, Lichter 1im Dunkel. Flucht un: Rettung eınes jJüdıschen
Ehepaares 1mM rıtten Reich Calwer Verlag, Crtb 108, Stuttgart 2A00 474
Seıiten.

Seıt Januar 1943 bıs Aprıl 1945 Karoline und Max Krakauer, eın Jüdı-
sches Ehepaar AUS Berlıin, 1n ıhrem deutschen Heimatland untergetaucht.
Ihrer Tochter Inge W ar 1939 die Flucht ach England gelungen, die Eltern
hatten vergeblich versucht, ebenfalls entkommen. So blieb LLUT das Ver-
trauen auf helfende Mıtmenschen, zume1lst evangelısche Pfarrer un: Pfarr-
frauen, 1n deren ausern S$1e manchmal LLUT wenıge Stunden der Tase
unterkamen, geLArNTL als Verwandte auf Besuch der spater als Ausgebombte
un Evakuilerte MI1t iıhren Habseligkeiten 1n Koftern, die aufgegeben un
wıeder abgeholt wurden. Die ausschliefßliche Inıtıatıve neben dem Durch-
haltevermögen beıider VO den deutschen Passkontrollen GejJagten, W ar JS
weıls die Regıe der evangelıschen Pfarrhäuser. Diese telefonıerten und S1&-
nalısıerten miıt der nächsten abgesprochenen Unterkuntftft. Ihre Solidarıtät
und Hiılfsbereitschaft W ar die VO bekennenden Chrısten, obwohl S1e sıch
selbst adurch höchst gefährdeten. Dıie Statiıonen ach Berlin Pom-
INECEIN, VO OIt wiıieder zurück un: schliefßlich Württemberg, näherhin der
Grofßraum Stuttgart.

Max Krakauer, der mınut1OÖs tagebuchartıg die Statiıonen der Flucht auf-
gezeichnet hat, charakterisiert das Motıv der Retter, eınes Famıiılienva-
ters; der auf der Polizeibehörde eınen Fliegergeschädigten-Ausweis mıiıt den
ANSCHOIMMLECNC Namen Hans Ü Girete Ackermann beantragte und u  C
stellt bekam „Dieser Famılienvater aber rachte ıhn 'den ut| auf,; nıcht
für eınen Angehörigen, der ıhm ahe stand, sondern für eınen ıhm hıs dahın
unbekannten Juden un dessen TAUH- Es xab auch solche Menschen 1mM
Deutschland des Jahres 1944,;, und ıch Max 111US5 das betonen, die
These widerlegen, 4SS alle Deutschen Nazıs94SS alle Deutschen
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alles bejahten, W as 1mM Hitlerdeutschland geschah“ Krakauers Urteil
ber die Hilfsbereitschatt des Pfarrhauses Albrecht un: FElisabeth
(30es (vgl FrRu 16[2009]25—-33) 1in Gebersheim lautet: In Tau Pfarrer
Goes, deren Mannn 1mM Krıeg WAal, „Lrat uns eıne drıtte Spielart VO arm-
herzıgen Samarıtern entgegen“ ber den Fabrikanten Herrn Schöttle

schreıibt Krakauer: „Sıe halfen uns nıcht, weıl das Gebot des Alten und
Neuen Testamentes sS1€e ZWAR| verpflichtete, nıcht AaUusSs betont christlicher
Nächstenliebe, nıcht dem Heiland und dem barmherzıgen Samarıter
nachzueifern, sondern ıhr Einstehen für unls W ar eıne rein psychiısche eak-
t10n der Abwehr den unerhörten Terror, dem das Volk
hıtt  CC

Das VO Gerda Rıehm un Jorg Thierfelder Miıtarbeit VO Suzanne
Fetzer herausgegebene Taschenbuch 1St mıt einem Vorwort des bekannten
Theologen Eberhard öhm eingeleıtet. Das monumentale Hauptwerk VO

Röhm/]. Thierfelder, Juden Christen Deutsche, 1St für alle weıteren
Hintergrundinformationen heranzuzıehen, bes und Die vielen
ausgezeichnet dokumentierten Fotos der Pfarrer und Pfarrfrauen un deren
Kınder SOWI1e Aufnahmen AaUus der Krıegs- un: unmıttelbaren Nachkriegs-
eıt machen das Taschenbuch auch einem exzellenten geistes- und kul-
turgeschichtlichen Dokument.

Alwın Renker, Freiburg

Rolt Krause, Die Juden uUuNsere Brüder un Schwestern. Projekt-Verlag,
Halle 2008 154 Seıten.

Das Buch des emeriıtıierten evangelıschen Pfarrers Raoltf Krause vereinıgt
sechs selbstständige Texte: das Referat „ Das Judentum, UNseTe Mutterreli-
2102 rbe un: Enterbung“, annn „Thesen ZU christlich-jüdıschen Dıa-
log“ } eınen Forschungsbericht „Der Holocaust eiıne Theologiewende?“,
eıne eıgene Auseinandersetzung mMı1t dem Thema „Dıie reine Wahrheit 1St Ja
doch 1Ur für dich allein“ un den Autsatz „Gott selbst ward Jude FEıne
weıihnachtliche Betrachtung ber eıne Fehlstelle in der tradıtionellen Lehre
VO der Inkarnatıon (Menschwerdung Gottes)  “ Dazu gesondert Anmer-
kungen un: Literaturangaben den beiden Haupttexten.

Voll zustiımmen möchte ıch dem Schlusssatz 1m etzten Text „Gott
selbst W ar Jude hätte das dıie Christenheit LLUTr ımmer edacht.“ Und CS CI
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freut auch dıe sorgfältige Auflistung verschiedener Posıtionen ZAREE theologı1-
schen Beschäftigung mı1ıt dem Judentum ach der Schoa wobe!l der Leser
die Möglichkeit hat, sıch selber se1ın Bıld VO der Gangbarkeıt der Posıt1i10-
NeN machen. Ansonsten reizt das Buch, 1mM Eıiınzelnen un 1M Wesent-
lıchen, Zu Widerspruch. Ich verstehe Krause S A4asSs aufgrund seıner
ıntensıven Beschäftigung mıt dem Judentum nıcht 1LL1Ur mı1t der Schoa da-
für plädiert, A4Ss sıch das Chrıistentum VO seiınem hellenistischen Gewand
befreien un: auf seınen jJüdıschen Kern konzentriıeren soll Es ame annn
natürlıch ein gahz anderes Christentum heraus als das, das heute exıistlert.
Da hellenistisches Denken schon 1m Neuen Testament steckt, scheıint mMI1r
der vorgeschlagene Weg nıcht gangbar. Problematisch 1ST auch, WEENI1)1

Krause den Absolutheitsanspruch des Chrıistentums aufgeben 1l art
INa hne Weıteres dem Vorbild des undogmatischen Judentums folgen?
uch 1er kommt wıeder alles autf dıe Christologie Sowelılt dıie theologı-
schen Bedenken.

Krause 1St aber unbedingt Recht geben, WEeNnn s darum geht, dıie
Schuld der Christen gegenüber den Juden autzuarbeıten. Wobe!Il INan sıch
natürlich nıcht auf Auschwitz beschränken darf Hıer se1 übrıgens auf eınen
Irrtum Tauses hingewıesen: ber den Protest der Juden dıe Kreuze
in Auschwitz dart INa 66) auch anderer Ansıcht se1n, ennn Auschwitz W ar

1in seıner Anfangszeıt ein Vernichtungslager für die katholische Intelligenz
Polens. Das Buch hätte auch eın sorgfältigeres Lektorat verdient.

xel Peuster, öln

Stephan Marks, Warum folgten s1€e Hitler? Die Psychologie des National-
soz1alısmus. Unter Mitarbeıt VO Heıdıi Mönnich-Marks. Patmos- Verlag,
Düsseldort 206 228 Seıiten.

„ Warum begeıisterten sıch Miıllionen VO Menschen für Adolft Hıtler un
den Nationalsozialismus?“ Idieser Frage geht Stephan Marks auf den
Grund und rekonstrulert 1n seınem Forschungsbericht die emotionalen,
psychischen und soz1alen Machtmechanısmen und Ideologiestrukturen des
nationalsozialistischen Unrechtsstaates. Marks charakterisıert dıe Tiefen-
struktur der NS-Machtausübung als bewusst eingesetzte emotıionale Ab-
hängigkeiten, ähnlich der Abhängigkeıt VO Drogen, sodass auch ach dem
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Ende der NS-Gewaltherrschaft 1ın vielen Teıilen der Bevölkerung eıne Art
emotijonaler Entzugserscheinungen nachweısbar W AaT. Die Unfähigkeıt VO

Tätern, Mitläufern un Zuschauern TAalHern habe, Marks, 1er eıne ıh-
FT Wurzeln. Marks 161) einen Zusammenhang zwıischen CINO-

tionalen Gruppenerfahrungen 1n Gliederungen des NS-Systems un: C110

tionaler Abhängiıigkeıt.
Den Thesen und Erkenntnissen des Buches liegen Forschungsarbeıiten

des VO der Ertomıs Stiftung geförderten Freiburger Projekts 5) Geschichte
UN Erinnerung” zugrunde, das der Leıtung VO Stephan Marks
machen 111 mı1t der Forderung, nıcht T: Dber die Geschichte lernen,
sondern VOTLT allem auch AUS der Geschichte. Dieses Unterfangen könne 1aber
RYO S gelingen, Wenn Schuld ekannt und ANSCHOLMNI werde. Aufgearbeıtet
wurden in dem Forschungsprojekt Eriınnerungen VO Z annern und
Frauen un VO Teilnehmenden 11 Gruppeninterviews, die dıe Nazızeıt
bewusst als Täter, Mitläufer und Zuschauer erlehbt haben

Marks rekonstrulert 1in den Interviewauswertungen den „spezifischen
Bewusstseinszustand“ der Beteilıgten, enn dıie urzeln der NS-Verbre-
chen sınd ach Adorno nıcht 1n den Opftern, sondern 1n den Tätern

suchen. In sechs Kapıteln werden die Auswertungskategorien (Magı-
sches Bewusstseın, hypnotische TIrance, Schamabwehr, Narzıssmus und
narzısstische Kollusion, Iraumata trüherer Generatıonen, Abhängigkeıt)
deutlich. Magiısches Bewusstseıin sıch AUS verschiedenen Faktoren
SAaININLEN, W1e€e Tabuisierungen, Ritualısıerungen, Vermeidungsstrategien,
Uminterpretation VO Verbrechen, Schweıgen und Schweigegebote. Vor al-
lem Letztere selen „cCharakterıstisch für alle Geheimbünde, Sekten und alle
Formen VO emotionalem, körperlichem, sexuellem der geistigem Macht-
missbrauch“ 28) Wenn die Gefährlichkeit der NS-Ideologie aufgrund der
genannten Verdrängungsarten sprachlıch nıcht scharf benannt werden
könne, erhöhe sıch die Attraktıivität der Ideologie, die durch Tabuisierung
als magischer Raum definiert wırd Diese orm ıdeologischer Wırkung lasse
sıch AUS der Art der Inszenıerung VO Massenveranstaltungen, Sport, (36-
meıinschaftserfahrungen us zut beobachten. Ahnliches werde mi1t der
Projektion und Bedeutungszuschreibung VO Gottähnlichkeıit, Unantast-
arkeıt 1mM Personenkult Adolf Hıtler und anderen Nazigrößen be-
wiırkt. Magische Rıtuale wiıirken auf Menschen 1n seelischen Tietenschichten
und verhindern Kognitionen und rationale Strukturen, sodass Irrationalıtät
ZUr polıtischen Waffe wurde. -Das NS-Überzeugungsprogramm WAar dem-
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ach nıcht erfolgreich obwohl, sondern 7zwe1l CS primitıv, pseudoreli21ös,
irratıonal, sentimental us W Al. Das Nazı-Programm wollte Sal nıcht N1-
veauvoll, intellektuell, anspruchsvoll, differenziert, gebildet, rational se1n.
Im Gegenteıil: Auftklärung, kognitiıve Anstrengung, ditferenzierendes A5-
wagen, ratiıonale Analyse, Diıskurs wurden als ‚zersetzender Intellektua-
lismus’ verachtet“ (44) Die Reden Hıtlers un anderer Nazıgrößen SAMAL ıh-
LGT: menschenverachtenden Ideologie wirkten sıch W1e€e och 1in manchen
Interviews Jahre ach dem Nationalsoz1aliısmus AaUS, 4SS Intervıie-
WeTr VO Interviewten „besoiffen geredet- wurden (46) Die Folgen seıjlen
Wahrnehmungsverzerrungen, regress1ves Verhalten, Verlust VO Realitäts-
kontrolle, Verwırrungen, Fesselung der kognitiven Fähigkeıiten, Faszına-
t10N als gefesselte Autmerksamkeıt.

Im rıttel Kapıtel wırd der Mechanısmus der Schamabwehr, Schamver-
drängung, Schamüberwindung 1Ln Schamlosigkeıt rekonstrulert, enn
Scham galt in der NS-Ideologie als Schwäche CZ NS-Ideologıe als indıvı-
duelle un kollektive Schamabwehr lässt sıch in Idealisıerungen und (5F6-
ßenphantasıen, 1m zynıschen Weltbild un der NS-Alltagspraxıs und
Unterdrückung gegenüber estimmten Bevölkerungsgruppen wıedertin-
den, wobe!l diese als „schwach“ USW. dıtfamiert wurden Im L£uge des
„Terror-Managements” sınd dıe Opfer aagl „ aAml ıhrem Schicksal selbst
schuld“ (blamıng the victıms). Narzıssmus als EXTPCIMME Selbstbezogenheit
führt Desinteresse Anderen: Beziehungen Mitmenschen werden
dem Kosten-Nutzen-Kalkül preisgegeben. Narzisstische Selbstbestätigung

die Abwertung des Anderen VOTAaUusSs Narzıisstische Strukturen un
Angebote selen 1n der NS-Ideologie eingesetzt worden, A4SS 1moralısche
Begehren umdefiniert un: ın eın moralisches 5System eingebunden werden
konnten: „Iue das Böse 1m Jenste des Guten“

Sechr autschlussreich 1sSt das Kapıtel ber die generationale Weıitergabe
traumatıscher und schuldhafter Kriegserfahrungen, wobel traumatiısıerte
Eltern die Beziehung den Kındern entsprechend iıhrer psychischen De-
formatıon gestalten 151 Besonders dıe Traumata-Erfahrungen des Ersten
Weltkriegs sınd 1erbe1 bedeutungsvoll, CT unerträgliche Sıtuationen
werden de-realisıert, Schmerzen ebentalls entwirklicht un: das Mıtgefühl
mıiıt den Leiden anderer wırd be1 alexithymen (gefühlskalten) Personen 1b-
geschnıitten. Gleichzeıitig erd die Teilhabe bestimmten Geschehnissen
heroisiert un: ıdealısıert. Der Nationalsozialısmus, Marks’ plausıble
These, konnte dıe Abwehr VO Iraumata des Ersten Weltkrieges
schließen un: das NS-Programm als e1n Konstrukt VO Derealisierung eNt-
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wiıckeln (138 „Unter den NS-Mördern galt Mitgefühl MI1t den Opftern als
Schwäche, die CS 1mM 1enste eıner „höheren Sache“, „Führer“ un „ Vater-
land“ bekämpfen galt  CC Auffallend 1ST 1n den Interviews, A4Ss Be-
oriffe w1e€e Irauer, Weınen, Iränen us nıcht vorkommen.

[)as letzte Kapitel beschreıibt verschiedene Abhängigkeitsqualitäten Zzu

NS-Regıime: „Der Nationalsoz1ialısmus 7zıelte nıcht darauf, die Menschen
kognitıv überzeugen, sondern sS1e emotional einzubinden. Er lebte VO

der narzısstischen Bedürftigkeıit und Abhängigkeıt seıiner Anhänger, VO ıh-
P Schamgefühlen, Kriegstraumata und frühkindlichen Erlösungsphan-
tasıen“ Als erschreckendes Fazıt leıbt, a4aSS das Lernen AaUus der (Se-
schichte erst begonnen hat un: AaSss NS-Ideologiefragmente iımmer och 1n
HHSCEGI Gesellschaft wırksam siınd

Wılhelm Schwendemann, Freiburg

Koger Reıss, Leon un Lucıie. Eriınnerung das Zürcher chtetl rel
Füssl: Verlag, Zürich 2008 126 Seıten.

Koger Reıiss, 1944 1in Zürich geboren, ebt W ar se1ıt ber dreifßig Jahren 1in
Genf£, doch seıne Erinnerungen das „Zürcher chtetl‘ sınd authentisch,
weıl OFIt seıne Kındheit un: Jugend verbracht hat Fıischel UN Chaye,
Szenen A dem Zürcher chtetl WAarTr se1ın Erstling, eın 1e] beachtetes Buch,
das VO  s eıner Welt erzählt, die nıcht mehr ISt, W1e€e sS$1e einmal W ar (vgl
FrRu1 Es 1STt die Geschichte seıner geliebten Großeltern, die
das Jüdische mi1t ach Zürich brachten. Leon UunN Lucıe, die Fortsetzung,
zählt VO seınen Eltern un seinem eıgenen Leben 1in eıner Welt, die gepragt
1ST VO  . der Entwicklung VO traditionellen 7E modernen Judentum. Reıss
spricht „ VOIl den glorreichen sechzıger und siebziger Jahren, 1n denen INanl

als Jude Gelegenheıt hatte, den aufrechten Gang üben  “ VO eıner Idylle,
die E heute >5 schon wıeder nıcht mehr x1bt. Und spricht VO der Zeıt,
„n der das moderne Iwrıt zunehmend das Jıddische ersetzt“. Leon UnL
CLe 1St W1e€e auch se1ın ErsSties Buch 1n eıner gelungenen Mischung AaUus Jid-
disch, Hochdeutsch un: Schwyzerdütsch geschrieben. Und ımmer wieder
kommt Großvater Fischel ZU Vorscheıin, der mıiıt dem „modernen Tinef CC

nıcht zurecht kam Ironısch und einfühlsam, lıebevoll und teilweıse rührend
un: doch Sal nıcht verklärend erinnert das Buch dıe großen jüdischen
Erzähler. Es 1STt „wıe eın Idiom AUS den verschiedenen Stımmungen, vie-
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len, sıch teilweise überkreuzenden Jargons und Dialekten“ (Vorwort), eın
wahres Sammelsurium VO teıls grotesken, beıinah satırıschen Szenen 80688
köstliıchem Humor un amusantem Vokabular geschrieben.

Wenn Roger Reiss „ VOIN Prokrustesbett der Mınerva“ (einer Lehranstalt,
1in der war) erzählt, VO Begıns Besuch 1n Zürich der VO „Elban, dem
Erbarmungslosen“, der den teuren Skulpturen, die 1in eıner 1trıne 1m FI-
ternhaus stehen, dıie Nasen wegreıßt, weıl befürchtet, 4aSS S1€e als (3Oötzen
verehrt werden, sınd das Sıtuationen, die nıcht FEILET: die Komik des Heute,
sondern die tıef verwurzelte Wehmut un: Gläubigkeit der ftrommen Juden
eıner VELISANSCHECH Welt übermuitteln. Roger Reıss lebte 1n dieser Tradıtion,
un schıildert S1€e MIt einem weınenden und einem lachenden AÄuge: Seine
Worte: „ Wenn CS 11UTr wahr ware“, sınd wahr, auch WEeNn S1e 6S vielleicht
nıcht ımmer sınd Es 1St Cin lıebevolles Bıld, das beschreibt. Die Möglich-
eıt un: Selbstverstäfidlichkeit‚ ach der TIradıtion des „Jüdisch-galizıschen
Schtetl“ leben können, werden 1n diesem hınreifßßend geschriebenen uch
deutlich. Dıi1e NZ7Z schrıeb: „:1)ass eiın orthodoxer Jude 1mM deutschspracht-
CIl Raum se1n persönlıches Leben beschreibt und publizıert, besitzt Selten-
heitswert.“ Leon un Lucıe 1St eın unvergleichliches Zeiıtdokument, voll
Tietgründigkeit, Esprit un: Humor. Das Buch ZeIST,: ASS und W1€e sehr CS

möglıch ISt;, 1n der jüdıschen Tradıtıion leben und trotzdem ein moderner
Mensch se1nN. Fischel UunN Chaye 1St wunderbar, Leon UN Lucıe macht CS

vollkommen.
Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Christian Rutishauser SE Christsein 1im Angesicht des Judentums. Echter
Verlag, Würzburg 2008 91 Seıiten.

Das 1n der Reihe Ignatianısche Impaulse erschienene Buch des Direktors des
Lasalle-Hauses 1n Bad Schönbrunn (Schweiz) erinnert 1n seiınem ersten Ka-
pıtel den Jüdıschen Ursprung des Christentums und die Neubesinnung
durch das 7 weıte Vatikanısche Konzil ber diese unaufgebbare 5588 blei-
bend wiıirksame Verknüpfung. Neben den Texten des Konzıls (Nostra
tate) würdigt Rutishauser weıtergehend dıie Aspekte eıner jüdısch-
christlichen Kooperatıon etwa 1ın der Sozialarbeit, die Stellungnahmen des
Vatıkans 9865 Hinweise für e1ıne yichtige Darstellung von Juden und Juden-
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LUM, 7003 Das jüdische Volk UunN seiıne Heılıge Schrift ıIn der christlichen Bı-
bel), VO Jüdıscher Selite 2000 Dabru emet) der spezıell die Bemühungen
VO Jesuıiten 1M Dıiıalog (Kardınal Bea, Gruppe Junger Jesuıten 1in New York

Eher verhalten kennzeıichnet auch bleibende Unterschiede: TIreue
A jüdıschen Tradıtion un: das damıt verknüpfte Neın Israels Jesus als
dem Chrıstus nıcht 357 Jesus VO azaret“! (24), Gottesbild und Erlö-
sungslehre. CGGanz unerwähnt bleibt die ASSIve Störung des Dialogs durch
die Wiıederzulassung der Messe ach dem trıdentinıschen Rıtus durch den
Papst Mıtte SIR

Sehr instruktiv gelingt der „‚Blick in die Heilsgeschichte“ 741086 Kennzeich-
NUuNns VO Christentum un: Judentum als „Geschwisterreligi0nen“. Gegen-
ber eıner oft verkürzt gedachten Mutter-Tochter-Beziehung 1mM Anschluss

Röm 9—1 1 erläutert die parallel erfolgte Entstehung des Christentums
und des rabbinischen Judentums, für dessen Neuautbruch wenıger die
auch erfolgte un: gewürdıgte Abgrenzung gegenüber dem Christentum
als vielmehr die Zerstörung des / weıten Tempels mafßgeblich wurde. An
Beispieltexten werden die Evangelien un: die neutestamentlichen Brietfe als
Zeugnisse judenchristlichen Denkens gekennzeichnet, weıl S1e ıhren Sınn
vielfach AaUus dem Alten Testament beziehen und ıhre Biılder un: Deutungen
1I1U04: VOT diesem Hintergrund verständlıich werden. Dıie Kanonbildung wırd
als Zeichen der Bindung das Judentum charakterisıiert. In Ühnlicher
Weıise würdigt die ach der Zerstörung des Tempels erfolgte Herausbil-
dung der muüundlichen Tora in 'Talmud un Miıdrasch, AUS deren Perspektive
die Schriften des Tanach gelesen und interpretiert werden. Als Fremdkörper
erscheınt der Abschnıitt ber die Entstehung des polıtischen Zionısmus und
die Probleme 1m Nahen Osten.

Der dritte Teıl wirft eınen Blick auf jüdiısches Denken 1in Mystik, Spiırıtu-
alıtät und Philosophie un: kennzeıichnet deren Inspiratıon tür den christ-
lıchen Glauben: In der Annahme des reinen Erbarmens (sottes soll der
Mensch als dessen Abbild alles mıt diesem Erbarmen berühren und Csott
1m SAaNZCI Unıhınversum „einwohnen“ lassen. Martın Bubers „dialogisches
Prinzıp" un: se1ın Grundgedanke der Beziehung werden auf die Praxıs 1gna-
tianıscher Exerzıtien un iıhre Zielsetzung e1nes göttlich-menschlichen
Austausches übertragen. ach Emmanuel Levınas oll der Glaubende 1im
Angesicht des Anderen das Vorübergehen (sottes erkennen und ıhm eNtLtL-

sprechend begegnen. Aus dem Denken des Rabbiners Josef Dov Soloveıit-
chik verknüpft die Weltzugewandtheıt mıi1t der ignatianıschen Spirıtua-
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lıtät. Ob freilich dıe Verknüpfung VO Ethik und Glauben, w1e S1Ee 1ın den
vorgestellten Denkweisen jüdıscher un: ıgnatianıscher Spirıtualıität betont
wiırd, für das Christentum erst wıeder HNECU entdeckt werden INUSS, weıl 65

gegenüber den ethischen Weıisungen die Theologie und die Formulierung
des Glaubens 1Ns Zentrum se1ines Selbstverständnisses rücke, möchte der
Rezensent 1n Frage stellen. Er hat 1ın ber 35 Jahren Schule und och-
schule selbst eınen „ethıschen Monotheismus“ gelehrt, den ıhm (und vielen
anderen) Prof Altons Deissler (1914-2005) 11 Studium VOTL allem AUS der
Botschaft der Propheten un der Psalmen nachhaltig erschlossen hat Den
wahren un „eigentlichen“ CGottesdienst hat ımmer die „Menschwer-
dung des Menschen“ gebunden (vgl Schlussgedanke, 88) So akzentulert
das Buch eine durchlautende Perspektive des Christseins un des Christen-
LUumMs Di1e ehutsame Kennzeichnung VO Parallelıtät und ähe Öördert die
Erkenntnis un: das Wachsen der GemeLinsamkeıiten un: verlangt zugleich,
die bleibende 1stanz un Dıiıfferenz auszuhalten. Von daher vermısse ıch
eıne deutliche Dıstanzıerung VO der 007 wıeder zugelassenen Messe ach
dem triıdentinischen Rıtus un der (neu gefassten) „alten“ Karfreitagsfür-
bıtte.

Joachım Maıer, Schriesheim

Chawa Turniansky (Ed)), Glückel. Memoires Edited and NSs-

lated ftrom Yıddısh (into Hebrew). Zalman Shazar Center tor Jewish Hıs-
LOTY, Jerusalem 2006 647 Seıten.

Persönlichkeiten des elistes und der Tat, auch Frauen, haben VO der
Frühzeit bıs heute Autobiografien verfasst, testzuhalten, W as ıhren
Lebzeıiten geschah und ıhr Wırken un: ıhre Errungenschaften dem Ver-
SCSSCH entziehen. Seltener kommt CS VOI, 24SS „einer AaUuUsSs dem Volke“, der
sıch 1n der Offentlichkeit keinen Namen gemacht hatte, 1bseits VO der
„grofßen Welt“, seıne Lebenserinnerungen aufgezeichnet hat Eıne solche
Stimme tont unls A4US den Memoıiıren eıner schlichten jüdischen FTAl ENLZE-
gCNH, die VOT 300 Jahren 1n Deutschland lebte

Glückel VO Hameln, 1646 1in Hamburg geboren un: 1724 1n Metz Veli-

storben, verdankt ıhren Namen der sagenumwobenen Heımat ıhres CGatten
Chajim UoOoNn Hameln, MmMI1t dem sS1e fast 3() Jahre 1n glücklicher Ehe verbunden
W AaTfl. Das handschriftliche Orıginal iıhrer Aufzeichnungen 1St nıcht erhalten
geblieben. Ihr Sohn Moses Hameln, Rabbiner 1n Baiersdorf, un ıhr Enkel
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Chajm hatten dıe ıhnen vorlıegende Handschrift der Verfasserin Wort für
Wort abgeschrieben. Diese Kopıen hat der gelehrte Davıd Kaufmann VO

Budapester Rabbinerseminar 1m Jahre 1896 mıt eiınem OrWOort un einem
Regıster veröffentlicht. Dıie 7zweıte Ausgabe, betitelt „Denkwürdigkeiten CC

verdanken WIrFr dem Hıstoriker Altred Feilchenteld (Berlın 1913, Neuauf-
lage 1999 DiIieses bıbliophile Werk ahm bıs ZU Holocaust 1n zahlreichen
Bibliotheken deutscher Juden einen Ehrenplatz e1In. Schliefßlich publizierte
die berühmte Frauenrechtlerin Bertha Pappenheım, die den Nachkom-
‚687  a VO Glückel zählte, das Erinnerungsbuch (Wıen Seither wurde
CDs sowohl 1mM Gesamtumfang wWwW1€e auch 1n gekürzten Edıitionen, 1n zahlre1-
che europäıische Sprachen übersetzt: 1929 übersetzte der hebräische Schrift-
steller Azar (Alexander Sıskın Rabinowiıtz) die Memoıiren Glückels 1Ns He-
bräische.

Nunmehr liegt eine wıssenschaftliche zweisprachige der jüdisch-deut-
sche Urtext sıiımultan mıiıt eıner modernen hebräischen Übersetzung Werk-
ausgabe VO  — Prot Chava Turniuansky, Emerıtus der Hebräischen Uniıiver-
S1tät Jerusalem, hat viele Jahre damıt verbracht, diese wichtige
Quellenschrift AaUuUsS der Frühzeıt der deutsch-jüdischen Lıiteratur mı1t erläu-
ternden historischen un philologischen Anmerkungen versehen un:
LICU publizieren. Der Band bringt dem Leser zusätzlıch eıne reiche Fülle
VO Wıssenswertem ber dıie Kultur und das gesellschaftliche un politische
Leben der Juden 1mM Aschkenas 1n der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts.
Der Verfasserin gebührt höchste Anerkennung dafür, Aass sS1e den heutigen
hebräisch-sprechenden Lesern, dıe sıch für die Umgangssprache, Aus-
drücke un: Redensarten der mitteleuropäischen Juden VOT der Emanzıpa-
tıon interessieren, mıiıt diesem Korpus die Reichhaltigkeit und Vieltalt dieser
Gemeinschaft I1ICU erschlossen hat Das „Jüdisch-Deutsche“ W ar das in
Mıtteleuropa VO Miıttelalter bıs ZUur euzeıt gebräuchliche Sprachidiom
des Volkes. Dıie Sprachforscher benutzen dafür den semantischen Begriff
„West-Jiddisch“ FA Unterscheidung VO der 1n Usteuropa bıs ZU 7Zweı-
FeN Weltkrieg un: heute och hauptsächlich VO ultra-orthodoxen Juden 1n
Israel un 1n einıgen Ländern der Dıaspora gesprochenen jıddıschen Spra-
che, dıe 1n hebräischen Buchstaben geschrieben wırd

Die Lebensgeschichte der Glückel 1St ein einz1ıgartıges hıstorisches Do-
kument, dem INan schwerlich e1in Z7weıtes Werk ÜAhnlicher Gattung dıe
Seıite stellen 4A11 Redselıig wırd S1e eiınem sprudelnden Quell, WECINN S1e
auf ıhre volkstümliche Weiıse 1m Alter nıederschreibt: „ dÖ 1e] MI1r bewusst
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1St und sovıel CS sıch tun lässt, 111 ıch beschreiben VO meıner Jugend A
W asSs MIr och eingedenk 1St, W as passıert 1St.  CC Di1e Schilderungen ıhrer Kr
lebnisse mMiı1t ıhren Kındern, auf dıe sS1e stolz 1ISt; sınd durchwegs ergötzlıch

lesen. Freimütig un: offenherzig erzählt sS1e ıhre eıgenen Frlebnisse un
allerhand Zeıtereigni1sse, oibt sS1e moralısche Lehren, erbauliche Geschichten
und Gleichnisse ZU Besten. Sıe überliefert unls manche wI1ıssenswerte FEın-
zelheıten ber das jJüdiısche Gemeindeleben 1N Hamburg, Altona, Fürth,
Baiersdorf und Metz, sS1e 1n zweıter nıcht glücklicher Ehe ebt Ihren
eFrSteN Mann Chajm (den S1e mıi1t 1Ur Jahren heiratete) obt sS1€e ber alle
Maßfe, und mı1t trommer Scheu spricht sS1e V& ıhrem Schwiegervater Josef
Hameln. Handels- und Geldangelegenheiten spielen eıne große Rolle 1n ıh-
FE Famıilıenleben, „Reichtum und hre“ kennzeichnen ıhren gehobenen
bürgerlichen Lebensstil. Der althergebrachten TIradıtiıon rückhaltlos VEI-

pflichtet, 1St sS1e stolz auf die esetze un Bräuche iıhrer Gemeıinde und Fa-
milıe. Ihre Absıcht WAaTr CDy 1in ıhrem „Büchlein“, w1e€e sS1€e die einzelnen Kapı-
te] ihrer Memoıiren n  9 ıhren Kındern und Enkeln eın moralısches
Testament übergeben. Fromm ermahnt sS1e diese: „Liebe Kinder,
(Csottes Wıllen, se1d gottesfürchtig und hängt Euer Herz nıcht iırdisches
Gut Was Ihr 1 dieser Welt nıcht habt, das wırd Euch( in der künftigen
Welt doppelt geben, WwWwenn Ihr Ihm mı1t Eurem SaNzZCh Herzen und Eurer
SanzCch Seele dient.“

Abraham Frank, Jerusalem

Vereinigung für Bremische Kirchengeschichte (He.), Lebensgeschich-
ten Schicksale Bremer Christen jüdischer Abstammung nach 1933
Hospitium Ecclesiae and Hauschild GmbH, Bremen e_

weıterte Auflage 2009 296 Seıten.

Was läge dem Freiburger Rundbrief, als eıner Zeitschrift, die die antısemıit1i-
sche Vergangenheıt VO Christen und Nıchtchristen iınsbesondere 1n
Deutschland aufarbeıten und autfbereıten will, näher, als den Bliıck auftf eınen
kirchengeschichtlichen Band wenden, der sıch mıi1t der CNSSTEN Schnitt-
stelle jüdischen und christlichen Lebens 1m nationalsozialistiıschen
Deutschland befasst, dem Zusammenleben VO Juden und Christen 1n eıner
Famaillie. Die „Vereinigung für Bremische Kirchengeschichte“ hat diesen
Band mı1t Lebensgeschichten Bremer Christen jüdiıscher Abstammung be-
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reıts 2006 herausgegeben und ıhn 1U 1in eıner zweıten Auflage überarbeıtet.
Damıt oreift der Arbeitskreis eiıne Gruppe VO Menschen auf, die 1mM Natıo-
nalsoz1alısmus bedrängt un verfolgt wurden, der bısher aum Beachtung
wıderfahren 1St In 56 Lebensgeschichten einzelner Menschen und gaNzCI
Famılien wiırd authentisch beschrieben un: durch Berichte der Betroffenen
unterlegt, WwW1e€e sıch der nationalsozialistische Rassenwahn, der jedes person-
lıche Glaubensbekenntnıis verwarf, dafür aber Reglementierungen für
„Halbjuden“; „Viertehjuden“, „Jüdısch Versippte” un: „Geltungsjuden“ e_.

liefß, auf das tägliche Leben auswirkte. Dabei tfanden sıch Christen jüdischer
Herkuntft 1n eıner besonderen Sıtuation der Isolierung wıieder. Der Jüdi-
schen Gemeıinde hatten sS1e selbst, ıhre Eltern der Voreltern den Rücken A
kehrt, 1n der Kirche wurden sS1€e letztlich ıhrer nichtarıschen Abstam-
MUNs abgelehnt. Eıne eigene, sıch solidarisıerende Gruppe bıldeten sS1e
nıcht. Die utoren des Arbeıitskreises haben erfolgreich den Versuch1-

NOMMCN, 1n vorsichtigen Schritten mMI1t Betroffenen 1Ns Gespräch kom-
INCIL, ıhnen einen Raum ZAH Gespräch anzubieten un: dıe Schicksale „der
Menschen, die gelıtten haben“, nıcht der Vergessenheıt anheiım tallen las-
SCFHE Die Berichte schildern dıe famılıären Zusammenhänge, dıe lebens- und
arbeitsweltlichen Bedingungen, dıe Wege 1NSs Christentum, dıe allzu oft
schon eın der mehrere Generationen zurück lagen. Das Leben 1mM Alltag
des Nationalsozialısmus wırd 1n diesem and 1in seıner Absurdıität gezeıgt.
Dıie Wege 1n dıe Vernichtung, aber auch die Lebenswege, dıe ber den Na-
tionalsoz1alısmus hınaus, bıs in dıie Gegenwart reichen, werden nachver-
tolgt Nıcht zuletzt wırd auch berichtet, wWwW1€e Menschen 1m Nationalsoz1ıa-
Iısmus den Verfolgten halfen, ıhnen Raum SE Leben und Schutz boten.
Dıie „Lebensgeschichten“ sınd e1n gelungener Band geschichtlicher Aufar-
beitung 1n eıner Breıte, die 231 auslässt un: eın hohes Ma{
Präzısıon lebenswirklicher Darstellung erreıicht.

Michael Ney, Bremen

rmtrud Wojak, Frıtz BauerAEıne Biographie. eck Ver-
lag, München 27009 638 Seıiten.

Der Jurıst Frıtz Bauer, der den Wiıderstand Hıiıtler rehabilitierte und
den Auschwitz-Prozess 1Ns Werk SCLZIE,: W arlr ein aufrechter, eidenschatt-
iıcher, energischer un: furchtloser Mann, eıne vulkanısche Seele, eiıne wil-
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lensstarke Persönlichkeıt, eın rastloser Kämpfer für Humanıtät und (5e-
rechtigkeıt, eın Glücksfall für die bundesdeutsche Justız. 7 weıtellos W ar

Frıtz Bauer eıne Ausnahmeerscheinung den deutschen Jurısten, schon
VO seıiner Biografie her. Von den Nazıs 1933 1Ns un: hernach
wiıderrechtlich AUS seiner Posıtion als Amtsrichter 1n Stuttgart entfernt, floh
der Soz1aldemokrat jüdıscher Herkunft zunächst ach Dänemark, Aı
ach Schweden. Erst 1949 kehrte zurück, zunächst 1in der einstigen
NS-Hochburg Braunschweig das Amt des Generalstaatsanwalts ber-
nehmen. Hıer vollbrachte seıne Meisterleistung, die ıh ber dıe
renzen des Landes hınaus ekannt machte.

Den Anlass bot eiIn Vertahren den Altnazı un: Wehrmacht-Gene-
ralmajor Ernst (JItto Remer. Dieser hatte den tührenden Kopf des Ar-
entats VO Julı 1944, Wolt Schenk raft VO Stauffenberg, öffentlich als
eınen VO Ausland bezahlten Landesverräter dıtfamıiıert. Bauer ahm HLE  b

eınen juristischen Großkampft auf Er legte sıch mMI1t jenen Tausenden VO

Jurısten d die ach 1945 nıcht aufhörten, unemsiıchtig und unbudßßstertig
behaupten: „ Was damals Recht WAal, annn heute nıcht Unrecht sein.“ Frıtz
Bauer stellte demgegenüber klar, 4Sss sıch be]l dem NS-Staat VO Anfang

nıcht einen Rechtsstaat gehandelt habe, sondern eınen Unrechts-
S  9 in dem grundlegende un eWw1g zültıge Menschenrechte systematisch
missachtet worden selen: das Recht aut Leben, auf physısche Freiheıit und
auf Gleichheıit aller. An die Stelle des Rechts se]len Unterdrückung, Vertol-
ZUNg und Vernichtungsgewalt Die NS-]Jurıisten hätten „gesetzlı-
ches nrecht“ ausgeführt, Zivilcourage zeıgen und Neın
Gegen diesen Unrechtsstaat W arlr ach Frıtz Bauers tiefster Überzeugung
Widerstand nıcht L1UTr polıtısch un moralısch leg1ıtim, sondern eın zwıngen-
des FErtordernıis. Er 2055 diese Frkenntnis 1n die klassısche Formulierung:
„Eın Unrechtsstaat WwW1e€e das Dritte Reich 1STt überhaupt nıcht hochverratsfä-
hlg CC Di1e Verurteilung Remers 1mM Maäarz 1952 Verunglimpfung des
Wiıderstandes War ein orofßer Sıeg des Anklägers Frıitz Bauer. Das Urteıil
rachte zugleich dıe erstmalıge juristische Rehabilitierung der Männer und
Frauen des Juli 1944 Fur die deutsche Offentlichkeit stellte das Urteil
eiıne historische /Zäsur 1in der Auseinandersetzung MIt der N5S-Vergangen-
eıt dar.

1956 wurde als Generalstaatsanwalt ach Hessen berufen, W ds$s seınen
justizpolitischen Gestaltungsraum erweıterte. In der Folgezeıt sah
seine vordringliche Aufgabe darın, einen Prozess ber den riesigen Kom-
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plex „Auschwitz“ vorzubereiten. Es oing Frıitz Bauer be] diesem Verftahren
nıcht LLU!T darum, eıne Reihe VO Tätern AUS dem zentralen Vernichtungsla-
CI endlich VOTLT Gericht bringen. eın vordringlıchstes Anlıegen WAar C
schichtspolitischer Natur: Er wollte dıe deutsche Offentlichkeit, dıe damals
och wen1g ber den Holocaust WUuSSie un: wıssen wollte, dessen aber
ununterbrochen den Schlussstrich die NS-Vergangenheit einforderte,
ber das Ausmafß der nationalsozıialistischen Massenverbrechen auf-
klären. Zahlreicher un: einflussreicher als seıne Bewunderer daher
se1ine Gegner, die ehemalıgen Nazıs und Deutschnatıionalen, VO denen CS

1n der öffentlichen Verwaltung der Bundesrepublik LLUTr wımmelte, be-
sonders 1n der Justız. Jahrelang wurde beschimpft, verleumdet un be-
droht Die Vermutung liegt nahe, 4aSS die vielen Anfeindungen seinem
frühen un: überraschenden Tode 1mM Jahre 1968 beigetragen haben

An den Madfstäben, die Frıtz Bauer SetzZte, annn sıch eıne Jüngere Jurıis-
tengeneratıon Orlentieren. Die Hıstorikerin rmtrud Wojak, die Dez
2008 ZUr Gründungsdirektorin des NS-Dokumentationszentrums 1n
München eruten wurde, hat Frıtz Bauer mıt ıhrer grundlegenden, einfühl-
9streckenweise auch erschütternden Biografie eE1N Denkmal ZESELZL.

Woltfram Wette, Freiburg

Hundert Jahre Tel Av1ıU

Israels kulturelle un: wirtschaftliche Metropole Tel Avıv fejert in in diesem
Jahr ıhren hundertsten Geburtstag. Als offizielles Gründungsdatum oilt der

Nıssan 553/0, der Ww1e€e 1mM Gründungsjahr 1909 auch 1m Jubiläumsjahr
2009 wıieder auf den 11 Aprıl fiel Die Gründungsgeschichte Tel Avıvs hat
iıhren Ursprung jedoch 1n dem benachbarten arabischen Städtchen Jatta In
der ersten Hälfte des Jahrhunderts hatten sıch Juden Aaus ord Atrıka 1in
Jaffa angesiedelt, das Haus, bald ekannt als das „Dar el-Jahud“, hatte
e1n Jude Aaus Konstantinopel gekauft. In der zweıten Hälfte des Jahrhun-
2314 rKu 4/2009



derts kamen Juden AUusSs EKuropa dazu, miıt der zweıten Alıyah (ab
wuchs die Zahl der Juden 1n Jaffa auf ber 7000

ber das eigentliche Gründungsdatum der Stadt 'Tel Avıv 1St der Julı
1906, Tag, dem 1mM Jeshurun-Club in Taffa mehr als undert Juden
eınen Ausweg aus den schwierigen und unsiıcheren Lebensbedingungen Jaf-
fas suchten. Am selben Tag Walr eın Neueinwanderer N1aIinens Aryeh Abıva
VWeı1ss eingetroffen, der den Bau eıner5} gesunden Sıedlung ach W Eest-

europäischem Stil nördlich VO Jaffa vorantrıeb. Zu diesem 7weck wurde
umgehend der Vereıin „Aguddat Bone! Battım“ urz darauf umbenannt 1n
„Ahuzzat Bayıt“ gegründet. Bıs Pesach 1909 hatten 60 Mitglieder des Ver-
e1INs Grundstücke erworben. Am F1 Aprıl traten sS1e sıch auf den Sanddünen
nördlich VO Jaffa We1ss sammelte 60 weılße un 60 u Muscheln. Auft
dıe weılßen schriebh dıie Namen der Mitglieder und auf die STAaUCH die
Nummern der Grundstücke. Eınes der anwesenden Kınder wIıes den
Grundstücknummern anschließend die Namen So wurde die he-
bräische Stadt geboren.

Der Name „Tel Avıv  CC (hebr. „Frühlingshügel“) wurde 71 Maı 1910
gepragt und WAar der Titel VO Nachum Sokolovs Übersetzung VO Theodor
Herzlis Roman „Altneuland“. In der Bıbel findet sıch der Name 1n E7 S15
„50 kam iıch den Verschleppten, [die Fluss Kebar wohnten,| dıe 1n
Tel-Abıb wohnten, un: ıch sa{fß OIrt sıeben Tage lang verstort mıtten
ıhnen.“ In den Jahren ach dem /Zweıten Weltkrieg WAar Tel Avıv das Zen-
tirum der „ıllegalen Eınwanderung“ autf dem Deeweg. eıt den Anftfängen VO

„Ahuzzat Bayıt“ auf den Sanddünen Meer symbolisiert Tel Avıv den
Geist der Moderne, der Offtenheit un: Freiheit. Man sS1e dıe „Stadt
hne Pause“, die „Stadt, die nNn1ıe chläft“ Als Metropole Israels 1sSt Tel Avıv
dıe EYTTrEeME Antithese ZuUur und ımmer relig1öser werdenden politi-
schen und spirıtuellen Hauptstadt Jerusalem.

Wıe jede andere Stadt 1n Israel hat auch 'Tel Avıv Narben. Narben VO

den Selbstmordanschlägen, Narben VO den Raketen des ersten Golt£krie-
CS Aber, 1MmM Unterschied Jerusalem, zeıgt sıch Tel Avıv VO der (ze-
schichte unbelastet.

Von der Redaktion zusammengestellt un bearbeitet A4US Beıträgen in Aaaretz (08.04.2009), Je-
rusalem OSst (01 ‚04.2009) un:! Yedioth Ahronot (08.04.2009). Quelle: Newsletter der Botschaft
des Staates Israel, Berlin

%L
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Schanl, der ‘WON Gott Erbetene

In Jerusalem wurde kürzlich e1in Sıegel mı1t dem bıblıschen Namen Schaul
AUS der Periode des Ersten Tempels in sıtul getunden un: Maı 2009
VO der 1AA (Israel Antıquities Authority) der Offentlichkeit stolzC
stellt. Das Sıegel 1St AUS Beın (Knochen) gefertigt. Die Größe 1Sst och nıcht

angegeben, aber ach der orm
urteılen, dürfte CS die tradıtionelle
Größe elnes Fingernagels haben Es

s hatte ohl eıne übliıche Rıngfas-N
SUu1ls AUS Kupfter, die verloren g-
SAlNSCIL 1St Leider tehlt eın Drittel
1n der rechten oberen Ecke, A4SSs
die Inschriuft unvollständıg 1St Das
Siegel 1St durch Z7wWe]l Linıen in der
Mıiıtte 1n ein oberes un untferes
Feld geteılt. Im oberen Feld sınd

die Buchstaben 1in Althebräischer Schrift zuL erkennen: LSCHAL
SCHAUTL 5ogar das letzte 1STt och recht zuL erkennen, obwohl 65

Bruchrand liegt. Im unferen Feld stehen die Buchstaben R]IHU P
HU Man musste also 1n eLtwa erganzen: (BEN >>)
HÜU); dem Schaul (Sohn des NA) HÜ Das Wort BE  Z (zweı Buch-
staben) lässt höchstens 7wel weıtere Buchstaben W1e€e NE-AR-
JAHU Chron 3:22) Auf den etzten Buchstaben tOlgt ein bekanntes
florales Füll-Motiv.

Der Name des Besıitzers des Siegels, Schaul,; 1ST natürlıch in Kurztorm
(ohne WAW) yeschrıieben. Der Name, bedeutet ıder (von Erfragte,
Erbetene“ (Scha alt schlom jeruschalajım Bıttet den Frieden für Jeru-
salem s eın Lieblingszitat VO Teddy Kollek, dem legendären
Bürgermeıster VO Jerusalem), findet alleın 1mM 285 Erwähnungen, 1mM

wırd (1ım Zusammenhang mMI1t Paulus/Saulus) sechs Mal erwähnt.

Die Grabung lıegt 1mM „Jerusalem Nationalpark“ 1M Bereich des Mauerberings und wırd
durchgeführt VO  z der [AA 1in Zusammenarbeit mıt der Israel Nature an Parks Authoriıty“

dem Direktorat VO  } Prof. Konny Reıich, Universıität Haıfa, un Elı Shukrun
un! VO der Ir Stadt) Davıd Foundatıon
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ach Prof Ronny Reich 1St der neue.Fund eınem weıteren hebräischen
Sıegel uzurechnen SOWI1e Trel Abdrücken (Bullen), die schon vorher in
mıiıttelbarer ähe gefunden wurden (Kommunique der 1AA VO 19.05.09).
Leider teilte Reich nıcht mıt, ob die Abdrücke mıt diesem Sıegel 1n Verbin-
dung stehen der die Ergänzung des ftehlenden Stückes anbieten. Diese tünf
Stücke sınd, Reıch, VO oroßer chronologischer Wiıchtigkeıt für die Ent-
wıicklung der Glyptik un: dem Gebrauch VO Sıegeln.

Den Bereıch, die Sıegelfunde herkommen, Reich ein “  „Büro  9
enn nımmt A, 4SS dieser Stelle Akten einliefen un: deren Sıegel SCr
rochen wurden und ebenso ausgehende Akten gesiegelt wurden. War 6S

vielleicht eıne Handels-Faktore1?
Dem Fundort sınd W e1 Phasen 7uzuordnen: Die Phase (Ende

Jh./Anfang Jh.) 1St belegt durch ull 1n eınem AUS dem gewachsenen Fel-
SC gehauenen Becken In dieser Mullhalde die weggeworfenen Bul-
len, dıe och keıne Buchstaben 1m Sıegel-Körper aufweısen, mı1t
Scherben AUS dem nde des I} gefunden worden. In der 7zweıten Phase (8
15 wurde 1n dem Müllbecken ber dem Nıveau der ersten Phase eın
Wohnhaus errichtet, AUS dessen Vorgelände Al dıie ENANNTLEN ter Fund-
stücke un: das CUuU«C Sıegel mi1t eınem Scherbentundus AaUus dem nde des
Jh 1n LHSELG Hände gelangten. In dieser Zeıt des In entwickelte sıch dıe
Siegel-Glyptik allmählich VO einer reiın bıldlichen Darstellung WC3S; ındem
zunächst Buchstaben hinzugefügt wurden un: ann schliefßlich das Bild
zunsten der Schrift Qanz weggelassen wurde, sodass INan 1n dieser Zeıt den
Besitzer des Siegels eher mıi1t seiınem Namen als mMI1t seiınem grafischen @j
chen („Wab)pen ) ıdentifizierte.

Miıt Schaul,; dem ersten Könıig Israels, hat Jjener Schaul,; dem dieses Siegel
gehörte, nıchts Lun, ennn Könıig Schaul lebte 200 Jahre trüher. Se1in Sıegel
würde, WE überhaupt, och proto-kanaanäische Buchstaben Lragen, W 1€e
uns die Diskussion die Epigrafik G Khirbet Qeıiyafa zeıgt (FrRu
16[20091153-155). [)as aber ware aum erwarten, eben weıl eine Be-
schriftung offensichtlich Eerst Ende des Jh üblich wurde. Immerhin
zeıgt uns auch dieser Fund, WwW1e eliebt der Name Schaul bıs ZUu Jh
Chr. mmm Lande und in der damalıgen jüdıschen Welt W arlr un bıs heute
och 1St als Name für einen Sohn, den Ina  a lange gebetet hat

Roltf-Christıan Goethert, March (vorm. Jerusalem Tiıberias)
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In der Ohel-Jakob-Synagoge in Mün- Platz Junı 2009 teijerlich mMI1t dem Na-
chen wurden Juniı 2009 Zzwel ortho- TNEN „Anne-Frank-Platz“ benannt. 1rS-
doxe Rabbiner ordiniert Avuraham Rad- telden 1st diıe Gemeinde der Schweiz,
bil un Zsolt Balla Rabbiner Chanoch die offiziell des 945 mıt knapp 16 Jahren
Ehrentreu, Rektor des Berliner Rabbiner- 1mM Bergen-Belsen umgeko mmenen ] -
semınars, überreichte ıhnen die Urkunde ıschen Mädchens gedenkt. Am 12 Junı
iıhrer Smicha (hebr. „Handauflegung“) MI1t 2009 ware Anne Frank 0 Jahre alt W:  ! S
den Worten: „Möget ıhr Erfolg haben 1ın den Annes Vater hat VO 953 bıs SEe1-

Zukunft als Rabbiner, 1n Liebe 1LE 'Tod (1980) ın Birstelden gewohnt.
un Leidenschaft fur die Tora, dass iıhr Dıie Benennung des Platzes 1St den langjah-
auch andere inspırıeren mOget, die wahren rıgen Bemühungen des einzıgen och le-
Werte 1mM Leben kennen lernen. Und benden Verwandten VO Anne Frank, ih-
mOge die gyöttliche Gegenwart die Arbeit IS Cousıns Buddy Elias, verdanken.

Hände begleiten.“ Radhbil un Balla
sınd die ersten Absolventen des orthodo- Das Katholische Filmwerk (Frankfurt/M.)
4G  — Berliner Rabbinerseminars ach der hat ine T11CUC DV  S mıt Arbeitsmaterial
Schoa (vgl Eliav/E. Hıldesheimer, Das und einer Präsentation ber Fdith Stein
Berliner Rabbinerseminar 319 in (1891—-1942) herausgegeben. Mıiıt Bıldern,
FrRu10 Zıtaten un!: erläuternden Texten führt das

Lebensbild 1n das Denken und Wirken der
In einer ede in Yad Vashem Vor- Jüdın, Akademikerin un!: katholischen
abend des Holocaustgedenktages (20 Ordensfrau e1In. Dıie 30-minütige Präsen-
Aprıl Israels Staatspräsident tatıon lıegt 1n deutscher, englischer, fran-
Shimon Peres - „Sech Miıllionen Ju zösıscher, ıtalienıischer un spanıscher
den wurden VO den Nazıs un ıhren Köl- Fassung VO  - Zur Weiterarbeit ann das
laborateuren ermordet, 1Ur weıl S1e ] — Lebensbild 1n den gleichen Sprachen auch
disch L5 Miıllionen Kınder wurden als Powerpoint-Präsentation eingesetzt
vernichtet, weıl S1Ce zu jüdischen olk D werden. Damıt eignet sıch die DVD bes-
hörten. Die Gewissenerforschung 1n tens für die Erwachsenenbildung, aber
ezug auf den Holocaust 1st noch nıcht auch für den Schulunterricht
vorbeı, un wiırd vielleicht nN1€e vorbeı se1ın, (Information: E-Maıiıl info@filmwerk.de;
nıcht für uns un: nıcht tür dle Welt als wwWw.fılmwerk.de).
(C3anze. Der Nazısmus wurde besiegt, aber
der Antısemitismus 1st noch ımmer höchst Der Platz den Märchenbrunnen 1im
lebendig. Das (3as 1st verflogen, aber das Berliner Stadtteil Zehlendorf heißt se1lt
ıft bleibt.“ dem Junı 2009 „Sderotplatz“. Die Be-

NCNNUNG des Platzes, Bezirksbürger-
Die Gemeinde Birstelden (Baselland/ meıster Norbert KOpPp, se1 eın Zeichen der
Schweiz) hat einen bisher unbenannten Freundschaft un Solidarıität 7zwischen
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den Zzwel Partnerstädten Berlin un der Februar 1956 ein Fanal die Ju-
Stadt Sderot SOWI1e „eın Zeichen die denverfolgung 1mM Deutschen Reich un
verbrecherischen Raketen VO  — Terrorısten dıe Unterwanderung der Schweiz
AUS$ dem Gazastreifen, die die Bürger uUuNsC- durch Nationalsozialisten setzen. Der
Or Partnerstädte se1ıt 2001 tausendtach C1 - Prozess Frankfurter erregie 1n der
tragen mussen“. „Eıne HZ CGeneratıon Schweizer Offentlichkeit ine breıte Auf-

merksamkeiıt für die Realıität des National-Kinder hat 1in Sderot gelernt, W1€ INa

überlebt, aber NiCHt, WwW1e€e INnan lebt!“, Da- soz1alısmus.
vid Bouskıla, Bürgermeıster VO  - Sderot.
Vom Alarm Zzu Bunker hat INa 1Ur 15 Der Wehrmachtsoftfizier Wilm Hosenfeld
Sekunden Zeıt, un! das mehrmals Tag ist 19 Junı 2009 postum VO Yad Va-

shem mıt dem Ehrentitel „Gerechter
Im Rahmen der Ausstellung des Jüdischen ter den Völkern“ ausgezeichnet worden.
useums Hohenems S FTAST du meıne Ar Bekannt wurde Hosentelds lebensrettende
pen gesehen? (vgl FrKu eft 3/2009 Ver- Hılte für verfolgte Juden während des Na-
anstaltungshinweise) wurde der Film zıregımes durch dıe Aufzeichnungen des
„Konfrontation“ (1973) des Schweizer polnischen Pıanısten Wladyslaw Szpilman
Filmregisseurs Rolf YSSY vorgestellt. Der 1n seinem Buch DEr Pıanıst“ un den
Fılm erzählt die Geschichte des Attentats gleichnamıgen Film VO Roman Polanskı
des jüdıschen Medizinstudenten Davıd (vgl Woltram Wette, FEın „Mensch“ In
Franktfurter auf den Schweizer Landes- deutscher Uniform. Wıilm Hosenfeld un
gruppenleiter der Wılhelm Csust- der „Pıanıst“, iın FrKRu 13[2006137—42).
loff, iın dessen Wohnung 1n Davos

Abraham Frank, Jerusalem, miı1t ”Zzayeı Berichtigungen seinem Artikel „Alte jüdische
Überlieferungen ın der Kunst des Morıtz Oppenheim CC ın FrRu 16(2009)1Knl

Zum Gebrauch des Ausdrucks „Getto“ 19) Zu Lebzeiten des Malers lebten die städ-
tischen jüdıschen Gemeinschaftten Deutschlands nıcht mehr „innerhalb der (;ettomau-
“  ern jedoch fast durchwegs och 1in den sogenannten „Judengassen“ oder 1ın „Jüdischen
Vierteln“, W1€E das auch 1ın Hanau der Fall WAT.

Zum Ort der Irauung (124; Anmerkung der Redaktıon): In alttrommen städtischen
un! ländlichen Gemeinden fanden dıe Irauungen freiem Hımmel me1lst 1mM Sy-
nagogenhof unterhalb (oder vor) dem der Außenwan des Synagogengebäudes ANLZC-
brachten TIraustem Mıtte des 19 Jahrhunderts wurden iınsbesondere 1ın den orofß-
städtischen Gemeıinden die Irauungen innerhalb der Gebäude (Synagogenräum
abgehalten.
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